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Dumouriez. 


Binig wird der Cyclus diefer Biographien mit dem Namen des 
Mannes eröffnet, welcher zuerft die Armeen der Republif dem Zeinde 
entgegenführte, zuerft die franzöfifchen Soldaten der Neuzeit fiegen 
lehrte, und der militairifchen Promenade, weldhe Herzog Karl Wil 
beim Zerdinand von Braunfchweig im Jahre 1792 nad) Paris zu 
machen wähnte, einen feften Damm entgegenfeßte. 

Dumouriez (Karl Franz), der Sohn eined auch in liferarifcher 
Beziehung nicht ganz unbefannten Kriegscommiffaire, wurde am 26. 
Januar 1734 zu Cambray geboren, diente mit Auszeichnung im fieben- 
jährigen Kriege in Deutfchland, erhielt dad Ludwigskreuz und zwei 
undzwanzig Wunden, wie er felbft in feinen Memoiren erzählt, und 
wurde nad) dem Frieden von 1763 mit einer kleinen Penfion, die man 
ihm nie zahlte, verabfchiedet. Mit neunundzwanzig Iahren ohne Ver: 
mögen und ohne Anftellung, fuchte er letztere, ohne fte fofort finden 
zu fönnen, fuchte fie vergeblich bei den Genuefen wie bei den Corſi⸗ 
canern, die miteinander im Kampfe begriffen waren. Er fol endlich 
auf eigene Fauft nad) Corfica gegangen fein, und fi) zu der dem 
berühmten Paoli feindfeligen Partei gefchlagen haben. Auch, in diefem 
Verhältniffe ohne Glück, kehrte er nad) Paris heim und überreichte 
dem Minifter Herzog von Choifeul einen Plan zur Unterwerfung der 
Infel Eorfica, welcher nicht angenommen wurde. Dumouriez reifte 
aus Verdruß nach Portugal und Spanien, aber nad einigen Berichten 
war der Verdruß ein verftellter, und er war nad) diefen Ländern im 
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geheimen Auftrag: bei: ned. Miniſters ‚gegangen, mit dem er fich 
öffentlich überworfen zu haben ſchien. Wenigftend empfing Choifeul 
ihn nad feiner Rüdfehr, nach welcher er ein Werk unter dem Titel 
„Verſuch über Portugal” herausgab, überaus gnädig, ernannte ihn 
zum Ade- Marechal: General: des -Logid und gab ihm eine Gratifica- 
tion von achtzehntaufend Francs. In den Jahren 1768 und 1769 
machte er den Feldzug in Corſica mit, zeichnete fich zwar durch glän- 
zende Tapferkeit, aber auch durch einen beharrlichen Geift der Intrigue 
‚und durch Sarkasmen bitterfter Art gegen die franzöfifchen Generale, 
unter welchen er diente, aus. Im Jahre 1770 fchidte Choifeul ihn 
nach Polen zu der antirufifchen Conföderation von Bar, wo er durch 
Gewandtheit und Muth fich bemerklich machte. Nach dem Sturze 
diefed Minifterd wurde er abberufen und verweilte längere Zeit in 
Paris ohne Anſtellung. Indeß Ludwig XV. felbft, welcher neben 
feiner öffentlichen Diplomatie befanntlich eine geheime hatte, fehicte 
Dumouriez, deſſen Zalent zur Intrigue und furchtlofer Muth dem 
Monarchen wohlbefannt waren, nad) Schweden, die Plane des Königs 
Guftav IIE gegen feine herrifche Ariftufratie zu begünftigen. Aber in 
Hamburg wurde Dumouriez auf Betrieb des franzöfifchen Minifters 
Aiguillon feftgenommen und in die Baftile gefebt, dann nad) Caen 
gebracht, wo er, feine unfreiwillige Muße zu allerlei Schriften mili- 
tairifchen und politifchen Inhaltes benußend, bis zum Tode jenes 
Königs gefangen faß. 

Ludwig XVI. gab Dumouriez die Freiheit wieder, fegte ihn in 
feinen Grad als Dberflen ein, und ſchickte ihn nad Xille, Die Zruppen 
nach preußifcher Methode zu ererciren. Um diefelbe Zeit. heirathete 
diefer in vielen Dingen außerordentlihe Mann feine Nichte. Im 
Sabre 1776 wurde er zu einem der Commiflarien ernannt, um zu un- 
terfuchen, welcher Hafen am Kanal la Manche zur Seefeftung erhoben 
werden fole. Dumouriez wußte dad Webergewicht für Cherbourg 
geltend zu machen, wurbe zum Commandanten ded neuen, Seeplages 
ernannt, und hinterließ bier ein paar Iahrzehende fpäter eine Bevöl- 
ferung von 20,000 Seelen, während er bei feiner Ankunft nur 7000 
vorgefunden. 
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Im Sabre 1788 wurde Dumouriez. dem Princip der Anciennetät 
gemäß Mardchal: de: Camp, und in dem für ewig Ddenfwürdigen 
Ausbruchsjahre «der franzöfifchen Revolution, 1789, Commandant der 
Nationalgarde in Cherbourg, wo er ſich zu einer Zeit, da faft alle 
Welt den Kopf verlor, durch feine Feſtigkeit bemerklich machte. Die 
Revolution zeigte ihm eine gefährliche, aber für den furchtlofen 
Mann, der er war, gangbare Bahn feines riefenhaften Ehrgeizes; 


er ‚verfügte fih Ende 1789 nach Paris, Tieß fi in die berühmte: 
Geſellſchaft der „Freunde der Conſtitution“ aufnehmen und wurde. 
bald nachher nach Brabant gefendet, den Gang des dortigen Auf: 


flandes gegen den Kaifer Xeopold II. zu beobachten. Won hier zurüd: 
gekehrt, wurde er in die Vendee geſchickt, die dortigen Bewegungen 
zu flillen, und befreundete fich zu Niort mit Genfonnd, welcher Civil: 
commiffar der Regierung in jenen Gegenden war. Diefe Zreundfchaft 
eröffnete ihm die Protection der Girondiften, zu deren einflußreichften 
Häuptern Genfonne gehörte. 

Im Jahre 1792 gelangte Dumouriez, der nach der Anciennetät 
Generallieufenant geworden war, durch ben Einfluß der Girondiften 
am 13. März zum Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten, uud 
half den König Ludwig XVI. zur Kriegserflärung vom 20. April 
gegen Leopold's Sohn Franz, in jenem YAugenblide noch nicht zum 
deuffchen Kaifer gewählt, haupftfächlich drängen. Zwar war nichts zu 
Diefem Kriege vorbereitet, aber Dumouricz hatte in ihm die Mittel 
zur Befriedigung feines Ehrgeizes nicht ohne Grund erblidt. Lud—⸗ 
wig XVI., müde des girondiftifchen Minifteriums, verabfchiedete zuerft 
die Minifter Servan, Roland und Clavieres, von denen er fagte, fie 
tödfeten ihn mit Nadelftichen, und zwei Tage fpäter auch Dumouriez, 
der fih halten zu können geglaubt, aber das Mistrauen aller Parteien 
erregt hatte. Indeß gab er ihm ein Commando in der Nordarmee, 
welche Luckner befehligte, und fröhnte dadurch gerade der Hauptrid;: 
tung feined Ehrgeized. Er erhielt den Befehl über das Lager von 
Maulde, fhlug einige Angriffe der Deftreicher zurüd, gewöhnte feine 
Truppen an den ‚Krieg und wußte ihre Bewunderung und Liebe zu 
erwerben. Das DObercommando fehwebte feinem Ehrgeize vor. 


| 
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Er erreichte dieſes Ziel, indem er nach dem 10. Auguſt, der die 
Herrſchaft der Jakobiner gründete, ſich unbedingt an den National⸗ 
convent anſchloß. Nachdem Lafayette, der das nicht that, gezwungen 
wurde, ſich zu den Verbündeten zu flüchten, die ihn einſperrten, wurde 
Dumouriez gegen Ende des Auguſt 1792 an ſeiner Stelle zum Ober⸗ 
befehlshaber ernannt, während Luckner noch für kurze Zeit ein nomi⸗ 
nelles Commando en Chef behielt. 

Schnell kam nun die Zeit, welche bewies, daß der Genius Frank⸗ 
reichs den richtigen Mann gefunden habe, welcher der gegenwärtigen 
Kriſis gewachſen war. Longwy hatte am 23. Auguſt nach zweitägigem 
Bombardement capitulirt, und der Herzog von Braunſchweig nahm 
bei Verdun an beiden Ufern’ der Maas Stellung. Es handelte ſich 
für die Verbündeten nun darum, and dem Thale der Maas in das 
Zlußgebiet der Marne zu gelangen, und e8 mußten zu dieſem Zwecke 
die Argonnen und die fumpfigen Zhäler der Aire und Aisne über» 
fehritten werden, was von einer Armee nur auf wenigen Punkten ge 
ſchehen kann. Dumouriez berief einen Kriegsrath, der nichts Beſſeres 
wußte ald den Vorfchlag, fchleunig. hinter die Aisne zurüdzugeben. 
Dumouriez verwarf mit richtigem Feldherriiblide den engherzigen Rath, 
berief die Generale Dubouquet und Beurnonville aus den Lagern von 
Maubeuge und Maulde in Eilmärfchen herbei, feinen linken Zlügel 
zu bilden, marfchirte die Maas aufwärts, ließ die 6000 Dann starke 
Vorhut unter dem öftreichifchen General Elerfayt auf das rechte Ufer 
des Fluffes zurüdwerfen, nahm daun bei Grandpre am Einflufft der 
Are in die Aisne Stellung, und befand fi dadurch im Beſitz aller 
wichtigen Päffe von Xe-Chene-Populeur bis Clermontsen-Argonne. 
Vorfichtig rücte der Herzog von Braunfchweig vor, Glerfäyt nahm 
am 9. September den Pa von Croir-aur:Boid, wodurch General 
Dubouquet, der den Paß Le-Chene-Populeux bewachte, von Dumou: 
riez abgefchnitten war. Diefer Feldherr fah zwar ein, daß nun aud) 
die Stellung von Grandpre nicht mehr haltbar fei, aber weit entfernt, 
fi nad) Chalons an der Marne zurüczuziehen, bier fih mit ben 
Generälen Dubouquet, Beurnonville und Kellermgnn zu vereinigen, 
um den eben genannten Strom zu vertheidigen, befchloß er, die Ar: 
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gonnen ſo leicht nicht zu verlaſſen, und den Verbündeten den Weg in 
das Herz von Frankreich zu öffnen. Er wählte die Stellung von La⸗ 
Chalade, led --Jslettes und Menehould, welche von morafltigen Wiefen 
umgeben war, und wohin er Beurnonville mit 10,000 Mann von 
Chalond, Kellermann mit 25,000 von Vitry berief, während Dubou- 
quet und die aus Paris herbeiſtrömenden Freiwilligen fich im Lager 
von Soiffons fammelten und zur Dedung von Rheims beftimmt waren. 
. Der Herzog von Braunfchweig rückte gegen die neue Stellung 
des Generald Dumouriez vor, dieſer 53,000, jener 60,000 Mann ftarf. 
Als am 20. September. die Vorhut gegen die Höhen von la Zune 
im Marfche begriffen war, erhielt fte plöglich Kanonenfeuer, ohne bei 
dem dichten Nebel die Stellung des Feindes unterfcheiden zu können. 
Es war nämlich Kellermann eben im Begriffe, eine günftigere Stel- 
fung, ald die er inhe hatte, zu nehmen. Er erreichte die Windmühlen- 
höhe von Valmy und ftelte fi unter dem Schutze einer ftarken 
Batterie auf. Sie war ed, das die‘ auf la Zune vorrüdende Vorhut 
befhoß. Beide Theile wurden verflärkt, die Verbündeten verfahen 
den richtigen Augenblid zum Angriffe, Kelermann ftelte durch Wort 
und Beifpiel die Ordnung feiner Zruppen ber und brachte auch fein 
Refervegefhüg in Wirkung. Es Tam nun von beiden Seiten zu einer 
überaus heftigen Kanonade, die bis fünf Uhr des Nachmittags dauerte, 
aber viesfeitd wie jenfeits außerordentlich wenig Schaden anrichtete. 
Man befand fi) auf beiden Seiten erſt im Abe des Revolutions- 
krieges. 

Der Herzog von Braunſchweig zog ſich zurück, und es wurde ſo 
die Kanonade zur Rettungsſchlacht Frankreichs, und zur Wiege aller 
nachherigen Siege. Das verdankt man :offenbar nur dem Entſchluſſe 
Dumouriez’, zuwider der Anficht feines Kriegsrathes nicht hinter Die 
Marne zurüdzugehen, fondern die Argonnen zu vertheidigen. Für 
dieſen Entfchluß ift Frankreich Dumouriez fletd zum Danke verpflichtet, 
und er befundete zugleih, daß er ein Stratege erſten Ranges fei. 
Die Eroberung Belgiend war nächft dem Rüdzuge der preußifchen 
Armee, die verfragsmäßig nicht verfolgt wurde, Die naͤchſte Folge die— 
ſes Entſchluſſes. 


6 Dumouriez. 


Es konnte Dumouriez ſich, eben weil er die preußiſche Armee 
nicht zu verfolgen brauchte, mit feiner Hauptmacht gegen die öſtreichi⸗ 
fohen Niederlande wenden. Er gebot über mehr ald 100,000 Mann, 
während nicht viel über 30,000 Deftreicher unter dem Prinzen Albert 
von Sachſen⸗Teſchen und den Generälen Clerfayt, Latour und Beau: 
lien die Niederlande vertheidigen follten. Am 6. November 1792 ge- 
wann Dumouriez mit vierfacher Uebermacht die Schlacht von Jemappes, 


befegte am 14. Brüffel, nahm am 22. Namur ein, ſchlug Clerfayt 


bei Zirlemont, eroberte am 27. Lüttich, in welcher mit dem Fürft- 
bifchof feit Langer Zeit in argem Hader Tiegenden Stadt die Franzoſen 


ald Befreier empfangen wurden, rüdte am 17. December in Aachen . 


ein, fhob feine Vorpoften an die Roer vor und machte Halt, obfchon 
er bei der Schwäche feiner Gegner die errungenen Vortheile vielleicht 
noch viel weiter hätte ausdehnen mögen. 

Aber diefe Erfolge im Felde entfprachen nicht Dumouriez’ Fort⸗ 
fohritten in der Gunft der herrfchenden Partei zu Paris, wohin er 
im Sanuar 1793 kam. Marat verfolgte ihn in feinem fürchterlichen 
Sournale, alle Parteien mistrauten ihm. Er verlieh Paris, um nicht 
bei dem Ende des Proceffed Ludwig's XVI. gegenwärtig zu fein, und 
ging zum Heere, mit dem Plane der Eroberung Hollands befchäftigt. 
Mährend er die Generale Miranda und Walence in den Niederlanden 


ließ, bemächtigte er ſich Breda's am 25. Februar, Gertruydenburgs 


am 4. März, und dad ganze Unternehmen ſchien gelingen zu wollen, 
da ein großer Theil des Volkes den Franzoſen günftig war, wie ſich 
denn auch bei Dumouriez’ Armee eine fogenannte „Nordiſche Legion‘ 
befand, beftehend aus holländifchen Unzufriedenen, die nad) der Um⸗ 
wälzung von 1787 durch preußifche Bajonette, ausgewandert waren 
und fi) in der Gegend von St.-Dmer niedergelaffen hatten. Aber 
inzwifchen ergriffen der Prinz won Sachfen- Koburg und der Erzherzog 
Karl, obfhon nur erft 26,350 Mann ſtark, mit Kraft die Dffenfive, 
ſchlugen die Franzoſen bet Aldenhoven und Efchweiler, zwangen fie 
zum NRüdzuge nad) Löwen, erbeufefen unermeßlihe Magazine und 
verbreiteten einen ſolchen Schreden, daß von dem noch ziemlich zucht⸗ 
lofen franzöſiſchen Heere über 10,000 Freiwillige Davonliefen. _ 
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Dumouriez ſah durch dieſe Unfälle in feinem Rüden ſich gezwun⸗ 
gen, den Plan zur Eroberung Hollands aufzugeben, eilte nach Loͤwen, 
rückte mit der noch 45,000 Mann ſtarken Armee vor und griff den 
Prinzen von Koburg am 18. März bei Neerwinden an. Der linke 
Flügel der Sranzofen unter Miranda wurde an diefem Zage entfchie- 
ben gefchlagen, während ſich auf dem rechten Zlügel der General 
ı  Balence und der Herzog von Chartred, jegiger König der Franzoſen, 
Ludwig Philipp, behaupteten. An dem Zage fand Dumouriez nicht für 
gut, die Schlacht zu erneuen, und zog fi) zurüd. Belgien ging ver: 
foren. Da ed vor dem Nationalconvente genug war, Unglüd gehabt 
zu haben, um auf die Guillofine gefchicdt zu werden, zog Dumouriez 
| vor, feindlich gegen denfelben aufzutreten. 
| Schon am 22. März trat er in Verkehr mit dem Prinzen von 
|  Koburg und deſſen Generalquartiermeifter Mad und theilte ihnen feine 
Abſicht mit, die koͤnigliche Familie aus dem Tempel zu befreien, die 

Conftitution von 1791 berzuftellen, den Nationalconvent aufzulöfen 
| und Ludwig XVII. ald König auszurufen. Indeß müßten, damit 
| diefer Plan ausgeführt werden könne, die Keindfeligkeiten im Großen 
eiingeſtellt, und die franzöfifche Armee dürfte auf ihrem Rüdzuge aus 
Belgien nicht beunruhigt werden, auch follte fie die Truppen und 
Gecſchütze, die fie in Holland gelaffen, an fich ziehen fünnen. Der 
_ Prinz von Koburg bewilligte das Alles, denn auch wenn der Plan 
| des franzöfifchen DOberfeldheren nicht gelang, waren die Deftreicher 
doch im Vortheile. Am 28. März langte Dumouriez zu Zournay an, 
| wo am folgenden Tage Proly, Dubuiffon und Pereira ald Commiffa- 
| rien des Gonvented eintrafen, um ſich Aufflärung über den Stand 
| der Dinge zu verfchaffen. Dumouriez erfparte ihnen die Mühe des 
Forſchens, indem er ihnen rundweg erklärte, dad Vaterland könne nur 
durch Wiederherftellung der Conftitution von. 1791 und des König- 
thums gerettet werden, weswegen er nach Paris marfchiren werde. 

So groß war fein Vertrauen in feine unbefchränfte Macht über die 
| Gemütber der Soldaten, daß er gar nicht zweifelte, fie würden ihm 

blindfings folgen, und daß er die Commiffarien des Convented ruhig 
nad) der Hauptfladt reifen ließ, dort feinen Verrath zu verkünden. 
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Der Convent beſchloß, Dun duriez vor ſeine Schranken zu laden und 
ſendete den Kriegsminiſter Beurnonville und die Conventsmitglieder 
Camus, einen ſtarren, unerbittlichen, rauhen Republikaner, Lamarque 
und Bancal, den Beſchluß in Vollzug zu ſetzen. Sie trafen Dnmou⸗ 
riez am 2. April zu St.-Amand und Fündigten ihm ihren Auftrag 
an. Nach einer lebhaften Scene, in welcher Dumouricz erffärfe, daß 
er die Armee nicht verlaffen werde, ließ er die Commiffarien des 
Conventd durch die bereit gehaltenen deutfchen Soldaten des Hufaren- 
regimentd Berchigni verhaften und den Deftreichern ausliefern. Er 
fol einen Augenblid angeftanden haben, feinen Freund Beurnonville 
in dieſes Schickſal mit einzubegreifen, that ed aber, ald diefer ihm 
zuflüfterfe, gerade Durch eine foldhe Ausnahme würde Dumouriez ihn 
verderben. So hatte diefer Feldherr fi) zwar mit Billigung feiner 
Soldaten der ihm von dem Convente drohenden Gefahr entzogen, aber 
weiter gehorchten fie ihm nicht. Am 3. April hielt er eine Anrede an 
fie, um fie für feine Mane zu gewinnen, die Soldaten murrten und 
die Offiziere verharrten in dumpfem Stillfchweigen. Er eilte gegen 
Conde, um fich dieſes Platzes zu verfichern, fließ aber auf drei Batail⸗ 
lone Zreiwilliger, die ihn mit Kleingewehrfalven empfingen und zur 
Flucht zwangen. Sein Plan war gefcheitert, weder konnte er nad) 
Paris marfchiren, noch auch ſich der drei Zeftungen bemädhtigen, Die 
er den Verbündeten zum Pfande feiner Treue zu überliefern verfpro- 
chen hatte. 

Von den Verbündeten, bei denen er als Zlüchtling ankam, nicht 
behandelt, wie es feiner folgen Seele zufagte, irrte er einige Zeit in 
der Schweiz und in Deutfchland, ganz befonderd von den ausgewan⸗ 
derten Royaliften verfolgt, umher. Er fchrieb feine Memoiren, die 
das befte Buch für den Anfang des Revolutionskrieges find, wenn 
man abzieht, was er zu feinen Gunften mit Webertreibung vorbringt 
oder mit Falfchheit verdreht. Weder das Directorium noch der erfte 
Conſul geftafteten ihm die Rückkehr nad) Frankreich. Er verfügte ſich 
nah Rußland, wo er von dem Kaifer Paul zwar mit Wohlmollen 
aufgenommen und befchenkt wurde, man aber doch nicht in feinen Kriegs⸗ 
plan gegen Bonaparte einging. Darauf wandte er fi) im Jahre 1804 
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nah England, wo er dem Dinifterium durch flrategifche Rathſchläge 
diente und ein Jahrgeld von zwölfhundert Pfund Sterling genoß, 
dad er bis an das Ende feined Lebens bezog. Auch Ludwig XVII. 
verfagte Dumouriez die Rückkehr nach Zranfreich, Die er nicht wagen 
durfte, fo lange die gegen ihn im Jahre 1793 erlaffenen Decrete nicht 
widerrufen waren, was niemals geſchah. Vielleicht war es das freund: 
ſchaftliche VBerhältniß, in welchem Dumouriez mit dem Haufe Orleans 
fand, weswegen Ludwig XVIH. fi fo frenge gegen ihn zeigte. Zur 
Zeit des Ausbruches der Revolutionen von Neapel und Griechenland 
verfaßte er für die Völker diefer Länder Rathfchläge und Vertheidi⸗ 
gungepläne. Am 14. März 1823 farb dieſer außerordentliche Mann 
zu Zurville in England im höchſten Greifenalter, und wurde in der 
Pfarrkirche von Henley an der Themſe beigeſetzt. 


Kellermann der Aeltere. 


Kellermann (Franz Chriſtoph), bürgerlichen Herkommens, war zu 
Strasburg am 30. Mai 1735 geboren, nahm im ſiebzehnten Jahre 
feines Alters Militairdienſte, zeichnete ſich im ſiebenjährigen Kriege 
aus und flieg in demfelben bis zum Capitain. In den Iahren 1763 
und 1765 wurde er mit verfchiedenen Sendungen nad Polen und in 
die Krimfche Zatarei beauftragt, wurde zur Zeit der Conföderation von 
Bar im Jahre 1771 wieder nach Polen gefhidt, und zeichnete ſich 
in dem Zreffen von Krafau aus. Nach Frankreich zurüdgekehrt flieg 
er in regelmäßiger Stufenfolge des Dienfted empor, wurde im Jahre 
1788 zum Markhal:de-Camp und im Ri 1192 zum General» 
lieutenant befördert. 

Mit Feuer hatte er die Grundfäbe der Revolution erfaßt und 
war beflinmt, einer jener Generale zu fein, welche dem Glüde der 
im Jahre 1792 gegen dad Herz von Frankreich vordringenden Ver: 
bündeten ein Ziel fegten. Zum Obergeneral der ſchwachen Armee der 
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Saar ernannt, befämpfte er die Deſtreicher, die bei Speier über den 
Rhein gegangen waren, und ftellte die berühmten Linien von Weißen- 
burg wieder ber, nachdem Die Rheinarmee mit jener der Saar ſich 
vereinigt hatte. Am 20. Auguft wurde er zum Obergeneral der Ar⸗ 
mee des Centrums ernannt, brachte die Pläge Meg und Thionville in 
guten Vertheidigungsfland, fette fih am A. September zur Befreiung 
der Champagne in Marfch, vereinigte fi) am 19. mit Dumouriez und 
griff am 20. den nad) der Höhe von Valmy marfchirenden Feind an, 
nachdem er zuvor feinen Hut auf der Spite des Degend emporgehal⸗ 
ten, und mit Feuer gerufen hatte: „Es Iebe die Nation!” welcher 
Ruf von feinen begeifterten Zruppen taufendflimmig wiederholt wurde. 
Sie hielten in der furchtbaren Kanonade feften Stand, und fo hatte 
Kellermann mächtig beigetragen, den Fortſchritten ber Verbündeten 
Halt zu gebieten. 

Mit Cuſtine, unter deſſen Befehl’Kellermann dann frat, entzweife 


er ſich, ‚und Diefer Magte ihn bei dem Convente an, ſich nicht früher 


Trierd und Mainz’ bemächtigt zu haben. Aber auf den Antrag Bar- 
nave's erklärte der Convent, dem übrigens Kellermann am 6. Novem- 
ber 1792 gefchrieben hafte, daß diefe Anklage nur Wirkung entweder 
des Meinraufched oder der Narrheit fein könne, daß er nicht aufge- 


hört habe, fi) um das Vaterland verdient zu machen. Im Mai 1793 


wurde Kellermann zum Obergeneral der Armee der Alpen und von 
Italien ernannt, und traf die zwedmäßigften Maßregeln zur Verthei- 
digung aller Gebirgöpäffe. Er mußte aber einen großen Theil feiner 
ohnehin nicht zahlreichen Armee zur Belagerung von 2yon, dad fich 
gegen den Convent cmpört hatte, fenden, und fich felbft dahin ver- 
fügen. Da aber die Bewohner von Lyon auf den Beiftand der Pie- 


montkeſen rechnefen und diefe mit Macht vorrüdten, kehrte er am 28. 


Auguft 3793 nach Savoyen zurüd, und nöthigte fie zum Rüdzuge. 
Am 18. Detober erhielt Kellermanıı Befehl, zur Belagerung von Tou⸗ 


. fon abzugeben, wurde aber plöglich verhaftet und nach Paris geichleppt. 


Der furchtbare Ankläger aber am Revolutiondgerichte, Fouquier⸗-Tin⸗ 
ville, erklärte fo oft und fo hartnädig, es fei auch nicht die geringfte 
Bafts einer Anklage vorhanden, dag ſich Kellermann’s Gefangenſchaft 
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bis zum Sturze Robespierre's hinauszögerte, worauf er vor Gericht 
geſtellt, freigeſprochen und neuerdings zum Obergeneral der Armeen 
der Alpen und von Italien ernannt wurde. Er konnte aber nichts 
Großes ausrichten, weil er nicht Truppen genug hatte, und als die 
Regierung endlich in ſeinen Plan einging, in das Herz von Italien 
vorzudringen, vertraute ſie dem General Scherer den Oberbefehl der 
italieniſchen Armee an, und ließ ihm blos jene der Alpenarmee, in 
welcher Eigenſchaft er ſowol Scherer's, als ſpäter auch Bonaparte's 
Unternehmungen zwedmäßig unterſtützte. 

Die Alpenarmee, welche eine bloße Referve war, wurde im Jahre 
1798 aufgelöft, und Kellermann fiel bei dem Directorium in Ungnade. 
Nach der Revolution vom 18. Brumaire 1799, welche dem General 
Bonaparte die hörhfte Gewalt in Frankreich verfchaffte, wurde Keller: 
mann zum Senator, im Jahre 1804 zum Reichsmarſchall, im Jahre 
1508 zum Herzog von Balmy ernannt. Im Felde felbft wurde der 
Greis von Napoleon nicht verwendet, doch verfraufe er ihm zu ver: 
fihiedenen Zeiten dad Commando von Obfervationd- und Reſervecorps, 
die in der Bildung begriffen waren, an. Im Jahre 1814 flimmte 
Kellermann für die Abfegung Napoleon’s und wurde von Ludwig XVII. 
zum Pair erhoben, welche Würde er 1815 von Rechtöwegen behielt, 
da er während der hundert Tage in Napoleon’d Pairsfammer nicht 
eingetreten war. Er ftarb zu Paris am 13. September 1820 im 
höchſten Greifenalter, und fein Herz wurde in einem einfachen Denk⸗ 
male zu Valmy beigefegt, welches ihm die Einwohner dieſes Ortes 
errichtet hatten. e 


12 


Montesquiou. 


Montesquiou⸗-Fezenſac (Peter Marquis von), aus einem Haufe, 
das von dem Könige Chlodwig feinen Urfprung berleitet, war im Jahre 
1741 zu Paris geboren, jung in Militairdienfte getreten und wurde 
1780 zum Marechal-de: Camp erhoben, nachdem er ſchon 1771 Dber- 
ftallmeifter des älteften Bruderd Ludwig's XVI., nachherigen Königs 
Ludwigs XVIIL geworden. Ald 1789 die Generalftaaten einberufen 
wurden, ſchlug er fih zur Volkspartei, ward im Jahre 1792 zum 
Dbergeneral der Armee ded Südens ernannt, eroberte im September 
mit leichter Mühe Savoyen, und zwang Genf, Die eidgenöfftfche Be⸗ 
fagung fortzufchiden. Aber der Convent zürnte, daB er Genf fo milde 
behandelt habe, und erlich ein Anklagedecret gegen ihn. Er entwich 
nah der Schweiz mit der Kriegscaffe und erflärte, daß er fie zur 
Entfehädigung feiner in Frankreich confiscirfen Güter mitgenommen babe. 
Im YAuslande hielt er fih von den Emigranten fern, und erhielt im 
Jahre 1795 die Erlaubniß, nach Frankreich zurüdzufehren. Er flarb 
zu Paris am 30. December 1798 im achtundfunfzigften Jahre feines 
Alterd. Man hat von ihm mehre fchöngeiftige Arbeiten und einige 
werthvolle Schriften über finanzielle Angelegenheiten. 


+ 


® Anselme. 


Anfelme, über deffen Herfommen, Geburtsjahr und Jugend man 
feine Nachrichten hat, ald daB er im amerikanifchen Kriege mit Aus: 
zeichnung gedient habe, war zur Zeit des Ausbruches der franzöfifchen 
Revolution Oberft, wurde 1791 Marechal-de-Camp, 1792 Dberbe- 
fehlöhaber der fogenannten Armee des Bar. Diefe Armee, mit der 
er die Graffhaft Nizza erobern follte, war höchſtens 8000 Mann 
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ſtark, beſtand meift aus Kreiwilligen und Nationalgarden aus Mar⸗ 
feile, und befand fih in Betreff der Ausrüſtung und Lebensmittel 
im Bäglichften Zuſtande. Dennoch vollbrachte er in kurzer Zeit Die 
Eroberung der Graffchaft Nizza, welche eine piemontefifhe Armee un» 
ter dem Grafen St.-Andre vertheidigte, und nahm für unbezwinglid) 
gehaltene Forts ein. Aber auch er fiel, gleih Montedquiou, dem Er: 
oberer von Savoyen, bei dem Convente in Ungnade, wurde am 3. 
December 1792 verhaftet und nad Paris gebracht. Er reinigte fi 
vollfommen von den gegen ihn erhobenen Befchuldigungen, und wurde, 
da fid) auch nicht das Mindeſte wider ihn glaubhaft vorbringen fie, 
freigefprochen. Bon der Zeit an trat der Eroberer von Nizza in die 
Dunkelheit ded Privatleben freiwillig zurüd, und man bat auf dem 
Schauplatze weder bed Krieges noch der Politit je wieder feinen Namen 
nennen hören. Ein fchöner Zug der Geifteögegenwart wird von ihm 
erzählt. Eines Zaged wurden zwei Landleute aufgegriffen, von dem 
Volke für Spione erklärt und vor das Haus des Generald gefchleppt. 
Diefer trat unter den ur redete ihm zu und verfprach, daß Die 
beiden Männer vor ein Kriegsgericht geftellt werden follten, weil man 
fonft leicht einen fehr beklagenswerthen Irrthum begeben könne. Da 
drängte ſich ein Zleifcher, ein großes Meſſer fchwingend, mit bligen- 


den Augen vor, und verlangte mit wüthender Geberde und Stimme . 


augenblidtichen Zod. „Du wilft alfo Blut,” ſprach der General mit 
Feftigfeit und Kraft; „lan ich mache Dich zur Scharfrichter der 
Armee.” Diefe Worte wirkten wie ein Donnerftreih, der Fleiſcher 
erbleichte und verlor fich inder Menge, die ſich beſchämt zerſtreüte. 
Aber nicht immer war Anſelme in ſeinen humanen ihungen eben 
fo glüctich, mußte vielmehr feinen wilden Scharen mäfhe Gewaltthat 
ſtraflos hingehen tafen. 
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Custine. 


Cuſtine (Adam Philipp Graf von) gehörte einer alten, ausge⸗ 


zeichneten Kamilie an, wurde zu Me am 4. Februar 1740 geboren 
und. erhielt ſchon in feinem ftiebenten Lebensjahre das Lieutenantd- 
patent. Im fiebenjährigen Kriege zeichnete er fih durch feltene Uner⸗ 
fhrodenheit aus und war ſchon mit einundzwanzig Jahren Oberſt 
des Negimentes, das feinen Namen führte. Nach dem Frieden durd)- 
reifte er einen. großen Theil von Europa und hielt fich längere Zeit 
in Potsdam auf, um die damald fo -bewunderte preußifche Milttair- 
Örganifation zu ſtudiren. Als er dann nach Frankreich zuruͤckkehrte, 
brachte er ſein Regiment auf eine ſo hohe Stufe der Ausbildung, daß 
ed allgemein als Muſter geprieſen wurde. Er nahm bei Ausbruch des 
amerkkaniſchen Freiheitskrieges an demſelben heil, zeichnete ſich bei 
der Belagerung von Neuyork aus, u wur e nach ſeiner Rückkehr 
nach Frankreich zum Marechal-de-Comp und zum Gouverneur von 


Toulon befördert. In der Revolution fehlug er fi zur Volkspartei. 


Im Jahre 1792 erhielt Guftine nad) dem Einmarfche der Ver 
bündeten in die Champagne den Befehl über Die bei Weißenburg ver- 
fammelten Truppen, welche, obſchon nur 14,000 Mann ftarf, die 
Rheinarmee hießen. Am 29. September y’ er gegen Speier- auf, 
ſchlug den kurmainziſchen Oberſt Winkelmamt, welcher, ſtatt ſich auf die 
Vertheidigung der Stadt zu befchränten®ine 3000 Mann vor derfelben 
hoͤchſt ungeſchic aufgeftellt hatte, auf das Haupt und zwang ihn zu 
capituliren. rum Cuſtine zögerte, fofort gegen Mainz aufzubreden, 
ift nicht genugfam aufgeklärt. Am 16. Detober brach er endlich von 
Edesheim auf, nahm am 18. des Morgens Vorms und ſtand am 
19. vor Mainz, welches ſogleig eingeſchloſſen wurde. Der Platz hatte 
193 Geſchütze auf den, Wällen, und eine Beſatzung von 3000 Mann 











"unter dem kurmainziſchen General Gymnich. Zwar gemügten Diefe 
Mittel nicht, um eine förmliche Belagerung auszuhalten, aber Euftine 


war gar nicht im Stande, eine folche, vorzunehmen, da er nur leichfe. 
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Feldkanonen, fein Belagerungsgefchüg hatte. Mainz hätte fi) mithin 
wenigſtens zehn Zage und länger halten können, bis Zruppen zum 
Entfoge nahen konnten; aber am 22. October wurde dieſe Feſtung 
übergeben, wobei der Verrath franzöfifch gefinnter Clubiſten unter 
der Bürgerfchaft fehr thätig gewefen war. Am naͤchſten Zage befegte 
Euftine Frankfurt am Main, was auch nicht würde haben gefchehen 
fönnen, wenn die benachbarten deutfchen Fürften mehr Thätigkeit ent: 
widelt hätten. Auch Höchſt, die Bergfeſte Königftein und andere Orte 
öffneten den Franzoſen die Thore, und Cuſtine breitete fich zwifchen 
dem Rheine, dem Maine .und der Lahn aus, erhob mehre Millio- 
nen Gulden und feßte Mainz und das gegenüberliegende Fort Caffel 
in guten Vertheidigungsftand. Inzwiſchen zogen preußifhe und 
heffiſche Zruppen fih unter dem General Grafen Kalfreuth an der 
Lahn zuſammen, und auch der Herzog von Braunfchweig, der über 
Zuremburg den Rüdzug nad und über den Rhein bewerkftelligt hatte, 
rudte mit dem Hauptcorps heran und ging zum Angriffe über. 
Frankfurt am Main wurde am 2. December erflürmt und Cuſtine, 
von zwei Seiten bedroht, z0g fein Heer in und bei Mainz zufamnten. 
De Ueberfal von Hochheim durch die Preußen hatte zur Folge, daß 
im Anfange ded Januar 1793 das Fort Caſſel eingefchloffen wurde. 


* Ende März überfchritt die preußifche Armee bei Bacharach den Rhein, 


nöthigte Cuſtine zum Rüdzuge und fhlog Mainz ein. Alle Ber: 
fudge dieſes thätigen Generald, Mainz zu entfegen, waren vergeben, 
und aud der allgemeine Angriff, den er am 17. Mai unternahm, 
wide zurüdgefchlagen. Schon einige Sage vorher war Cuſtine zum 
Oberbefehlshaber der Nordarmee ernannt worden, ging zu feiner neuen 
Beftimmung ab, und fand ein faft in der Auflöfung begriffenes Heer, 
fand den Feind uber die Grenze gegangen und mit der Belagerung 
von Balenciennes befchäftigt. 

Cuſtine's erfig Sorge war, die Difeiplin in feinem Heere herzu: 
ſtellen und die Gavalerie beritten zu machen. Er bezog das Käfer: 
Lager bei Bouchain, und gewiß war das eine gufgewählte Stellung. 
Aber die Regierung drang in ihn, Valencienned zu entfeßen, und das 


fonnte er nicht, denn er hätte eine Schlacht liefern müffen, wozu feine . 
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4 
Streitkraͤfte zu ſchwach waren. Jetzt ſchuldigte man ihn in dem 
Ausſchüſſen an und berief ihn unter dem Vorwande, fih mit ihm 
über die militairifchen Operationen zu berathen, nad) Paris. Obſchon 
vielfach gewarnt, nicht Folge zu leiften, ging er Doch nad) der Haupt: 
ftadt, wurde dort verhaftet und vor das Repolutiondgericht geftellt. 
Auf die eiendeften, bandgreiflih unwahren Befchuldigungen bin wurde 
er verurtheilt und am 23. Auguft 1793 hingerichtet. Sein Sohn, 
Reinhard Philipp Cuſtine, der unter ihm mit Auszeichnung gedient 
hatte, war auf die Nachricht, daß fein Water vor Gericht geftellt wer: 
den folle, nach Paris geeilt, ihn zu vertheidigen. Aber er wurde 
felbft von den Iafobinern angeklagt, eingeferkert, vor das Revolutiond- 
gericht geftellt und am 3. Januar 1794 zum Zode verurtheilt. | 


Biron. 


Biron (Armand Ludwig Gontaut, de Biron Herzog von Lauzun) 
war am 3. April 1747 zu Pari geboren, führte bis zum Zode ſeines 
Dheims, des Marſchalls Biron, den Namen Lauzun, und zeichnete ſich 
zwar Durch vollendete hofmännifche Bildung, aber auch durch ſcan⸗ 
daleuſe Liebſchaften und grenzenloſe Verſchwendung aus. Er ging 
mit Lafayette nach Amerika, diente mit großem Ruhm unter Waſhing⸗ 
ton und organiſirte, da er auf ſeinen frühern Reiſen in Polen und 
Rußland die Koſacken geſehen, eine ebenfalls mit Lanzen bewaffnete 
berittene Legion, welche den Engländern fehr gefährlich war und ihnen 
manche harte Verlufte zufügte. Nach feiner Rückkehr nach Frankreich 
wurde er zum Marechal⸗-de⸗-Camp befördert. 

Da Biron mit dem Herzoge von Drleand enge befreundet war, 
trat er im Jahre 1789 der dem Hofe feindlichen Partei bei und offen- 
barte große Liebe für die Freiheit. Im Jahre 1792 wurde er mit 
wichtigen Aufträgen nach London gefendet, da er aber in feinem off 
ciellen Charakter erfchien, konnte ein englifcher Pferdehändler, ein alter 
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Släubiger, ihn verhaften Iaffen, jedoch erhielt er gegen Bürgfchaft 
bald feine Freiheit wieder. Nach feiner Rückkehr nach Frankreich er: 
hielt Biron zuerft einen Befehl in der Nordarmee, dann den Oberbe: 
fehl über die Armee des obern Rheind. Er wurde von Cuſtine erſetzt 
und übernahm dann an Anfelme’d Stelle den Befehl über die Ar: 
mee des Bar in der Grafichaft Nizza. Aber Freundſchaft für den 
Herzog von Drleans hatte ihm Feinde erregt, der berüchtigte Marat 
klagte ihn in feinem furchtbaren Iournale an, und er wurbe zur Ars 
mee in der Vendee verfegt. Obſchon er bier die ausgezeichnetften 
Dienfte leiftete, die Siege von Saumur und Parthenay erfocht, Fonnte 
ihn Doch nichts gegen den Grimm feiner Feinde ficherftellen, ganz 
befonders, da et die Graufamkeiten, welche bie Republifaner in der 
Vendee verübten, misbilligte und gegen die Infurgenten menſchlich 
verfuhr. Er wurde von dem General Weflermann angeklagt, nad 
Harid gerufen, vor das Revolutionsgericht geftellt und am 1. Januar 
1794 zum Tode verurtheilt. 

Biron vernahm den fchredlichen, unverdienten Spruch mit dem 
größten Gleihmuthe, und ein Ausdrud der Verachtung fpielte um 
feine Lippen. Seine lebten Stunden brachte er mit derfelben Todesver⸗ 
achtung zu. Er ließ fih eine Zlafche Bordeauxwein und ein gebrate- 
nes Huhn bringen, verzehrte ed mit dem größten Appetite und leerte 
jene mit Wohlbehagen. Dann verlangte er von dem Kerfermeifter 
ein Buch, las ruhig darin und fchlief hierauf Die ganze Nacht fo feft, 
als fei fie Die vor dem heiterften Zage feines Lebens. Am Morgen 
ließ er von dem Kerkermeifter Auftern holen und war emfig mit ihnen 
befhäftigt, als der Henker eintrat, um ihn nach dem Schaffote zu 
holen. „Mein Freund,‘ fagte er zu diefem, „fei fo gut, und laß 
mich mein letztes Dutzend Auftern zu Ende eflen. Das that Biron, 
und ging dann mit feiner gewöhnlichen Kaltblütigfeit zum Tode. 
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Beauharnais. 


Beauharnaid (Alerander Franz Vicomte von), in Jahre 1760 zu 
Martinique geboren, war Major eined Infanterieregiments, ald er ſich 
mit der reizenden Joſephine Zafcher de la Pagerie vermählte. Früher 
hatte er in Amerifa mit Auszeichnung unter Rochambeau gedient und 
war, ald er nach Frankreich zurüdkehrte, vom Hofe fehr ausgezeichnet 
worden. Dennoch fchlug er fich, von feinem Philanthropismus getrieben, 
im Jahre 1789 zur Volkspartei. Er ſprach ſich in der berühmten Sitzung 
vom 4. Auguft für die Unterdrüdung aller Privilegien und für Die 
Zulaffung aller Claffen von Staatöbürgern zu allen Aemtern aud. Er 
war Präfident der Nationalverfammlung, ald Ludwig XVI. aus Paris 
floh, und kündete dieſes folgenfchwere Ereigniß in der Sigung von 
21. Juni 1791 fo an: „Deine Herren, der König ift diefe Nacht ab» 
gereift, laſſen Sie und zur Tagesordnung übergehen.” 

Im Auguft 1792 hatte Beauharnais ein Commando in der Nord: 
armee, und mußte dann jened des Lagers, das bei Soiſſons gebildet 
wurde, übernehmen. Nah dem 10. Auguft erklärte er ſich für die 
Republif, Er wurde fpäter zum Obergeneral der Rheinarmee ernannt, 
aber bald nachher von dem Wohlfahrtsausfchuffe zum Kriegdminifte- 
rium berufen. Er Iehnte diefen Poften durch Schreiben aus feinem 
Hauptquartiere Weiffenburg vom 16. Juni 1793 ab, was ihm das 
Misfallen der Machthaber zuzog, die ihm zwar den Oberbefehl ließen, 
aber ohne ihn gegen feine Feinde und Angeber zu fchügen. Da er⸗ 
fhien das Decret, welches die Adeligen von allen Militairämtern 
entfernte, und in dem Augenblide, als Beauharnais mit einer ſchwa⸗ 
hen Armee den Preußen glücklich die Spige bot, wurde ihm verboten, 
fih in einer Entfernung von zwanzig Stunden von der Grenze auf: 
zuhalten. Er 309 fich nach Ferté-Imbault zurüd, aber auch hier ver- 
gaßen feine Feinde und Verleumder ihn nicht. Er wurde verhaftet, 
nad Parid gebracht, unter der Befchuldigung, zum Xerlufte von 
Mainz durch vierzehntägige Unthätigkeit beigetragen zu haben, vor das 
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Revolutiondgericht geftelt und am 23. Suli 1794, nicht älter ale 
vierunddreißig Jahre, hingerichtet. 

Beaubarnais ging mit feſtem Muthe zum Zode. In den lebten 
Stunden fchrieb er an feine Gemahlin, empfahl ihr feine Kinder und 
bat fie, fein Andenken wieder zu Ehren zu bringen. Es hatte wahr: 
lich an der Ehre nichts gelitten, wurde aber zur höchſten gebracht; 
zehn Iahre nad) feinem Zode fchmüdten Die Kronen von Frankreich 
md Italien das Haupt feiner Witwe; fein Sohn wurde Faiferlicher 
Prinz, Vicekönig, Gemahl einer bairifchen Prinzeffin, Herzog von 
Zeuchtenberg und Eichftadt; fein Enkel ift mit einer rufliihen Groß⸗ 
fürftin vermählt; von feinen Enkelinnen ift die eine Die verwitwete 
Kaiferin von Brafilien, die andere die regierende Königin von Schweden. 


u 

Dampierre. 

Dampierre (Auguft Heinrich Picot de) war am 19. Auguft 1756 

zu Paris geboren, und fchon fein Water und fein Oheim hatten fich 
in Kriegödienften, jener zu Lande, bdiefer zur See, in hohem Grade 
ausgezeichnet. Auch ihn trieb eine unbezwingliche Keigung zum Krie: 
gerflande und er nahm in feinem funfzehnten Jahre Dienfle. Frank— 
reich war im Frieden und Dampierre wollte in fremden Rändern fei- 
nen heißen Durſt nach Kriegsthaten ftillen, wozu aber feine Familie 
hm beharrigp die Erlaubniß verfagte. Weder nad) Amerika ließ man 
ihn ziehen, noch zur Belagerung von Gibraltar, und fo machte er 
ſich denn heimlich zu lebterer auf den Weg. Aber in Barcelona 
wurde er auf Befehl des Hofed angehalten und mußte zu feinem 
Regimente, den franzöfifchen Garden, zurüd. Nun flieg er, um feinen 
Zrieb nad außerordentlichen Erlebniffen zu befriedigen, zu Lyon in 
einem Luftballon auf; ſchon früher, wie in einigen Berichten zu Iefen, 
jol er das in Paris gethan haben, nach andern wäre es ihm verwei- 
gert worden. Wie dem auch fei, er hatte die Reife nach Lyon ohne 
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Urlaub gemacht, und wurde durch Gefangniß beſtraft. Da trat er aus 
dem Regimente der Garden, und nacheinander in das Regiment Char⸗ 
tres und in das der Jäger zu Pferde der Normandie ein. Er ahmte 
bier dad preußifche Wefen, das er auf einer Reife kennen gelernt hatte, 


foweit nach, daß er, als er bei dieſen Regimentern fland, einen langen " 


Zopf trug. Das misfiel Ludwig XVI., welcher, ihn eines Tages ge 
wahrend, zu Biron fagte: „Da fehen Sie den Narren mit feinen 
preußifchen Manieren!” Dampierre, überzeugt, daß die Minifter diefes 
Wort erfahren und fich feine Beförderung nicht würden angelegen 
fein laſſen, 309 ſich auf feine Güter zurüd und lebte da, reich und 
wohlgemuth, inmitten feiner Vafallen und Bauern, ald die Revolution 
ausbrach und alle Diejenigen zur Thätigkeit rief, die mit dem Hofe 
gefpannt waren. 

Auch. Dampierre warf ſich anfangs in die polififhen Stürme 
jener Zeit, kehrte aber bald mit richtiger Unterfcheidimgsgabe und aus 
angeborenem Hang zur Laufbahn der Waffen zurüd. Im Jahre 1792 
zog er ald Dberft eincd Dragonerregimentd in dad Zeld und bewies 
in dem nächtlichen Zumult vom 29. April bei Mond, wo ein pani- 
fcher Schreden fi) ganzer Divifionen bemächtigte, fodaß fie im wil- 
der Flucht fortflürzten, ohne zu Fampfen, Muth und Geifteögegenwart. 
Bei feinen Bemühungen, die Fliehenden zum Stehen zu bringen, 
wurde er vom Pferde geworfen, entging mit genauer Noth dem Tode, 
raffte fi) aber fchnell auf und rief neuerdings feine Dragoner an, 
bie wirklich feiner Stimme und feinem Beifpiele gehorchten und end- 
lich Stand hielten. | 

Mit feinem Regimente und vierfaufend Mann Infanggeie zur Ver 
ftärfung Dumouriez’ gefendet, Fam er bei demfelben im Augenblide 
der Kanonade von Valmy an. Aber erft mit der Schladht von Je: 
mapped begann die militairifche Berühmtheit des zum General erho: 
benen Dampierre. Er trug zu diefem am 6. November 1792 erfoch⸗ 
tenen Siege wmefentlich bei, indem er an der Spite des Regiments 
Slandern und des erſten Bataillond der parifer Freiwilligen die Stel- 
lungen ber Deftreicher bei Boffut und Framieres erflürmte, und ba: 
durch dem Corps Beurnonville's Luft machte, fodaß cd, ſchon zum 
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Beiden gezwungen, wieder zum Angriff übergehen Tonnte. In der 
| Schlacht von Neerwinden am 16. März ng behauptete Dampierre 
feine Stellung und unterftügte nachdrücklich die Anſtrengungen des 
rechten Flügels; da aber der linke wich, blieb auch - ihm nur der 
. NRüdzug übrig. Mit Dumouriez, deffen Maßregeln Dampierre berbe 
tadelte, zerfallen, wurde er von jenem General nicht in das Geheim: 
niß feiner Unterhandlungen mit den Deftreichern gezogen, fondern mit 
dem Regimente Flandern und zwei Bataillonen parifer Freiwilliger 
als Befagung nad Quesnoy geſchickt. 
Als Dampierre bier erfuhr, Dumouriez wolle eine Umwaͤlzung mit 
Hülfe der Deftreicher in Frankreich bewirken, ließ er feine Soldaten 
den Eid der Zreue gegen die Republik wiederholen. In demfelben 
Augenblide erhielt er die Nachricht, daß die Commiffarien des Con⸗ 
vents, welche gefchit waren, Dumouriez abzufegen, ihn an deſſen 
Stelle zum Obergeneral ernannt hätten. Er begab fi fofort nach 
Balenctennes, welches den Soldaten Dumouriez', die es hätten befegen 
follen, die Thore gefchloffen hatte, und führte die Armee durch den 
Einfluß feiner Perfönlichkeit zur Pflicht zurüd. Es war das Bataillon 
der Zreiwilligen der Yonne, von Davout, dem fpätern Reichsmar⸗ 
ſchall, befehligt, welches Dumouriez (fiehe den Artikel) beinahe gefan- 
' gen genommen bäfte. Binnen weniger ald drei Tagen hatte Dam- 
pierre die ganze Armee unter den Mauern von Valencienned vereinigt. 
Die Armee war entmuthige und dur Defertion geſchwächt. 
Dampierre beabfichtigte , zu Denain zwifchen den Zeftungen Stellung 
zu nehmen, die neuausgehobenen Nekruten an fich zu zichen und dann 
erft zum Engpte von Gonde zu fohreiten. Aber die Volkörepräfentan: 
ten befahlen ihm, dies fogleih zu thun, ohne Rüdficht zu nehmen, 
daß Die Armee auf 20,000 Soldaten geſchmolzen war, zum größern 
Theil enfmuthigte und fhlechtbewaffnete Leute. Danıpierre mußte ge: 
borchen, bezog ein Lager bei Famars an der Rouelle, und unternahm 
, am 6. Mai einen allgemeinen Angriff, mit dem einen Flügel auf der 
Seite von Valenciennes, mit dem andern gegen Quievrain. Leßterer 
| Angriff, den Dampierre in Perfon befchligte, ging glüdlich von flat: 
| ten, wurde aber Durch das Scheitern des andern nuglos, und Der 
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General mußte feine Truppen wieder in das Lager von Famars zu⸗ 
rüdführen. 

Diefed Mislingen öffnete den bei der Armee anwefenden, mit 
fouverainer Gewalt befleideten Vollörepräfentanten die Augen keines⸗ 
wegs, und Dampierre mußte am nächften Zage die Deflreicher neuer: 
dings angreifen. Ungeachtet der Tapferkeit, mit der Died gefchah, 
blieb der Erfolg fortwährend zweifelhaft, und ald die Vorhut unter 
dem General Kilmaine, den ein Theil feiner Soldaten im Stiche ließ, 
bei Reymes eben heftig gedrangt wurde, eilte Dampierre zu ihr, um 
der Geftalt der Dinge auf diefer Seite eine befjere Wendung zu geben. 
Da riß eine Kanonenkugel ihm einen Schenkel weg, und am folgenden 
Tage, den 8. Mai 1792, ftarb der fühne Dampierre. Der Convent 
decrefirte feiner Leiche die Ehren des Pantheon, aber Couthon fagte 
nicht lange hernach auf der Zribune: „Was fehlte diefem Lieutenant 
Dumouriez' weiter ald einige Tage längeres Leben, und er hätte die 
Republik verrathen?“ Man kann daher mit Recht annehmen, daß 
Dampierre Durch den ruhmvollen Zod auf dDemSchlachtfelde dem un- 
edlen auf dem Schaffote entgangen ift. 


Houchard. 


Houhard (Johann Nikolaus) war zu Horbah im Jahre 1740 
geboren. . Man kennt den Stand feiner Eltern nicht, wgd weiß nur, 
daß er ald funfzehnjähriger Züngling das väterlihe Haus verließ, in 
das Cavalerieregiment Royal: Allemand eintrat, den fiebenjährigen 
Krieg mitmachte, und fich fehr ausgezeichnet haben muß, da er es 
vom Gemeinen bis zum Offizier brachte. Nach dem Zrieden wurde 
fein Regiment nad) Corſica geſchickt, wo er einen Schuß in die Wange 
erhielt, deffen Narbe ihm lebenslang blieb... Zur Zeit des Ausbruches 
der Revolution war Houchard Oberftlieutenant und Ritter ded Lud⸗ 
wigsordend, umfaßte, wie faft alle Offiziere ohne Herkunft und Ver⸗ 
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Jägerregiment zu Pferde in dem Heereötheile Cuſtine's. Bei dem 
fühnen Zuge dieſes Feldherrn über den Rhein im Jahre 1792 fand 
Houchard viele Gelegenheit, ſich auszuzeichnen, und wurde im folgen: 
den Jahre ftatt deffelben Dbergeneral der Armee der Mofel, der Ar: 
dennen und des Nordend. Man bat Houcard befchuldigt, durch 
Angeberei an dem Sturze feined Vorgängers Urfache gewefen zu fein, 
body findet man nirgends für dieſe Beſchuldigung die geringſten Be⸗ 
weiſe beigebracht. 

Er ergriff in Flandern, den gemeſſenen Befehlen des Conventes 
gehorchend, nach feiner Ankunft daſelbſt die Offenſive gegen die Ver- 
bündeten, deren rechter Flügel Dünfirchen belagerte. Er fprengte den 
Cordon, welcher die Belagerung dedte, in den Gefechten vom 6., 7. 
und 8. September 1793, welche die Schlacht von Handfchoote heißen, 
und nöthigte den Herzog von York zur Aufhebung der Belagerung. 
Houchard nahm Furnes, Menin und verfchiedene andere Pläge ein, 
und rüdte gegen die Ocflreicher unter Beaulieu, welche bei Courfray 
flanden, aber der fie angreifende General Hedouville wurde mit gro: 
Sem Verlufte zurüdgefchlagen, die öftreichifche Reiterei verbreitete einen 
panifchen Schreden unter den Franzoſen und fie gingen bis Lille zurüd, 

Der Wohlfahrtsausſchuß befchuldigte Houchard, von den ihm 
vorgezeichneten Operationsplan, nach welchem er nur mit großen Maffen 
hätte wirken follen, abgegangen zu fein, fich gefheilt und dadurch 
Das Unglüd und die Schmach von Courtray herbeigeführt zu haben. 
Er wurde im Dberbefehle durch Zourdan erfegt, nach Paris zurückge⸗ 
rufen, vor dad Revolutionstribunal geftellt, zum Tode verurtheilt und 
am 17. Rovember 1793 hingerichtet. 


mögen, dad neue Syſtem mit Feuereifer, und erhielt als Oberft ein | 
| 


— — . - . 
— — — — niit — ————— 
— —— —— — — — — — — — — — — — — En — — — — 


a — 


— 


— — 


214 


Dagobert. 


Dagobert (Ludwig Auguſt Fontenelle de) war zu St.⸗Lö um 
das Jahre 1740 geboren, hatte im fiebenjährigen Kriege mitgefochten, 
wurde im Sahre 1792 zum Mardhal:de-Camp befördert, und dem 
Heinen Heere ded Generald Anfelme, dann Biron's (fiehe die Artikel) 
zugefheilt. Hier zeichnete er ſich durch Thätigkeit und Zapferkeit bei 
Eroberung und Behauptung der Graffchaft Nizza aus, und wurde im 
Jahre 1793 zur Armee der Oftpyrenäen, welche damald der General 
Deflerd befehligte, verfeßt. Mit etwa 8000 Mann ftand Dagobert 
in dem verfdjanzten Zager von Mas-d'Eu und deckte Perpignan. Am 
19. Mai ſchlug er zwar einen Angriff der Spanier auf dad Lager ab, 
mußte aber doch eine weniger bloßgeftellte Stellung mehr rüdwärtg 
nehmen, und zwang am 30. Juni bei Thuir eine Colonne von ſechs⸗ 
taufend Spaniern, die ouf Perpignan marfchirten, zur Umkehr. 

Nach Deflers' Abfegung wurde Barbantane Obergeneral der Ar⸗ 
mee der Oftpyrenäen, und Dagobert befehligte ein abgefonderted Corps 
von Diette bid an bie Garonne, welches den Namen Gentralarmee 
der Pyrenäen führte. Am 28. Auguft wollte Dagobert eine Colonne, 
welche zur Bereinigung mit den fpanifchen Truppen im Lager an Col 
de la Perche marſchirte, daran hindern, erftürmte vor ihrer Ankunft 
dieſes Lager, verfolgte ohne Aufenthalt den fliehenden Feind, rüdte 
am 29, in Puycerda ein, bemächtigte fich der feindlichen Magazine, 
ging bis Belver vor, nahm es ein und hatte fo binnen vierundzwans 
zig Stunden die fpanifche Cerdagne erobert. Aber inzwifchen hatten 
die Spanier unter Vasco das Kager der Franzofen bei Dionne am 3. 
September weggenommen, worauf Dagobert nad) Mont- Louis zurüd: 
fehrte, am 4. den flärfern Feind angriff, aus allen feinen Stellungen 
vertrieb, und ihm vierzehn Gefchüge und einige hundert Gefangene 
abnahm. 

Die⸗Volksrepraäſentanten, die ſich bei der Armee der Oſtpyrenäen 


befanden, ſetzten Barbantane ab und ernannten an ſeiner Stelle 


— — — — — — — — — — · — — — — — ⸗ — — — — — — — 
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| Dagobert zum Dbergeneral diefes Heeres. Am 22. September griff 
Dagobert den fpanifchen Feldherrn Ricardos in dem verſchanzten Lager 
ı von Zrouillad an, wurde aber mit beträchtlihem Verluſte zurüdge: 
ſchlagen. Die Vollörepräfentanten nahmen ihm den Oberbefehl und 

gaben denfelben dem General D’Aouft, welcher gerade Schuld an dem 
'  Mislingen ded Angriffes auf Trouillas gewefen war. Dagobert reifte 
nach Paris, ſich zu rechfferfigen. Er wurde in das Gefängniß gewor: 
fen, jedoch gelang es ihm, ſich Gerechtigkeit zu verfchaffen; er wurde 
in feinen Grad wieder eingefeßt und abermals zur Armee der Oft: 
pyrenäen geichidt, über welche noch d'Aouſt, der General Turreau, 
dann Doppet befehligt hatten, und die im Anfange ded Jahres 1794 
von Dugommier en Chef commandirt wurde. 

Dagobert bafte dad Commando ded Corps der Gerdagne, Fam 
aber in Widerfpruch mit den Anfichten des Oberbefchlöhabers, der 
ihn dort zur Beobachtung ließ. Die Ruhe war jedoch nicht das Ele⸗ 
ment Dagobert’s; er rüdte von Puycerda gegen Montela, nahm am 
8. April dieſe Stadt, am 10. auch Seu d'Urgel, aber feine Streit: 
Träfte waren zu ſchwach, um das dortige Zort zu bezwingen, und er 
kchrte, nachdem er Contributionen erhoben, mit mehren: eroberten 
I Kanonen nach der Gerdagne zurüd. Schon kängere Zeit an einem 
heftigen Fieber leidend, wurde Dagobert Frank nad) Puycerda ge: 
bracht, wo er am 18. Aprü flarb. Der Convent befahl, feinen Na⸗ 
| men im Pantheon einzufchreiben, gleich ald wäre Dagobert auf Dem 
Schlachtfelde gefallen. 


— — ar — 
—— — — _ 


Carteauz. 


Carteaux (Iohann Franz), deffen Geburtsjahr man nicht Eennt, 
war der Sohn eines Dragonerd vom Regimente Thianges, wuchs in 
der Kaferne auf und folgte feinem Vater, der ein Bein eingebüßt 
hatte, nach dem Invalidenhaufe. Er widmete fich der Malerei, war 
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jedoch dann eine Zeit- lang Soldat, kehrte wieder zu Pinfel und Pa- 
fette zurüd, und lieferte in der Hiflorienmalerei einige werthvolle 
Stüde. Die Kunft fcheint ihm Geld verfchafft zu haben, denn er 
durchreifte einen Theil von Europa, benugte aber auch feinen Aufent- 
halt in Preußen, um fi) mit den Militaireinrichtungen diefed Landes 
bekannt zu machen. Zur Zeit feiner Rückkehr nad Frankreich war die 
Revolution ausgebrochen, der er fich mit Enthuſiasmus anſchloß. Er 
wurde Offizier der berittenen Nationalgarde von Parid, und zog durd) 
fein Benehmen an dem dentwürdigen 10. Auguft 1792 die Augen der 
Machthaber auf fih. Er wurde zum General befördert und der Alpen- 
armee' zugewiefen. 

Als im Jahre 1793 der Aufftand im füdlichen Frankreich gegen 
die Tyrannei des Conventes ausbrach, ſchickte Kellermann, oder viel- 
mehr es ſchickten die Volksrepräſentanten, die bei ſeiner Armee an⸗ 
weſend waren, Carteaux mit ſechs Bataillonen und vierhundert Reitern 
nach der Provence, den Aufſtand zu unterdrücken. Drange, Avignon, 
Courtoiſon und die Mehrzahl der Städte zwiſchen den inſurgirten 
Hauptplägen Marfeille und Lyon waren in der Gewalt der Feinde 
des Conventes. Carteaux befchloß .mit richfigem Blicke, den Zufam- 
menhang zwifchen dieſen beiden Städten zu zerfihneiden, fchlug die 
Inſurgenten bei Drange, bei Cadenet, bei Salon, bei Septeme, und 
zwang fie, fih nach Marfeille zu flüchten, wo die größte Verwirrung 
berrichte. Carteaux foderte die Stadt auf, da er aber aus der Ver⸗ 
zögerung der Antwort ſchloß, daß man da mit den vor dem Hafen 
freuzenden Engländern unterhandle, griff er fofort an, bombarbirte 
Marfeile und erzwang am 25. Auguft die Vebergabe mit Hülfe der 
im Schoofe der Stadt befindlichen Republifaner. Die Volksrepräſen⸗ 
tanfen übten graufame Rache an der Gegenpartei, Carteaur aber 308 
mit feinen 3300 Mann gegen Zoulon. 

Mit jener Kühnheit, welche Männern eigen ift, die Erfolge er- 
fochten haben, ohne, genau genommen, etwas von der großen Kunft 
des Krieges zu verſtehen, rüdte Carteaux vor und erflürmte am 10. 
September die von den Engländern vertheidigten Schluchten von 
Ollioules. Verflärfungen langten an und die Berennung von Zoulon 


— — — — — — —— — — — 
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tonnte begonnen werden. Da kam Bonaparte mit dem Auftrage 
des Wohlfahrtausſchuſſes an, das Belagerungsgefhüg, welches nad 
der Verwundung ded Generatd Dommartin ohne Dberbefehl war, zu 
commandiren. Am andern Zage begleitete Bonaparte den Obergeneral 
bei der Beſichtigung der Belagerungsarbeiten, und fand, daß man 
eine Batterie von ſechs Wierundzwanzigpfündern auf dreifäche Schuß- 
weite angelegt hatte. Carteaux wurde abberufen, erhielt für einen 
Augenblid dad Commando der italienifhen Armee und für eben fo 
kurze Zeit jened der Alpenarmee. Er wurde verhaftet, nach Paris 
| gebracht und erhielt erft nach dem Sturze Robespierre's die Freiheit 
wieder. Am 13. Bendemiaire vertheidigte er den Convent mit feltener 
Unerfchrodenheit, " und wurde in feinem Grabe ald Divifionsgeneral 
bis 1801 verwendet. In diefem Jahre wurde er einer der Directoren 
der Lotterieverwaltung, 1804 Senerafadminiftrator- des Fürſtenthums 
Piombino, fam 1805 nach Frankreich zurüd und flarb im April 1813. 
Er war ein tapferer, fein kundiger Krieger, ein eitler, aber. Fein böfer 
Menſch, wenigftens ift nach feiner Einnahme von Marfeille eine der 
dort vorgefällenen Greuelfcenen auf feine Rechnung zu fohreiben. 


Doppet. 


Doppet (Franz Amadeus), zu Chambery in: Savoyen 1753 ge: | 
boren, trat ald fechzehnjähriger Jüngling in ein franzöſiſches Cavalerie- | 
regiment ein, verließ den Militairftand nach kurzer Zeit, ging nah | 
Zurin, fludirte und wurde Doctor der Arzneitunde. Er reifte nad) 
Paris, ald eben bie neue Doctrin des Magnetismus auffem, und 
veröffentlichte gegen denſelben ein Spottgebicht unter dem Namen, der 
Mesmeriade. Im Anfange der Revolution war er ausübender Arzt | 
zu Grenoble, ging nad Paris, fi) mitten in: den Strudel der polie | 
tifchen Ereigniffe zu werfen, ſchloß fi) aufs engfle den. Jakobinern | 
an, führte mehrmals den Vorfis in ihren Verfammlungen und betrieb | 
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die Vereinigung von Savoyen, ſeines Vaterlandes, mif der franzöftfchen 
Republik. Er trat ald Oberft an die Spige einer Legion Allobrogen, 
wie einft die Bewohner Savoyend und der Umgegend hießen, zog 
1793 gegen die Infurgenten des ſüdlichen Frankreichs und entwidelte 
eben fo viel Mäßigung ald Zapferkeit. Zum Oberbefehlshaber gegen 
Lyon, das fich empört hatte und belagert wurde, ernannt, nöthigte 
er diefe Stadt am 8. October zur Gapitulafion, aber an den Greueln, 
die nun der Convent gegen diefe unglüdliche Stadt verüben ließ, hatte 
er Feinen Antheil. Er wurde für einen Augenblid Obergeneral der 
Alpenormee, dann des Belagerungscorpe von ZToulon, endlich der 
Armee der öftlihen Pyrenäen. Schnell wechfelten in jener Zeit die 
Dberbefehlöhaberftellen; die Generale, die fie bei der letztgedachten 
Armee im Jahre 1793 bekleideten, haben wir fchon erwähnt (fiehe 


‚ den Artikel Dagobert); eben fo groß war der Wechſel bei der Armee 


der Weſtpyrenaͤen in demfelben :Sahre, und man findet da ald Ober- 
feldherren die Generale Servan, Delbecq, Deöprez- Creffier, Müller, 
von Denen alle fo vergeſſen find, daß man Die Biographie des Letztern 
zum Beiſpiele in franzöſiſchen Quellen vergeblich ſucht. 

Doppet verlor nach dem Sturze der Jakobiner ſeinen Einfluß, 
verſchwand bald ganz von dem großen Schauplatze der Ereigniſſe und 
ſtarb 1801. Er hat ſehr viele mediciniſche Schriften, auch „Politiſche 
und militairiſche Memoiren“ hinterlaſſen, welche letztere 1824 nach⸗ 
mals in der Sammlung der Memoiren der franzöſiſchen Revolution 
gedruckt wurden. 


—— — — — — — — 


Dugommier. 


Dugommier (Johann Franz Coquille de) wurde im Jahre 1736 
zu Balle- Zerre auf der Inſel Guadeloupe geboren, trat ſchon im 
Alter von dreizehn Jahren in den SKriegerftand und hatte ed zum 


Ludwigsritter und Oberftlieutenant gebracht, als er in die Stille des 
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Privatlebend zurückkehrte und fi) auf der Infel Martinique niederließ. 
Hier führte er, ald reicher Plantagenbefiger und glücklich verheirathet, 
ein beitered, zwifchen Studien und Landwirthfchaft angenehm getheiltes 
Leben, ald die Revolution ausbrach und auch über Die fonft fo ruhige 
Inſel gehäufted Unglüd brachte. Er wurde zum Abgeordneten der 
VBerfammlung ernannt, welche fi mit der Reform der Misbräude 
befchäftigen follte. Aber gerade Die Gegner aller Reform waren Die: 
jenigen, welche die Neger und Mulatten bewaffneten. Dugommier, 
obſchon in der Minderzahl, verweigerte ftandhaft, auch feinerfeits die 
Sklaven zu bewaffnen, wiewol die der Gegenpartei die unerhörteften 
Barbareien verübten. Sieben Monate hielt Dugommier zu Saint- 
Pierre einen Kampf gegen die Uebermacht aus, und zog fich, als 1791 
ein neuer Commandant und Berollmächtigter Ludwig's XVL anlangte, 
auf feine Beſitzung zurüd. Aber er wurde gewarnt, da zu bleiben; 
eine Prämie wurde von feinen Feinden auf feinen Kopf gefegt und 
er entfloh nach Frankreich. 

Dugommier verlangte von den Miniftern Recht, wurde aber von 
einer Zeit zur andern vertröflet, bis der Krieg ausbrach und die von 
ihm beabfidytigte Rückkehr nach den weftindifchen Infeln unmöglich 
machte. Er war Deputirter der Infel Martinique beim Convente, 309 
aber die Laufbahn der Waffen jener der Politit vor und wurde 1793 
ald Brigadegeneral der Armee von Italien zugetheilt. Er gewann die 
Liebe der Soldaten, zeichnete fich aus und wurde zum Divifiondgeneral 
erhoben. 

Die Unfähigkeit Garteaur’ und die geringe Fähigkeit Doppef’s 
bewirkten, daß Dugommier zum Oberbefehlshaber ded Belagerungs: 
corp8 von Zoulon ernannt wurde. Er erkannte die Zalente Bona- 
parte's, billigte den von ihm entworfenen Plan zur Eroberung von 
Zoulon und die Stadt fiel am 20. November 1793. Der Wohlfahrts- 
ausſchuß hatte die Zerflörung von Zoulon und den Tod aller Ein- 
wohner decretirt. Dugommier widerſetzte ſich vergeblich dem graufamen 
Gemegel, welches die Volförepräfentanten befahlen, die ihm auf feine 
menfcenfreundlichen Vorſtellungen antworteten, feine Pflicht fei zu 
kampfen, nicht zu richten. Cine Schlächterei ohne leihen erfolgte; 
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aber man fann die Bevölkerung einer großen Stadt nicht fofort ver- 
nichten, und fo erlahmte felbft des wilden Volksrepräſentanten Freron 
grauſamer Henkersarm. 

Dugommier trug viel bei, daB Bonaparte feine glorreiche Lauf⸗ 
bahn beginnen fonnte, indem er ihn dem Wohlfahrtdausfchuffe durch 
die Volksrepraͤſentanten ernftlich empfehlen ließ. Zum Obergeneral 
der Armee der öftlihen Pyrenäen ernannt, fand er fie im Anfange 
des Jahres 1794 im fchlechteflen Zuflande, ſchwach an Zahl, ent- 
muthigt und zuchtlos. Er flelte die Disciplin her und theilte das 
Heer in zwei Corps, das eine aus kriegsgewohnten Soldaten, das 
andere, mit Ausnahme der Offiziere und Unteroffiziere, aus Rekruten 
beftebend, welche bis zu ihrer völligen Einübung in zweiter Linie 
bleiben mußten. Dugommier fiegte in mehren Gefechten, nahm eine 
Menge Plaͤtze, vereitelte alle Anftrengungen der Spanier, wurde aber, 
ald er einen großen Schlag mit gefammten Kräften ausführen wollte 
und ed zwifchen ihm und dem fpanifchen Feldherrn Ia Union zu den 
Gefechten kam, welche von den Franzoſen die Schlaht am fihwarzen 
Berge genannt werden, am 18. November durch den Splitter einer 
Haubiggranate am Kopfe verwundet und farb nad) wenigen Augen- 
bliden, nachdem er noch Geiftesgegenwart genug gehabt, zu befehlen, 
daß man das ihm zugeftoßene Unglüd der Armee verheimliche. Der 
Convent Tieß zwar Dugommier’d Namen im Pantheon einfchreiben, 
that aber nichts für feine Kinder, welche elend verfamen. 


Rossignol. 


Roſſignol (Johann Anton) war zu Paris im Jahre 1759 geboren, 
und zur Zeit des Ausbruches der franzöftfchen Revolution Goldſchmied⸗ 
gefele. Er machte fi) als Wolksredner Durch feine Exaltation bemerf- 
lich, und nahm den Ruhm in Anſpruch, einer der Eroberer der Ba⸗ 
ſtille geweſen zu fein, obfchon er nur durch den Strom der Reugierigen 
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dahin fortgeriſſen worden war. Doch gab ihm dieſe Lüge Einfluß, 
und er figurirte in allen Aufftänden jener Zeit, erhielt durch die ge: 
heimen Leiter derfelben den Grad eined Oberſtlieutenants und wurde 
der Gensdarmerie zugeteilt. Kurze Zeit nachher ſchickte man. ihn in 
die Vendee, die fi empört hatte, wo er fi durch nichts auszeichnete 
als durch Rohheit. Biron ließ ihn wegen Erpreflungen und Abſcheu⸗ 
lichkeiten jeder Art verhaften, aber die mächtige Partei der Cordelierd 
zu Paris, deren ganzes Vertrauen Roffignol befaß, verfchaffte ihm 
ſchnell die Freiheit wieder. Ja nach dem Sturze Biron's gab man 
ihm fogar den Oberbefehl über die gefammte Armee der Küften von 
Rochelle. 

Als Dbergeneral entwidelte Roffignol eben fo wenig Talente, wie 
er ald Unterbefehlöhaber gethan, und zog überall den Kürzern, gleich 
wie der vormalige Bierbrauer Santerre, den der Wohlfahrtsausfhuß 
gleichfalls in die Vendee geſchickt hatte. Um fo fhatiger war Roſſignol, 
dad berüchtigte Decret des Conventd vom erften Auguft auszuführen, 
welches die Ausrottung der Vendeer durch Brand und Niedermetzelung 
aller WBaffenfähigen, und durch Wegführung der Kinder, Weiber und 
Greife in das Innere von Frankreich befahl. Roffignol wurde von 
dem Vollörepräfentanten Phelippeaur dem Convente ald Urfache aller 
Unfälle angezeigt, welche die Republikaner in der Vendee erlitten; und 
der Volkörepräfentant Soupillon de Fontenai entfehte ihn feined Com⸗ 
mandos und erflärte ihn für unfähig, der Republif zu dienen. Aber 
Carrier und Gollot d’Herbois nertheidigten Roffignol im Convente 
und priefen ihn als Mufter eines republifanifchen Generald. Nach 
dem Sturze Robeögierre’d wurde Roffignol verhaftet, und würde dem 
Schaffot nicht entgangen fein, wenn feine Befchüger nicht, um Zeit 
zu gewinnen, feine Verfegung in die Kerker der Feſtung Ham bewirkt 
bäften, wo er vergeflen wurde. Als der Convent von den parifer 
Sectionen und den Royaliften bedroht ward, erinnerte man ſich feiner, 


‚gab ihm proviforifch die Freiheit, und er kämpfte für jene Verfamm- 
lung. Einbegriffen in die für revolutionaire Vergehen am 16. October 
1795 erlaffene Amneftie, verlor Roffignol fih wieder in Dunkelheit, 


und tauchte nur 1796 für einen Augenblid auf, indem er an ber 
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Verſchwörung Drouet's und Baboeuf's gegen das Directorium Theil 


nahm, und deswegen verhaftet und vor das Gerichtshof von Vendoͤme 
geftelt wurde. Auch jest entging er dem Schaffote, ja figurirte ſo⸗ 
gar am 18. Fructidor des Jahres V (1797) als einer der Vertheibdi- 
ger des Directoriums, deſſen Untergang er früher geſchworen hatte. 
Nach dem Sturze ded Directoriumsd fand Roffignol’d Name zu oberft 
in der erften Profcriptiondtifte, allein er wußte fih Damals allen Nach⸗ 
forfchungen zu entziehen. Nach dem Attentat ded 3. Nivöfe aber 
befchloß Bonaparte fich feiner heftigften Gegner, insbefondere der 
flarren Republitaner zu entledigen. Auch Roffignol war in ihrer Zahl 
begriffen, und wurde nach einer der Infeln des indifchen Archipele 
deportirt, wo er nicht lange nachher flarb. 


Canclaux. 


Canclaux (Johann Baptiſt Camillus) war zu Paris am 2. Auguſt 
1740 geboren, nahm im Jahre 1756 Kriegsdienſte, machte den ſieben⸗ 
jährigen Krieg mit, erhielt 1760 eine Compagnie und wurde einige 
Jahre fpäter Major im Cavalerieregimente Clermont, welches er burch 
feine unabläffigen Bemühungen zu einem der Muſter der Armee erhob. 
Im Sabre 1772 wurde Canclaur Oberft, und im Jahre 1788 Mardchal- 
de⸗Camp. Seine Liebe zu feinem Regimente, dad er gleihfam erzogen 
hatte, bewog ihn zur Bitte, Oberſt bei demfelben zu bleiben, was 
gewährt wurde. Im Jahre 1790 erhielt er die Ernennung zu einem 
der Infpectoren, welche die Rechnungen der NRegimenter zu revidiren 
und ihre Befchwerden zu prüfen haften. Ihm fielen insbefondere die 
Infanterie: und Cavalerieregimenter, welche von den Ufern der Loire 
bi8 in die Bretagne flanden, zu, und er entledigte fich feiner ſchwie⸗ 
rigen Aufgabe, fte zufrieden zu flellen, mit eben foviel Klugheit als 
Unparteilichkeit. Er erhielt dafür 1791 das Commando im Morbihen, 
wo er einige Zeit hindurch die Parteien im Zaum zu halten wußte. 
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Im Sabre 1792 überrafhte er durch einen überaus fchnellen 
Marſch von Breft aus mit 1500 Dann eine dreifach flärfere Infurs | 
gentenfchaar, welche Saint-Pol-de-Leon bedrohte. Die Aufrührer | 
unterwarfen fih, mußten ihre Anftifter nennen, Gontribution zahlen Ä 
und Geifeln ftellen. | 

Zum DÜbergeneral der fogenannten Armee ded Weſtens im Jahre | 
1793 ernamt, vertheidigte Canclaux mit nur elf Bataillonen und we | 
nigen bundert Reitern Nantes gegen funfzigtaufend WVendeer unter 
der Anführung Elbée's, Charette'd und Cathelineau’s. Die beffere 
Kriegsgefchidlichkeit der belagerten Republifaner ftegte, alle Stürme 
der Bendeer midlangen, und fie mußten fi) endlich mit einem Ver- | 
lufte von mehren taufend Zodten und ihres Generaliffimus Cathelineau 
zurüdziehen. Canclaur fegte in einen zu Saumur gehaltenen Kriege: | 
rathe feinen Plan durdy, wonach die fammtlihen republifanifchen Streit: 
fräfte fo wirken follten, um die Infurgenten von der Meeresküſte ab- 

ı  zudrängen, damit fie Peine Unterftügung mehr von den Engländern | 
erhalten könnten. Der an ſich gute Plan mißlang an der Ungeſchick⸗ | 
Iichfeit Santerre’d und NRoffignol’d und zum Zheil auch daran, daß 
die Golonnen auf ihrem concentrifchen Marfche doch zu vereinzelt waren. 
Sanclaur felbft war nicht glüdtih, feine Avantgarde unter Kleber | 
wurde namentlich am 19. September bei Zorfou hart mitgenommen, | 
und feine Armee trat den Rüdzug nach Nanted an, welcher von den | 
Royaliften fehr erfchwert wurde. Die Vollsrepräfentanten billigten | 
feinen neuen Plan, in zwei Maflen von Nantes und von La Cha- 
taignerie aus in das Herz der Vendée einzudringen. Ba St. Sym⸗ 
phorien wurde die Vorhut unter Kleber in ein Gefecht mit angeblih | 
40,000 Vendeern unter Bonhamp und Elbeée -verwidelt, und hielt 
fi ftandhaft, bis Canclaux herankam und den Sieg entfchied. Indeß 
hatte der Eonvent die Vereinigung aller Armeen: in jenen Gegenden 
und zugleich die Abfegung der Oberbefehlöhaber befchloffen, welches 
ı Schidfal auch Canclaur traf. Der General l'Echelle wurde Oberfeld⸗ 

herr, ein eraltirter Revolutionair, aber ein feiger Soldat, ein fchlechter 

Offizier und der unwiſſendſte aller Heerführer, die e8 je gegeben, wie 

er in Kleber’d Memoiren gefchildert if. Wir haben diefem General: 
| 


0000000000011 —e —— 


— — — —— 2 — 





34 Canclaug. 


en=Chef daher auch keinen eignen Artikel gewidmet; was unter ihm 
Gutes geſchah, verdankten die Republifaner Kleber, Weftermann, 
Marceau und andern Generälen; und es hatten Die bei der Armee an- 


weienden Vollsrepräfentanten l'Echelle, nachdem fie feine volllommene . 


Untauglichkeit erfannt hatten, fogar angewiefen, alle Operationen durch 
Kleber leiten zu laflen, was der Obergeneral im Gefühle feiner Schwäche 
fi auch gefallen ließ. L'Echelle nannte Kleber ſeinen Stellvertreter, 
unterließ aber nie, ihm zu befehlen, die Truppen „majeſtaͤtiſch und in 

Maffe” gegen den Feind zu führen, fo durch leere Worte feinen gänz- 
lichen Mangel an frategifchen Kenntniffen verdeden wollend. 

Canclaur erhielt nach dem Sturze Robespierre's wieder den Ober- 
befehl über die Armee des Weſtens, welche er in völliger Desorgani- 
fation fand. In kurzer Zeit ftellte er die Ordnung ber, mußte aber 
die Operationen einftellen, weil die Vendéer Friedensanträge nach 
Paris hatten gelangen laffen. Wirklich ſchloß er am 17. Februar 1795 
einen Zractat mit Charette, der jedoch bald wieder gebrochen wurde. 
Im Juni deffelben Jahres bei Gelegenheit der Landung der Royaliften 
auf Duiberon unterflüßte Canclaur bereitwillig den General Hoche 
und fandte ihm fo viele Truppen, als derfelbe verlangte. Seiner übeln 
Gefundheitöumftände wegen nach Paris zurüdgerufen, übergab er fein 
Commando dem General Hode. 

Im Sabre 1796 wurde Eanclaur in das füdlihe Frankreich ges 
fendet, eine Armee zu organifiren, die nach Italien zu marfchiren hatte. 
Noch in demfelben Iahre wurde er Gefandter in Neapel, und war 
1799 eines der fünf Mitglieder des von dem Directorium niedergefeß- 
ten Kriegsbureaus. Im Jahre 1800 erhielt er von dem eriten Conful 
den Auftrag, zu Dijon eine zweite Refervearmee zu organifiren, um 
jener über den großen Bernhard gegangenen zu folgen. Einen gleichen 
Auftrag befam er dann in Bezug auf die Armee von Graubündten, 
und entledigte fich deſſelben mit gleicher Geſchicklichkeit wie des erfien. 
Napoleon ernannte ihn im Jahre 1804 zum Großoffizier der Ehren 
legion, Heichögrafen und Senator. Im Jahre 1813 in militairifchen 
Drganifationsangelegenheiten nach Rennes gefandt, flimmte er im folgen 
den Jahre der Abfekung des Kaiferd bei und wurde von Ludwig XVIII. 
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zum Pair von Frankreich ernannt. Da er im Jahre 1815 den Sitz 
in der Napoleon'ſchen Pairskammer nicht einnahm, behielt er ſeine 
Würde auch nach der Rückkehr des Königs. Der General Graf Can⸗ 
claur ſchloß feine lange und ruhmvolle Laufbahn am 30. December 1817. 


“ | 


Westermann. 


Weltermann (Franz Jofeph), der Sohn eined Sachwalterd, war 
1764 zu Molsheim im Elfaß geboren. Schon in feiner Jugend gab 
er Beweife einer heftigen, der äußerften Dinge fähigen Gemüthsart. 
Seine Geliebte, die er für untreu bielt, fol er mit dem Dolce in 
der Hand haben zwingen wollen, zu geftehen. Als auf den Lärm die 
Eltern des jungen Mädchend berbeieilten, fol dann Weſtermann feine 
Wuth gegen ſich ſelbſt gekehrt und ſich zwei Dolchſtöße in die Bruft 
gegeben haben. Dann fol er in ein preußifches Regiment gefreten, 
aber defertirt, nach Paris gegangen und ald Bereiter in die Dienfte 
ded Grafen von Artois gefommen fein. Diefe hatte er einer ihm 
widerfahrenen Beleidigung wegen 1788 verlaffen und beim Abſchiede 
prophetifch gefagt, daß ihn eined Tages das Volk rächen werde! 

Gewiß ift nur, dag Weſtermann im Jahre 1789 wegen der Eral: 
tation feiner .patriotifchen Gefinnungen zum Greffier der. Municipalität 
von Hagenau gewählt wurde. Man gab ihm Schuld, Unruhen erregt 
zu haben, und er wurde verhaftet und gerichtlich verfolgt. Die con» 
ftituirende Nationalverfammlung, angegangen, das WWerfahren gegen 
Weſtermann einzuftellen, verweigerte ed; dennoch aber hatte er bereits 
ſolche Beſchützer gefunden, daß der Proceß keine weitern Folgen hatte. 
Er wurde freigelaffen und eilte nad) Paris, wo er fich zur Partei der 
beftigften Republifaner ſchlug. Am 10. Auguſt 1792 ftand er an der 
Spitze einer Schaar Marfeillaifer und Brefter, welche die gegen den . 
Thron verfchworenen Parteihäupter in Paris zurüdbehalten hatten, 
flaft fie zur Armee zu fhiden. Schon hatten die Schweizer die Auf- 
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rührer, welche aus den unermeßlichen Vorftädten von Paris gegen die 
Zuilerien angeflürmt waren, zurüdgetrieben und der Sieg fchien ſich 
für die Sache des Königthums erklären zu wollen, ald Weſtermann, 
eine hohe Kriegergeftalt, inmitten der wilden Marfeillaifen und Brefter, 
ſich mit Ungeftüm auf dad Schweizerregiment warf und mit eigener 
Hand Alles, was Widerftand leiftete, tödtefe. Allgemein wurde Weiter: 
mann als der Held Diefed traurigen Tages auögerufen. Wenn Lud⸗ 
wig XVI. nur einen Theil der Kühnheit diefed Mannes befeffen hätte, 
fo würde fein Thron am 10. Auguft 1792 nicht zufammengebrocen fein. 

Weftermann wurde zum Wodjudent » General ernannt und von 
Danton, weldher Mitglied des vollziehenden Rathed war, zu Dumou⸗ 
riez gefendet, der ihm eine Legion in der Avantgarde zu befehligen 
gab. Während Weftermann feine an Tolkühnheit grenzende ZTapfer: 
keit vor dem Feinde glänzend bethätigte, Flagte zu Paris eine Section 
ihn an, er babe im Jahre 1789 bei einem Reftaurateur filberne Eß⸗ 
beſtecke geftohlen; Chabot, Bourdon und Carra vertheidigten ihn gegen 
diefe jedenfalld fehr fpät fommende Anklage. Weſtermann felbft be- 
gehrte vor Gericht geftellt zu werden, aber über die größern Ereigniffe 
wurde diefe Parteigehäffigkeit bald vergeflen. 

Während der Unfälle der Armee Dumouriez’ in Belgien zeigte 
neben Dampierre der General Weftermann die feitefte Haltung. Er 
vertheidigte fich bei Brüffel’ mit feiner Legion gegen vierfache Ueber: 
macht, und wollte auch nichts von Capitulation wiflen. Er blieb aber 
mit feiner Anficht, man könne ſich mit einem Theile der Kanonen des 
Platzes durch die Werbündeten ſchlagen, allein, und mußte mit feiner 
Legion nach der Grenze, obſchon mit allen Kriegsehren, abziehen. Auf 
dem Marfche dahin follen ihm die Deftreicher 300,000 Francd und 
einen hohen Wilitairgrad, wenn er mit feiner Legion in ihre Dienfte 
trete, angeboten, er aber geantwortet haben: es feien feine Kanonen 
mit Kartäffchen geladen, und er werde auf jeden Weberbringer von 
Anträgen, die eined Soldaten der franzöfifchen Republit unmwürdig, 
Feuer geben laffen, und wäre ed in Mitte der öftreichifchen Armee. 
Nach Weftermann’d Rückkehr wurde er auf Befehl des Wohlfahrts⸗ 
ausfchuffes als Anhänger Dumouriez’ verhaftet. Die Armee ſandte 
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aber eine Deputafion mit dem Verlangen, ed möge Weſtermann ihr 
wiedergegeben werden, und der Convent befahl, jedwedes gerichtliche 
Verfahren gegen ihn einzuftellen. 

Darauf wurde Weftermann mit feiner Legion nad) der Vendée 
gejendet, Dort unter Biron zu fampfen. Diefer fchidte ihn fofort nad) 
Parthenay, in deffen Umgegend ein Corps von mehren taufend Infur- 
genten fich fammelte. Am 20. Suni 1793 erfchien er da mit feiner 
Legion wie ein Sturmwind, zerfprengte eine feindliche Cavalerieab- 
theilung, welche vor Parthenay ftand, hieb einem Priefter in dem 
Augenblide, ald derfelbe eine Kanone loöfeuern wollte, den Kopf mit 
dem Säbel und mit den Worten ab: „Fahre auf zum Himmel und 
bete für das Ende diefed Bürgerkrieges”, drang im Sturmfchritte in 
die Stadt ein, und ließ Alles niederhauen, was ſich zu widerfegen 
verfuchte. Zwei Zage fpäter nahm er nach einem bigigen Gefechte 
Amailhou weg und fchidte alle in diefem Zleden gemachte Beute nach 
Parthenay, um die dortigen republifanifchen Einwohner für das Böfe, 
das ihnen die Royaliften zugefügt, ſchadlos zu halten. Den Flecken 
felbft verbrannte'er, weil man ihn als den Ort bezeichnete, wo ber 
Aufftand gegen den Convent zuerft losgebrochen fei. Dann marfchirte 
er durch unmwegfame Gegenden nach dem Schloffe ded Wendeegenerals 
Marquis de l'Escure, plünderte und verbrannte ed. Allenthalben 
fieß er die weiße Fahne wegreißen, und bebwhte alle Dörfer, welche 
den Infurgenten Mannfchaft ftellen würden, mit Mord und Brand. 
Am 3. Juli ſchlug er zu Breffuire den Marquis de l'Escure, der ihn 
da mit 15,000 Bauern erwartete, auf dad Haupt, tödtete eine große 
Anzahl, fprengte die übrigen in die Flucht und verbrannte ringsum 
Schlöffer und-Dr-fer. Nach diefem Siege richtete Weflermann feinen 
Marſch nach Ehatillon, wo ſich dad Hauptquartier der Royaliften be: 
fand. Am 5. Juli kam er bid auf eine Stunde Weges von Ehatillon, 
und fah ſich denfelben plöglich von vielen taufend Mann mit Kanonen, 
die auf einer Anhöhe flanden, verfperrt. Ohne die Zahl des Feindes zu 
achten, griff er mit feiner tapfern Legion an, wurde zwar anfangs 
von allen Seiten umringt, brach aber durch die Dichteften Schaaren, 
fam ihnen in den Rüden, tödtete 2000 Mann und trieb die übrigen 
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in die Flucht. Dem Convente fihrieb er, dieſer Steg habe ihm nur 
150 Mann gekoftet, obſchon im Gegentheile die Hälfte feiner Mann: 
fchaft verloren gegangen war. Dennoch marfchirte er mit feiner beute⸗ 
gierigen Schaar gerade auf die Stadt Chatillon los. Die Royaliften 


"hatten die Brüde über einen tiefen Graben halb zerftört; Weftermann 


2 


befiegte auch diefed Hinderniß, warf jenfeitd den Feind mit Ungeſtüm 
zurück, drang im Sturmſchritte nah und in Chatillon ein, wo er 
ſechshundert Republikaner mit ihren Frauen befreite, weldhe die Sn: 
furgenten aus Parthenay als Geiſel weggeführt hatten. Seine Cava⸗ 
lerie eilte den Fliehenden unaufhaltfam nad) und meßelte alle die Un⸗ 
glüdlihen, die fie erreichte, erbarmungslos nieder. Zu Chatillon er: 
fuhr er, der Vendeehäuptling Larochejaquelin habe geprahlt, Weiter: 
mann’d Kopf noch Diefen Tag durch die Straßen auf einer Pike fragen 
zu laffen. Unverzüglich eilte er aus Chatilon nach dem Schloffe La⸗ 
rochejaquelin’d und zerftörte ed von Grund aus. 

Zwei Tage fpäter, mit einem Xheile feiner Truppen, die durch 
2000 Nationalgarden verftärkt worden waren, auf dem Marfche nach 
Mortagne begriffen, wurde Chatillon plöglih von allen Seiten von 
Infurgentenhaufen, deren Gefammtftärte 60,000 Dann betragen haben 
fol, angegriffen, und jene Nationalgarden, denen er die Vertheidi⸗ 
gung der Stadt anvertraut, warfen die Gewehre unter dem Rufe: 
„Es lebe der König!” weg. Weſtermann eilte zurüd, drang wieder 
in Chatillon ein und ließ mit Kartätfchen zugleich gegen die Royali⸗ 
ften und gegen feine eigenen enteilenden Truppen fchießen. Er felbft 
wurde an der Hand verwundet und zulegt vom Strome der Fliehen⸗ 
den mit fortgerifien. Ein Oberftlieutenant feiner Truppen, chemald 
Page ded Grafen von Artois, fol den Ropyaliften die Stellungen der 
Republifaner verrathen und dadurch ihre Niederlage veranlagt haben. 

Kaum war Weftermann einmal unglüdlid im Kampfe, fo wurde 
er auch des Verraths befchuldigt und follte vor das Revolutionsgericht 
geftelt werden. Indeß war die Anfchuldigung des Verrathes fo Lächer- 
lich, daß der Convent fie zurüdwies, aber doch fortwährend Weiter- 
mann große militairifche Mißgriffe Schuld gab, welche feine Niederlage 
verurfacht häften. Alle Städte in der Vendeée fandten Adreffen ein 
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und ſagten dem Convente: „Wenn ihr die Rebellen vernichten wollt, 
fo fhidt und Weftermann. 

Zum zweiten Male in die Vendee gefendet, entwidelte Wefter: 

mann feine gewohnte linerfchrodenheit, aber auch feine Graufamteit 

gegen die Royaliften, Die um fo erbarmungslofer war, da fie aus ver- 

| kehrten aber feiten Grundfägen hervorging. Er glaubte wirklich durch 

Verbrennung von Zleden, Dörfern, Weilern und Mühlen in der em: 

| pörten Vendee feinem Waterlande einen Dienft zu ermeifen. Nach 

| wiederholten Unfällen, und nachdem er gegen die Meuterei und den 
böfen Willen feiner Zruppen vielfach zu fämpfen gehabt, führte er in 
| der Nacht vom 10. zum 11. Detober den wohlausgedachten Ueberfall 

, von Chatillon aus, und es follen in diefer Schredensnacht zehntaufend 

Royaliften das Xeben verloren haben. Meftermann führte vierzig er: 

| beutete Gefhüge mit fih und zündete die Stadt an, deren Flammen 

ihm beim Rüdmarfche nach Brefjuire Leuchteten. 
Kurz, Weftermann war der Schreden der Vendee; nad) jedem 
| Schlage, den er erhielt, raffte er fich wieder auf und rächte ſich fürch— 
terlih. Man nimmt an, daß durch feine alleinige Avantgarde 50,000 
| Vendeer das Leben verloren haben. Weſtermann's Thaͤtigkeit und 
Kühnheit wäre über jedes Lob erhaben, würde fie nicht durch eine 
| wahrhaft gräßliche Mitleidslofigkeit befledt. Er bat neben Kieber, 
Marceau und andern Generälen dad Meifte Migetragen, die furchtbare 
| Macht der Royaliften in der Vendee zu Ende ded Jahres 1793 zu 
| brechen. 

Weſtermann kehrte nach Paris zurüd. Seine Verbindung mit 
Danton hatte Robespierre zu feinem eingefleifchten Feinde gemadıt. 
Der Konvent war ſchon zu ohnmächtig, um Weftermann gegen den 
Grimm ded Zyrannen zu fehüßen, welcher von deſſen Abſicht, ihn und 
feine Genofjen mit zwanzig freuen Soldaten feitzunehmen, Durch 
feine Spione unterrichtet gewefen fein fol. Umfonft fuchte Weiter: 
mann feinen Freund Danton zur Thätigfeit zu fpornen, und fagte 

i ihm das Schidfal voraus, weldyes Robespierre ihm bereite. „Er wird 
ed nicht wagen”, war Danton’d Antwort; aber ſchon in der nädhften 

Nacht wurde er fammt Weſtermann verhaftet. Am 5. April 1794 
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wurden fie mit Camille Desmoulins, Fabre d’Eglantine, Philippcaur, 
Heraut de Sechelles, Chabot und Bazire von dem Revolutiondgerichte 
zum Tode verurtheift. Die Anklage gegen Weſtermann lautete dahin, 
daß er fih mit Dumouriez zur Wiederherftellung der Monarchie ver: 


Ecworen habe. „Ich ein Verſchwörer!“ rief er aus, richtete ſeine von 


Wuth funkelnden Augen gegen ſeine Richter, entblößte ſeine Bruſt, 
nahm den Verband von ſeinen Wunden und ſagte: „Unglückliche, 
wartet doch wenigſtens, bis dieſe blutenden Wunden vernarbt ſind.“ 
Weſtermann zeigte die größte Feſtigkeit in ſeinen letzten Stunden und 
betrat das Schaffot mit derſelben Ruhe, die er ſtets auf dem Schlacht⸗ 
felde gezeigt hatte. Da gewahrte er. unter den Zuſchauern Grenadiere 
in der Uniform feiner Legion. „Meine Freunde”, rief er ihnen zu, 
„wenn ihr zur Armee zurüdtehrt, fo verkündiget dort, wie der Tyrann 
die Vertheidiger des Vaterlandes lohnet!“ Der Henker padte ihn und 
fagte: „Schweig, und beuge dein Haupt mit Muth.” „Und du fchlage 
eben fo zu‘, ermwiderte Weſtermann. Es waren feine lebten Worte. 


Jourdan. 


Sourdan (Johann Baptift) war der Sohn eined Wundarzted und 
wurde zu Limoges den 29. April 1762 geboren. Er nahm früh 
Kriegsdienfte und machte die Feldzüge zur Befreiung von Nordame: 
rifa mit. Da er nicht von adeliger Geburt war und auch fonft nicht 
vom Glüde begünftigt wurde, konnte er ed nicht zum Offizier bringen, 
und erhielt im Juni 1784 feinen Abfchied. Die Revolution eröffnete 
auch ihm die Bahn ded Ruhmes; er trat 1790 in die Nationalgarde 
von Limoges, wurde im Detober 1791 Chef des. zweiten Bataillone 
des Departementd Haute-Vienne und diente in ber Nordarmee mit 
folcher Auszeichnung, daß er am 27. Mai 1793 den Grad eines Bri- 
gadegenerald, und fihon am 30. Juli deffelben Jahres jenen eines 
Divifionsgenerald erhielt. Er commandirte das Centrum der Armee 
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des Generals Houchard und wurde, indem er eine Verfchanzung er: 
flürmte, leicht verwundet. Anı 11. September 1793 wurde er zum 
Dbergeneral der Ardennenarmee, und elf Zage fpäter nach Houchard's 
Abberufung zum Obergeneral der Nordarmee ernannt. 

Zroß diefer fchnelen Erhebung war Jourdan nichts weniger als 
zu beneiden, denn. fo waren die Umſtände damals befchaffen, daß ein 
Republifaner entweder fiegen, oder gewärtig fein mußte, dag fein 
Haupt auf dem Blutgerüfte fiel. Diefed letztere Schickſal drohte ihm 
nahe, denn ald er am 16. und 17. October, um Maubeuge zu ent: 
fegen, die Gefechte Tieferte, welche in der Kriegägefchichte unter dem 
Namen Schlacht von Wattignied befannt find, und alle feine Angriffe 
fcheitern fah, war er im Begriffe, den Rüdzug anzutreten, wad un: 
fehlbar feinen Kopf dem Fallbeil überliefert haben würde. Aber das 
Mitglied des Wohlfahrtsausfchuffes, Carnot, der anmwefend war, hielt 
ihn von feinem Vorhaben ab; er blieb, gefaßt zu neuen Angriffen; 
der Prinz von Coburg hob jedoch die Belagerung von Maubeuge auf 
und rettete fo nicht nur Jourdan's Haupt, fondern bewirkte auch, daß 
er allgemein als Sieger betrachtet wurde. 

Nach der Schlaht von Wattignied mußte Iourdan nach Paris 
reifen, um die Verhaltungsbefehle des Wohlfahrtsausfchuffes zu ver: 
nehmen, welcher rafched Vorgehen wollte. Jourdan machte Dage: 
gen die gegründetflen Einwendungen, indem er nadywied, daß die 
Armee Dringend großer Verftärkung bedürfe, und daß man nicht hoffen 
fönne, vor dem nächſten Frühjahre mit den neuen Aushebungen, die 
ohne Montur und zum großen Theile ohne Waffen waren, das Feld 
zu halten. Der Wohlfahrtsausfhuß billigte dieſe Gründe, nahm aber 
doc Aergerniß an der Oppoſition Jourdan's und erfeßte ihn im Fe⸗ 
bruar 1794 durch Pichegru. Es war fogar die Rede davon, ihn 
ganz abzufegen und einzuferkern. Die zu feiner Armee gefendet ge⸗ 
weienen Volförepräfentanten fprachen jedoch zu feinen Gunften, und 
fo entging er dem ihm ſchon zugedacht gewefenen Schidfale und wurde 
in Ruheſtand verfegt. 

Aber ſchon einige Wochen fpäter wurde Iourdan am 10. Marz 
1794 an die Spige der Mofelarmee geftellt, erhielt den Befehl, nach 
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der Sambre zu marfchiren, und auch die Ardennenarmee wurde ihm 
untergeben, fowie drei Divifionen der Nordarmee. Mit diefer. Macht, die 
zu 9,000 Dann angegeben wird, überfchritt er, nachdem er früher 
fhon ein Corps bei Arlon gefchlagen und Dinant eingenommen hatte, 
am 12. Juni die Sambre, konnte aber den wirklichen Webergang mit 
ganzer Macht erft am 18. deſſelben Monats, nachdem mehre blutige 
Gefechte geliefert worden, bewerfftelligen. Hätte Jourdan fich nicht 
mit der Belagerung ded unbebeutenden Charleroi aufgehalten, fondern 
wäre zur Vereinigung mit Pichegru marfchirt, deflen Avantgarde am 
24. Juni zu Dudenarde anfam, fo hätten die Verbündeten ganz Bel- 
gien ohne Schlacht räumen müffen. Der Wohlfahrtsausſchuß aber 
befahl Pichegru umzukehren und die Feftungen von Weftflandern zu 
belagern. In Folge des Abzuges der Franzofen von. Dudenarde, be: 
Schloß der Prinz von Coburg, dem General Ssourdan, obfchon er nur 
halb fo ſtark war als diefer, eine Schlacht zu liefern. Er griff am 


26. an und machte ſolche Zortfchritte, da ded Nachmittags um zwei- . 
Uhr die Verbündeten im Befite von Fontaine l'Eveque, Goffelied, Lam⸗ 


bufart und Fleurus, folglich auf allen Punkten Sieger waren. Um 
diefe Zeit erfuhr der Prinz von Coburg den Fall von Charleroi und 
befahl den Rüdzug, der in der fchönften Ordnung ausgeführt wurde, 
indem die treffliche Cavalerie der Verbündeten jedem nur etwas küh⸗ 
nen Nachdringen der Sranzofen ein Ziel fegte. Die Gefechte um die 
obgenannten Drtfchaften haben die Ehre erhalten, daß man fie die 
Schlacht von Fleurus betitelte, obſchon fie eigentlich für nicht mehr 
ald eine Einleitung zu einer Schlacht betrachtet werden können, welche 
zu liefern der Prinz von Coburg freiwillig aufgab. So fam Jourdan, 
obfehon in jenen Gefechten gefchlagen, und obſchon der rechte Flügel 
der Franzoſen ſich bereits in voller Flucht befunden hatte, zu dem 
Ruhme, der Sieger von Fleurus zu heißen und als folcher gefeiert zu 
werden. 

Der unerwartete Entfchluß des Prinzen von Coburg hatte darin 
feinen Grund, daß auf Betrieb des öftreichifchen Minifters der aus: 
wärtigen Angelegenheiten die Niederlande, die man einmal für ver 
foren anſah, geräumt und die Faiferlichen Zruppen am rechten Ufer 
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Des Rheind concentrirt werden follten. So konnte denn Iourdan gleich 
fam ald Sieger vorrüden, am 1. Juli Mond wegnehmen und am 10. 
feinen Einzug in Brüffel halten, wo feine Armee mit jener des Generals 
Pichegru ſich vereinigie. Der Mangel an Lebensmitteln gebot jedoch 


“ bald Trennung und Sourdan folgte den Deftreihern, Die fi nad) 


einigen Gefechten an der Durthe und Roer über den Rhein zurüdzogen. 
Die Niederlande konnten ald von den Franzofen definitiv erobert ange: 
fehen werden. Die Armee Iourdan’d bezog längs des Niederrheind 
Winterquärtiere. 

Im Jahre 1795 trat Preußen von dem Bunde gegen das revolu: 
tionaire Frankreich ab, indem ed am 5. April den Separatfrieden von 
Baſel ſchloß. Einen Monat fpäter wurde ebendofeldft eine Demarca- 
tiondlinie verabredet, welche dem größten Theile von Norddeutichland 
die Neutralität ficherte. Iourdan, dem nun um fo viel weniger Feinde 
gegenüber fanden, vermochte die Operationen wegen Mangeld an Geld 
und andern Ausrüftungsgegenftänden erft im Spätfommer zu beginnen, 
indem er am 6. September den Rhein bei Düffeldorf, Urdingen und 
Eichelkamp überfchnitt. Die öftreichifchen Truppen wurden über den 
Main zurüdgedrängt, und Jourdan ließ Chrenbreitflein durch den 
General Marceau einfchließen, auch Mainz am rechten Ufer beobachten. 
Düffeldorf war dem General Jourdan von dem pfalzbairifchen Com- 
mandanten ohne Noth übergeben worden. 

Nachdem aber am 24. September 1795, drei Zage nad) der 
Uebergabe von Mannheim durch den pfalzbairifchen Kommandanten an 
Pichegru, Quosdanovich und Klenau bei Handfehuhsheim den franzö- 
fifhen General Dufour gefchlagen hatten, und damit die Furcht befei- 
tigt war, die franzöfifche Rheinarmee werde die Verbindung zwifchen den 
beiden Armeen der Grafen Elerfayt und Wurmfer trennen, nahmen Die 
Angelegenbeiten fehnell eine andere Wendung. Elerfayt, von jener Sorge 
befreit, ging am 10. Detober zwifchen Frankfurt und Hanau wieder 
nach dem rechten Ufer des Maind und manveuprirte gegen Iourdan’s 
Tinte Flanke. Diefer mußte demnach eine Frontveränderung vollziehen 
und nahm bei Limburg Stellung. Da Pichegru unthätig blieb und 
Jourdan ed nicht für gerathen hielt, mit dem Rüden an ben Rhein 
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eine Schlacht zu liefern, trat er den Rückzug nach Düſſeldorf an. 
Clerfayt ließ ihn bis an die Sieg verfolgen, wandte ſich plötzlich mit 
der Hauptmacht nach Mainz, zog durch dieſe Stadt und ſprengte am 
29. October das Blocadecorps. Ein Waffenſtillſtand endete den Feld⸗ 
zug dieſes Jahres. 

Nachdem Ende Mai 1796 der Waffenſtillſtand in Deutſchland auf: 
gekündigt war, begann Fourdan, welcher im Beige von Düffeldorf 
geblieben war, die Operationen am rechten Rheinufer. Sein linker 
Flügel unter Kleber zwang den General Kienmayer durch das Gefecht 
von Siegburg, fi) auf den Prinzen von Würtemberg zurüdzuziehen, 

ſchlug am 4. Juni Beide und verfolgte fie bid an die Lahn. Der Erz: 
herzog Karl führte auf die Nachricht von diefen Ereigniffen feine Ar: 
mee vom linken Rheinufer nad) dem rechten. Jourdan dagegen ging 
nun mit dem Centrum feines Heered bei Neuwied über den Rhein, 
und fein rechter Flügel unter Marceau rüdte am linken Ufer dieſes 
Stroms bid gegen Mainz. 

Mährend Jourdan ftrebte, die obere Kahn zu gewinnen, und fei- 
nen linken Zlügel an die preußifche Demarcationdlinie zu lehnen, ma» 
noeuprirte der Erzherzog Karl nach eben jenen Gegenden, ſchlug am 
15. Juni den General Lefebore bei Weblar und breitete ſich mit feiner 
Armee von da bis gegen Dillenbady aus. Da nun abermals Jourdan 
in den Fall gefegt war, mit dem Rüden an den Rhein eine Schlacht 
zu liefern, wich er ihr aus und ging mit feiner Hauptmacht bei Neu- 
wied über den Strom zurüd. Der Feldmarfchalllieutenant Kray fchlug 
am 19. Juni den General Kleber bei Uderrath, welcher ſich darauf 
vollends nad) Düffeldorf zurüdzog. 

Kaum batfe aber der Erzherzog Karl fi) gegen den General 
Moreau, der am 25. Juni nad) Ueberrumpelung des Forts Kehl da- 
felbft über den Rhein gegangen war, gewendet und den Grafen War- 
tendleben mit 40,000 Dann am Nicderrheine und an der Sieg zurüd: 
gelaffen, fo ergriff Iourdan wieder mit großer Kraft die Offenfive. 
Er rüdte, ohne auf lebhaften Widerftand zu ftoßen, bis an den Main 
vor und nur bei Friedberg hatte der Gencral Kleber, welcher den lin- 
fen Flügel commandirte, am 10. Zuli 176 ein lebhafte Gefecht 
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gegen Wartensieben zu beftchen gehabt, das mit dem NRüdzuge der 
Deftreicher endete. Wartensleben würde indeß jedem Verſuche Sour: 
dan’s, den Main zu überfchreiten, den kräftigſten Widerſtand entgegen- 
gefegt haben, wenn nicht der Erzherzog Karl nad der Schlacht von 
Malſch Den Entfchluß gefaßt. hätte, das Rheinthal ganz zu verlaflen, 
ih zurüdzuziehen und zur rechten Zeit fidy wieder mit feinem Unter: 
befchlöhaber zu vereinigen. Am 15. Juli trat Wartensleben den Rüd: 
zug an, und feßte denfelben bis hinter die Naab fort. Jourdan folgte 
nach, ohne daß ed zu irgend einem Gefechte von großer Bedeutung 
gefonmen wäre, was auf ein fehr kräftiges Nachdringen fchließen 
läßt, woran vielleiht die Krankheit dieſes Feldherrn Urfache gemwefen 
fein mag. 

Inzwifchen hatte der Erzherzog Karl den Feldzeugmeifter Latour 
mit 35,000 Mann gegen Moreau am Lech zurüdgelaffen, und hatte 
mit 25,000 Mann den Marfch angetreten, um fi mit Wartensleben 
zu vereinigen und Die Armee Iourdan’d aus der Nähe Böhmens wie 
der an den Rhein zurüdzudrängen. Am 17. Auguſt ging der Erzber- 
zog bei Ingolfladt auf das Finke Ufer der Donau, warf den bei Neu: 
mark flehenden Bernadotte zurüd, fchlug am 24. die Nachhut Jour⸗ 
dan's bei Amberg und beftegte ihn am 3. September in der Schlacht 
von Würzburg. Durch diefe Niederlage wurde die franzöfifche Armee 
auf eine unvortheilhafte Rüdzugslinie verwiefen und verlor auf dem 
Rüdzuge durch den Speflart viele Leute, welche die Bauern aus Rache 


für früher begangene Ausfchweifungen und Grauſamkeiten erfchlugen. 


An der Lahn vereinigte. Marceau, welcher Mainz eingefchloffen hatte, 
ih mit Iourdan, der an diefem Zluffe ſich zu behaupten im Sinne 
hatte. Aber der Erzherzog ließ durch Scheinbewegungen, weldhe Kray 
gegen Weglar und Gießen unternahm, den franzöfifchen Oberbefehlsha⸗ 
ber irre leiten, zerfprengte am 16. September bei Limburg und Dieg 
die Scharen Marceau’d und gewann die Linie der Lahn. Jourdan fah 
ſich dadurch zum weitern Rüdzuge genöfhigt, welchen Marceau dedte, 
aber am 19. September in dem Gefechte von Altenkirchen tödtlich 
verwundet wurde und den Deftreihern fterbend in die Hände fiel. 
Darauf ging die Sambre- und Maasarmee über den Rhein zurüd. 
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Jourdan forderte und erhielt feine Entlaffung, und gab eine 
Schrift heraus, in welcher er bemüht war, die Schuld des Mislin- 
gend feined Feldzuged auf Moreau zu wälzen. Dad Departement 
Haute-Vienne wählte ihn 1797 in den Rath der Fünfhundert, deſſen 
Hräfident er zweimal wurde. Won feiner gefeßgeberifhen Thaͤtigkeit 
ift befonders zu bemerken, daß auf feinen Vorfchlag Die Conſcription 
eingeführt wurde, welche alle Sranzofen vom einundzwanzigften bis 
zum fünfundzwanzigften Lebensjahre militairpflichtig machte. 

Im Jahre 1799 erhielt Jourdan dad Commando der Donauarmee 
und ging am 1. März bei Straßburg über den Rhein. Um 21. ver 
loren feine Unterbefehlöhaber Soult und Lefebore dad Zreffen von 
Oſtrach gegen den Erzherzog Karl; am 25. wurde Jourdan felbft von 
diefem Prinzen in der Schlaht von Stockach überwunden, führte feine 
gefchlagene Armee über den Rhein zurüd und legte dann dad Com⸗ 
mando nieder, die franzöfifche Regierung befchuldigend, ihn nicht ge 
börig unterflügt und doch feinem ſchwachen Heere eine riefenhafte 
Aufgabe vorgefehrieben zu haben. Jourdan wurde wieder in den Rath 
der Fünfhundert gewählt, hielt fich zur Zeit der Revolution des 18. 
Brumaire neutral und wurde von der neuen Eonfularregierung erft 
acht Donate fpäter wieder berückſichtigt. Bonaparte ernannte ihn im 
Zuli 1800 zum Generalgouverneur von Piemont, in weldhem Wirkungs⸗ 
freife Iourdan ſich ald tüchtiger Adminiftrator bewährte und das Land 
von Räubern befreit. Am 1. December 1802 wurde er Staatörath, 
erhielt am 25. Ianuar 1804 dad Commando in Italien und am 29. 
Mai deffelben Jahres den Marſchallſtab. Als aber 1805 der Krieg 
gegen Deftreich ausbracdh, mußte Jourdan das Commando an Maflena 
übergeben und beklagte fich darüber bei Napoleon, der ihn in einem 
aͤußerſt fehmeichelhaften Schreiben tröftete und verſprach, ihm das 
Commando eined Corpd am Rheine zu geben. Das gefchah indeß 
nicht, dafür wurde Iourdan am 17. März; 1806 zum Gouverneur von 
Neapel ernannt. Ad Joſeph Bonaparte im Jahre 1808 von dem 
Throne von Neapel auf jenen von Spanien verfegt wurde, folgte 
Jourdan ihm nach diefem Lande und verfah die Zunctionen eines Major: 
General. Müde- diefer Stellung, die ihm nur Werantwortlichfeit und 


— — — — — — — — — — 





— — — — —— 





— — — — — — 


Jourdan. 47 


üble Nachrede aufwälzte, ohne ihm Selbftthätigkeit zu gewähren, wurde 
er ihrer auf feine Bitte Ende 1809 enthoben und kehrte nach Zranf- 
reich zurüd, wo er im Schooße feiner Familie lebte. Bei Ausbruch) 
ded Krieges mit Rußland 1812 mußte Jourdan zum zweiten Male die 
Sunctionen eined Major: Generald ded Königs von Spanien überneh: 
men. Man bat Iourdan den Verluft der Schlacht von Victoria 1813 
vorgeworfen, aber der Marfchall hatte nicht nur nicht den Oberbefehl, 
fondern man ?ehrte ſich auch wenig an feinen Rath. 

Nach dieſer Kataftrophe kehrte Jourdan nach Frankreich zurüd 
und lebte ohne Anftellung, bis Napoleon fich feiner wieder erinnerte 
und ihn am 30. Januar 1814 zum Commandanten der funfzehnten 
Militeirdiviftion ernannte. Am 3. April ſchickte er von Rouen feine 
Zuftimmung zur Abfeßung Napoleon’s ein, und wurde von dem Könige 
Ludwig XVIII. am 21. Juni 1814 zum Gouverneur jener Militair: 
divifion und zum Grafen erhoben. Im Jahre 1815 ernannte NRapo- 
leon ihn zum Pair, zum Gouverneur von Befancon und zum Dber- 
befehlöhaber der Nheinarmee, die fich bilden follte. Aber die Schlacht 
von Waterloo machte dad Alles rüdgängig. Jourdan war Prafident 
des Kriegögerichted über den Marſchall Ney, welches ſich für incom- 
petent erffärte. Am 10. Sanuar 1816 wurde Jourdan Gouverncur 
der fiebenten Militairdivifton, und in bemfelben Jahre von Ludwig XVIH. 
in die Pairskanmer berufen. 

Nach den Sulitagen 1830 wurde der Marfchall Jourdan am 3. 
Auguft zum proviforifchen Commiffair im Fache der auswärtigen An- 
gelegenheiten, aber ſchon am 11. defjelben Monats zum Gouverneur 
des Invalidenhaufes von Paris ernannt. Auf diefem ehrenvollen Ruhe: 
poften flarb er am 23. November 1833. Jourdan war einer der 
menfchlichften, gerechteften und uneigennügigften jener Feldherren, welche 
die franzöfifche Revolution hervorgebracht hat. Seine Verwaltung in 
Piemont blieb in gefegnetem Andenken, und der König von Sardinien 
fandte ihm im Iahre 1816 fein mit Diamanten gefchmüdtes Porfrait 
als Anerkennung der Rechtfchaffenheit und des Edelmuthes, womit er 
funfzehn Jahre früher jenes Land verwaltet hatte. 
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Stloreaux. 


. Moreaur (Renatus) war am 14. März 1758 zu Rocroy geboren, 
trat im Alter von fechzehn Jahren in dad Regiment Aurerroid, machte 
als Grenadier die Feldzüge in Amerika mit und wurde bei St. Lucie 
äußerft ſchwer verwundet. Da er von geringem Herkommen war, 
fonnte er nicht Offizier werden, wie fehr es fein Oberſt auch wünfchte, 
aber die Revolution half ihm zur ſchnellſten Beförderung. Won der 
Tifchlerwerkftätte, zu der er 1783 in feiner Vaterfladt zurüdgefehrt 
war, wurde er zum Commandanten ihrer Nationalgarde erhoben, 1791 
zum Chef de Bataillon ernannt, und zog in das Zeld, ohne feiner 
Munde zu achten, die niemald ordentlich geheilt worden war. Nach 
der Belagerung von Thionville wurde er binnen fehd Monaten Divi: 
fiondgeneral und Oberbefehlöhaber der Mofelarmer. | 

Seine fchnelle Erhebung, die Folge feiner Talente und unge: 
wöhnlichen Bravour erregte Neid, und man erzählt von ihm folgende 


Anekdote, wie er denfelben zum Schweigen bradte. Ein Capitain, 


feines Muthes wegen eben nicht fehr befannt und ziemlich betagt, hatte 
fih verlauten laffen, Morcaur verdanke feine fehnele Erhebung der 
Sunft, was dem General zu Ohren gekommen war. Er wählte ein 
finnreiches Mittel, ihn zu flrafen, oder ihm die Gelegenheit zur Aus— 
zeihnung zu geben. Er ließ den Capitain fommen und fagfe zu ihm: 
„Ih weiß ein Mittel für Sie, mit einem Male Oberft zu werden.” 
Der Gapitain lachte. „Es handelt ſich darum”, fuhr Moreaur fort, 
„über einen ftarfen Bach zu gehen, in dem von funfzig Gefchügen 
beftrihenen Defilde vorzurüden, einen Berg zu erfteigen und an der 
Spige Ihrer Compagnie eine Redoute mit Sturm zu nehmen.” Der 
alte Capitain erblaßte und fagte, immer fei er es, dem man Erpebi- 
tionen vorfchlage, von denen Niemand zurüdfomme. „Ich aber bin 
zurüdgefommen”, verfeßte der General mit Wärme; „vor ſechs Mo- 
naten habe ich eine folhe Redoute genommen und deshalb bin id) 
General. Ich habe mich wegen Ihrer Nachrede rächen wollen, geben 
Sie und bleiben Sie in Ihrer Dunkelheit.” 
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Von ſeiner wiederaufgebrochenen Wunde und von einem Fieber 
gequält, fol Moreaur ſich in dem Gefechte von Ornebach auf fein 
Pferd haben binden laſſen und auf dem Schlachtfelde geblieben fein, 
bi8 der Feind die Flucht ergriff. In dem Gefechte von Zripftabt 1793 
fammelte er fünf Mal feine vor der preußifchen Gavalerie weichende 
Infanterie, bis fie endlich fiegte. Er ftarb 1794, während er Luxem⸗ 
burg, welches der-Keldmarfchall Bender vertheidigte, belagerte. 


Marceau. 


Marceau (Moritz) war 1769 zu Chartres geboren, wurde von 
ſeinem Vater, einem Advocaten, zum Studium der Rechtsgelehrſamkeit 
beſtimmt, verließ aber das väterliche Haus und ließ ſich, kaum ſechzehn 
Jahre alt, als Gemeiner in dad Regiment Savoyen-Carignan auf: 
nehmen. Hier zeigte er Gefchmad und Eifer am Studium der Ma: 
thematit (ohne Lehrer) und an den Schriften über Kriegskunſt, fo daß 
fein Oberſt Seran ihn deshalb zum Sergeanten machte. Er befand 
fi auf Urlaub in Paris, ald 1789 die Revolution ausbrach, nahm 
an der Erflürmung der Baftille Theil und ward an die Spike einer 
Ahtheilung der Section de bon Confeil geftellt, um fih dem Marfche 
der Zruppen zu widerfegen, welche der Hof nach der Hauptfladt be⸗ 
rufen baben folltee Darauf benugte er den Abfchied, welchen Die 
conflituirende Nationalverfammlung allen Soldaten, die fih an das 
Volk angefchloffen hatten, ertheilte und Eehrte nach feiner Geburtsftadt 
Chartred in dem Augenblide zurüd, als alle Städte Bataillone von 
Zreiwilligen organifirten. Er wurde Commandant ded Bataillons, 
weldyed das Departement der Eure und Loire ftellte, und ging zur 
Armee Lafayette’d ab, bei welcher er ankam, als Diefer General ſich 
genöthigt fah, zu den Deftreichern zu fliehen. Die Arınee war ge: 
neigt, ihren Führer zu folgen, da trat Marceau vor, fehte einem Df: 
fijier, der feine Soldaten bewegen wollte, Xafayette zu folgen,, den 
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Degen auf die Bruſt und rief: „Es gibt eine heiligere Pflicht, als 
ſeinem General zu folgen, die, des Vaterlandes Grenze nicht ohne 
Vrrtheidigung zu laſſen!“ Das wirkte. 

Marceau gehörte zur Beſatzung von Verdun, dad von den Preus 
Ben belagert wurde. Er allein mit dem Commandanten Beaurepaire 
war der Meinung, man dürfe nicht capituliren. Die Capitulation 
wurde aber Doch befchloffen, Beaurepaire erfchoß ſich, Marccau wurde 
beauftragt, die Capitulation (gegen freien Abzug der Beſatzung) dem 


Könige von Preußen zu überbringen. Dabei follen ihm Thränen aus 


den Augen geftürzt fein. Marceau, zurüdfehrend, hatte Allcs ver: 
loren, Geld, Pferde, Ausrüftung Ein Bollörepräfentant fragte ihn, 
was man ihm geben müfje? Der junge Held antwortete: Einen neuen 
Säbel, unfere Schmady zu rächen. 

- Marccau wurde mit der deutfchen Legion, deren Vberſllieutenant 
cr war, in die Vendee geſchickt. Hier mißfiel er dem Volfsrepräfen: 
tanten Bourbotte, der ihn verhaften und vor Gericht fielen ließ, das 
ihm jedoch auf die einfache Auseinanderfegung der Thatſache, wes⸗ 
wegen feine Legion nicht den Erwartungen entſprochen, freiließ. Den⸗ 
ſelben Bourbotte befreite Marceau dann, als er bei Saummr ſchon in 
Feindesgewalt war. 

Im Jahre 1793 zum Divifi tonsgeneral ernannt, war er unter Dem 
Befehle Rofft ignol's bei dem Treffen von Antrain, das dieſer gegen 
die Vendéer verlor. Er wurde hierauf, November 1793, zum Ober- 
general der Weſtarmee ernannt, und gewann das Treffen von Mans. 
Vor dem Gefechte hatten die Volfsrcpräfentanten ihm die Abfekung 
Weſtermann's kundgethan, den er fofort von der Armee entfernen 
folte. Marceau zog ihn jedoch zu Rathe, verfündete nad dem Siege, 
daß er ihm für feine Ratbfchläge tief: verpflichtet fe, und wirkte fo zu 
feinen Sunften. 

Dennoch wäre Marccau einer Handlung der Menfchlichfeit wegen 
beinahe auf das Schaffot gekommen. ine Jungfrau von außerordent- 
licher Schönheit, verfolgt. von Soldaten, warf fih ihm zu Füßen: und 
fichte feinen Schuß an. Er gewährte ihn, vertraute die plößlich Ge⸗ 
liebte einer chrenwerthen Familie an, wurde aber angezeigt, denn ein 
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Geſetz beſtand, das jeden Republikaner mit dem Tode bedrohte, welcher 
einem Bewohner oder einer Bewohnerin der Vendee, mit den Waffen 
betroffen, Pardon angedeihen Iafjen würde. ’ Die Jungfrau war aber, 
denn hunderte von Vendeerinnen fochten damals gegen die Republika: 
ner, fo ertappf worden. DMarceau follte hingerichtet werden, aber der 
Volksrepräſentant Bourbotte, dem er das Leben gerettet, eilte nad 
Paris, Tieß fich die Proceßacten geben und zerriß fie. Marceau war 
gerettet, aber nicht die Jungfrau; fie wurde, fiebzehn. Jahre alt, bin- 
gerichtet, und ihr Bild umfchwebte ihn, bis er feinen legten Seufzer 
aushauchte. 

Marceau verließ den furchtbaren Kriegsfhauplag der Wendee, wo 
das Mitleid ein Verbrehen war, froh, vom Generalzen=Chef wieder 
zum Unterbefehlshaber herabzufinfen. Er wurde zur Armee Jour: 
dan's verfeht, zeichnete fih in der Schlacht von Fleurus aus, nahm 
Coblenz ein und belagerte im Jahre 1795 Ehrenbreitftein. Im fol: 
genden Jahre befehligte er den rechten Flügel der Armee Jourdan's, 
ſchloß Mainz ein, und ftieß, als diefer Feldherr fih in Folge der 
Schlacht von Würzburg vor dem Erzherzog Karl zurüczichen mußte, 
an der Lahn zu demfelben und übernahnı den Befehl der Arritrc 
garde. Am 19. September in dem Gefecht von Altenfirchen wurde 
Marceau tödtlich verwundet und fiel in die Gewalt der Oeſtreicher, 
von denen er mit der zarteften Sorgfalt behandelt wurde. Er ſtarb, 
allgemein bedauert, kaum fiebenundzwanzig Jahre alt; feine Leiche 
wurde der franzöftfchen Armee übergeben, und in dem Fort Peteröberg 
von Goblenz beigefeht, welches den Namen Fort Marceau erhielt. 


Dumerbion. 


Dumerbion, deſſen Geburtsjahr, Taufname und Herkunft man 
nicht genau kennt, muß einer adeligen Familie entſproſſen ſein, da er 
bereits lange vor der Revolution Grenadiercapitain war. Als der 
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Revolutionskrieg ausbrach, Diente.er unter Biron und wurde in den 
Feldzügen von 1792 und 1793 nacheinander Oberſt, Brigadegeneral 
und Divifionsgenerel. Im Jahre 1794 wurbe er Obergeneral der 
Armee von Italien, und e& dienfe unter ihm Napoleon Bonaparte als 
Artilleriegeneral. Dumerbion rettete Bonaparte, welcher verhaftet und 
nach Paris gebrachf werden follte, wo man ihm ohne Zweifel den 
Kopf abgefchlagen hätte. Nachdem Dumerbion die lange vertheidigte 
fefte Stellung von Saorgio genommen ‚hatte, wurde er von Scherer 
erfegt, verließ den Kriegsdienft, zog fich auf ein Landgut zurüd und 
ftarb im Jahre 1797. | 


Aubert-du-Bayet. 


Aubert du: Bayet (Iohann Baptift, Hannibal) war in LZouifiana 
1759 geboren, frat in frühefter Jugend in dad Negiment Bourbon- 
naid als Unterlieutenant ein, machte unter Rochambeau, Lafayette und 
Wafhington die Feldzüge in Amerika mit, fchloß fich nach feiner Rück⸗ 
kehr nach Frankreich beim Ausbruche der Revolution deren Grundfähen 
mit Feuereifer an, fpielte eine bedeutende Rolle in den beiden National- 
verfammlungen, bielt aber für gerathen, fich zur Zeit des Conventes 
wieder der Kriegslaufbahn zu widmen. 

Im Sahre 1793 vertheidigte Aubert-du⸗Bayet Mainz mit eben 
fo großer Geſchicklichkeit als Unerfchrodenheit. Zuletzt trat ein fo gro⸗ 
Ber Mangel an Lebensmitteln ein, daß der General, ald er einmal 
feine Unterbefehlöhaber zur Tafel Iud, ihnen eine Schüffel mit einer 
gebrafenen Kae, garnirt mit gebratenen Mäufen vorſetzte. Am 23. 
Juli 1793 wurde daher die Gapitulafion gefchloffen, welche freien 
Abzug mit allen Kriegsehren und mit der Werpflichtung, ein Jahr 
nicht gegen die Verbündeten zu dienen, feſtſetzte. Man hatte von 
Scite derfelben, leider, überfchen, daß eben durch diefe Bedingung 
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eine geübte Truppe Freiheit erhielt, in der Vendee gegen die Roya⸗ 

liſten zu fämpfen. 

Der Hunger hatte die Uebergabe von Mainz erzwungen. Den: 
noch fehlte wenig, fo wäre Aubert- du⸗Bayet's Haupt auf dem Schaf: 
fote gefallen, ja man fpielte der Beſatzung von Mainz, die durch 
franzöftfche Städte nach der Vendée marfchirte, faft fo übel mit, wie 
dies den Sachſen 1815 in Deutfchland geſchah. Aubert⸗du-Bayet 
wurde verhaftek, denn der Convent hatte fih damald in den Kopf 
gefegt, dag ein von Franzofen verkheidigter Plag durchaus uneinnehm- 
bar fein müffe. Er wärc verloren gewefen, wenn nicht die Volks— 
repräſentanten Merlin de Thionville und Zhuriot, welche mit ihm die 
Gapitulation von Mainz unterzeichnet, fich feiner mit aller Wärme in 
Geifte der Zeit angenommen hätten. So bekräftigte Thuriot”vor dem 
Gonvente, daß die Beſatzung von Mainz 30,000 Feinde getödtet und 
dag Aubert-du-Bayet ſich ſtets großartig gezeigt habe. Der Con- 
ven? faßte den Beſchluß, daß der General fi) um das Vaterland wohl- 
verdient gemacht habe. 

Die Befakung von Mainz wurde, wie fehon erwähnt, in die 
Vendee gefendet; Aubert⸗ du⸗ Bayet ward, nachdem er einige Zeit mit 

Glück gekämpft, als verdächtig nach Paris berufen. Wie feine Gre— 
nadiere es vernahmen, ſchrieen ſie: „Kein Du⸗Bayet, keine Grenadiere!“ 

Er bat fie aber, die ihm widerfahrene Unbill zu vergeſſen, befänftigte 
ihre Wuth and brachte fie von dem Gedanken ab, die Armee zu ver: 
| laſſen. Zu Paris wurde er in dad Gefängnig geworfen und verdanfte 

feine Rettung nur dem Sturze Robespierre’d. Abermals fuchte er die 

Gefahren des Schlachtfeldes, abermals traf ihn Verdacht und er wurde 

zurücgerufen. Er zog fich auf ein Landgut bei Grenoble zurüd, ver: 
‚ mochte aber die Muße des Stilllebens nicht zu erfragen, eilfe zu Dem 
Einfchliegungscorps von Mainz und erbot ſich gegen Kleber, der fein 
Schüler und Freund war, ald gemeiner Soldat zu dienen. 

Darauf wurde Aubert⸗du⸗-Bayet zum Dbergeneral der Armee 
der Küften von Cherbourg ernannt, und in diefer Eigenfchaft unter: 
flügte er Hoche bei der Beruhigung der Vendee eben fo fehr durch 
Muth und Einfiht, ald durch Mäfigung und Menfchlichkeit. Eine 
| 112. - 
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Summe von mehren Millionen Francd, die er hätte für fich behalten 
fönnen, übergab er der Regierung. Er war Willens, mit feiner Ar: 
mee nach Paris zu marfchiren, als er von der Auflehnung der Sectio- 
nen gegen den Convent hörte. Der 13. Vendemiaire machte das über- 
flüffig und das Directorium ernannte ihn 1795 zum Kriegsminifter. 
Er entwidelte in diefem ſchwierigen Amte außerordentliche Einficht 
und Thäfigfeit, verließ ed aber nach vier Monaten wieder, weil feine 
Anfichten im Widerfpruche mit jenen des Directors Carnot waren, und 
wurde zum Gefandten in Conftantinopel ernannt, wo er am 17. De- 
cember 1797 ftarb. 


Carnot der Aeltere. 


Cornot (Lazarus Nikolaus Margudrite), der Sohn eined auöge: 
zeichneten Advocaten, war am 13. Mai 1753 zu Nolay in Burgund 
geboren und Fam, nachdem er den erften Unterricht im väterlichen 
Haufe empfangen, auf die Klofterfchule zu Autun, wo er frühe ent» 
Schiedene Neigung für mathematfifche Wiſſenſchaften und große Vorliebe 
für den Militairftand zeigte. Er trat 1769 in die Ingenieurfchule zu 
Paris, fludirte mit der größten Emſigkeit und hatte fich bereitd um: 
faffende Kenntniffe erworben, als er 1771 zum Lieutenant ernannt 
wurde. Er rüdte 1783 nach der Anciennetätf zum Haupfmann empor 
und feine Preisfchrift auf Vauban wurde von der Akademie von Dijon 
gekrönt. Der Prinz Heinrich von Preußen, der bei der Preisverthei- 
lung zu Dijon anwefend war, wünfchte Carnot für den preußifchen 
Dienft zu gewinnen, diefer fehlug jedoch den Antrag aus, weil er 
nur feinem WBaterlande dienen wollte. Yortwährend widmete er ſich 
mit Anftrengung den Wiffenfchaften, huldigte aber auch den Mufen 
und verfaßte Gedichte. 

In den erften Jahren der Revolution lebte Carnot ferne von dem 
Zumult der Parteien und Tag zu St. Dmer, wo er ſich verheirathet 
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hatte, in Garniſon, als er 1791 von dem Departement Pas de Calais 
zum Deputirten bei der geſetzgebenden Nationalverſammlung ernannt 
wurde. Seine Kenntniſſe und ſein gerader Charakter ſicherten ihm 
bald großen Einfluß und er war unablaͤſſig in den Ausſchüſſen mit 
den ſchwierigſten Arbeiten befhäftigt. Rach dem furchtbaren 10. Au⸗ 
guft 1792 wurde Carnof zur Rheinarmee gefendet, um deren Treu: 
fchwur zu empfangen, und war während der fchredlichen Septembertage 
von Paris abweſend. Für die Hinrichtung ded unglüdlichen Lud⸗ 
wig’s XVI. flimmte Carnot mit folgenden Worten: „Meiner Anftcht 
nach fodert die Gerechtigkeit chen fo fehr ald die Politif den Tod 
Ludwig's. Ich geftche, daß niemals die Ausübung einer Pflicht mei: 
nem Herzen fo ſchwer geworden ift als diefe; aber ich glaube, daß 
Ihr, um Eure Anhänglichkeit an die Gefege der Gleichheit, um Eure 
Zurchtlofigkeit vor den Ehrgeizigen zu beweifen, den Tyrannen ver: 
nichten muſſet. Ich flimme für den Tod.” 

Zur Nordarmee gefendet, um die Operationen ihres linfen Alu: 
geld zu überwachen, ficherte er die Communication zwifchen Dünfir- 
chen und Bergues, welche Pläße die Engländer bedrohten, und Lille, 
bildete das Lager von Guivelde und erflürmte Furnes, wobei er, ein 
Gewehr in der Hand, ſich an die Spike der Truppen geftellt hatte. 
Dann beauftragt, die Stellung der Zruppen der Norddepartements zu 
der kürzlich ausgefchriebenen Rekrutirung von 300,000 Mann zu be: 
treiben, erhielt er den Befehl, fi) zur Armee Dumouriez’ zu begeben, 
Deffen Zreue mehr ald verdächtig geworden war. Zum Glück ſah die- 
fer General ſich genöthigt, Die Maske früher abzumerfen, ald Carnot 
ankam, fonft würde diefer das Schickſal des Kriegsminifterd Beur- 
nonville und der übrigen Conventscommiffarien (fiehe den Artikel Du⸗ 
mouriez) getheilt haben. 

Nach Paris zurüdgekehrt, wurde Carnot Mitglied des Wohlfahrts- 
ausſchuſſes am 14. Auguft 1793 und bier entfaltete er, mitten unter 
den Gefahren jener Zeit, feine großen Talente. Ihnen allein, feiner 
Unentbehrlichkeit und vielleicht der Furcht vor feinem Einfluffe bei, den 
Heeren verdankte er, dag Nobeöpierre, Couthon und St. Juft, mit 
denen er ſtets gefpannt war, die er zuerft die „Triumvirn“ nannte, 
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deren Sturz er ihnen ind Antlitz weiffagte und deren Blutdurft er 


verabfcheute, ihn nicht der Guillotine überlieferten. Aus jener Zeit 
fchreibt fi) au) das befannte Worf ber: „Carnot hat den Sieg or- 
ganiſirt.“ Er ftand mit fammtlichen Armeen in immerwährender Cor⸗ 
refpondenz, ertheilte den Heerführern die umfafjendften, fcharffinnigften 
Verhaltungsbefehle, leitete dergeftalt alle Operationen und in der Regel 
von Paris aus, manchmal auch in Perfon, wie namentlich feiner An» 
weienheit beim Heere Jourdan den Ruhm des Sieges von Wattignies 
verdankte (fiehe den Artikel Jourdan). Beſonders bewundert wird 
Carnot's Feldzugsplan für 1794 als ein Muſter der Klarheit und 
Genlialität. Es war Carnot, welcher den drei blutigen Triumvirn 
mehr Dpfer entzog, als diefe. auf das Schaffot fchidten; ed geſchah 
-auf Carnot's Vorfchlag, daß man. endlich Milde gegen die Wendeer 
verfuchte, wa im Anfange des Jahres 1795 .zum Zrieden mit Cha- 
rette führte, der freilich nicht gehalten wurde. Er hatte die Zalente 
Hoche's und das Genie Bonaparte’d erkannt und namentſlich ald Di⸗ 
rector leßteren zum Oberbefehldhaber. der Armee von Italien gemadt. 
Fortwährend blieb Carnot die Serle der Friegerifchen Unternehmungen; 
Bonaparte befolgte feine Rathſchlaͤge, und wenn 1796 Sourdan Das: 
felbe gethan hätte, würden Die franzöft iſchen Deere in dieſem Jahre 
fhon nad Wien gefommen fein. 
Unter der furchtbaren Herrfchaft Kobeöpierred hatte Carnot ſich 


erhalten; er erlag den Ränfen des feigen Barras, der ſich mit feinen \ 


Collegen, den beiden Directoren Rewbell und Lareveillere⸗Lepaux, enge 
zu feinem Sturze verbündet hatte. Diefe drei Männer wagten, nach: 
dem fie Bonaparte für fid; gewonnen, den Staatöftreich des 18. Fructi⸗ 
dor und ließen in der Nacht vom 3. zum 4. September 1797 ihre 
Gegner verhaften und nach Cayenne deportiren. Carnot entging die: 
fem Schidfale nur:dadurd, dag ihn der Repräfentant Dudot, obfchon 
er felbft zur Partei des Staatöftreiched gehörte, einige Zage verbarg 
und ihm zu den Mitteln verhalf, fih in die Schweiz zu flüchten. Das 
ihm feindlich gefinnte Directoriun Tieß fein Vermögen mit Befchlag 
belegen und ftrich feinen Namen aus der Lifte der Mitglieder des In« 
ſtitutes, das hauptfächlih, fowie die polytechniſche Schule, durch ihn 
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gegründet worden war. Unter den Namen Jacquier blieb Carnot in 
tiefer Verborgenheit und ging aus der Schweiz nach Augsburg, wo 
er eine Schrift herausgab , deren fchneidende Logik und treffende 
Ironie fie zu einem unübertrefflihen Meifterftüde erhebt, und 
worin er fiegreich fich gegen die Anfchuldigungen feiner Feinde ver: 
theidigte. 

Nach der Revolution des 15. Brumaire gab der erfte Conful der 
öffentlihen Stimme, welche Carnot's Zurüdberufung foderte, Gehör 
und er war Kriegdminifter, ald Bonaparte den Sieg von Marengo, 
Moreau den nicht minder wichtigen von Hohenlinden erfocht. Aber 
der republifanifche Minifter fühlte bald, Daß er zum Diener cines 
Dictators nicht pafle, legte fein Amt nieder und wurde von dem Se—⸗ 
nate im März 1802 zum Mitgliede des Tribunates ernannt. Auch in 
diefer neuen Stellung blicb Carnot feinen Grundfägen unerfchütterlich 
getreu und widerfegte fich allein der Erhebung Bonaparte’d zum Kaifer. 
Ald im Iahre 1807 das Tribunat aufgelöft wurde, trat Garnot in 
das Privatleben zurüd, mit geringerem Vermögen, ald er im Anfange 
der Revolution befefien, und immer noch nur Bataillonschef. Erft 1809 
beförderte ihn Napoleon zum Divifionsgeneral und feßte ihm eine Pen: 
fion von 10,000 Francs aus. Im Jahre 1810, Fam auf Befehl des 
Kaifers fein berühmtes Werk über die Vertheidigung fefter Pläße her— 
aus und erlebte mehre Auflagen. 

Nach den Unglüde des Jahres 1813 erließ Carnot am 24. Ja: 
nuar 1814 folgendes Schreiben an Napoleon: „Sire, fo lange der 
Erfolg Ihre Unternehmungen gefrönt hat, habe ic) mich enthalten, 
Eurer Majeftät Dienfte anzubieten, von denen ich glaubte, fie wären 
nicht willfommen; jegt aber, da das Unglück die Standhaftigfeit Eurer 
Majeftät auf eine große Probe feßt, nehme ich feinen Anftand, Die 
geringen, mir geblicbenen Kräfte anzutragen. Der Arm eines Sechzigers 
ift freilich wenig; aber id) glaube, daß das Beifpiel eined Soldaten, 
deſſen patriotifche Gefinnungen bekannt find, unter Ihre Adler viele über 
Die zu ergreifende Partei unentfchiedene Leute zu vereinigen vermöge, 
und die man fonft vielleicht überreden könnte, ihrem Waterlande zu 
dienen, ftatt ed im Stiche zu laſſen. Es ift noch Zeit für Sie, einen 
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glorreichen Frieden zu erfämpfen, und zu bewirken, daß die Liebe des 
großen Volkes zu Ihnen zurückkehre.“ 

Napoleon fagfe zu dem Kriegsminifter: „Da Carnot feine Dienfte 
anbietet, wird er auch dem ihm anverfrauten Poften freu bleiben. Ich 
ernenne ihn zum Gouverneur von Antwerpen.” Carnot verfügte ſich 
fofort nach diefer Stadt, die er uneinnehmbar machte. Ein befonderes 
dankbares Andenken bewahrte ihm eine der Vorftädte, die feinen Na- 
men annehmen wollte, weil er fie vor Demolirung gerettet hatte. Als 
die officielle Nachricht der Thronentfagung Napoleon’d zu Antwerpen 
anlangfe, unterwarf Garnot ſich der neuen Regierung, weigerte fich 
aber, den Verbündeten die Stadt eher zu übergeben, als bie er von 
derfelben den Befehl dazu erhalten hatte. Nachdem die Drdre einge: 


troffen, überließ er die Uebergabe feinen Unterbefehlöhabern und Echrte- 


nach Zranfreich zurüd. 

Von dem Könige und dem Hofe äußerft Falt aufgenommen und 
an feinem Gehalte verfürzt, 309 Carnot ſich in das Privatleben zurüd. 
Er erließ eine Denkſchrift an den König Ludwig XVII. über den Zu: 
ftand des Landes, und ed wurde ihm das Werfprechen abgefodert, fie 
nicht zu veröffentlichen. Dennod) erfchien fie, und zwar ohne Carnot's 
Zuthun im Drud, was iym Verfolgungen zuzog. Zur Zeit der Lan⸗ 
dung Napoleon’s im März 1815 wurde die Gefahr für ihn fo dro— 
hend, daß er ſich bei Freunden verbarg. 

Nach feiner Rückkehr nach Paris ernannfe Napoleon ihn zum 
Minifter des Innern, obſchon Carnot vorftellte, daß er als Minifter 
des Krieges beffer an feinem Plabe fein würde. Wiewohl er fich über: 
zeugte, daß Napoleon keineswegs, wie Carnot gehofft, feine berrifchen 
Grundfäge geändert habe, blieb er doch auf feinem Poften, ſprechend: 
Uneinigkeit fiften, bieße den Fremden dienen. Carnot wurde von 
Napoleon zum Großoffizier der Ehrenlegion, Pair und Grafen er⸗ 


nannt, machte aber von legferem Zitel nie Gebrauch. Unter allen. 


Miniftern und Staatsräthen erhob er ſich allein gegen die zweite Ab- 
danfung Napoleon’d, welche er aber, nachdem fie definitiv beſchloſſen 
worden, der Pairdfanımer überbringen mußte. „Ich habe Sie zu fpät 
erkannt”, ſagte damals der zum zweiten Male geſtürzte Kaifer zu 
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Carnot. Dieſer, Mitglied der proviſoriſchen Regierung geworden, rieth 
ihm, ſeine Abreiſe nach Amerika zu beſchleunigen; hätte Napoleon den 
Kath befolgt, fo würde er gleich feinem Bruder Joſeph, der nur we- 
nige Zage früher abgereift war, glücklich in jenem Lande der Breibeit 
angelommen fein. 

Die Belebung von Parid durch die Engländer und Preußen, und 
vor Allem die Rückkehr Ludwig's XVIH. dahin, nöthigte Carnot, an 
feine eigene Sicherheit zu denken, und er verließ am Tage vor dem 
Ginzuge dieſes Monarchen die Hauptftadt und zog fi auf fein Land⸗ 
gut Gerny zurüd. Am 24. Juli erfehien die befannte, von Fouché 
contrafignirte Drdonnanz, worin Carnot's Name unter Denjenigen vor: 
fam, weldye des Hochverraths befchuldigt und unter polizeiliche Auf: 
ſicht geftellt wurden, bid die Kammern über ihr Schidfal entfchieden 
haben würden. Dagegen hatte das Benehmen Carnot's ihm die Ach: 
tung der Verbündeten erworben, und ohne daß er darum gebeten 
hätte, ließ ihm der Kaifer Alerander von Rußland einen Paß zuftellen. 
Er machte davon Gebrauch, nachdem er eine Rechtferfigungsfchrift 
über fein Betragen feit dem 1. Juli 1814 veröffentliht und darauf 
die Weifung erhalten Hatte, ſich nach Blois unter polizeiliche Aufficht 
zu begeben. Jetzt verließ er Frankreich unter angenommenem Namen 
und reifte nach Warfchau, wo er am 6. Januar 1816 anfam, und 
bei den Perfonen höchften Ranges achtungsvolle und freundfchaftliche 
Aufnahme und Theilnahme fand. Die Kammern batten inzwifchen 
Carnot's ewige Verbannung aus Frankreich ausgefprochen. Sei es, 
daß man in Warfchau jegt Fälter gegen ihn wurde, ober daß das 
Klima feinen Gefundheitsumftänden nicht zufagfe, er verließ Polen 
und ging nad) Preußen, wo man ihm den Aufenthalt in jeder Stadt 
des Königreiches mit Ausnahme Berlins freiftelltee Carnot wählte 
Magdeburg, wo er, von den Einwohnern geachtet, ja geehrt, Den 
Wiffenfchaften und der Erziehung feiner beiden Söhne lebte. Allge- 
mein bedauert, farb er am 2. Auguft 1823, und feine Zeiche wurde 
auf Befehl des Königs Friedrich Wilhelm in der Johanniskirche zu 
Magdeburg beigelegt. 
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Unter den Brüdern Carnot's gelangten zwei zu hoben richterlichen 
Stellen. Der dritte Bruder, Claudius Maria, geboren zu Nolay 
1755, wählte den Militairfland, und wear Capitain, ald die Revolu⸗ 
tion ausbrah. Auch er war ein wiſſenſchaftlich gebildeter Offizier 
und hatte gleich feinem Bruder große Kenntniffe im Kortificationsfache, 
in welchem er auch mehrfach verwendet wurde. Er war Mitglied der 


‚ gefeggebenden Nationalverfanmlung, Generaldirector des Zortificationd- 
weſens und zeichnete fich in der Schlacht von Wattignied aus. Am 


18. Fructidor wurde er abgefegt und aus Paris verwiefen, und erhielt 
erft nach der Revolution des 18. Brumaire, welche Bonaparte zur 
höchften Gewalt erhob, feinen Grad ald Brigadegeneral wieder. In: 
deß nährte der erfte Gonful Grol gegen ihn, weil er ihm Schuld gab, 
zur Zeit, ald fein Bruder Director gewefen, feine Zurüdberufung aus 
Stalien betrieben zu haben. Er wollte daher den jüngern Carnot ent⸗ 
fernen und mit dem nad) St. Domingo beftimmten Corpd ald Inge: 
nieurgeneral wegfchiden. Zufällig litt er eben an einem heftigen Gicht: 
anfall und die ihm zugedachte Stelle wurde anderweitig befegt. Als 
kurz nachher Napoleon ihm feine Unzufriedenheit zu erkennen gab, fo: 
derfe und erhielt er feine Entlaffung und blieb mehre Jahre ohne An- 
ftelung, Gehalt oder Penfion. Erft nach der erften Abdankung des 
Kaiferd wurde Carnot in feinen Grad im April 1814 wieder eingefeßt. 
Als Napoleon im März 1815 in Frankreich Iandete, bot Carnot dem 
Herzoge von Berry feine Dienfte an, erhielt aber von demfelben Fei- 
nen Befehl und blich daher in feiner Thätigkeit als Mitglied des For: 
tificationscomited, bid er von dem Departement der Saone und Loire 
zum Depufirten in der Kammer der Repräfentanten gewählt und von 
derfelben zu einem ihrer Secretaire ernannt wurde. Nach der Schlacht 
von Waterloo fchlug er vor, zu befchließen, daß die Armee fih um 
das Vaterland wohlverdient gemacht habe, und gehörte zu der Depur 
tation, welche Napoleon die Urkunde über die Annahme feiner zweiten 
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Abdankung überbrachte.e Darauf wurde er, während fein Bruder in 
die proviforifche Regierung trat, Interimsminiſter ded -Innern und 
blieb das bis zum Einzuge Ludwig's XVII in Paris am 8, Juli 1815. 
Er wurde darauf penfionirt, eine Maßregel, welche alle Generale traf, 
die mehr als dreißig Dienftjahre hatten und älter als fünfundfunfzig 
Zahre waren. Im Zuli 1816 wurde er auf die Anfchuldigung, er 
ftehe mit feinem in Polen befindlichen Bruder in Gorrefpondenz, ver: 
baftet, aber alsbald wieder in Freiheit gefegt. Im Jahre 1817 erhielt 
er feine Ernennung zum Generallieutenant, lebte fortan im Schooße 
feiner Zamilie, abmwechfelnd in Paris und auf dem Lande und brachte 
ed bis zu einem fehr hohen Greifenalter. 


% 
“ 


Dumas der Mulatte. 


Dumas (Alerander) wurde zu Jeremia auf der Infel St. Do: 
mingo 1762 geboren und war der natürliche Sohn einer Negerin und 
des Marquis de la Pailleterie. Dumas trat 1786 in dad Dragoner- 
regiment Königin und mar lange Zeit Gemeiner, bid die Aufmerkfam- 
feit durch eine kühne That auf ihn gelenkt wurde. Aus dem Lager 
von Maulde auf Piquet gefhicdt, nahm er allein zwölf öftreichifche 
Jäger gefangen. Dafür zum Hufarenlieutenant befördert, zeichnete er 
fi) Durch ähnliche verwegene Streiche aus und wurde ein Jahr -fpäter 
am 3. September 1793 Divifionsgeneral, weldhen Rang er für die 
geſchickte Vertheidigung des Poftens von Port-4-Marque erhielt, durch 
welchen die beiden Flügel der franzöfifchen Armee miteinander in Ver- 
bindung flanden. 

Zur Armee der Alpen verfegt, führte er mehre halsbrechende lin: 
ternehmungen und Stürme mit einer Verwegenheit und einem Glüde 
ohne Beifpiel aus. Im Zuli 1794 verließ er diefe Armee, um den 
Dberbefehl jener des Weſtens zu übernehmen, erhielt aber am 8. Octo⸗ 
ber den über die Armee von Breſt. Er übte Menfchlichkeit gegen Die 
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unglüdlichen Bewohner der Vendee, wurde angeklagt, ald fehle es 


ihm an Willen und an Energie, und fiel in Ungnade. Diefe dauerte 
indeß nicht Tange, und ſchon 1795 wurde Dumas gefendet, um bie 
in Bouillon audgebrochenen Unruhen zu flilen. Im Jahre 1796 
diente er unter Bonaparte in Italien und hemmte an der Spige von 
nur 800 Reitern den Ausfall, welchen Wurmfer aus Mantua zu un- 
ternehmen begonnen hatte, um ſich mit dem Corps ded Generals Pro: 
vera zu vereinigen. Nicht minder zeichnete er fi 1797 in Tyrol aus 
und wurde von dem Dberbefehlöhaber der „Horatius Cocles von Tyrol“ 
genannt, weil er, obfchon verwundet, faft allein eine Brüde gegen 
eine öftreichifche Cavalerieſchwadron vertheidigte. Er foht dann in 
Aegypten Bonaparte'd Schlachten mit, wurde aber, ald er 1799 nad) 
Sranfreid, zurückkehren wollte, durdy Sturm gezwungen, in den Hafen 
von Tarent einzulaufen. Die neapolitanifche Regierung ließ ihn in 
einen feuchten Kerker werfen, wodurch feine Wunden ſich fo fehr ver: 
fchlimmerten, daß der fonft fo thätige und Fühne Neiteranführer nad) 
feiner Freilaſſung den Degen. nicht mehr handhaben konnte. Er 
ſiechte langſam bin und ftarb 1807. Sein Gemüth war, obſchon er 
einer Afrifanerin fein Leben verdankte, menfchlicher ald das der mei- 
ften franzöfifhen Machthaber jener Zeit. Dumas war mit faft über- 
natürlicher Keibeöftärke begabt, und trog feiner Mulattenfarbe einer der 
fhönften Männer der Armee. 


Miranda. 


Miranda (Franz) ſoll angeblich der Sohn einer indianiſchen 
Nonne und eines ſpaniſchen Mönches geweſen fein, während andere 
Nachrichten feine ehrenvolle Abflammung von einer abeligen, reichen 
Samilie des fpanıfchen Amerifa für zuverläffig behaupten. Dem fei 
wie ihm wolle, er war um das Jahr 1752, nach andern 1757 zu Ca⸗ 
racad geboren, frat zu Madrid ald Cadett in das Regiment dei Priv: 
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cipe, nahm heil an der fpanifchen Erpedition gegen Marocco und 
ging zur Zeit ded nordamerikaniſchen Unabhängigkeitöfrieges mit dem 
fpanifchen Corps, dad mit dem franzöfifchen unter Rochambeau zufam- 
menwirfen follte, nach Amerifa. Dann verließ er den Dienft und 
durchreifte Europa, um ſich zu unterrichten, fam auch nad) Rußland 
und wurde von der Kaiferin Katharina ausgezeichnet, was wol für 
Miranda’s gute und reine Abkunft von chrenwerthen Abdcligen zu be 
weifen fcheint. Schon diefer Zürftin fol er feine Entwürfe zur Be: 
freiung des fpanifchen Amerifa mitgefheilt haben und von ihr zum 
Oberſten ernannt worden fein. Eben fo fol 1790 der englifhe Mi: 
nifter Pitt feinen Plan wohlgefällig angehört haben. 

Zur Zeit, als die Revolution ſchon im vollen Gange war und 
durch feine zu lebhafte Hoffnung für die Bewirfung der Befreiung 
des fpanifchen Amerika's entflammt, ging Miranda nad Parid und 
erhicht durch Pethion ein Commando in der Armee Dumouriez’, ohne 
dag er jedoch irgend einen Gehalt annahm. In der Schlacht von 
Neerwinden wurde der rechte Flügel, welchen Miranda befehligte, ge 
fhlagen; Dumouriez ließ ihn verhaften, nad) Paris bringen und fchul- 
dDigte ihn an, er habe an dieſem unglüdlichen Zage wider feine, des 
Dbergenerald, Befehle gehandelt. Zum Glück vermochte Miranda den 
Driginalbefehl Dumouriez’, welcher das Gegentheil bewicd, beizubrin- 
gen und wurde um fo mehr einſtimmig freigefprochen, da inzwifchen 
der Verrath jenes Feldherrn offenfundig geworden war. 

Nach ſeiner Zreifprehung blieb Miranda zu Paris, ohne fich im 
geringften in politifche Dinge zu mifchen, wurde aber doc) in das Ge- 
fängniß geworfen und entging dem Schaffote nur durch den Sturz 
Robespierre's. Als ihm darauf Die Regierung cin Commando anbot, 
lehnte er ed mit der Bemerkung ab, daß er wol für die Vertheidigung 
des Bodens Frankreichs gefämpft habe, Daß es aber wider feine Grund- 
fäße fei, zu Fämpfen, um Eroberungen zu machen. Er wurde bald 
nachher, im Jahre 1795, zur Deportation beflimmt; es gelang ihm 
aber, den Gensdarmen zu entlommen,. und er ging, feiner Unſchuld 
fi bewußt, nach Paris, wo er unangefochten bis zur Revolution Des 


18. Fructidor lebte. Er wurde abermald in die Liſte der zu Deporti- 
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renden gefegt, entfam aber wieder den Gensdarmen und flüchtete nad) 
Kondon. Bonaparte weigerte fich beharrlich, Miranda als franzöfifchen 
Generaf anzuerkennen und ließ ihn, ald er 1804 nad) Paris kam, zur 
Zeit des Creigniffes der Höllenmafchine verhaften. Zwar wurde Mi⸗ 
randa's Unfchuld anerkannt, doch wurde er nur auf die dringende Ber: 
wendung feiner Freunde, namentlich des edein Zanjuinais, freigelaffen. 
Sept verließ er Frankreich für immer und wandte fih nach England, 
unabläffig und mehr ald je feinem Plane, das fpanifche Amerifa vom 


Joche ded Mutterlandes zu befreien, nahhängend. Im Jahre 1811 


reifte er nach Garaccas, pflanzte die Fahne der Unabhängigkeit auf, 
ſchlug mehrmals die fpanifchen Truppen und Alles ſchien den beften 
Gang zu nehmen, ald 1812 ein furchtbares Erdbeben jene Stadt zum 
größten heile zerftörte. Der fpanifche-General Monteverde benußte 
die durch dieſes ſchreckliche Ereigniß entflandene Verwirrung, fowie die 
Spannung zwifchen Bolivar und Miranda, nahm Caraccad ein und 
belagerte Guayra, wohin der leßtgenannte General ſich zurüdgezogen 
hatte. Hunger zwang ihn zur Gapitulation, welche nicht gehalten 
wurde, denn fro& derſelben fchidte man Miranda nad) Cadix, wo er 
in hartem Gefängniffe gehalten wurde und nad) einigen Jahren ftarb, 
wie Einige fagen durch freiwillige Enthaltung von aller Nahrung, wie 
die Feinde der damaligen fpanifchen Regierung behaupteten, durch 
Gift, das ihm Diefelbe habe reichen laſſen. 


Ä Die beiden Wimpften. 


Wimpffen (Felix Zreiherr von) war im Jahre 1745 zu Zwei: 
brüden geboren, trat fchon mit elf Jahren ald Fähnrich in ein Regi- 
ment, dad der Herzog von Zweibrüden in franzöftfchen Sold gegeben 
hatte, befehligte 1769 in Corſica ein Corps Freiwilliger und zeichnete 
fih auf dieſer Infel fo aus, daß er Oberftlieutenant und Ludwigsritter 
wurde. Im Jahre 1782 wohnte er ald Dberft des Regimentes Bouillon 
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den Belagerungen von Mahon und Gibraltar bei, wurde 1787 Ma- 
rechal⸗de⸗ Camp und 1789 von dem Adel bed Bezirkes von Gaen, 
in weldhem er ein But befaß, zum Depufirten bei den Generalſtaaten 
gewählt. Er fchlug fi) zur Volkspartei und nahm ald Mitglied des 
wegen der Penftonen niedergefegten Ausſchuſſes an der Veröffentli⸗ 
dung des berüchtigten rothen Buches Theil. 

Im Sabre 1792 vertraute die Regierung ihm dad Commando 
der Feſtung Thionville an, welche er fünfundfunfzig Tage lang mit 
der größten Ausdauer und fiegreicher Zapferfeit vertheidigte. Am 
20. September 1792 erklärte die gefehgebende Verſammlung, daß 
Wimpffen fill um das Waterland wohlverdient gemacht babe, und 
bhörfe die Anzeige cined Juden nicht an, welcher behauptete, von ihm 
in verräfherifcher Abſicht in das feindliche Hauptquartier geſchickt wor: 
den zu fein. 

Nach der glänzenden Vertheidigung von Thionville bot die Re- 
gierung Wimpffen das Kriegsminifterium an, und da er daffelbe aus- 
flug, gab fie ihm den Oberbefehl der Armee der Küſten von Cher: 
bourg. Er führte denfelben, ald die am 31. Mai 1793 geächteten 
Sonventödeputirten fich in die Städte des Departements des Calvados 
flüchfeten. Er gehorchte nicht nur nicht dem Befehle des bfufdürftigen 
Convents, fie audzuliefern, fondern war fogar entfchloffen, gegen diefe 
heillofe Verſammlung zu marfchiren. Aber fchon fland die Macht des 
Gonventes zu feft, um erfchüttert werden zu Tünnen. Es genügte, 
einen Preis auf feinen Kopf zu fegen, um ihn unfchädfich zu machen 
und feine Soldaten zu bewegen, ihn zu verlaflen. Erft nad Robes- 
pierre's Sturz wagte Wimpffen fih aus feinem engen Verſtecke zu 
Bayeux hervor, blieb aber fortwährend Werfolgungen audgefegt. ALS 
Bonaparte erfter Conful geworden, ernannte er ihn zum General: 
infpector der Beftüte, ein Wimpffen’s freilich wenig würdiges Amt. 
Er verwaltete daffelbe bis zum Jahre 1814, in welchem er ftarb. 

Wimpffen (Ludwig Franz), Bruder des Vorigen, wurde im Jahre 
1732 zu Zweibrüden geboren. Er trat in cin franzöfifched Regiment 
und zeichnete fich fo fehr aus, daß cr das Ludwigskreuz erhielt. Im 
Jahre 1771 wurde cr Markchalsde-Camp, im Anfange der Revolution 
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renden gefeßt, entlam aber wieder den Gensdarmen und flüchtete nad) 
London. Bonaparte weigerte fich beharrlich, Miranda ald franzöftfchen 
General anzuerfennen und ließ ihn, als er 1804 nad) Paris fam, zur 
Zeit des Greigniffes der Höllenmafchine verhaften. Zwar wurde Mi- 
randa’s Unſchuld anerfannt, doch wurde er nur auf die dringende Ver- 
wendung feiner Freunde, namentlich des edeln Lanjuinais, freigelafen. 
Legt verließ er Frankreich für immer und wandte fi nad England, 
unabläffig und mehr als je feinem Plane, das fpanifche Amerifa vom 


Joche des Mutterlandes zu befreien, nachhängend. Im Jahre 1811 


reifte er nach Caraccas, pflanzte die Sahne der Unabhängigkeit auf, 


ſchlug mehrmals die fpanifchen Truppen und Alles fchien den beften 


Gang zu nehmen, ald 1812 ein furchtbares Erdbeben jene Stadt zum 
größten Theile zerflörte. Der fpanifche -General Monteverde benugte 
die durch dieſes ſchreckliche Ereigniß entftandene Verwirrung, fowie die 
Spannung zwifchen Bolivar und Miranda, nahm Caraccad ein und 
belagerte Guayra, wohin der leßtgenannte General ſich zurüdgezogen 
hatte. Hunger zwang ihn zur Gapitulation, welche nicht gehalten 
wurde, denn froß derfelben fchidte man Miranda nach Cadir, wo er 
in hartem Gefängniffe gehalten wurde und nac) einigen Jahren ftarb, 
wie Einige fagen durch freiwillige Enthaltung von aller Nahrung, wie 
die Feinde der damaligen fpanifchen Regierung behaupteten, durch 
Gift, das ihm diefelbe habe reichen laſſen. 


| Die beiden Wimpffen. 


MWimpffen (Felix Zreiherr von) war im Jahre 1745 zu Zwei- 
brüden geboren, trat ſchon mit elf Zahren als Zähnrich in ein Negi- 
ment, das der Herzog von Zweibrüden in franzöfifchen Sold gegeben 
hatte, befehligte 1769 in Corfica ein Corps Freiwilliger und zeichnete 
fih auf diefer Infel fo aus, daß cr Oberfllieutenant und Ludwigsritter 
wurde. Im Jahre 1782 wohnte cr ald Oberſt des Regimentes Bouillon 
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den Belagerungen von Mahon und Gibraltar bei, wurde 1787 Mar 
rechal-de- Camp und 1789 von dem Adel ded Bezirkes von Caen, 
in welchem er ein But befaß, zum Deputirten bei den Generalftaatäh 
gewählt. Er fchlug fih zur Volkspartei und nahm ald Mitglied des 
wegen der Penfionen niedergefebten Ausfchuffed an der WVeröffentli- 
hung des berüchtigten rothen Buches Theil. 

Im Jahre 1792 vertraute die Regierung ihm dad Commando 
der Feſtung Thionville an, welche er fünfundfunfzig Tage lang mit 
der größten Ausdauer und fiegreiher Tapferkeit vertheidigte. Am 
20. September 1792 erklärte die gefeßgebende Verſammlung, Daß 
Wimpffen fih um das Vaterland wohlverdient gemacht babe, und 
hörte die Anzeige eines Juden nicht an, welcher behauptete, von ihm 
in verräfherifcher Abficht in das feindliche Hauptquartier geſchickt wor- 
den zu fein. 

Nach der glänzenden Vertheidigung von Thionville bot die Re: 
gierung Wimpffen dad Kriegdminifterium an, und da er daffelbe aus- 
ſchlug, gab fie ihm den Oberbefehl der Armce der Küften von Cher: 
bourg. Er führte denfelben, ald die am 31. Mai 1793 geächteten 
Sonventödeputirten fi) in die Städte des Departements des Calvados 
flüchfeten. Er geborchte nicht nur nicht dem Befehle des blutdürſtigen 
Convents, fie auszuliefern, fondern war fogar entfchloffen, gegen dieſe 
heillofe Werfammlung zu marfchiren. Aber fchon fand die Macht des 
Conventes zu feft, um erfchüttert werden zu fünnen. Es genügte, 
einen Preis auf feinen Kopf zu fegen, um ihn unſchaͤdlich zu machen 
und feine Soldaten zu bewegen, ihn zu verlaffen. Erft nach Robes- 
pierre’d Sturz wagte Wimpffen fi) aus feinem engen Verftede zu 
Bayeux hervor, blicb aber fortwährend Verfolgungen ausgeſetzt. Als 
Bonaparte erfter Conful geworden, ernannte er ihn zum General- 
infpector der Geftüte, ein Wimpffen's freilich wenig würdiges Amt. 
Er verwaltete daſſelbe bis zum Jahre 1814, in welchem er ftarb. 

Mimpffen (Ludwig Kranz), Bruder des Vorigen, wurde im Jahre 
1732 zu Zweibrüden geboren. Er trat in cin franzöfifches Regiment 
und zeichnete fich fo fehr aus, Daß er das Ludwigskreuz erhielt. Im 
Jahre 1771 wurde er Marechal⸗de⸗Camp, im Anfange der Revolution 
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Generallieutenant. Er war im November 1791 Commandant von 
Neubreifach und wies mit Entrüflung die Anträge eined Emiffard der 
ausgewanderten Prinzen ab, der von ihm nichtd Geringeres verlangte, 
als die Uebergabe der Stadt. Im Zahre 1792 befehligte Wimpffen 
eine Divifton der Rheinarmee unter Beauharnais. Aber von einem 
Mitgliede des Convents als Contrerevolutionair angeklagt, wurde er 
eingeferfert und erhielt erft nad) dem Sturze Robespierre's feine Zrei- 
beit wieder. Er ift auch ald politifcher und Militairfchriftfteler auf- 
getreten und flarb 1800 zu Paris. 


Beurnonville. 


Beurnonville (Peter de Riel), geboren am 10. Mai 1752 zu 
Champignolle in Burgund, war von feinen Eltern zum geifthichen 
Stande beftimmt, 309 aber den des Sriegerd vor, frat am 10. Januar 
1774 in das Regiment Jöle-de- France, diente dann ald Offizier auf 
der Infel Bourbon, heirathete eine veiche Creolin und kehrte nach 
einer unverdienten Abfegung nach Frankreich zurüd, wo man ihm, 
feine gerechten Klagen zu flilen, den Ludwigsorden verlich. Er 
Faufte dann eine Lieutenrantöftelle mit Oberftenrang in der Schweizer: 
compagrie des Grafen von Artois, nachherigen Könige Karl X., 
flug fih in der Revolution zur Volkspartei, kaͤmpfte in der Nord: 
armee, wurde im Auguft 1792 Generallieutenant, ani 9. November 
defjelben Jahres Obergeneral der Mofelarmee und am 8. Februar 1795 
Kriegsminifter. Er 309 ſich die Feindfchaft der Zerroriften zu, und 
es war vielleicht ein Süd für ihn, dag er im April 1793 zur Ver—⸗ 
baftung Dumouriez’ (fiehe den Artikel) abgefendet, aber von dieſem 
verhaftet und den Deftreichern ausgeliefert wurde. Er ward nach der 
Feftung Olmütz gebracht, und blieb in diefer Feſtung bis 1795, den 
Zeitpunkt, wo er nebft feinen Schieffaldgefährten für die Prinzeffin 
Zochter des unglüdlichen Könige Ludwig's XVI , nachherigen Herzo- 
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gin von Angouleme, ausgewechfelt wurde. Nach Jourdan's unglüdli- 
chem Yeldzuge 1796 übernahm Beurnonville den Befehl der Sambre- 
und Maadarmee, den er dann dem General Hoche abtreten mußte. 
Er trat hierauf an die Spike der frangöfifchen Armee in Holland, 
fegte aber diefe Stelle bald nieder und war 1798 Generalinfpector der 
Snfanterie bei der fogenannten Armee von England. Im Iahre 1800 
war er Gefandter in Berlin, 1802 in Madrid, wurde 1805 Senator, 
auch Reichögraf und Großoffizier der Ehrenlegion. Trotz aller diefer 
und anderer Gunftbezeigungen Napoleon’d war er doch nach der Ein: 
nahme von Paris 1814 einer der Erften, welche die Abfehung Napo- 
leon's und Ausfchließung feiner ganzen Familie vom Throne verlang- 
ten, betrieb die Errichtung der proviforifchen Regierung und murde 
Mitglied derfelben. Ludwig XVIII. ernannte ihn zum Staatsminiſter, 
Pair und Großfreuz der Ehrenlegion. Im Jahre 1815 von Napoleon 
geächtet, befand er fich bei dem Könige in Gent, kehrte mit diefem 
nach der Schlacht von Waterloo zurüd, wurde 1816 Marſchall von 
Frankreich und Commandeur des Ludwigsordens, 1817 Marquis, 1820 
Ritter des heiligen Geiftordens und flarb zu Parid am 23, April 1821. 


Hoche. 


Hohe (Lazarus) wurde den 24. Juni 1768 zu Montreuil bei 
Verfailles geboren, und war der Sohn eines Föniglichen Jagdhund⸗ 
wärterde. Seine Mutter flarb, indem fie ihm das Xeben gab. Eine 
Zante, ihres Berufes Gemüfehändlerin, ließ ihn Lefen und. Schreiben 
lernen. Der Ortöpfarrer wurbe auf feine fchöne Stimme aufmerkſam 
und machte ihn zun Chorfnaben. Im Alter von vierzehn Jahren 
aber wollte er feiner fehr armen Tante nicht länger zur Laſt fallen 
und trat als Stallfnechtsgehülfe in den königlichen Marftal. Drei 
Jahre ſpäter war die Phantafie des Jünglings, der Die Nächte zum 
Lefen anmwendete, Durch Reifebefchreibungen fo erhigt worden, daß er 
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den Entſchluß faßte, als Soldat nach Oſtindien zu geben. Ein Ser⸗ 
gent, an den er ſich deshalb wendete, betrog ihn, und unterſchob eine 
Capitulation, worin er ſich verpflichtete, in dem Regiment Gardes 
Françaiſes zu dienen. Bei demſelben angelangt, gab er ſeinen neuen 
Kameraden das Handgeld von fünf Louisd'or, welches er von dem 
Sergenten empfangen hatte, zum Beſten. In einem Monate lernte 
er das Exercitium, wozu andere Rekruten ein Jahr brauchten. Sein 
guter Wuchs und hübſches Ausſehen bewirkten, daß man ihn zum 
Grenadier machte. Innerer Drang trieb ihn, ſich ſelbſt den Unterricht 
zu geben, deſſen die Armuth ſeines verſtorbenen Vaters ihn beraubt 
hatte. Durch die härteften Lohnarbeiten verſchaffte er ſich Geld, um 
Bücher anzufchaffen, und um den Soldaten, der für ihn die Wachen 
that, zu bezahlen. Das war die firenge Schule, in welcher Hoche 
ſich aus fich felbft bildete. Er war äußerft mäßig und befuchte nur 
felten‘ Wergnügungsorte. Sein Xemperament war, einmal gereizt, 
ungeflüm im äußerften Grade. In einem Streite zwifchen Giviliften 
und einem Soldaten der Gardes Frangaifes kam ber Ichtere um das 
Xeben. Hoche wollte ihn rächen, fand den Mörder zum Glücke nit 
in feiner Wohnung, zerfchlug aber in feiner Wuth alle Meubles. 
Dafür wurde er drei Monate eingefperrt. Als er bleih und entftellt 
zum Regimente zurüdfam, wollten feine Kameraden ihn an Dem rächen, 
der die ganze Sache angezeigt hatte. Es war ein Corporal, dem das 
Angeberhandwerf zur zweiten Natur geworden. Er berubigte die 
Soldaten, foderte aber den Eorporal zum Zweikampfe, verwundete 


ihn bart, erhielt jedoch felbft eine Wunde im Gefiht, deren Narbe, 
weit entfernt, ihn zu entftellen, vielmehr fein kriegeriſches Ausſehen 


erhöhte. 

- Zur Zeit, ald 1789 die Revolution ausbrach, theilte Hoche mit 
feinem Regimente die feurigen Gefinnungen zu Gunften derfelben. 
Damals war ftatt des frühern, geliebten Commandanten Biron dem 
Regimente ein Herr du Chatelet vorgefegt worden, welchen man der 
Habfuht und fehändlichen Gewinns an Dem, was den Soldaten 
gebührte, bezüchtigte. Man befchuldigte ihn fogar, bei Hofe geſagt 
zu haben, daß man dem ganzen Regimente verbieten folle, die Kaferne 
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zu verlaffen, damit man im Nothfalle der Canaille die Söhne der 
Canaille entgegenfegen Tönne. inmal fiel ed den Grenadieren ein, 
in Der Kaferne zu tanzen. Das midfiel den Offizieren, und fie be- 
drohten Hoche, ihn zum Profofen zu fchiden, wenn er nicht fofort die 
Urheber diefer außerordentlichen Luſtigkeit namhaft made. „Sie kön⸗ 
nen mich binfdhiden, wohin Sie wollen, meine Herren“, antwortete 
Hoche, „aber ich rathe Ihnen, die Gefängniffe zu vergrößern, denn 
Sie werden viele Lacher zu beftrafen haben.” Da auf diefe verwegene 
Antwort nicht die mindefle Ahndung folgte, kann man leicht denfen, . 
wie weit die Furcht vor dem Hofe und was mit ihm zufammenhing, 
fhon gefunfen, und wie fehr Dagegen bei den Ariftofraten die Furcht 
vor dem Volke geftiegen war. Als die Parifer die Baftille angriffen, 
war Hoche einer der Erften, die dieſes Staatögefängniß erfliegen, wel: 
ches, wie allbefannt ift, vom Volke nimmermehr genommen worden 
wäre, wenn fich nicht die Gardes Zrancaifes demfelben angefchloffen 
hätten. Nach der Auflöfung diefed Corps trat Hoche in die befoldete 
Nationalgarde von Paris. Bei einem Manveupre auf den elyfäifchen 
Geldern im Juni 1792 bemerkte der damalige Kriegsminifter Servan 
eine Compagnie, die fich fowol durch die Sauberkeit ihrer Uniform 
ald durch die Pünktlichkeit ihrer Bewegungen auszeichnefe. „Wie 
heißt der junge Mann, der feine Compagnie fo gut anführt?‘ fragte 
der Minifter umd beförderte ihn zum Lieutenant im Regimente Rouerge. 

Er zeichnete fich bei der Belagerung von Thionville und von 
Maftricht aus. General Zeveneur ernannte ihn zu feinem Adjutanten, 
in welcher Eigenfhhaft er der Schlacht von Neerwinden beimohnte. 
Nachdem Dumouriez (fiche den Artikel) die Gonventscommilferien 
batte verhaften laſſen, fchiete Leveneur Hoche nach Paris, die Lage 
der Dinge zu ſchildern. Hoche bewies dem Ausfchuffe, daß die-Gefahr 
nicht fo groß fei, und man ging in feine Vorſchläge ein, um bie 
Folgen des Abfalled Dumouriez’ (zu welchen ſchon die Schlacht von 
Neerwinden gezählt werden zu müffen feheint) zu mindern. Er wurde 
zum Adjudant - Commandant ernannt und Fehrte zur Nordarmee zurüd, 
welche interimiftifch von Leveneur bis zu Ankunft ded Generals Cuſtine 
befehligt wurde. Ein Plan, den er damals verfaßte, um wieder die 
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Offenſive zu ergreifen, wird mit vollem Rechte als ein Meiſterſtück 
geprieſen. Als er eines Tages von einer der täglichen, gefährlichen 
Erfennungen, die er unternahm, in das Lager zurüdritt, fah er funfzig 
Gensd’armen, welche den General Leveneur auf Befch! eined Volks⸗ 
repräfentanten verhafteten. Bei diefem Anblicke außer ſich, ſchrie er: 
„Regieren denn Pitt und Coburg in Frankreich?“ Man befchuldigte 
ihn, gefagt zu haben, daß Pitt und Coburg Frankreich beherrichen, 
und flellte ihn vor das Nevolutionsgericht zu Douay. Er wurde frei 
gefprochen und eilte fofort wieder zur Armee. . 

Houchard ſchickte Hoche nah Dünfirchen, dieſen Mas zu verthei- 
digen, was er mit einem Eifer, einer Umficht, einer Thätigkeit, einer 
Tapferkeit, einer‘ Selbftaufopferung ohne Gleichen that. Schon die 
Zofungsworte, die er gab, bezeichnen feinen Charakter und jenen des 
damaligen Frankreichs: Caſſius und Sparta! Defpoten und od! 
Zreiheit und Welt! Er machte zahllofe Ausfälle, und nad) der Schlacht 
von Hondfchoote errichtete er ein verfchanztes Lager, welches, ausgiebig 
befegt, Dünfirchen uneinnehmbar machte. Nachdem Houchard nad) 
Lille zurüdgedrängt worden war, nahm Hoche Nieuport wieder ein, 
obſchon er einer furchtbaren Batterie fehweren Geſchützes nur Vier⸗ 
pfünder entgegenzufegen baftee Die nach der Schlacht von Hond⸗ 
fchoote wieder eingefretene matte Art der Kriegführung fegte Hoche in 
Entrüftung und er ſchrieb Folgendes an den furchtbaren Wohlfahrte- 
ausſchuß: „Wir führen nur einen Nachahmungskrieg; wir folgen dem 
Feinde überall, wo er fich zeigt, und ohne feine Pläne zu durchbrin- 
gen, fallen wir nur zu oft in die Grube, die er und gräbt. Ich habe 
das fchon vor zwei Monaten dem Wohlfahrtsausſchuſſe gefchrieben. 
Laßt und in Maffen und vereinigen und voll Selbfigefühl zum Siege 
marfchiren. Laßt uns nicht eher Halt machen, ald bis die Coalition 
zu Boden gefchmettert if. Zweimal wäre fie das beinahe geworden; 
dag fie und zum Dritten Male nicht wieder entwifhel Das Heil 
des Waterlandes hängt nicht von der Eroberung irgend eines elenden 
Neftes ab. Laßt uns zwei Armeen bilden: die eine, 60,000 Dann 
ſtark, marfchirt auf Zournay; Die andere, 30,000 Mann ftark, auf 
Ypern und Dftende. Laßt und fort aus diefem Lille marfchiren und 
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das Schauſpiel von Fontenoi erneuern; ſollten wir auch da ertrinken 
muſſen, fo haßt uns wenigſtens und im Blute der Tyrannen baden. 

Es gibt Feine unbezwingliden Hinderniffe; der Aranzofe, begeiftert 

durch Baterlandsliebe, Tann fie ale überwinden. Die Republik darf 

nicht das nächſte Jahr abwarten, um fich zu retten.“ 

Der Plan wurde angenommen und veranlaßte Die Siege der 

Republik. Nachdem Carnot jene Denkſchrift gelefen, fagte er zu feinen 
Collegen: „Diefer Infanteriefergent wird feine Carritre machen; left 
diefe Schrift; obfchon Ihr nicht Militairs feid, wird fie Euch Vergnü⸗ 
gen machen.“ Robespierre lad und fagte, ald er zu Ende war: 
„Das iſt ein außerordentlich gefährlicher Menſch.“ 
Hohe wurde zum Divifionsgeneral erhoben und, erft fünfund- 
zwanzig Jahre alt, zum Obergeneral der Mofelarmee ernannt. 

Hoche zog gleich nach feiner Ankunft bei derfelben fie bei Saar: 
brüden zufammen und begann am 17. November 1793 die Angriffe: 
| operationen. Seine Aufgabe war, im Zufammenwirfen mit der Rhein: 
armee unter Pichegru, Landau zu entfegen. Schnell gelang es Hoche, 
| die verfallene Kriegszucht herzuftellen; fchon fein Aeußeres erwarb ihm 

die Gunſt der Armee, und indem er verdiente Offiziere zu höhern 
| Graben beförderte, erwarb er fi freue Freunde. An dem zuvor ge: 
| nannten Tage lieferte Hoche den General Kalfreuth das Zreffen von 
JSBlieskaſtell, und nöthigte ihn, fi nah Homburg zurüdzuzichen. 
Am 29. und 30. November griff er den Herzog von Braunfchweig bei 
|  Kaiferdlautern an, mußte aber den Rüdzug antreten, welchen er, nur 
Ä ſchwach von den Preußen verfolgt, in vollkommener Ordnung bewert: 

ſtelligte. 
| Schon gab man Landau verloren. Da fchrieben die zwei furdt- 
| baren Volksrepräſentanten St. Juft und Lebas, die fi; bei der Armee 
| befanden, Hoche folgenden Brief: „General, Du bift bei Kaiferslau: 
: tern «ine neue Verpflichtung eingegangen: flatt eined Sieges mußt 
' Du jeßt zwei erfechten. Der Feind hat ſich bis an die Zähne ver: 
| fchanzt; thue deögleichen gegen ihn zu Rentel, Saudfiel und Anweiler ; 
I auf ihren Höhen müſſen Redouten und Batterien angelegt werden. 
' Wenn der Feind gegen Zweibrüden vorrüdt, fo erwarte ihn; aber 
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greife immer an, ohne zu dulden, daß er Dir zuvorkomme, denn das 
iſt das Mittel, Muth und Hoffnung der Soldaten aufrecht zu halten. 
Fürchte Alles, wenn man Dich angreift; die ganze Linie muß zu glei⸗ 
cher Zeit, muß unaufhörlich losſchlagen, damit der Feind keinen Augen- 
blick Ruhe habe. So fchnell ald möglich marfchire auf Landau; nicht 
einen Augenblick darf der Franzoſe file figen. Unterzeichnet: St. Juſt. 
Lebas. 

So ftanden damals hinter den Generalen die furchtbaren Volls⸗ 
fribunen, und im büfteren Bintergrunde die Guillotine und ber Henfer. 
Doch hätte ed das bei dem feurigen, ehrgeizigen, talentvollen Hoche, 
an dem jeder Zoll ein Soldat und Felbherr war, nicht bedurfl. &r 
ging mit einer Thätigkeit, mit einer Rafchheit, mit einer Verachtung 
aller Hinderniffe ohne Gleichen zu Werke. Er erflürmte die von dem 
Grafen Wurmfer vertheidigten Weißenburger Linien und entfegte am 
26. December 1793 Landau. 

Diefer wichtige Erfolg konnte aber den General Hoche gegen die 
Feindſchaft des Wollerepräfentanten St. Juſt nicht fchügen. Denn 
diefer begünftigte Pichegru; Hoche aber hatte dieſen General unnügen 
Zauderns angefchuldigt und fich uber ihn fehr derb ausgefprocden. ! 
Kerner fol Hoche fih von St. Juſt für große Anerbietungen nicht 
haben bewegen laſſen, fich unbedingt an die Partei Robespierre'd zu 
halten. Und endlich fol St. Juſt darüber erbittert worden fein, daß 
Hoche ſich weigerte, ihm die Dispofition der Schlacht von Weißenburg 
mitzutheilen, vorfchügend, dag die Mittheilung der Dispofition zur 
Schlacht von Kaiferslautern Urfache am Werlufte derfelben geweſen fei. 
Wie dem fei, der damald neben Robespierre allmächtige, fanatifche, 
gleich Hoche noch fchr junge Volkörepräfentant St. Juſt hatte ihm 
Haß geſchworen. Aber ed war nicht leicht, den General in Mitte einer 
fiegreihen Armee, die ihn anbetete, zu verhaften. Man ernannte ihn 
zum Oberbefehlöhaber der Armee von Italien. Kaum war aber Hoche 
zu Nizza angefommen, ald ein General, der fich ihm ſehr freundfchaft: 
lich genähert hatte, den Befehl gab, ihn zu verhaften. Da fagte 
Hoche: „Ich habe Sie wie einen General behandelt, ich wußte nicht, 
daß Sie ein Gensd’arm find.” Hoche glaubte in feinem reblichen 
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Herzen, er brauche nur gehört zu werden und fofort würde man ihn 
wieder in fein Commando einfegen. Wirklich bewog er die Gensd'armen, 
ihn nach Paris gerade vor den Wohlfahrtsausſchuß zu bringen. Aber 
der Erſte, den er da traf, war St. Juſt ſelbſt. Hoche foderte Ge: 
rechtigkeit. St. Juſt erwiderte: „Man wird fie Ihnen fofort wider- 
fahren laſſen.“ Hoche wurde in das Gefängniß geführt, wo er nicht 
geringere Seclenftärke zeigte, ald auf dem Schlachtfelde. „Was ift 
denn”, fagte er, „mein perſönliches Leiden im Vergleich zu den öffent: 
lichen Drangfalen? Den Zag, an welchem ich mich an die Revolution 
anſchloß, wußte ih, daß der Strom auch mic) fortreißen könne.” 
Nie zeigte er die geringfle Furcht vor Robeöpierre, der jeden Tag 


dad Gefängniß, in welchem er faß, mit neuen Opfern füllen ließ. Er 


tecitirte die Worte Seneka's: „Wir find in Nicmandes Gewalt, wenn 
es in unferer Gewalt ift, zu fterben (Nos sumus in nullius potestate, 
cum mors in nostra potestate est). Wenige Tage nad) dem Tode der 
Tyrannen Robeöpierre, St. Juſt und ihrer Mitfchuldigen wurde auch 
Hoche feiner Haft entledigt. Er befand fich, da er von Haus aus fein 
Vermögen befaß und die Gelegenheit, fich zu bereichern, verfchmäht hatte, 
in der ſchrecklichſten Entblößung. Umfonft fuchte er bei dem Wohl- 
fahrtsausſchuſſe Hülfe. Endlich fah diefer ſich genöthigt, ſich der Ta⸗ 
lente des Senerald Hoche zu erinnern und gab ihm den Oberbefehl in 


der Vendee, fehr zu feinem Schmerze, denn bier mußfe er gegen 


Sranzofen Fampfen. Die Zeit feiner Gefangenfchaft hatte Hoche mit 
unabläfftgem Studium der Kriegswiſſenſchaft zugebradht. 

Mir haben ſchon mehrmals (fiehe unter andern den Artikel Rof 
fignol) zu bemerken Gelegenheit gehabt, daB die republifanifchen Genc- 
rale den Krieg in der Vendée, den Befehlen des Conventes gemäß, 
mit barbarifcher Wuth geführt hatten. Der Convent wollte, daß Die 
Royaliften ausgerottet und durchaus Fein Pardon gegeben werben folle. 
Hoche wendete, wie ed in feiner Natur lag, von erflen Tage feines 
Commandos (der. Armee von Breft und von Cherbourg, Jahr 1795) 
Maßregeln der Milde an, obfchon er beforgen mußte, ſich abermals 
mit der Regierung zu entzweien. Er fchrieb an den MWohlfahrtsaus: 
ſchuß: „Einige gute Proclamationen werden mehr ausrichten als 
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Kanonen.” Schnell unterſchied fein Scharfblick die von England be- 
zahlten Agenten von der unglüdlichen Volksmaſſe, verführt durch Noth 
und duch Fanatismus. Er bat für fie bei der Regierung um Dul- 
dung und Nachſicht: „Was die Häuptlinge betrifft”, fügte er hinzu, 
„welche die Werkzeuge Englands find, fo fpare ich fie der Kapitulation 
mit den Bajonetten auf.” Statt des bisherigen Vertilgungsprinciped 
wandfe er Das enfgegengefegte an und wurde durch die fchönften Fol⸗ 
gen belohnt. Die Soldaten, die in Cantonirungen lagen, bingegeben 
der Luft an Plünderung, Raub, Brand und Mord, fammelte er in 
förmliche Lager, ald das einzige Mittel, fie wieder an Zucht zu ge 
wöhnen und den Feind durch impofante Maffen zu bedrohen. Der 
Wohlfahrtsausſchuß Hatte befohlen, alle Hecken niederzufchlagen, welche 
die Kelder jedes einzelnen Gutes umfchloffen. Das war allerdings 
infofern zwedmäßig, als diefe Hecken den Royaliften ſowol Angriff 
als Rüdzug erleichterten. Aber diefelben Heden lieferten auch Brenn» 
und Bauholz. Hoche achtete diefes den Bewohnern fo werthvolle 
Eigenthbum, und dad war mehr werth ald eine gewonnene Schlacht, 
denn die Bevölkerung verföhnte fich mit der neuen Drdnung der Dinge, 
und Hoche hatte bald nur noch folche Royaliften, die das Anerbieten 
jeder Verzeihung verwarfen, und Straßenräuber zu befämpfen. 
Aber die Regierung, der barbarifhen Bauft des erften Wohl: 
fahrtsausſchuſſes entwunden, war in ſchwache Hände gefallen. Nach 
Frieden bürftend, deffen Nothwendigkeit allerdings allgemein empfun- 
den wurde, rief fie faſt alle junge Leute von der Armee ab, um das 
Zand wieder zu baucn. Entmuthigung war bie nothwendige Kolge 
dieſer Maßregel. Die Kühnheit der Chouans flieg, wie Hoche vor- 
ausgefagt hatte, auf den höchſten Grad; überall wurden fie begünftigt, 
erhielten Lebensmittel und Waffen, während der republitanifche Soldat 
darben mußte. Hoche felbft fand zu Rennes nicht einen einzigen 
Eigenthümer, der ſich herbeigelaflen, ihm fein Haus zur Wohnung in 
Miethe zu geben. Unterhandlungen zwifchen den royaliftifchen Häupt- 
lingen und den republifanifchen Generalen waren im Gange. Damals 
fhrich Hoche an die Regierung: „Ed ift überaus lächerlich, zu ſchen, 
wie Räuber fi) gute Chriften nennen, nur von Gott fprechen, ſich 
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Rächer der Kirche nennen und die Altäre zurüdverlangen, die man 
ihnen noch nicht erlaubt habe, wieder aufzurichten.” Es war Damals 
Die Zeit der Verfolgung der chriftlichen Religion in Frankreich nicht 
vorüber. Hoche beobachtete die äußerfte Toleranz und fchonte vor 
Allen die Priefter, deren Macht er kannte, und fuchte fie zu gewinnen. 
Auch die Weiber, die den jungen, fehmuden General liebenswürdig 
fanden, frugen zu feinen Erfolgen bei. Indeß war bie Regierung 
mit diefen langſamen, aber fichern Mitteln (fie unterhandelte mit den 
Anführern der Royaliften) unzufrieden, und warf Hoche vor, daß er 
die Befehle des Convents durchkreuze. Dan zeigte ihm an, daß er 
fih im Anklagezuftande befinde. Er hatte aber die Kühnheit, zu ant- 
worten, die Urfache der Hinzögerung der Unterhandlungen liege an der 
Schwäche und Leichtgläubigfeit der Regierung; die Chouans, durch 
die Hoffnung des Beiſtandes Englands aufrecht erhalten, würden nur 
Waffenftilflände, nie aber einen aufrichtigen Frieden fchließen; aud) 
vergefje die Regierung die Würde der Republik, indem fie mit Cha⸗ 
rette und Stofflet wie von Macht zu Macht unterhandle. 

Eine Unterredung mit dem Chouanshäuptlinge Cormartin hatte 
Hoche allerdingd die Hoffnung einer Annäherung gegeben, aber der 
General hielt, um die gänzliche Unterwerfung zu erlangen, eine Ver: 
flärfung feiner Truppen für nothwendig. Die Regierung, flatt Dicfe 
Verſtärkung zu gewähren, verminderte im Gegentheile jeden Tag die 
Zahl feiner Truppen. Zwanzig Volförepräfentanten langten an, aber 
nur um Unfinn zu begehen und ſich der unbefchränkten Herrfchaft über 
den General und beffen Armee zu verfihern. Hoche hatte gefchrieben, 
daß man mit fünfhunderttaufend Francs und mit zwanzig Oberften- 
epauletted die vornehmften Anführer haben könne, und daß gegen den 
Ueberreft ein wenig Standhaftigfeit genüge. Aber die Volkörepräfen- 
tanten wollten durchaus die Unterhbandlungen felbft leiten; fie flritten 
ſich, fhloffen aber nie etwas ab. Endlich glaubten fie der Behauptung 
des Chouanschefs Eormartin, daß die Anwefenheit des Gencrald Hoche 
und feines Stabes bei den Unterhandlungen bemmend wirfe Die 
Vollörepräfentanten gingen ein und fchloffen Hoche von den Conferen⸗ 
zen aus. Da fagte Hoche: „EB freue ihn fehr, dem fchmäßlichen 


— — — 
— — — —— — ——— — — —— — —— — — — —— 


— 


76 Hoche. 


Schauſpiele, wo Treuloſigkeit der Feigheit Geſetze vorſchreibe, nicht 
weiter beiwohnen zu müſſen. 

Es war Waffenſtillſtand (Anfangs 1795), aber derſelbe hinderte 
Hoche nicht, auf der Spur der Complotte zu fein. So ließ er einen 
Chouanshäuptling, Namens Clermont, verhaften, der unter dent Vor: 
wande, in ginem Bezirke Ruhe herzuftellen, falfche, in England fabri- 
eirte Affignaten vertheilte. Auf ähnliche Weife verfuhr er gegen andere, 
erwiefen feindfelige Häuptlinge, obfchon fie der Republik bereitd dem 
Eid der Treue gefchworen hatten. Hoche hatte eigentlich das Com⸗ 
mando nicht mehr, die Wolförepräfentanten hatten fich der Leitung 
aller Angelegenheiten bemächtigt. Er beffagte ſich mit Bitterfeit, und 
fihon follte er von der Armee, die er befehligte, entfernt werden, als 
eine englifche Flotte im Angefichte der Küfte erfchien. Er behielt fein 
Commando. Den Fühnen und gefchmeidigen Sormartin, der fi unter: 
worfen hatte, aber fogar im Lager Hoche's royaliftifche Werbungen 
anftellte, ließ er verbaften. Sofort brady der Krieg wieder aus und 
Hohe und feine Generale zerflreuten mehre Banden der wiederauf- 
lebenden Chouanerie. 

Am 27. Juni 1795 landeten 10,000 Ausgewanderte, von der 
erwähnten englifchen Flotte bergeführt, zu Quiberon. Hoche hatte 
diefe Landung dem Wohlfahrtdausfchuffe feit langer Zeit vorausgefagt, 
welcher aber niemals daran hatte glauben wollen. Tallien, der Robes⸗ 
pierre haupffächlich hatte flürzen helfen, ging von Paris ab, weniger 
um die Operationen zu leiten, ald um nad) dem Siege Rache zu üben. 
Hoche fümmerte fi) gar nicht darum, daß die Emigranten Herren des 
Forts von Duiberon waren, und fagfe, er werde fie auf diefer Halb» 
infel einfchließen,. wie Ratten in einer Falle. Den Zugang zur Halb» 
infel Quiberon bildete eine ſchmale, fandige Landzunge, welche durch 
das Fort Penthievre, welches die Royaliften genommen hatten, ges 
fchloffen war. . 

Hoche hatte mit feiner gewöhnlichen Thatigkeit Alles vorbereitet, 
den weitern Fortſchritten des Feindes, der ſich überhaupt nicht ſo reg⸗ 
ſam bewies, als der Zweck, weswegen er gekommen, es foderte, die 
größten Hinderniſſe entgegenzuſetzen und dann angriffsweiſe zu Werke 
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zu geben. Die Ingenieure erklärten es für unmöglich, dad Fort Pen⸗ 
thitore, welches, wie gefagt, der Schlüffel der Hafbinfel war, zu 
erflürmen. Hoche bewies ihnen das Gegentheil, indem er ed durch 
die Generale Menage, Vattan und Humbert am 20. Juli wirklich) 
erftürmte. 

Die Folge Diefer ausgezeichneten Waffenthat, an deren Gelingen 
der Adjudant⸗General Menage den meiften Antheil hatte, war die Erobe⸗ 
rumg der Halbinfel und die Zurüdtreibung der Royaliften bis an die 
Zellen am Meere. Sie fchidten Parlamentaire, um zu capifuliren, ber 
Bollsreprafentant Zallien aber antwortete: „Zwifchen und gibt es nichts 
Gemeinfames, ald die Rache und den Tod.“ Hoche ließ den Gencral- 
marfch fohlagen. Der Kartäffhenhagel von der englifchen Flotte ver- 
mochte die Republikaner nicht aufzuhalten. Siebenhundert Grenadiere 
gingen mit gefällten Bajonette vor. Die Emigranten fließen ein ver- 
zweiflungsvolles Gefchrei aus und begehrten Pardon. Hoche ließ ihnen 
fagen, fie hätten die Waffen niederzulegen, und zu bewirken, Daß Das 
Feuer der Engländer aufhöre. „Ach, fehen Sie denn nicht, daß Sie 
fo gut auf und fchießen wie auf Sie? Wir find ja auch Franzoſen.“ 
Sie benusten den Moment der kurzen Waffenruhe, um fich einzufchiffen. 
Hoche ließ zwei Kanonen am Geftade aufitellen und mit Kartätfchen 
auf die Fahrzeuge fchießen, die zurückkehren wollten. Alles, was ſich 
noch auf der Halbinfel befand, mußte die Waffen fireden umd ſich auf 
Gnade oder Ungnade ergeben. Außer dem Bifchofe von Dole fiel auch 
Sombreuil, der Anführer der Royaliften, den Republifanern in die 
Hände. Unter feinem Befehl waren auch ſechstauſend franzöftfche Kriege: 
gefangene gewefen, welche er aus England mitgenommen bafte. Aber 
auf dem Boden ded Vaterlandes angekommen, drehten fie in der entfchei- 
denden Stunde den Spieß, wie man zu fagen ‚pflegt, un, was ben 
Sieg der Republifaner allerdings fehr erleichtert hatte. Die Volksre⸗ 
pröfentanten ließen die mit den Waffen in der Hand ergriffenen fran- 
zöftfchen Emigranten erfchießen. Auch der noch fehr junge Sombreuil 
erlitt dieſes Schidfal. Hoche würde ihn gerettet haben, wenn er die 
Macht dazu gehabt hätte: er beweinte ihn! 

Rach Rennes zurückgekehrt, arbeitete Hoche wieder an feinem 
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frühern Plane, alle diefe Gegenden durch Güte endlich zur Ruhe zu 
bringen. Die Regierung vertraute ihm jetzt ein ausgedehnteres Com⸗ 
mando mit der ganzen Führung des Krieges an, indem fie ihn zum 
Dbergeneral der Weftarmee ernannte. „So habe ich denn endlich freie 
Hand, diefen traurigen Krieg zu beendigen!” rief Hoce aus. Um die 
längft befohlene Waffenauslieferung durchzufegen, ließ er durch mobile 
Colonnen allenthalben dad Vieh wegnehmen und gab ed den Eigen- 
thümern nur gegen Auslieferung ihrer Waffen zurüd. Indem er unter 
feinen Truppen die firengfte Didciplin aufrecht hielt, gewährte er eben 
dadurd den Bauern Schuß, welche ſich wieder ficher fühlten und ſich 
immer mehr und mehr mit der neuen Drdnung der Dinge ausföhnten. 
Das eben inftallirte Directorium vereinigte die drei bisherigen Armeen 
des Weſtens, von Breſt und von Cherbourg in eine einzige, welche 
den Namen Armee des Oceans erhielt und deren Oberbefehlehaber Hoche 
wurde. In den infurgirten Ländern wurde die Militairberrfchaft cin» 
geführt, die von Parteien zerriffenen Städte wurden in Belagerungs- 
zuftand erflärt, Commiffionen wurden niedergefegt, um bie mit den 
Waffen in der Hand ergriffenen Rebellen zu richten. 

Hohe war ermächtigt, den Chouanshäuptlingen Unterwerfungs- 
bedingungen anzubieten, oder ihnen die Auswanderung zu geftatten. 
Stofflet und Charette maren bie beiden gefährlichften Anführer; Hoche 
operirte fo, daß die Corps derfelben fich nie vereinigen konnten und 
vernichtete das eine wie das andere. Stofflet blieb, Charette wurde 
in Folge Eriegögerichtlichen Spruches erfchoffen. Der beiden beiten 
Anführer beraubt und von den Engländern im Stiche gelaflen, legten 
die Infurgenten fich zum Ziele, und wo ſich noch Haufen derfelben 
in Waffen zeigten, wurden fie Durch den unermüdlichen Hoche ſchnell 
zerfireut oder überwältigt. Bald waren die fonft mit Blut über- 
ftrömten, von Brand und Mord erfüllten Gegenden wieder friedliche 
Bezirke, und mit Recht legte man Hoche den Namen des Berubigers 
der Vendée bei, wo er dann an Stelle der militairifchen Herrfchaft die 
verfaffungsmäßige einführt. Am 16. Zuli 1796 erließ das Directo- 
rium an bie beiden gefeßgebenden Körper eine Botſchaft, worin es 
denfelben die völlige Beruhigung der Vendde meldete, und bie Reprä- 
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ſentanten der Nation beſchloſſen einſtimmig die feierliche Erklaͤrung, 
daß Hoche und ſeine Armee ſich um das Vaterland wohlverdient 
gemacht haben. 

Hoche erhielt den Befehl über die Expedition, welche das Directo⸗ 
rium ausrüſtete, um ein Heer nach Irland, dem verwundbarſten 
Punkte des britiſchen Reiches, zu führen. Die Engländer ſollen, 
wenigſtens wie Franzoſen behauptet haben, einen Mörder gedungen 
haben, um den gefürchteten Hoche aus dem Wege zu räumen, und 
ale die offene Gewalt mislang, dad Mittel des Giftes, gleichfalls 
ohne Wirkung, haben verfuchen laffen. Gewiß ift nur, daß ein Mörder 
in einer Straße von Renned auf den General fchoß, ihn aber ver 
fehlte, und Daß er fich eined Morgens plöglich unmohl fühlte und 
fi) vergiftet glaubte, um fo mehr, da ihm in einem Bricfe angedroht 
worden war, er werde vergiftet werden. Einige Zage nachher ver- 
fhwanden die Schmerzen im Bauche, ohne daß der Arzt des Generals 
fich je deren Entftchung hätte erflären können. 

Die Erpedition fcheiterte. Ein Sturm überfiel die Flotte, trennte 
das Schiff, worauf Hoche fi) befand, von ihr, und er befam die 
Küfte von Iceland nur zu Gefiht, um die Unmöglichkeit zu erkennen, 
ben befchloffenen Plan auszuführen. Nur mit Mühe und Noth ent- 
ging feine Fregatte den auf fie Jagd machenden englifchen Schiffen 
und er langte endlich mit zerriffenem Herzen auf der Infel RhE an. 

Sm Anfange des Jahres 1797 erhielt Hoche den Oberbefehl der 
Sanıbre» und Maasarmee (vergleiche den Artikel Jourdan). Diefelbe 
fand zwifchen Coblenz und Düffeldorf und war 70,000 Dann ftarf. 
Nah aufgekündigtem Waffenſtillſtande begann Hohe am 18. April die 
Dperafionen, ging bei Neuwied über den Rhein und übermwältigfe 
ohne Mühe den Schwachen öftreichifchen Cordon, da der ihm entgegen» 
ſtehende General Werned im Ganzen nur 25,000 Mann zu feiner 
Verfügung hatte. Hoche rüdte gegen Frankfurt vor und würde Deft- 
reich in ein großes Gedränge gebracht haben, wenn nicht die Nachricht 
von dem Abfchluffe der Präliminarien von Leoben eingetroffen wäre 
und den Feindfeligfeiten ein Ende gemacht hätte. Hoche nahm fein 
Hauptquarficr in Weblar. 
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Vor dem Staatsſtreiche des 18. Fructidor, welchen die Directos 
ren Barras, Reveilltre-Lepaur und Rewbell gegen ihre Gegner, und 
namentlich auch gegen Pichegru, den Hoche perfönlich haßte, führten, 
war der leßtere nach Paris berufen worden, um ein bei Diefer Haupt: 
ftadt zufammenzuziehendes Armeecorps zu übernehmen. Der Staats: 
ſtreich mußte aber, weil die Gegenpartei Wind befommen hatte, früher 
geführt werden, ald man anfangs beabfichtigt hatte, fo daß Der Beifland 
des Generald Hoche entbehrlich wurde. Das Directorium entzog ihm 
den Befehl der fogenannten Armee des Innern und gab ed Augereau. 
Sich bewußt, diefe Ungnade nicht verdient zu haben, verlangte er, 
vor Gericht geftellt zu werden. Da er Died nicht erhalten konnte und 
bei feiner Berufung nad) Parid den Oberbefehl der Sambre- und 
Draasarmee beibehalten Hatte, eilte cr in fein Hauptquartier nad) 
Wetzlar zurüd. 

In den erften Tagen des September 1797 wurde er zu Wetzlar 
krank und fühlte ſo heftige Schmerzen in den Eingeweiden, daß er 
ausrief: „Ich kann dieſe Qualen nicht länger ertragen. Eine treuloſe 
Hand muß das Gewand des Neffus-an meinen Leib geheftet haben.” 
Am 15. des gedachten Monates ftarb cr unter den fürchterlichften 
Zudungen. Die Zeiche wurde geöffnet, und ed zeigten fich verdächtige 
Spuren, beſtimmt ausgeſprochen haben aber die Aerzte die Thatſache 
der Vergiftung nicht, und es kann wol fein, daß Hoche ald Opfer 
feiner ungemeifenen, grenzenlofen Zeidenfchaft für das fchöne Gefchlecht 
geitorben ift. 

Mer ſich genauer über dad Leben und die Thaten des Generale 
Hoche, von dem Napoleon felbft gefagt bat, dag er einer der größten 
der durch Die franzöſiſche Revolution hervorgebrachten Zeldherren ges 
weſen und daß er (der Kaifer) vor ihm nur den Vorzug eined gründ- 
lichen Unterrichtes und einer befjeren Erziehung gehabt habe, unter: 
richten will, möge feine Biographie in zwei Bänden, verfaßt von 
Rouffelin de St. Albin, zur Hand nehmen. Im Jahre 1813 verbot 
die argmöhnifche Cenfur des Kaiſerreiches zu Paris die zweite Ausgabe 
dieſes intereſſanten Werkes. 
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Pichegru. 


Pichegru (Karl), zu Arbois im Departement des Jura geboren, 
hatte einen armen Winzer zum Vater, wurde in dem Collegium 
der Franziskaner ſeiner Geburtsſtadt erzogen und machte in der 
Mathematik ſo außerordentliche Fortſchritte, daß er als Lehrer dieſer 
Wiſſenſchaft nach Brienne geſchickt wurde. Man hat behauptet, daß 
Pichegru daſelbſt Lehrer Napoleon's geweſen, aber die Liſten der 
Militairſchule von Brienne beweiſen, daß dieſes Vorgeben grundfalſch 
iſt. Genoͤthigt, ſeine Stelle bei dieſer Schule niederzulegen, ließ er 
ſich in ein Artillerieregiment aufnehmen und brachte es ſchnell bis zum 
Sergeanten. Er diente in den letzten Jahren des nordamerikaniſchen 


Freiheitskrieges und kam mit dem Grad eines Adjutant-Souslieutenant _ 


nach Frankreich zurüd. 

Als die Revolution ausbrach, befand Pichegru ſich zu Befangon, 
und umfaßte mit einem foldhen Eifer die neuen Grundfäße, daß er 
zum Präfidenten des Clubs dieſer Stadt gewählt wurde. Ein Ba: 
taillon Zreiwilliger de& Garddepartements marfchirte durch Befangon, 
und da daſſelbe feinen Chef hatte, fchlug der Club ihm feinen Prä⸗ 
fidenten dazu vor und die Soldaten willigten ein. So wurde Pichegru 
1792 Bataillonschef durch Volks⸗- und Soldatenwahl und marfdhirte 
zur Rheinarmee. Die Disciplin, welche er in feinem Bataillon hand- 
habte und bie gute Einübung deſſelben zogen die Aufmerkſamkeit ber 
gefürchteten und allmachtigen Volksrepräſentanten St. Suft und Lebas 
auf ihn, und feine Beförderung ging reißend fehnell. Er wurde von 
ihnen im Sabre 1793 zum Oberbefehl der Rheinarmee berufen, erhielt 
Hoche zum Collegen als Oberbefehlöhaber der Mofelarmee, und Beiden 
war die Aufgabe geftellt, die Verbündeten aus den gewonnenen vor- 
theilhaften Stellungen zu vertreiben und über den Rhein zurüdzumerfen. 
Die Ehre des Entſatzes von Landau gebührt indeß, obſchon man ſie 
Pichegru zugeſchrieben hat, nicht dieſem, ſondern Hoche. Der Letztere 
beſchuldigte ihn ſogar, ſeine Mitwirkung verſagt zu haben. Im Gegen⸗ 
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faße zu des Generald Hoche geradem, ungeftümem und unbefonnenem 
Charakter, war Pichegru verfchloffen, vorfichtig und machte den beiden 
Volköreprafentanten demüthig den Hof. Diefe Verfchiedenheit brachte 
Hohe in das Gefängniß und verhalf im Jahre 1794 dem General 
Pichegru zum Oberbefehl der Nordarmee. 

Im Anfange des Iahres 1794 waren die franzöfifchen Feſtungen 
Valenciennes, Conde, le Quesnoy, Landrecies in der Gewalt der Ver: 
bündeten, oder wurden von ihnen belagert, und Paris felbft ſchien 
bedroht. Pichegru erkannte, daß ein Zrontalangriff gegen die Stel: 
lungen des Feindes nicht zum Zwecke führen würde, und befchloß, ihn 
aus Denfelben zu verdrängen, indem er in feine Flanke ging. Im 
April begann er den Feldzug, nahm rafch hintereinander Gaffel, Cour⸗ 
tray und Menin und fchlug die feindlichen Corps, welche dieſe Plaͤtze 
vertheidigen oder entfegen wollten. Ein großer Theil des Ruhmes 


. aber gebührt den Unterbefchlöhabern Pichegru’s, namentlih Moreau, 


Souham, Macdonald und andern. Der Herzog von York und Cler⸗ 
fayt wurden in den Schladhten von Zurcoing und Hoglede beficgt, 
und der Sieg von Fleurus, welchen Jourdan (fiche den Artikel) erfocht, 
überlieferte den Franzofen die Öftreichifchen Niederlande. Es muß be: 
merft werden, daß der allgemeine Feldzugsplan für 1794 von Garnot 
(fiche den Artikel) entworfen worden war, mithin Pichegru und Jour⸗ 
dan eigentlich nur den Ruhm zweckmäßiger Ausführung verdienen. 

Die übrige Zeit des Feldzuges der Nordarmee im Jahre 1794 
verging mit Bezwingung der vielen Feſtungen in den Niederlanden 
und an der boländifchen Grenze. Die Holländer hatten ihr Land 
unter Waffer geſetzt und vermeinten dadurch die Kortfchritte der Frans 
zofen aufzuhalten. Aber ein äußerft ftrenger Minter machte Ylüffe 
und Stanäle zum feflen Boden. Das erleichterte Pichegru die Erobe: 
rung von Holland, wo ohnedies cine zahlreiche und mächtige Partei 
mit den franzöfifchen Republifanern fompathiftrte, und Ende Februar 
1795 war das ganze Land bis an die Ems in deren Gewalt. An 
die Stelle der Republif der Vereinigten Provinzen trat die batavifche 
Republik, welche im Mai deffelben Zahres ein drückendes Schug- und 
Trugbündniß mit Frankreich fchließen mußte. | 
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Pichegru war nad) der Eroberung von Holland zum Oberbefehl 
der Rheinarmee beftimmt worden und Pefand ſich zu Paris, ald eben 


Fein Bollsaufftand gegen den Convent ausbrach. Diefer ernannte 


Pichegru zum Oberbefehlshaber der in der Hauptſtadt befindlichen 
Truppen, und kaum zeigte er ſich an der Spitze von 5 bis 6000 
Soldaten, fo überließ die Menge ihm ohne Widerfland ihre Waffen 
und Kanonen und fläubte auseinander. Der Convent dankte dem 
General in voller Sigung und der Name Retter des Waterlandes 
wurde ihm gegeben. , 

Nachdem Pichegru bei der Rheinarmee angelommen war, ent: 
widelte er keineswegs jene flaunenswerthe ZTchätigkeit, die ihm im 
vorigen Sabre fo großen Ruhm erworben hatte, denn er war durd) 
die glänzenden Anerbieftungen der franzöfifchen Prinzen gewonnen 
worden, wie außer allem Zweifel hiſtoriſch feititeht, und fi von 
feiner wohlbefannten Habfucht wol erwarten ließ. Der Sieg, welden 
Clerfayt über den General Dufour bei Handfchuhsheim erfochten hatte, 
bewog Pichegru über den Rhein zurüdzugehen, in Manheim eine ftarfe 
Befagung laffend. Der Unwille gegen Pichegru wurde allgemein und 
er gab feine Entlaffung. Das Directorium wollte diefen gefährlichen 
Mann entfernen, indem ed ihm den Gefandtenpoften zu Stodholm 
anbot. Er flug aber die Stelle aus und zog fi nad) Beſançon 
zurüd, wo er im Jahre 1797 zum Mitgliede des Rathed der Fünf: 
hundert gewählt wurde. 

Das Directorium kannte den 1795 von Pichegru beabfichtigten 
Verrath; ed hatte die Beweife in Händen, aber fchob den Schlag auf, 
weil eine andere Verſchwörung gegen baffelbe im Werke war. Pichegru 
blieb im Einverftändniffe mit den Bourbonen, empfing von ihnen 
Geld, wagte aber nie eine Schilderhebung. Da führte Die Mehrheit 
des Directoriumd den Staatöftreich vom 18. Fructidor aus und auch 
Pichegru wurde verhaftet. Bei den Beweifen des Verrathes, welche 
das Directorium in Händen hatte, würde ed ihn haben auf das Schaffot 
hidden Fönnen, begnügte fi) aber, ihn nach Cayenne nebft neunzehn 
andern VBerfchworenen deportiren zu laſſen. Es gelang Pichegru zu 
entfliehen und nad) England: zu entfommen, wo er mit der größten 
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Aufmerkfamkeit aufgenommen wurde. Man fah ihn bei einer Sitzung 
der Pairdfammer zwifchen Dem Herzoge von York, den er gefchlagen, 
und dem Prinzen von Dranien, den er aus Holland vertrieben hatte. 

Pichegru erhielt wie Dumouriez eine namhafte Penfion von dem 


britifchen Minifterium. Er war jetzt gewiflermaßen die Seele aller 


Pläne, welche gefchmiedet wurden, um die Rüdkehr der Bourbonen 
möglich zu ntachen, und fol ſich im Jahre 1799 bei der Armee Kor: 
ſakoff's in der Schweiz ald Rathgeber befunden haben. Iſt das richtig, 
fo muß fein Rath entweder ſchlecht gewefen, oder fchlecht befolgt wor: 
den fein, denn Korfaloff wurde von dem General Maffena bei Zürich 
auf dad Haupt gefihlagen. Hierauf fol Pichegru fih nah Preußen 
begeben haben, von wo er, da bad Dirertorium feine Wegweifung 


verlangte, wieder nad) London ging. 


Als Bonaparte erfter Conful geworden, rief er Pichegru nicht 
zurüd, denn er wußte, daß berfelbe ein Jahrgeld von dem englifchen 
Minifterium beziehe, und mistraute feinem intriguanten Charakter. Aus 
beiden Gründen, deren Zriftigkeit Niemand in Abrede ftellen wird, 
hatte Bonaparte auch den General Dumouriez nicht zurüdberufen. 

Mit Georges Cadoudal ließ Pichegru ſich in eine Verſchwörung 
ein, welche den Zweck hatte, den erſten Conſul zu ermorden, um eine 
Contrerevolution zu Gunſten der Bourbonen in Gang zu bringen. 
Die britiſche Regierung gab unermeßliche Summen, damit dieſer Plan 
(wenigſtens der letzte Theil des vorangegebenen) gelinge. Im Januar 
1804 begab Pichegru ſich insgeheim nad) Paris, und die ihm zuge⸗ 
theilte Rolle war, an der Spige der Royaliften und der Republikaner, 
weiche Bonaparte gleich aufrichtig haften, dm rechten Augenblide, das 
heißt, wenn der Streich gegen dad Leben des erften Conſuls, von Cadou⸗ 
dal mit einer entfchloffenen Bande geführt, geglüdt wäre, loszubrechen. 


Hier fnüpfte er aus feinem ſichern Verfted Verbindungen mit Moreau- 


an, der aber erklärte, Daß die Sache der Bourbonen nicht triumphiren 

fönne, und daher auch nur fehr bedingt der Verfehwörung beitrat. 
Erft im Februar Fam die Polizei von Paris hinter die erften Käden 

des Complottes; nachdem aber diefe in ihren Händen waren, kannte 


ſie bald das ganze Gewebe und hatte fehnell die meiften Hauptperfonen 
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des Complotts in ihrer Gewalt, und auch Moreau wurde verhaftet. Das 
Verſteck Pichegru's war aber noch nicht entdeckt. Er hatte zur Zeit, 
als er ſich 1795 mit den franzöſiſchen Prinzen eingelaſſen, viele Men⸗ 
ſchen, die ſich ihm anvertraut, in Gefahr gebracht. Jetzt traf ihn die 
Rache des Schickſals. Einer ſeiner intimſten Freunde und ein Weib, 
der er ſein Herz geſchenkt, verriethen ihn für ſchnödes Gold. Zu klar 
waren die Beweiſe, welche gegen ihn vorlagen, um einem Todesurtheile 
zu entgehen. Die Schmach deſſelben fürchtend, entleibte er ſich ſelbſt. 
Man hat den erſten Conſul zu jener Zeit beſchuldigt, er habe Pichegru 
erdroſſeln laſſen. Aber wozu hätte er zu einem Verbrechen ſchreiten 
tollen, das ihm in der öffentlichen Meinung fchaden mußte, während 
Pichegru's Verurtheilung zum ode gewiß war und eine öffentliche 
Veberführung und Verdammung biefes Mannes durch das Gericht der 
Sache Bonaparte'd nur nützen konnte? 


Montaigu. 


Montaigu (Karl Baſſet de) war zu Verſailles 1751 geboren, trat 
frühzeitig in Kriegsdienſte, zeichnete ſich in den vier erſten Kriege: 
jahren der franzöfifchen Revolution auf das ruhmvollfte aus und wurde 
1794 zum Divifionsgeneral erhoben. Die meifte Ehre brachte ihm Die 
Vertheidigung von Manheim im Jahre 1795, welches mit der Be- 
fagung von 12,000 Mann, die er commandirte, überfüllt war. Am 
19. October hatte der General Graf Wurmfer, nachdem er Pichegru 
zur Rückkehr über den Rhein gezwungen, Manheim aufgefodert und 
eine abjchlägige Antwort erhalten. Am 12. November erſt eröffneten 
die Belagerungdbatterien ihr Feuer und ſchon am 17. waren alle Ka- 
fernen zerftört. Dennocd verweigerte Montaigu die Uebergabe, biß er 
am 22. November die gänzliche Unhaltbarkeit des Platzes erkannte und 
capitulirte. Die Befagung durfte mit aleh militairifchen Ehren aus— 
ziehen, wurde aber Priegsgefangen. Nah der Rückkehr aus der 
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GSefangenfchaft foderte Montaigu ein Kriegsgericht, welches ihn im 
October 1797 ehrenvoll freifprach und in feinen Grad wieder einſetzte. 
Im März 1799 wurde Montaigu penfionirf. 


Humbert. 


Humbert (Iohann Robert), geboren 1755 in einem Städtchen 
Zothringend von fehr armen Xeltern, trat im Sabre 1792 in ein 
Bataillon parifer Freiwilliger und zeichnete ſich durch Bravour und 
Einficht in den Zeldzügen an der Nordgrenze von Frankreich fo aus, 
Daß er ſchnell zum Brigadegeneral emporflieg. Bei der Expedition, 
welche das Directorium im Jahre 1798 gegen Irland ausrüftete, 
befand fi) Humbert an der Spite von 1100 Mann, welde die 
von NRochefort unter Savary's Commando ausgelaufene Flottille 
trug. Am 22. Auguft Iandete Humbert in der Bai von Killala, 
mit jener Handvoll Menfchen ein Wagniß ohne Gleichen, wenn man 
nicht Urfache gehabt hätte, auf die Erhebung des ganzen Volks zu 
zählen. Der Poften von Killala wurbe noch benfelben Abend über: 
rumpelt; am 24. bemächfigte Humbert ſich Ballynas, und es ſchloß 
ſich nach dieſem erften Erfolge ein Haufe von etwa 1000 Irländern 
feiner kleinen Truppe an. Am 27. fiegte Humbert über eine ſtarke 
Abtheilung unter den Generalen Lake und Hutchinſon und trat ben 
Marfch nach Dublin an. Der Vicefönig von Ireland aber, Lord Corn» 


wallis, fammelte eine Streitmaht von nahe 20,000 Dann und am - 


8. September mußte Humbert nach einem kurzen Gefechte bei Balli- 
namuk die Waffen ftreden. Bald nachher ausgewechfelt, erhielt er ein 
Commando bei der Donauarmee, wurde aber verwundet. Humbert 
nahm an der von dem erften Conſul nad) Domingo befohlenen Erpe- 
difion Theil, bewirkte am 6. Februar 1802 die Landung bei dem 
Gap Frangais und zeichnkte fi in den meiften Gefechten ruhmvol 
aus. Nad) Frankreich zurüdgekchrt, vermochte Hundert das Vorurtheil, 


— — — —— —— 





Scherer. J 87 


welches Napoleon gegen ihn als einen ſtarren Republikaner hatte, nie 
zu zerſtreuen. Er wurde unter Aufſicht geſtellt, entfloh aber nach 
Nordamerika und nahm fpäter Theil an der Erhebung der Mexikaner, 
denen er aus Neuorleand eine Schar von 1000 Mann zugeführt, dann 
eine Divifion der Infurgenten commandirt haben fol. Doc hat man 
aus diefer foatern Lebenszeit Diefes unerfchrodenen und einſichtsvollen 
Kriegerd nur überaus dürftige Nachrichten, und weiß mit Gewißheit 
nur, daß er im &ebruar 1823 zu Neuorleans in großer Dürftigfeit 
geftorben ift. Daß der Groll Napoleon’d darin feine Urfache gehabt 
babe, daß zwifchen Pauline Bonaparte, Leclerc's Wittwe und nad): 
beriger Prinzeffin Borghefe, ein zarte Verhältniß entflanden wäre, 
ift wol eine Kabel, da Humbert 1802 bereits den funfziger Jahren 
nahe war. 


Scherer. 


Scherer (Ludwig Iofeph) war zu Delle im Departenent des Ober: 
rheins im Sabre 1747 geboren, trat frühzeitig in öftreichifche Kriegs: 
dienfte und brachte es in denfelben zum Offizier. Beim Ausbruche 
der Revolution verließ er die öftreihifchen Kriegsdienfte und ging 
nah Strasburg, wo er Arfilleriecapitain wurde. In der Schladht 
von Valmy zeichnete er fi) durch Unerfchrodenheit aus. Dann diente 
er unfer Beauharnais, welcher feine Talente erkannte und ihn zu feinem 
Adiudanten machte. Nach dem Sturze diefes Feldherrn wurde er 
zurüdberufen, aber bald wieder angeftelt. Er befehligte als Brigade: 
general ein fliegended Corps, dad dem Keinde fo großen Abbruch that, 
dag Scherer zum Divifionsgeneral aufrüdte Im Jahre 1794 zeich- 
nefe er fi in der Schladht von Fleurus aus, erhielt dad Commando 
des Belagerungscorps und nöthigte Landrecics, Quesnoy, Valenciennes 
und Condé zur Capitulation. Dann rückte er wieder bei der Armee 
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Jourdan's ein und wirkte zu den Erfolgen mit, die diefer Feldherr an 
der Durthe und bei Aldenhoven erfocht. 

Zum Commando der Armee von Italien berufen, errang er einige 
Vortheile und war im Begriffe, größere zu erringen, ald cr an Die 
Stelle des abberufenen Generald Perignon als Oberbefehlshaber der 
Armee der Oſtpyrenäen trat. Diefelbe war Faun 26,000 Mann ftarf, 
litt Mangel an den nothwendigften Dingen und hatte außerordentlich 
viel Kranke, deren Pflege und Wartung fchlecht im äußerten Grade 
war. Es war Scherer’s erfle Sorge, gute Spitäler einzurichten und 
für die Bedürfniffe der Soldaten foviel als möglich zu forgen. 

Am 25. April mußte Scherer der Uchermacht des fpanifchen Ober: 
feldherrn Uruttia bei Bascara weichen und war auch in den fpäfern 
Angriffen, Die er auf die fpanifchen Linien machte, nichts weniger als 
glücklich. Am 13. Juli focht er mit mehr Glanz an der Fluvia, aber 
durchaus ohne entfcheidende Kolgen. Die Entfcheidung wurde viel- 
mehr durch die Armee der Weftpyrenäen herbeigeführt, welche den Hof 
von Madrid zittern machte. Derfelbe hatte Unterhandlungen eingeleitet 
und am 22. Juli 1795 wurde zu Bafel der Friede zwifchen Spanien 

und der franzöfifhien Republik unterzeichnet. 

Nachdem die Feindfeligkeiten an der fpanifchen Grenze aufge: 
hört hatten, wurde Scherer wieder zum Dberbefehl der Armee von 
Stalien berufen, bei welcher er im Herbfte 1795 anlangte. Die öftrei- 
hifch=fardinifhe Armee war von den Generalen Colli, Devins und 
Mali befehligt und hatte eine Stellung genommen, welde die am 
Meeresufer cantonirenden franzöfifchen Truppen im Rüden bedrohte, 
was namentlich, obſchon der größere Theil der Deftreicher und Sar⸗ 
dinier in Winferquartiere gegangen war, durch Befegthaltung der 
Werfe von Roccabarbena, Bardinetto und Melogno geſchah. Scherer 
erfannte, daß cr in einer fo gefährdeten Lage nicht bleiben dürfe, 
achtete die fehlechte Sahreözeit nicht, ließ Die Sardinier durch Wugercau 
in Schach Halten, griff jene Werke mit feinen übrigen Divifionen an 


‚und lieferte den Deftreichern die blutigen Gefechte vom 23. und 24. 


November, welche in der Kriegsgeſchichte unter dem Namen der Schlacht 
von Loano berühmt find. Die Deftreicher verloren 3000 Mann an 


en ge 
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Zodten und Verwundeten, 5000 an Gefangenen und 40 Gefchüge. 
Die franzöfifche Armee dagegen hatte eine befiere Aufftellung gewon⸗ 
nen, und ſich, was von großer Wichtigkeit war, die Verbindung mit 
Genua eröffnet, wodurch der gute Fortgang des nächſten Yeldzuges 
vorbereitet wurde. 

Dielen zu führen war jedoch dem General Scherer nicht beſchie⸗ 
den, weil die lange Unthätigfeit, in welcher er nach dem Siege von 
Loano blieb, dad Directorium vermodte, ihn im Oberbefehl der 
Armee von Stalien durch Bonaparte zu erfeßen. Scherer wurde General- 
Iufpector der Armee des Innern, dann Kriegsminifter, und bewies 
als folcher eine fo unparteiifche Gerechtigkeit und nothwendige Strenge, 
daß er ſich viele Offiziere, die fie traf, zu bittern Feinden madhte. 
Im Jahre 1799 wurde Scherer neuerdings zum Oberbefehl der Armec 
von Italien berufen, mit welcher ex über die Etſch gehen follte, ob» 
fhon er kaum 40,000 Mann ımter feinen Befehlen hatte, während der 
Feind viel ſtärker war umd eine ruffifche Armee unter dem berühmten 
Kutufoff erwartete, um vereint mit ihr Die Franzoſen aus Italien zu 
vertreiben. General Kray, welcher von Seite der Deftreicher proviſo⸗ 
rifch den Oberbefehl führte, fchlug alle Angriffe Scherer's zurüd und 
erfocht über ihn am 5. April 1799 den Sieg von Magnano, wo- 
durch die franzöfifche Armee zum Rückzuge binter den Mincio ge: 
zwungen wurde. Das Directorium rief Scherer ab und er verlieh 
am 22. April die Armee Wenig fehlte, fo wäre der Sieger von 
Loano vor Gericht geftellt worden, und er entzog ſich diefem Schick⸗ 
fale nur, indem er fich verborgen hielt. Nach der Revolution des 
18. Brumaire z0g Scherer füh auf fein Landgut zu Chauny zuräd, 
wo er im Yuguft 1804 farb. 


D 





. Derignon. 


Perignon (Dominik de), geboren den 31. Mai 1754 zu Grenade 
in der Nähe von Toulouſe, nahm frühzeitig Kriegsdienfte, ohne eine 
hohe Rangftufe vor der Revolution zu erreichen, und wurde 1791 
penftonirt. Im folgenden Jahre ward er zum Mitgliede der geſetz⸗ 
gebenden Rationalverfammlung gewählt, fand aber an dem wilden 
Setreibe der Parteien keinen Gefhmad, wendete ſich wieder der Lauf⸗ 
hahn der Waffen zu und wurde am 16. September 1792 Oberftlieute- 
nant der Pyrenaͤenlegion. Im Feldzuge der Armee der Oſtpyrenäen 
zeichnete er fih 1793 fo aus, daß er am 25. December diefed Jahres 
zum Divifionsgeneral ernannt wurde und nad) dem Tode des Generals 
Dugommier im November 1794 den Dberbefehl erhielt. Perignon 
fhloß den Feldzug dieſes Iahres mit der Einnahme von Figuerae 
und deffen für unüberwinblich gehaltenen, von Bauban erbauten Caftell 
San Fernando. 

Im Winter 1795 ſchritt Perignon zur Belagerung von Roſas, 
welches an ſich eine fehr flarfe Feſtung war, eine hinreichende Be- 
ſatzung hatte und von einer großen fpanifchen Ylotte, bie in der Bai 
vor Anker lag, fortwährend mit allem Nothmendigen verfehen wurbe. 
Nachdem Periguon die Außenwerke hatte erflürmen laflen, traf er 
Anftalten zu einem allgemeinen Sturme und ließ deshalb 3000 Leitern 
von Figueras berbeiholen. Aber der fpanifche Gouverneur Izquierdo 
fürdptete, den Sturm nicht zurüdfchlagen zu koͤnnen, fchiffte fich in 
der Naht vom 2. zum 3. Februar mit der Befagung ein und an bem 
legtgenannten Zage war Perignon Meifter von Roſas. Da er von 
da an wegen feiner geringen Zruppenzahl und weil die fpanifche Armee 
ſehr ausgiebig verflärft wouden war, nicht mehr fo reißende Fort⸗ 
fhritte machen konnte, erfegte die Regierung des im Verfcheiben be 
griffenen Conventes ihn durch den General Scherer. Das Directorium 
‚aber ernannte Perignon, der zum Mitgliede des Rathes der Alten 
gewählt worden, zum Sefandten der franzöfifchen Republik in Spanien, 
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weichen hoben Poften er bis zum Sabre 1797 bekleidete. Er empfand 
feine AUbberufung als eine ihm angethane Ungerechtigkeit und fehlug 
mehre Commandos, die das Directorium ihm. anbot, aus. Zur Zeit 
der. Coalition von 1799 aber bewog ihn die Gefahr, in welcher Frank⸗ 
reich ſchwebte, fein Schwert wieder den Baterlande zu widmen und 
in der Armee von Italien zu dienen. In der Schladht von Novi am 
15. Auguft 1799 wurde er verwundet und gefangen. Napoleon erhob 
ihn 180% zum Senator, 1804 zum Reichsmarſchall, 1811 zum Grafen. 
Bom September 1806 bis zum Juli 1508 war er Generalgouverneur 
von Parma und Piacenza; dann bis 1814 Gouverneur von Neapel 
und Oberbefehlöhaber der neapolitanifchen Armee, welchen Poften ex, 
ald König Murat fi zum Bündniffe mit Deflreich neigte, aufgab. 
Nach der erften Reflauration ernannte Zudwig XVII. ihn zum Pair. 
Zur Zeit von Rapoleon’d Landung im Jahre 1815 befand der Mar: 
ſchall Perignon fi) auf feinem Landgute Montech bei Zouloufe und 
verfuchte vergeblich den Widerftand des füdlichen Frankreichs zu Gun⸗ 
fien der Bourbonen zu organifiren. Er zog fi, als Dies mislungen 
war, auf feine Befigungen zurüd und hielt fich während der fogenann- 
ten hundert Zage von allen öffentlichen Angelegenheiten fern. Nah 
der zweiten Reflauration wurde Perignon zum Gommandanten der 
erften Militairdivifton ernannt und 1817 vom Könige Ludwig XV. 
zum Marquis erhoben. Er ftarb am 25. December 1818 zu Paris. 


Moncey. 


be 


Moncey (Adrian Ieannot de) war am 31. Juli 1754 zy Beſançon 
geboren. Sein Vater, Advocat am Parlamente von Burgund, wünfchte, 
daß er fich der Rechtögelehrfamkeit widme, aber Luft zum Militair 
bewog den jungen Moncey, fchon in feinem funfzehnten Jahre in das 
Iufanterieregiment Conti zu treten. Nach ſechs Monaten erfaufte fein 
Vater ihm auf feine Bitte den Abfchien, aber wieder überwog in ihm 
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die Luſt zum Soldatenleben und nach kurzer Zeit trat er als Freiwil⸗ 
liger in das Infanterieregiment Champagne, in welchem er bis zum 
Juni 1773 diente. Er verlieh den Dienſt, um ſich in Beſançon noch⸗ 
mald dem Studium der Rechte zu widmen, wieder aber zog es ihn 
zum Militair und im April 1774 trat er in das Gensd'armencorps 
der Garde, von welchem er am 16. Auguft 1779 als Souslieutenant 
zu den Dragonern der Freiwilligenlegion Naffau- Siegen verfegt wurbe. 
Am 30. Auguft. 1782 wurde er, zum Secondelieutenant, am 1. Juli 
1785 zum Premierlieutenant, am 12. April 1791 zum Gapitain befür- 
dert, und zwar im fünften‘ leichten Infanteriebataillon, das unter dem 
Namen der Eantabrifchen Jäger bekannt war und deſſen Bataillonächef 
er am 26. Juni 1793 wurde. Er führte diefed Bataillon zur Armee 
der Dfipyrenäen und machte fi durch Inerfchrodenheit, Klugheit und 
gute Führung der ihm anvertrauten Truppe fo bemerflidh, daB Die 
Vollörepräfentanten bei diefer Armee ihn am 18. Februar 1794 zum 
Brigadegeneral ernannten. Am 9. Juni deffelben Jahres wurde er 
zum Disifionögeneral erhoben und bei der Armee der Weſtpyrenäen 
verwendet. - 
Moncey vertrieb am 10. Juli 1794 den General St. Simon, 
einen Emigranten, aus der Stellung von Arguiezun, trug am 25. mit 
feiner Divifion zur Eroberung des wichtigen Baftanthaled das Meifte 
bei, nöthigte am 4. Auguft die Feſtung San Sebaftian zur Uebergabe 
und wurde am 17. defjelben Monates zum Oberbefehlshaber der Weſt⸗ 
armee an die Stelle des Generald Müller ernannt, welchem die Volks⸗ 
repräfentanten nicht mit Unrecht unnützes Zaudern und Mangel an 
Entfchloffenheit vorwarfen. Moncey zog feine Streitkräfte in den 
Stellungen von Ernani und San Sebaftian zufammen, um die zur 
träftigen Fortſetzung des Kriegs erfoderlichen Verſtärkungen zu er: 
warten, worüber er mif den bei der Armee anwefenden Volksreprä⸗ 
fentanten in Zwiefpalt gerieth, aber von dem Convent in Schub ge 
nommen wurde. Nachdem die Verflärfungen angelangt waren, begann 
Moncey die Angriffsoperationen, flug die Spanier in den Gefechten 
des 16., 17. und 18. October 1794 und eroberte das Roncevalthal. 
Die Vollörepräfentanten Baudet und Garrau ließen eine Pyramide, 
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weiche die Spanier zum Andenken an die Niederlage Roland’ und 
der Ritter Karl’d ded Großen in jenem berühmten Zhale errichtet 
hatten, abtragen, und fchrieben an den Convent, Daß die Weftpyrenäen- 
armee diefe Niederlage an den Spaniern gerächt habe. . Die einfre- 


tende fchlechte Jahreszeit gebot in dem gebirgigen Landflridhe den bei- 


derfeitigen Armeen Stilfland und Moncey Tieß die feinige Winter: 
quartiere beziehen. Moncey hatte in diefem Feldzuge die wichtigen 
Birßereien von Eguy und Orbayete weggenommen und dabei an Ge: 
fhüge und anderm Material eine Beute im Werthe von zweiunddreißig 
Millionen Francs gemadt. 

Im März 1795 begann Moncey die Operationen wieder, aber 
feine Verſuche, die Linien der Spanier zu durchbrechen, hatten feinen 
Erfolg. Am 19. Mai ließ Dloncey ein Lager, das die Spanier auf 
Dem Berge von Macquirechu errichtet hatten, durch den General Mar: 


bois erflürmen, aber der Ueberreft des Dionated und der größere Theil 


des Juni vergingen, Borpoftengefechte ausgenommen, in Ruhe, denn 
die franzöfifche Armee war durch epidemifche Krankheiten zu fehr ge: 
ſchwaͤcht worden, ald daß fie irgend einen entfcheidenden Schlag hätte 
führen können. 

Gegen Ende des Juni 1795 ergriff Moncey neuerdings die Dffen- 
five und erzwang am 28. Diefed Monate den Uebergang über die Deva, 
worauf der Iinfe Zlügel der Spanier unfer dem General Crespo ſich 
auf Bergara zurüdgog, welchem Beifpiele dann auch der rechte unter 
dem General Filangieri folgte. Diefer ließ fih am 6. Juli von 
Moncey bei Irurzun erreichen und wurde gefchlagen. Irurzun fiel in 
die Hände der Republifaner, wodurch der rechte Flügel unter Filan⸗ 
gieri von dem linken unter Crespo getrennt wer. Moncey wandte 
fih nun gegen dieſen, drängte ihn von der Straße von Vitoria ab 
und noͤthigte ihn, fich über Die Gebirge nach Bilbao zurüdzugiehen. 
Am 17. zogen Die Republilaner in Vitoria ein und zwei Zage ſpaͤter 
wear auch Bilbao in ihrer Gewalt. Die Einnahme von Vitoria ver: 
breitete Entfegen bis Madrid, aber der Zriede von Bafel zwifchen 
Spanien und der franzöfifchen Republik machte den Feindfeligkeiten im 
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Anfange des Auguſt ein Ende, als Moncey ſich eben anſchickte, Pam⸗ 
plona zu belagern. 

Die franzöſiſche Regierung übertrug dann dem General Moncey 
mehre Commandos, die ihn jedoch vom Kriege ferne hielten, und er 
ſcheint ſogar bei dem Directorium in Ungnade gefallen zu ſein, da er 
am 26. October 1797 auf Halbſold geſetzt wurde. Erſt am 20. Sep⸗ 
tember 1799 wurde er wieder in Activität geſetzt, gehörte in der 
Revolution des 18. Brumaire zur Partei Bonaparte's und erhielt von 
diefem, nachdem er erfter Conful geworden, das Commando zuerft der 
zwölften und anı 3. December 1799 das der neunzehnten Militair: 
divifion. Im Iahre 1800 wurde er zur Rheinarmee geſchickt, erhielt 
den Befehl in der Schweiz und führte 22,000 Dann über den St. Gott- 
bard nach Italien, welchen er am 28. Mai überfehritt. Ein Theil 
der Zruppen, die er berbeiführte, focht in der berühmten Schlacht 
von Marengo mit, während die übrigen zur Blofade der feften Pläße 
verwendet wurden. Nach Ablauf des Waffenſtillſtandes von Aleſſan⸗ 
dria wurde Moncey in der Armee von Stalien, welche Brune befech- 
ligte, verwendet und zeichnete fich Durch feine Bravour wie immer aus. 

Nach dem Frieden von Luneville erhielt Moncey 1801 für kurze 
Zeit den Befehl der franzöfifchen in der äüsalpiniſchen Republik ſich 


- befindlichen Truppen, und wurde am 3. December deffelben Jahres 


zum oberften Seneralinfpector der Gensd’armerie ernannt. Am 19. Mai 
1804 erhob Napoleon ihn zum Reichsmarſchall und im Jahre 1808 
zum Herzoge von Conegliano. In demfelben Jahre befehligte Moncey 
das Obſervationscorps der Küften des Oceans, welches in Spanien 
einrüdte und zum dritten Corps ber franzöfifchen Armee in diefem 
gande wurde. Am 24. Juni 1808 fiegte Moncey bei Portilo de Ca⸗ 
brillas über den fpanifchen General Caro und griff am Nachmittage 
des 28. die in Eile befeftigte Stadt Valencia an. Die Einwohner 
vertheidigten fich aber nit fo viel Muth und Geſchicklichkeit, daß bie 
Franzofen mit einem Verluſte von 2000 Mann von dem Sturme ab: 
laffen mußten. Da Moncey nur noch 5000 Dann hatte, hielt er nicht 
für gerathen, den Sturm zu erneuern, fondern zog ſich nach Almanza 
zurüd, welches er nur erreichen konnte, nachdem er zuvor ein Corps 
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ded Grafen Eervellon, welches ihm bei Puerto d'Almanza den Rückzug 
verlegen wollte, zerftreut hatte. Gegen Ende des Jahres 1808 nahm 
Moncey an der zweiten Belagerung von Saragoffa Theil, wurde aber 
noch, bevor diefe Stadt gefallen war, nach Frankreich im Anfange des 
Jahres 1809 zurüdberufen. Als in diefem Jahre die Engländer auf 
Balcheren landeten, fammelte Moncey eilig die Nationalgarden der 
nördlichen Departements. Im Jahre 1812 wurde er Infpector der 
Cohorten der Nationalgarde in der zwölften, dreizehnten, vierzehnten 
und funfzehnten Militairdivifion.. Am 36. November 1813 übertrug 
Napoleon ihm den Befehl der Refervearmee der Pyrenäen, welche 
gebildet werben follte. Am 8. Januar 1814 wurde er Major-General 
der Rationalgarde von Paris, und. leitete als folcher Die Vertheidigung 
der äußern Vorſtädte und der Ummallung der Hauptſtadt von der 
Barriere von Elihy bis zu jener von Neuily am 30. März; 1814. 
Diefe lange Strede war, da die franzöftfche Armee nur bis auf den 
Montmartre reichte, lediglich einem Theile der Nationalgarde von 
Paris anverfraut. ALS Die Armee fchon den Kürzeren gezogen hatte, 
als fchon der Montmartre erflürmt war und allenthalben der Donner 
der Schlacht ſchwieg, vertheidigte Moncey noch die Barriere von Clichy 
gegen die Rufen, bis auch endlich hier die Parlamentaire anlangten 
und den gefchloffenen Waffenftillftand verfündeten. Der Marfchall 
Moncey erhielt Befehl, ſich der Armee anzufchließen, und übergab 
das Commando der Nationalgarde von Paris dem Herzoge von 
Montmorency. 

Moncey trat dem Senatbefchluffe, welcher die Abfegung Bona- 
parte’ ausfprach, bei und wurde von Ludwig XVIII. zum Pair er- 
nannt. Da er indeß in die Pairdernennung, welche Napoleon während 
der Hundert Tage vornahm, einbegriffen war, entfeßte das Detyet, 
welches Ludwig XVIII. am 24. Juli 1815 erließ, auch ihn der Pafrs⸗ 
würde. Er wurde darauf als äftefter Marfchall zum Vorſitze des 
Kriegsgerichtes über Ney berufen, weigerte fich aber, denfelben zu 
führen, und erließ deshalb ein freimüthiges Schreiben an den König. 
Diefer aber fügte fi) auf ein zur Zeit der Republik erlaffenes Geſetz, 
erflärte, daB die Weigerung des Marfchalld auf Feinem gefeglichen 
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Grunde beruhe, ſondern aus einem Geiſte des Widerſtandes und Unge⸗ 
horſams entſprungen ſei, ſetzte ihn durch Decret vom 31. Auguſt 1815 
ab und verurtheilte ihn zu dreimonatlichem Gefängniß, welches er im 


Schloſſe Ham verbüßte. Ludwig XVII. wandte ihm jedoch bald feine 


Gnade wieder zu und feßte ihn am 3. Juli 1816 wieder in feine 
Würden und in den Genuß feined Gehaltes ein. Im April 1820 
wurde Moncey zum Commandanten der neunten Militairdivifion er- 
nannt, nachdem er fchon im Jahre zuvor neuerdings zum Pair erho- 
ben worden war. Im Zebruar 1823 erhielt er das Commando bed 
vierten Corps der Pprenäenarmee, welches ausfchließlich zu den Ope: 
rationen in Gatalonien beflimmt war, wo dem Marfchall der be- 
rühmte Mina an der Spige eined zahlreichen Heeres gegenüber fand. 
Moncey bewährte feinen Ruhm ſomie die Mäßigung, die ihn ftets 
ausgezeichnet hatte, Doch gehört die Gefchichte feined Feldzuges gegen 
das conftitutionelle Spanien nicht in dieſes Werk, das fih nur mit 
den Zeiten der franzöfifchen Republit und des Kaiferreiches befchäftigt. 
Nach Beendigung ded Feldzuges wurde Moncey zum Ritter des hei⸗ 
ligen Geiftordens, des höchften, den Ludwig XVII. zu vergeben Hatte, 
ernannt. 

Der Marſchall Moncey fol ald Pair gegen die von dem Minifter 
Villele eingebrachten gemeinfchädfichen Gefebe fletd geftimmt haben. 
Im Jahre 1833 wurde er von dem Könige Ludwig Philipp zum 
Gouverneur des Invalidenhaufes von Paris ernannt. Er erlebte 
noch, daß Napoleon's Afche 1840 aus St. Helena nad) Parid über 
bracht und im Dom der Invaliden beigefegt wurde. Doch war ber 
greife Held ſchon fo altersſchwach, daß er bei der Keierlichkeit in 
einem Lehnſtuhle getragen werden mußte. Bald nachher fchied er aus 
Diefem Leben. 
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Rampon. 


Rampon (Anton Wilhelm) war im März 1759 zu St. Fortunin 
geboren, und ſcheint von geringer Herkunft geweſen zu fein, da er als 
gemeiner Soldat in die Armee trat. Im Jahre 1792 diente er ald In 
fanferielieutenant in der Armee von Italien, wurde im folgenden Jahre 
zu jener der Pyrenäen verfeßt, zeichnete fich zwar aus und flieg zum | 
Adjudant⸗ Commandant empor, hatte aber das Unglüd, gefangen zu 5 
werden, und erhielt feine Freiheit erft wieder nach dem Frieden von 
Bafel zwifchen Spanien und der franzöfifchen Republik. 

Darauf zur Armee von Italien verfeßt, war hauptfächli Ram: ! 
pon es, welcher den erften Sieg Bonaparte’s, jenen von Montenotte, | 
erfehten half. Die Stellung von Dontenotte hatte zum Schlüffel den | 
Monte Legino, auf welchem eine Redoute ſich befand. Zwei andere | 
Redouten auf dem Zraverfin und zu Gaftellazzo waren den Deftrei- | 
bern unter dem General Argenteau am 11. April 1796 bereits in die 
Hände gefallen. Es blieb nun nur noch die von Monte Legino, in 
welche der Brigadechef oder Oberſt Rampon fi mit 1200 Mann | 
warf. Die Deftreicher rüdten zum Sturme an; da ließ, mitten unter | 
dem heftigften Feuer, Rampon feine Leute den begeifternden Schwur | 
leiften, fich cher unter den Zrümmern der Redoute zu begraben, ald | 
fie dem Feinde preiszugeben. Mehre Angriffe wurden abgefchlagen; 
die Deftreicher formirten fich zu einem neuen und rüdten bis an.den 
Fuß der Redoute vor, vol Staunen, daß fie ed ohne Verluſt ver: 
mochten. Ieden Augenblick erwarteten fie, daß fich neuerdings ein 
furchtbarer Kartätfchenhagel wie die vorigen Male über fie ergießen 
würde. Aber die Kanonen der Redoute blieben ftumm, die Munition | 
der Vertheidiger war bis auf die legte Patrone erfhöpft. Sie hatten 
feine anderen Mittel mehr ald ihre Bajonette, aber mit diefen wiefen 
fie die Stürmenden dreimal blutig zurüd, Der Abend brach indefien 
an und Argenteau flellte die Angriffe ein, um fie am: nächften Zage, 
den 12. April, zu erneuern. Inzwiſchen rüdte Bonaparte heran und 
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erfocht diefen Tag den Sieg von Montenotte, weldyes nicht hätte 
gefehehen koönnen, wenn der tapfere Rampon nicht mit fo unerfchüt- 
terlicher, Beharrlichkeit die Nedoute auf dem Monte Legino behauptet 
hätte. 

Rampon zeichnete fich in allen den blufigen Zagen der Feldzüge 
von 1796 und 1797 durd) wahrhaften Löwenmuth aus. Es war die 
berühmte zweiunddreißigfte Halbbrigade, die er anführte, und Bona⸗ 
parte ließ ihr und dem heldenmüthigen Rampon in feinen Berichten 
wohlvetdiente Gerechtigkeit widerfahren. In Aegypten bewährte Ram: 
pon feine Unerfchrodenheit und Tapferkeit in der Schlacht an den 
Pyramiden, drang der Erfte in Suez ein, befehligte in der Schlacht 
am Berge Zabor den linken Flügel und wurde zum Divifionsgeneral 
erhoben. Als folcher trug er zu dem Siege von Abufir und von 
Heliopolis bei, und hatte den Dberbefehl in den Provinzen Damiefte 
und Manfura, welche die fechfte Militairdivifton von Aegypten bil 
deten. Nach der Rüdkehr der franzöfifchen Armee aus diefem Lande 
wurde Rampon Senator, erhielt im Jahre 1805 das Commando 
der NRationalgarden in den Departements du Nord, der Lys und der 
Somme, und führte fie 1809, als die Engländer auf Walcheren lande⸗ 
ten, nach dem bedrohten Antwerpen. . 

Als der General Bülow im November 1813 in Holland ein- 
drang, befehligte Rampon, der von Napoleon zum Grafen erhoben 
worden war, die Nationalgarden des Scebezirfed von Antwerpen und 
übernahm darauf das Commando der Feſtung Gorcum, des Schlüffels 
zu den Niederlanden. Die dritte preußifche Brigade unter dem Ober: 
ſten Zielinsky blodirte Gorcum, und Rampon, von dem dad Feuer 
feiner fchönen Tage gewichen war, capitulirte am 20. Februar 1814 
und wurde fammt der 3500 Mann ſtarken Befagung kriegsgefangen. 
Im April dieſes Jahres fandte er feine Unterwerfungsurfunde unter 
die Herrfchaft. der Bourbonen ein und wurde von Ludwig XVII. zum 
Pair erhoben. Da er aber in der Pairdernennung, welche Napoleon 
während der hundert Tage vornahm, miteinbegriffen war, traf auch 
ihn das allgemeine Abſetzungsdecret vom 24. Zuli 1815. Non diefer 
Zeit an verfchwindet Rampon von dem Schauplaße der Ereignifle. 











[| 
— m — — — — 


Laharpe. 


Laharpe (Amadeus) ſtammte aus einem uralten Schweizergefchlechte 
und wurde im Sabre 1754 auf dem Schloſſe Uttins, einem Beſitz⸗ 
thume feiner Ahnen im Waadtlande, geboren. Er empfing feine Bil: 
dung zu Genf und trat im Jahre 1777 als Fähnrich in das im 
bolländifchen Dienft flehende berner Regiment. Oberſt deifelben war 
der Herr von Conſtant, Water des fpäter fo berühmten Deputirten 
dieſes Namens. Unter feiner Leitung fludirte er mit emfigem Fleiße 
die Kriegswiflenfchaft und bildete ſich zu einem Eenntnißreichen Offizier. 
Er verließ jedoch den Dienft und kehrte in feine Heimat zurüd, wo 
er fich auf feinen Gütern faft ausfrhließlich der Landwirthfchaft widmete. 
Aber die franzöfiihe Revolution brachte auch die Schweiz in Gäh: 
rung; die Landfchaft Waadt trug mit Ungebuld die Herrfchaft der 
ſtolzen Dligarchen von Bern, welche bei der erften Regung der Frei 
beitögefühle durch öffentliche Demonftrationen mit roher Gewaltfauſt 
dreinſchlugen. Laharpe, der fi) den Haß dieſer Regierung zugezogen 
batte, weil er die Zufammenberufung der Stände der. Waadt vorge: 
Ihlagen, wurde flüchtig, worauf man gegen ihn einen Proceß einlei: 
tete, ihn des Hochverraths für fehuldig erflärte und feine Güter einzog. 

In Frankreich wurde er ald Märtyrer für die Zreiheit mit offenen 
Armen aufgenommen, erhielt das Commando eines Freiwilligen: Ba- 
taillond und vertheidigte im Feldzuge von 1792 mit ausgezeichneter 
Entfchloffenheit das Schloß Rodemachern, welches er nur auf aus⸗ 
drüdlichen Befehl feined Vorgeſetzten verließ. Bei der Belagerung 
von Zoulon 1793 erflürmte er das Fort Pharao und erwarb fich da⸗ 
durch den Grad eined Brigadegenerald. Hierauf wurde er, nachdem 
er einige Zeit Commandant von Marfeille gewefen, zur Armee von 
Italien verfeßt und zeichnete fich fo aus, daß er zum Divifionsgeneral 

en wurde. 

Im Sabre 1796 befehligte er eine Divifion in der Armee Bona- 
parte'd, trug weientlich zu den Siegen von Montenotte und Dego 
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bei und deckte die Armee gegen die Deſtreicher unter Beaulieu, waͤh⸗ 
rend der Oberfeldherr fich mit den übrigen Divifionen gegen die far- 
dinifchen Truppen unter Colli wandte. Am 8. Mai 1796 befehligte 


Laharpe die Avantgarde bei dem Uebergange der Armee über den Po, 


zwang die Deflreicher zum Rüdzuge und hefeßte Codogno. In der 
Nacht zum 9. Mai wurden feine Vorpoſten in diefem Orte von den 
Truppen bed Centrums der Armee Beaulieu’s, welcher dad am vorigen 
Tage bei Fombio gefchlagene Corps Liptay’d auffuchte, angegriffen und 
geworfen. Laharpe eilte in Perfon nad) dem bedrohten Punkte, wurde 
in dem Augenblide, als er bemüht war, die Weichenden zu fammeln, 
von mehren Kugeln leblos niedergeftredt, und man glaubte, er fei in 
der Verwirrung von feinen eigenen Leuten unglüdlicher Weife getroffen 
worden. Groß war der Schmerz um feinen Verluft und Bonaparte 
fchrieb an das Direcforium: „Die Republik hat einen ihr fehr ergebe: 
nen Bürger, die Armee einen ihrer beiten Generale, die Soldaten 
einen Kameraden verloren, der eben fo unerfchroden war, als er ſtreng 


‚auf Mannszucht hielt.‘ 


Dallemagne. 


Dallemagne (Claudius) war zu Perieur in der Landfchaft Bugey 
im Jahre 1754 geboren, nahm 1773 ald Freiwilliger Dienfte in einem 
franzöfifhen Regimente, zeichnete fih im Unabhängigkeitöfriege von 
Nordamerika aus und wurde 1793 Brigadegeneral. In diefer Eigenfhaft 
erwarb er fih großen Ruhm in der Schlacht von Lodi am 10. Mai 1796, 
denn er war ed, der an der Spike der Grenadiere den berühmten Sturm 


auf die Brüde ausführte und dergeftalt, gleich Rampon auf dem Monte‘ 
Zegino, einen der Grundfleine ber fünftigen Größe Napoleon’ legte. . 


Am 4. Juni erftürmte Dallemagne mit nur 600 Mann .die ſtark be 
ſetzte Vorftadt San Giorgio mit ihren Verfchanzungen, worauf Mantua 
von dem General Serrurier berannt und belagert wurbe. Dallemagne 
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nahm am 18. Juli den cuhinvouften Anthen an ber . Erffürmung des 
verfchanzten Lagers, welches die Deftreicher noch außerhalb Mantua 
inne hatten, und verfolgte die Befagung deflelben bis zum bebedten 
Wege, wo jedoch der Feind Verflärkung erhielt und den ganzen An- 
geiff fchließlich abwied. Bonaparte hob, ale der Feldmarſchall Wurmfer 
vorrüdte, die Belagerung von Mantua auf und Dallemagne, wieder 
im offenen Zeldfriege wirkend, nahm Lonado nach einem blutigen 
Gefechte ein, trug zum Siege von Eaftiglione am 5. Auguft bei, er: 
flürmte am 5. September die Brüde über den Lavid und wurde zum 
Divifiondgeneral erhoben, in welcher Eigenfchaft er bei der zweiten 
Belagerung von Mantua thätig war. Im Februar 1798 unterbrüdte 
Dalemagne zu Rom einen Aufruhr der Zransteverinen, worauf er 
mit Urlaub zurüdtehrte, um feine zerrüttete Geſundheit herzuftellen. 

Zu Ende des Jahres 1798 übertrug das Directorium dem General 
Dallemagne die Blodade von Ehrenbreitflein, und er nötbigte den 
tapfern Commandanten Oberften Haber, dem ed an Lebensmitteln 
fehlte, um fich länger zu halten, im Januar 1799 zur Capitulation. 
Dallemagne erhielt dafür von dem Directorium einen Ehrenfäbel und 
Ehrenpiftolen ald Nationalbelohnung, nahm aber wegen feiner überaus 
gefhwächten Gefundheit den Abfchied. Im Jahre 1806 wählte ihn 
das Wahlcollegium des Aindepartementd zum Candidaten für die 
Senatorswürde, die er jedoch nicht erhielt. Im Jahre 1809 war er 
Commandant der fünfundzwanzigften Militairdivifion zu Wefel und 
brach, ald die Engländer auf Walcheren landeten, nach den bedrohten 
Gegenden auf. Er flarb am 25. Juni 1810. 


Kilmaine. 


Als Bonaparte zum Obergeneral der Armee von Italien ernannt 
wurde, war der General Stengel Befehlshaber der wenigen Reiterei, 
die ſich bei ihm befand, blieb aber nach Eröffnung der Feindfelig: 
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fciten am 22. Kot; in ber Shiacht von Mondovi. Darauf trat 
Kilmaine an die Spitze der Cavalerie. 

Kilmaine (Karl Jennings) ſtammte aus einer edeln irländifchen 
Familie und war zu Dublin um das Jahr 1760 geboren. Er trat, 
funfzehn Jahre alt, in das franzöfifche Hufarenregiment Lauzun, machte 

. unter Biron und Lafayette den nordamerifanifchen Unabhängigkeits- 
frieg mit und zeichnete fich ald Anführer von Streifcommandos aus, 
Als die franzöftfche Revolution ausbrach, zeigte er großen Eifer für 
ihre Grundfäge, hielt dad Regiment Lauzun ab, auszuwandern, flieg 
1792 zum Brigadegeneral cmpor und erwarb fi) hohen Ruhm in der 
Schlacht von Jemappes und in den Kriegöbegebenheiten des folgenden 
Jahres. Zum Divifionsgeneral erhoben, befehligte er bis zu Houchard's 
Ankunft die Nordarmee, zog fich aber die lingnade des argwöhnifchen 
MWohlfahrtsausfchuffes zu, wurde verhaftet, nach Paris gebracht und 
verdankte feine Befreiung aus dem Kerker nur dem Sturze Robeb- 
pierre's. Bis Ende des Januars 1795 fland Kilmaine bei der Armee 
ded Innern und vertheidigte mehrmals den Convent gegen die Angriffe 
des empörten Volks. Hier fcheint Bonaparte, der zum Übergeneral 
der Armee ded Innern ernannt worden war, feine Talente und andern 
Ihäßenswerthen Eigenfchaften kennen gelernt zu haben und verlangte 
ibn von dem Directorium, als er 1796 dad Commando der Armee 
von Italien übernahm. Er zeichnete fi) vor Mantua, defien Blodade 
er eine Zeit lang befehligte, und zu Caſtiglione aus. Bonaparte fagt 
von ihm: „Kilmaine war ein vortrefflicher Reitergeneral; er eignete 
fih vorzüglich zur Führung entfendeter Abtheilungen und zu allen 
gefahroollen Unternehmungen, welche fchnellen Weberblid und Muth 
fordern; er befaß eine genaue Kenntniß des Charakters der öſtreichi⸗ 
fhen Zruppen und gerieth nie in Sorge über die falfchen Gerüchte, 
die fie audftreuten, oder über das Erfcheinen von Colonnenfpiten, Die 
fie überall zeigten, um die Anweſenheit großer Zruppenmaffen vorzu⸗ .| 
fpiegeln, wo feine waren. Seine Berichte über die Bewegungen und 
Abfichten der Deflreicher waren faft immer zuverläffig und er Teiftete 
dadurch dem Obergeneral große Dienfte.‘‘ 

Im Jahre 1797 wurde Kilmaine nad) Paris berufen, um über 
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eine Landung auf Irland zu Rathe gezogen zu werben. Es war ihm 
dad Commando der Armee beftimmt, welche übergefchifft werden follte, 
aber fie wurde im Jahre 1798 nur gefammelt, un England zu täufchen, 
denn ihr wahres Ziel war Aegypten. Darauf erhielt Kilmaine den 
Dberbefehl_ der Armee des Innern und bald nachher jener der Schweiz. 
Seine außerordentlich gefchwächte Sefundheit nöthigte ihn, dieſes Com⸗ 
mando, faum daß er ed angetreten hatte, auch wieder niederzulegen. 
Er kehrte nad) Paris zurüd, wurde immer kränker und flarb am 
15. December 1799. Sein furdhtiofer und zugleich edler Charakter 
hatte ihm die allgemeine Achtung erworben. 


Serrurier. 

Serurier (Johann Matthias Philibert de) flammte aus einer 
adeligen Familie, deren einer Zweig zum rechtögelchrten Adel gehörte, 
der andere fich den Kriegsdienften von jeher gewidmet hatte, und war 
am 8. December 1742 zu Laon geboren. Schon im März 1755 
erhielt er, noch nicht älter ald dreizehn Jahre, cin Dffizieröpatent, trat 
im Detober 1759 in das Infanterieregiment Mazarin ein, 309 in den 
fiebenjährigen Krieg und erhielt in dem Gefechte von Warburg 1760 
einen Schuß in die Kinnbade. Serrurier flieg nady der Anciennetät 
regelmäßig, aber, wie dies im Frieden zu gefehehen pflegt, langſam 
empor und war zur Zeit des Ausbruches der franzöfifchen Revolution 
Major im fiebzigften Infanterieregimente. Jetzt flieg, wie fo vicle 
Andere, auch er fchneller, wurde am 7. Auguft 1793 Bataillonschef 
und fhon am 22. deffelben Monates Brigadegeneral. Er diente in 
der Armee der Alpen, dann in jener von Italien, befehligte in der 
Schlacht von Loano den Iinfen Flügel und trug wefentlich zu diefem 
von dem General Scherer (fiehe den Artikel) erfochtenen Siege bei, 
nachdem er fhon im Juni 1795 zum Divifionsgeneral erhoben wor: 
den wat. 
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Als folcher befehligte Serrurier 1796 in der Armee Bonaparte's 
eine Divifion und hatte den weientlichften Antheil am Gewinn der 
erften Schlachten dieſes Zeldherrn im Monate April ded gedachten 
Jahres. Er befehligte hierauf Die Blodadetruppen vor Mantua und 
rudte, ald Bonaparte wegen ded Anmarfches der Armee Wurmſer's 
die Belagerung aufheben ließ, mit einem Theile jener Truppen nad) 
Pozzolo, um die Verbindung nit Cremona, Pizzighetone und Piacenza 
zu deden. Seine Divifion nahm an ber Schlacht von Caſtiglione 
ruhmvollen Antheil. Serrurier hatte an Vaubois' Stelle das Com⸗ 
mando von Livorno erhalten, übernahm aber bald wieder den Befehl 
der zweiten Belagerung von Mantua, welchen Kilmaine interimiſtiſch 
geführt hatte, und unterzeichnete am 2. Februar die Capitulation dieſer 
wichtigen Feſtung. | 

Im Feldzuge von 1797 befand ſich Serrurier mit feiner Divifton 
bei der Hauptarmee unter Bonaparte, während Die Nebenarmee unter 
Joubert nach Tyrol vordrang, bewerkftelligte am 12. März den fehr 
fehwierigen Uebergang der Piave bei San Vido, focht am 16. in der 
Schlacht am Tagliamento, wirkte am 19. zur Einnahme von Gradiska 
durch) Bernadotte mit, marfchirte dann mit Bonaparte den Ifonzo 
aufwartd und rüdte am Ende des Monates nebft den Divifionen der 
Generale Maffena und Guyeur (diefer befehligte die Divifion des nad 
Paris gefrhidten Generald Augereau) an die Drau und im Anfange 
des April nach Steyermarf und gegen die Grenze des Erzherzogthums 
Deftreich vor. Nach dem Waffenftilftande von Judenburg, dem bald 
die Sriedenspräliminarien von Leoben folgten, befette Serrurier Gräg, 
die Hauptfladt Steiermarks. Er wurde von Bonaparte nad Paris 
gefendet, um die in den Gefechten des Feldzuges von 1797 dem Feinde 
abgenonimenen Fahnen zu überreichen, und erhielt dann bis zum Frieden 
von Campo Zormio, in weldhem die venetianifhen Staaten an Deſtreich 
famen, das Gouvernement von Venedig, welche uralte Republit Bona- 
parte über ben Haufen geworfen hatte. Im Jahre 1798 war er Com: 
mandant von Lucca und fol für dieſe Republif einen fehr..guten 
Berfoffungsentwurf ausgearbeitet haben. . 

Serrurier diente.im Feldzuge von 1799 zuerft unter Scherer und 
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als diefer abgerufen wurde, unter Moreau, welcher bis zur Ankunft 
des neuernannten Oberbefehlöhabers Ioubert das interimiftifche Com⸗ 
mando führte. Am 27. April fiegten Suwaroff und Melas in der 
Schlacht von Gaflano und Lecco über die franzöfifche Armee und 
Serrurier wurde mit feiner Divifion gezwungen, bei Verderio die 
Waffen zu fireden. Er wurde auf Ehrenwort nad Frankreich ent- 
laffen und dort nach der Revolution des 18. Brumaire zum Senator 
und am 24. April 1804 zum Gouverneur ded Invalidenhaufes von 
Paris ernannt. Am 19. Mai des legtgenannten Iahred erhob Napoleon 
ihn zum Reichgmarfchall und im Jahre 1808 zum Grafen. Als die 
Engländer 1809 auf Walcheren Iandeten, übernahm Serrurier das 
Commando der parifer Nationalgarde und erhielt ISIL zum zweiten 
Male den ehrenvollen Ruhepoften ald Gouverneur des Invalidenhaufes. 
Er nahm 1814 an dem Abfegungsdecrete Napoleon’d durch den Senat 
Theil. Während der hundert Zage wohnte er der Feier auf dem 


. Maifelde bei, verlor dafür nad) der Rückkehr Ludwig's XVII. die 


Gouverneurftelle ded Invalidenhaufes und wurde auf Halbfold geſetzt. 
Erft am 1. Ianuar 1819 wurde ihm der volle, einem Marſchall von 
Frankreich gebührende Gehalt wieder zuerkannt und im September 
erfheilte Ludwig XVIII. ihm das Großfreuz des Ludwigsordens. Vier 
Monate fpäter, den 21. December 1819, ftarb der Marſchall Serrurier 
zu Paris. 


Dammartın. 


Dammartin war um das Jahr 1765 geboren, trat*frühzeitig in 
die Artillerie, und commandirte diefe Waffe im Anfange der Belage: 
rung von Zoulon, wurde aber verwundet und Bonaparte trat an feine 
Stelle. In der Armee von Italien zeichnete fih Dammartin insbe- 
fondere in dem Zeldzuge von Italien aus, wo er eine Brigade in der 
Divifion des Generald Serrurier befehligte. Bei dem Zuge nad) 
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Aegypten 1798 befehligte Dammartin, der zum Divifiondgeneral er 
hoben worden war, die Artillerie und leitete 1799 die Arbeiten der 
berühmten Belagerung von St. Ican d'Acre. Aus Syrien nad Aegyp⸗ 
ten zurückgekehrt, inſpicirte er die Küfte und erhielt in einem Gefechte 
auf dem Nil eine Wunde, die den Starrframpf zur Folge hatte, an 
welchem er ftarb. 


Daubois. 


Vaubois ſtammte aus einer altadeligen Familie der Champagne, war 
zu Chateau: Bilain um dad Jahr 1760 geboren, trat frühzeitig in die 
Artillerie und war Eapitain, als die Revolution ausbrach. Er zeichnete 
fich bei der Belagerung von Lyon und in den Feldzügen in Italien aus, 
flieg zum Divifiondgeneral empor und erflürmte im Detober 1795 das 
Lager auf den Col d'Argentere. Im folgenden Jahre kämpfte Vaubois 
unter Bonaparte und wurde von diefem nach der reißend fchnellen Er- 
oberung der Lombardei nach Livorno gefendet, welches er am 29. Juni 
1796 befeßte. Won da wieder zur Armee berufen, war er zur Zeit, 
als Oeſtreich die dritte Armee unter Alvinzi nach Italien ſchickte, mit 
feiner Divifton beauftragt, die Zugänge von Tyrol zu bewachen. Die 
öftreihifchen Streitkräfte, welche durch dieſes Land vordringen follten, 
wurden von dem General Davidovich befchligt. Vaubois, der fein 
Corps zur Unzeit gefheilt hatte, mußte Trient räumen, wurde am 
6. November bei Galliano gefchlagen und zog fi auf 2a Corona 
zurück. Bonaparte fandte ihm Befehl, diefen Poften bis aufs Aaußerfte 
zu vertheidigen, rief aber zugleich Die Brigade des Generald Guyeur 
von feinem Corps ab und trug ihm auf, die von Kilmaine befehligte 
Beſatzung von Verona zu verftärfen. Zum Glück ariff Davidovich, 
der ungleich mehr Truppen hatte ald Vaubois, ihn nicht an; Bona⸗ 
warte erfocht inzwifchen den Sieg von Arcole, und der Rüdzug Al 
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vinzi’6 bedingte auch jenen feines rechten Flügels. Joubert erhielt 
darauf den Befehl über die Divifion des Generald Vaubois. 

Inzwifchen hatte Bonaparte froß der Schlappen, weldye Vaubois 
im Welfchtyrol erlitten hatte, zu große Achtung für die Zalente Bau- 
bois', um ihm nicht ein Commando in der Erpedition nach Aegypten 
anzuvertrauen. Nach der Capitulation von Malta ernannte Bonaparte 
ihn zum Gouverneur und ließ ihm eine Befagung von 9000 Mann 
zurüd, welche wol hinreichte, Valette zu vertheidigen, aber nicht zu« 
gleich auch eine Bevölkerung von 80,000 Seelen im Zaum zu halten. 
Die erflen zwei Monate vergingen in ziemlicher Ruhe; als aber Die 
Nachricht von der Zerftörung der franzöfifchen Flotte bei Abukir auf 
der Infel anlangte, zeigte fich unter den Einwohnern fofort große 
Gährung. Als dann die Blofade wirklich begann und fih immer 
mehr in die Länge 309, entfland Mangel an den meilten Bedürf: 
nifien und Vaubois mußte Zwangsanlehen und Lieferungen jeder 
Art ausfchreiben. Im Monate Januar 1800 brady in der Stadt Va⸗ 
lette eine gefährliche Verſchwörung aus, der franzöfifche Generalftab 
follte ermordet und das Thor Maffamochet geöffnet werden, um die 
Snfurgenten der Infel einzulaffen. Mit genauer Noth wurde der 
Aufftand unterdrüdt und die Rädelsführer wurden cerfchoffen. Aber 
die flrengfte Blofade, von Nelfon befehligt, dauerte fort und der 
Mangel an Lebensmitteln flieg immer höher. Acht Auffoderungen 
hatte Vaubois zurüdgewiefen; erſt ald die Hungerönoth unerträg- 
lich geworden, capitulirte er und übergab den Pla am 5. Sep: 
tember 1800. 

Vaubois war, während er Malta vertheidigte, zum Senator er: 
nannt worden und wurbe fpäter von Napoleon in den Grafenftand 
erhoben. Er ftimmte im April 1814 im Senate für die Abſetzung 
Napoleon's und die Zurücdberufung der Bourbonen, und wurde von 
Ludwig XVIH. zum Pair ernannt. Da Napoleon ihn während der 
hundert Zage nicht in feine Pairskammer einbegriffen hatte, behielt 
Vaubois nach der zweiten Reftauration Ludwig's XVII. feine Pairs- 
würde bei und. flimmte in ihre fletd gegen jene miniſteriellen Maßregeln, 
welche fchließlich den dritten Sturz der Bourbonen herbeiführten. 
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Napoleon nannte Muiron ſeinen Freund und bewahrte deſſen 
Andenken bis auf den letzten Hauch treu in feinem Herzen. Des⸗ 
wegen möge feiner bier erwähnt werden, obfchon er nicht General 
war. Am beften gefchieht Died mit Napoleon’d eigenen Worten, die 
er ald Obergeneral der italienifhen Armee feinem Berichte an Das 
Directorium einfchaltete: „Der Eitoyen Muiron bat feit den erften 
Tagen der Revolution in der Artillerie gedient; er bat ſich insbeſon⸗ 
dere bei der Belagerung von Zoulon ausgezeichnet, wo er in dem 
Augenblide verwundet wurde, als er in die berühmte englifche Redoute 
eindrang. Sein Vater. war damals ald Generalpächter verhaftet; der 
junge Muiron trat, bededt mit den Wunden, die er in Vertheidigung 
des Vaterlandes empfangen, vor den Wohlfahrtdausfhuß und erwirfte 
die Befreiung feines Waters. Am 13. Vendemiaire befehligte er eine 
Artilerieabtheilung, welche den Gonvent vertheidigte; er blieb taub 
gegen die Verführung, womit feine genaueften Bekannten ihn um⸗ 
ftriden wollten. Ich fragte ihn, ob ich auf ihn rechnen könne. „„Ja““, 
antwortete er, „„ich babe gefchworen, die Republik zu vertheidigen; 
id) gehöre zur bewaffneten Macht und werde meinen Vorgefegten ge: 
horchen. Mebrigens bin ich ein Feind aller Aufrührer, eben. fowol 
derjenigen, welche die Maske der Revolution nur vornehmen, um den 
Thron wieder aufzurichten, ald derjenigen, welche jene Schredens: 
berrfchaft wieder zurüdführen wollen, unfer welcher mein Vater und 
meine Verwandten fo viel gelitten haben.” Cr erwies fi) in der 
That als pflichtgetreuer Mann und ift an diefem Tage, der die Frei- 
heit gerettet bat, ſehr nüßlich gewefen. Schon am Anfange des dies⸗ 
jährigen Feldzuged in Italien babe ich ihn zu meinem Adjudanten 
gemacht; er hat faſt in allen Gefechten wefentlihe Dienfte geleiftet; 
ift endlich ruhmvoll auf dem Schlachtfelde von Arcole gefallen und 
hinterlaͤßt eine junge Witwe im achten Monate ihrer Schwangerſchaft.“ 





— — — — — - .- — — — — — — — — — — -- — — —— rn — 


Dubois. 109 


An dieſe Witwe ſchrieb der Obergeneral Bonaparte: „Muiron 
iſt an meiner Seite auf dem Schlachtfelde von Arcole gefallen. Sie 
verlieren einen geliebten Gatten, ich einen Freund, an dem ich ſeit 
langer Zeit hing; das Vaterland aber verliert noch mehr als wir Beide, 
einen Offizier, der ſich eben fo ſehr durch feine Talente, als durch 
ſeinen ſeltenen Muth auszeichnete. Wenn ich Ihnen in irgend etwas 
nützlich ſein kann, Ihnen oder Ihrem Kinde, fo bitte ih Sie, ganz 
auf mich zu rechnen.” 

Abgefehen von den Zalenten Muiron’d hatte Napoleon um fo 
mehr Urfache, fein Andenken heilig zu bewahren, als Diefer fiel, 
während er ihn bei dem Sturme auf Arcole mit feinem eigenen Leibe 
dedte. Eine Fregatte erhielt den Namen Muiron und nad) feiner 
zweiten Abdanfung ſchwankte Napoleon, ob er den Incognitonamen 
Dberft Duroc oder Dberft Muiron annehmen folle. Oft fprach er auf 
St. Helena von ihm und in dem vierten Codicill zu feinem Zefta- 
mente, gegeben Longwood den 24. April 1821, Tieft man: „Wir ver 
machen 100,000 Francs der Witwe, dem Sohn oder Enkel Unſeres 
Adjudanten Muiron, der an Unferer Seite bei Arcole getödtet worden 
ift, indem er Uns mit feiner Perfon dedte.” Es ſcheint aber nicht, 
dag irgend Jemand ein Recht auf dieſes Legat hat, welches Napoleon 
wie Muiron in gleihem Grade ehrt. Denn man lieft in einer Schrift, 
die 1797 über den Feldzug von Italien erfchien, dag die Witwe und 
das Kind Muiron’s ihm ſchon damals in die Gruft nachgefolgt waren. 


Dubois. 


Dubois (Alexis) war um das Jahr 1750 in der Auvergne ge: 
boren und zur Zeit des Ausbruches der franzöfifchen Revolution Quar⸗ 
tiermeifter eines Cavalerieregimentes. Er umfaßte mit Feuer die Sache 
ded Volkes, wurde Offizier, diente in dem Zeldzuge am Rheine unter 
Hoche und flieg zum Diviftonsgeneral empor. Im Jahre 1794 befehligte 
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er Die Cavalerie der Sambre: und Maadarmee und zeichnete fich nament- 
lich in der Schlacht von Fleurus aus. Als einige Monate fpäter diefe 
Armee die Verbündeten an den Rhein zurüddrängte, verfolgte er mit 
der Cavalerie zu hitzig und erlitt eine arge Schlappe, was ihm den 
Unwillen des Generald Iourdan zuzog. Bald nachher bombardirte er 
das Schloß zu Düffeldorf ohne irgend einen Kriegszweck, wodurch die 
berühmte Gemäldegalerie in Gefahr fam, ein Raub der Klammen zu 
werden. Das veranlaßte zwifchen ihm und dem Obergeneral Zourdan 
eine fo beftige Scene, dag Dubois ſich genöthigt fah, die Sambre- 
und Maasarmee zu verlaflen. Er befand fich zu Paris, ald am 
20. Mai 1795 die Vorftädte St. Antoine und St. Marceau den General» 
marfch fchlugen, die Sturmglode zogen, alle Reſte der Jakobiner fich 
vereinigten und gegen den Convent marfcdhirten, den fie befchuldigten, 
Nobeöpierre nur geftürzt zu haben, um deſto ungehinderter ihre eigene 
Tyrannei ausüben zu fünnen und dad hungernde Volf zur Verzweif: 
lung zu bringen. Unter dem furchtbaren Geſchrei: „Brot! Brot! 
und die Conftitution von 17931” rüdte es an und die Weiber des 
Poͤbels drangen in den Sitzungsſaal. Won da vertrieben, begaben ſich 
die empörten Maffen nach dem Stadthaufe und conftituirten ſich als 
Convent des fouverainen Volkes. Der Repräfentant Delmas, dem 
der Dberbefehl der Truppen anvertraut war, gab jenen der Reitera 
dem General Dubois, welchem es gelang, die Menge zu zerftreuen, 
ohne dag Blut vergoffen wurde. Dubois wurde darauf zur Armee 
von Italien verfegt, wo er mit Yuszeihhnung foht. Am 4. Septem: 
ber 1796 in der Schlacht von Roveredo vertheidigte der Feind eine 
ftarfe Stellung mit außerordentlicher Ausdauer und begann erft nad) 
einem zweiftündigen hartnäckigen Kampfe zu weichen. Da lieh Bona- 
parte dem General Dubois befehlen, fih an die Spise des erſten 
Hufarenregimented zu fegen und die Kaiferlichen Iebhaft zu drängen. 
Dubois führte den Angriff auf die glänzendſte Weife und mit volls 
ftändigem Erfolge aus; aber nachdem bereitd einer feiner Adjudanten 
an feiner Seite getödtet worden, fiel er felbft,. von drei Kugeln ge 
troffen. In demfelben Augenblide kam Bonaparte auf diefen Punkt 
des Schlachtfelded. Der tapfere General Dubois erhob fih mit Mübe, 
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wandte ſich zu dem Oberbefehlshaber, drückte ihm die Hand und ſagte: 
„Ich ſterbe für die Republik; möchte ich doch, bevor ich meine Seele 
aushauche, noch erfahren, ob der Sieg vollſtaäͤndig iſt.“ Der Wunſch 
des Sterbenden wurde erhört und er that feinen letzten Scufzer erft 
zwei Stunden nad) dem Rückzuge der Deftreicher auf Roveredo. Solche 
Beifpicle glühender Vaterlandsliebe und eines Friegerifchen Eifers, der 
die ganze Seele ausfüllte, waren damald an der Tagesordnung. 


Cervoni. 


Cervoni (Johann Baptift) war zu Soeria im Jahre 1768 geboren, 
trat frühzeitig in Militairdienfte, zeichnete fich bei der Belagerung von 
Toulon aus, wurde im Januar 1794 zum Brigadegeneral erhoben 
und erftürmte 1795 in der Schlacht von Loano die Höhen von Me: 
logno. Als Bonaparte den Feldzug von 1796 eröffnete, war es Die 
Brigade ded Generals Cervoni, welche am 10. April die mit Ueber: 
macht vordringenden Deftreicher bei Voltri aufzuhalten fuchte. Vier 
Tage fpäter frug er zu dem Siege von Coffaria bei und wurde darüber 
von dem Directorium belobt. Am Tage von Kodi ftellte er ſich mit 
Dallemagne an die Spige der Truppen, welche fchließlich den Ueber: 
gang über die berühmte Brüde erzwangen. In ähnlicher ausgezeich— 
neter Art kommt fein Name faft in allen wichtigen Ereigniffen der 
Feldzuge von 1796 und 1797 vor. Im Jahre 1798 wurde er zum 
Divifionsgeneral erhoben und mußte dem Papfte Pius VI. die Nad): 
riht, daß er von Rom weggeführt werden müffe, überbringen. Er 
verwaltete dann das Commando mehrer Militairdivifionen, welches 
ihn vom Kriege fern hielt. Im Sahre 1809 aber wurde er Chef des 
Generalftabes ded Corps des Marfchalld Lanned. Napoleon erzählte 
auf St. Helena den Tod Cervoni's ald einen Beweid der vielen 
Beifpiele von ficherer Vorahnung deffelben durch feine Generale, in 
folgender Art: „Cervoni fagte bei Edmühl (22. April 1809), 
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als er ſich zum erſten Male wieder ſeit Italien an meiner Seite, 


den Kanonenkugeln ausgefegt befand, zu mir: „„Sire! Sie haben’ 


mich genöthigt, Marfeille, das ich liebte, zu verlaffen, indem Sie 
mir fehrieben, daß Soldaten die Grade der Ehrenlegion nur vor 
dem Feinde erwerben fönnen. Hier bin ich, aber es ift heute mein 
legter Tag." Und wirklich eine Viertelſtunde fpäter riß ihm eine 
Kanonenkugel den Kopf weg. 


Kleber. 


Kleber (Johann Baptiſt) war im Jahre 1754 zu Straßburg 
von armen Aeltern geboren. Einer Nachricht zufolge war ſein Vater 
ein geringer Gartenarbeiter des Cardinals Rohan, Erzbiſchofs von 
Straßburg. Ein Dorfpfarrer im Elſaß wurde auf die Talente des 
jungen Kleber aufmerkſam und unterrichtete ihn in den erſten Kennt⸗ 
niſſen. Da er Architekt zu werden wünſchte, ging er nach Paris, um 
ſich unter der Leitung des berühmten Chalgrin auszubilden. Mangel 
an Unterſtützung nöthigte ihn, die gewählte Laufbahn zu verlaſſen und 
in ſeine Vaterſtadt heimzukehren. Unſchlüſſig, welchem Berufe er ſich 
zuwenden ſollte, ſchlug ſich der Zufall in das Mittel. In einem Kaffee⸗ 
hauſe bekamen zwei bairiſche Offiziere Streit mit den Bürgern. Kleber 
nahm die Partei der Offiziere, ſchützte ſie vor Mishandlungen und 
zum Danke erwirkten ſie ſeine Aufnahme in die Militairſchule zu 
München. Hier wurde der öftreichifche General Graf Kaunitz, als er 
dieſe Schule befuchte, auf den jungen Mann, von dem herrliche Situa- 
tiond« und Fortificationszeichnungen ausgelegt waren, aufmerkffam und 
gab ihm eine Unterlieutenantöftelle in feinem Regimente.e Da aber 
an ein weiteres Avancement nicht zu denken war, quittirte Kleber nach 
einigen Jahren und wurde Bauinfpector zu Befort. 

As die Revolution 1789 ausbrach, fol Kleber die Municipal 
beamten von Befort, welche der neuen Drdnung ber Dinge anhingen, 
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| 
| 
| 
gegen das Regiment Royal:Louis in Schuß genommen und dadurch 
| zuerft die Aufmerkſamkeit auf fich gezogen haben. Nach dem wirffi- 
hen Ausbruche ded Krieges 1792 trat Kleber in ein Yreiwilligen- 
Bataillon des Oberrheind und flieg bald zum Adjudant- Major auf. 
Bei der Befefligung von Mainz, deflen Werke zum Theil verfallen 
‚ waren, wurde Kleber durch feine militairifchen und Baukenntniſſe 
| außerordentlich nüglih, wurde während der Belagerung zum Adju⸗ 
Ä _ Sant-Commandant ernannt und machte als ſolcher mehre glückliche 
Ausfälle. Nach der Capituletion von Mainz am 22. Juli 1793 wurde 
‚  Kieber, flatt für die ausgezeichnete Tapferkeit und Geſchicklichkeit, die 
er bewiefen, Lob und Dank zu ernten, von zwei Gensd’armen verhbaf- 
| tet und nad) Paris gebracht. Hier wurde er vor Gericht geftellt, aber 
freigefprodhen, zum Brigadegeneral befördert und mit der ehemaligen 
| Befakung von Mainz unter Aubert-du-Bayet (fiehbe den Artikel) in 
| die Vendee gefchidt, wo er dem Feinde in mehren Gefechten großen 
| Abbruch that und befonders durch den Gewinn der Schlacht von Sa⸗ 
venay feinen Ruhm in dem Grade erhöhte, daß man ihn bereits zu 
| den talentvollften und beften Generalen der Republik zählte. 
| Als Divifionsgeneral kampfte Kleber im Jahre 1794 unter Sour: 
dan, wirkte in der Schlacht von Fleurus mit, belagerte dann Maftricht 
und zwang diefe Feſtung am achtundzwanzigften Zage nad) Eröffnung 
ı der Laufgräben zur Capitulation. Im December deſſelben Iahres 
: übernahm er den Befehl über die Blodadearmee vor Mainz, erbielt 
| aber im Jahre 1795, ald Jourdan (fiehe den Artikel) bei Düſſeldorf 
ı und Neuwied den Rhein überfchritt, Das Commando des linken Flü⸗ 
| geld. Die Zapferkeit und Einficht Kleber’d konnte das Mislingen die: 
| ſes Zeldzuges nicht hindern. Auch im Jahre 1796 commandirte Kle: 
ber den linken Flügel der Armee Iourdan’s, fehlug die Generale Kien- 
| mayer und Prinz von Mürtemberg, erhielt aber felbft am 19. Juni 
eine arge Schlappe bei Uderrath durch den Feldmarfchalllieutenant 
| Kray und mußte fi) auf Düffeldorf zurüdzichen. Als dann Iourdan 
i neuerdings vordrang, verließ Kleber nicht lange vor der Schlacht von 
| Würzburg die Armee und begab fich nad) Paris, wohin er von dem 
Directorium berufen worden zu fein fheint. Dan bot ihm eine Stelle 
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in dem gefeßgebenden Körper an, die er jedoch ausſchlug. Als am 
18. Fructidor 1797 die Partei des Directors Barras fiegte, fehlte 
wenig, fo wäre Kleber, der fi) durch feine Freimüthigkeit viele Feinde 
zugezogen hatte, deporfirt worden. 

Kleber ſchloß fich mit Freuden der Erpedition nach Aegypten an, 
commandirte die 5800 Mann ftarfe Divifion des Centrums und hatte 
Lannes und Lanuſſe ald Brigadegenerale unter fih. Es wurde ihm 
nach der Landung das Commando von Alerandrien, bei defien Weg⸗ 


nahme er verwundet worden war, übertragen, worauf feine Divifion, 


- die mit Bonaparte marfchirte, unter die Befehle des Generald Dugua Fam. 
Die Aufgabe Kleber's war, in der Provinz Bahireh, in welcher er be- 
fehligte, die Araber im Zaume zu halten und die Bewegungen der 
feindlichen Flotte zu überwachen, was befonderd nad) der Seeſchlacht 
von Abufir fehr ſchwierig war. Er hatte bei Befefligung der Küften- 
punkte mit Geldmangel zu kämpfen und die Führung ciner Verwal: 
tung in diefem fremdartigen Zande war ihm fo widerwärtig, daß er 
ein über das andere Mal von dem Obergeneral Bonaparte verlangte, 
im %elde verwendet zu werden. Ein Zwift zwifchen den beiden Gene: 
ralen erhob fich, welchem zum Grunde lag, daß Kleber einen Theil 
des Geldeö, welches Bonaparte zur Herftellung einer Flotte verwen: 
defe, zu andern dringenden Ausgaben feiner Provinz verwendet wiſſen 
wollte. Er hatte ſich fogar herausgenommen, eine für die Marine 
beftimmte Summe nicht verabfolgen zu laffen. Bonaparte aber be: 
fahl, das müſſe gefchehen, und fchrieb Kleber, daß die Verwaltung und 
die Spitäler von Alerandrien doppelt fo viel Eofteten, als die ganze 
übrige Armee. Diefer Vorwurf verdroß Kleber, wie fich leicht denken 
laßt; er foderte Unterfuchung und fchrieb Bonaparte: „Ich bin nicht 
nad) Aegypten gefommen, um Vermögen zu erwerben, was ich bisher 
überall verfchmäaht habe; aber ebenfo wenig werde ich je den gering» 
flen Argwohn auf mir laſten laſſen. Ald Sie mir Ihren Brief ſchrie⸗ 
ben, Eitoyen General, fo. vergaßen Sie, dab Sie den Grabftichel der 
Gefhichte in Händen hielten und daß Sie an Kieber fchrieben. Ich 
bin indeß überzeugt, daß Sie dabei nicht den geringften Rückhalts⸗ 
gedanken gehabt haben; man würde Ihnen nicht glauben.“ 
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Ueberdies bot Kleber ſeine Entlaſſung an, die Bonaparte ihm 
jedoch nicht ertheilte. Vielmehr ſchickte er Kleber die Erlaubniß, nach 
Kairo zu kommen, und ſchrieb ihm: „Glauben Sie mir, daß ich innigſt 
Ihre baldige Wiederherſtellung (Kleber muß alſo unwohl geweſen 
ſein) wünſche und daß ich einen großen Werth auf Ihre Achtung und 
Ihre Freundſchaft lege. Ich fürchte, wir haben uns etwas veruneinigt, 
aber Sie würden ungerecht ſein, wenn Sie zweifelten, wie ſchmerzlich 
es mir ſei. Am Himmel Aegyptens verſchwinden die Wolken, wenn 
ſich welche zeigen, binnen ſechs Stunden; was mich betrifft, würden 
fie, wenn es ſie gegeben hätte, in drei vergangen fein. Die Achtung, 
die ich für Sie hege, ift mindeftens jener gleich, die Sie mir zuwei- 
fen bewiefen haben.” Diefed Schreiben flellte die freundfchaftlichen 
Verhältniffe fchnell wieder her. Kleber kam nach Kairo, als eben 
diefe Stadt fi) empört hatte, und feine erften Thaten bewiefen, wie 
fehr er an dem Dbergeneral hänge. 

Im Zeldzuge nach Syrien befehligte Kleber, wieder feine Divi- 
fion und hielt mit ihr in der Schlacht am Berge Zabor gegen einen 
zehnfach überlegenen Feind, der 20,000 Mann Gavalerie hatte, mehre 
Stunden feſten Stand, bi8 Bonaparte herbeikam und einen glän- 
zenden Sieg erfocht. Nach der Rückkehr aus Syrien, als Bonaparte 
gegen das türkifche Heer, das bei Abukir gelandet war, aufbrach, traf 
Kleber erft drei Stunden, nachdem der Sieg erfochten war, auf dem 
Schlachtfelde ein. Bon Enthuſiasmus hingeriffen, ſchloß damals Kle— 
ber den General Bonaparte in die Arme und rief aus: „Sie find 
groß, wie die Welt!“ 

Die Nachrichten von den Unfällen, welche die franzöftfhen Waf- 
fen in Europa erlitten hatten, und von der Verwirrung und Rath: 
lofigkeit,, in welcher Frankreich fich befinde, beftimmten den General 
Bonaparte, am 22. Auguft 1799, einen Monat nachdem er durch den 
Sieg von Abufir Aegypten gegen jede dringende Gefahr gefichert hatte, 
fh nad) Frankreich einzufchiffen. Er hinterließ Kleber den Oberbefehl und 
eine ausführliche Inftruction. Es muß nothwendig überrafchen, daß dieſer 
General, ſtatt fi) über Bonaparte's Abreife zu freuen, weil ihm da- 
durch ein weites Feld des Ruhmes und ein freier Spielraum des 
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Handelns eingeräumt wurde, vielmehr zürnte und ſich in Schmähun- 
gen ergoß. Kleber, der’zwar ein Feldherr von großen Zalenten war, 
aber die Eigenfchaften eines Regenten nicht befaß, erſchrak über das 
Deficit in den Einnahmen dermaßen, daß er am 29. September 1799 
einen äußerſt ungünftigen Bericht über die Lage Aegyptens an das 
Directorium erftattete, welcher aber in Frankreich erft anlangte, als 
Bonaparte ſchon erfter Conſul war. Kleber feßte die Unterhandlungen, 
welche Bonaparte mit Sir Sidney Smith nur zum Schein angefnüpft 
batte, im Ernfte fort, ohne daß fie zu irgend einem Ziele führten, vielmehr 
unterbrochen wurden, Nach der Einnahme von EI Arifch am 30. De: 
cember 1799 durch die Türken begannen die Unterhandlungen wieder, 
welche an dem eben genannten Orte gepflogen wurden, wo am 24. Ja⸗ 
nuar 1800 eine Convention zu Stande kam, welche Kleber vier Zage 
fpäter ratificirte.e Diefer Convention zufolge follte die franzöfifche 
Armee mit Waffen und Gepäd ſowol auf ihren eignen Schiffen als 
auf denen, welche die Zürken lieferten, nach Frankreich eingefchifft 


‚werden. Alerandrien, Rofette und Abukir, wo die Einfhiffung ſtatt— 


zufinden hatte, follten bis dahin im Beſitze der Kranzofen bleiben, alle 
übrigen Plätze des Landes aber in feitgefegten Terminen den Zürfen 
übergeben werden. 

Der Großvezier ratificirte gleich Kleber die Convention, ald es 
aber zur Ausführung kommen follte, zeigte ſich, daß die Engländer fie 
binderten. Der englifhe Commodore Sir Sidney Smith war zwar 
bei den Unterhandlungen zu EL Arifch gegenwärtig geweien, aber er 
hatte die Convention nicht unterzeichnet, obfchon in derfelben mehre 
Staufen namentlih in Bezug auf die Paͤſſe enthalten waren, welche 
ganz insbefondere England betrafen. Kleber hatte auf diefe Körmlich- 
Peit nicht gedacht und traf alle Anſtalten, feinerfeits die Convention 
getreu zu erfüllen. Es ſcheint die Abficht der Engländer gewefen zu fein, 
abzuwarten, bi8 die Franzofen die Pläbe des Landes den Türken über- 
geben hätten, um dann der Armee Kleber’8 jede Möglichkeit zu ent⸗ 
fommen, abzufchneiden. Wirklich waren fchon mehre Pläße geräumt, 
ald Sir Sidney Smith dem General Kleber ein Schreiben des Ad⸗ 
mirald Keith überfchidte, worin erflärt war, der König von England 
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habe die beſtimmten Befehle gegeben, keine Capitulation mit der fran⸗ 
zöfifchen Armee zu genehmigen, außer fie ſtrecke die Waffen und gebe 
ſich kriegsgefangen. Der General Kleber ließ der Armee die fchimpfliche 
Zumuthung mit dem Beiſatze befannt machen: „Soldaten! Auf eine 
ſolche Inſolenz antwortet man nur mit dem Siege; bereitet euch zum 
Kampfe!“ Und die Armee, durch die Nachricht ermuthigt, daß Bona⸗ 
parte erfter Conſul geworden fei, antwortete wirklich mit dem glän- 
zenden Siege von Heliopolis, welchen Kleber am 20. März 1800 über 
den Großvezier Juſſuf Pafıha erfocht und durch welchen viefe gezwun⸗ 
gen wurde, nach Syrien zurückzukehren. 

Denſelben 20. März hatte Kairo ſich empört und in Vertheidi- 
gungsftand gefegt. Erft am 27. April wurde es von den Franzoſen 
wieder eingenommen, und zwar. in Folge einer Capitulation, die den 
Anführern der Verfchwörung freien Abzug gewährte. Ihnen folgten 
3000 Einwohner, die fih im Lande zerftreuten. 

Die frangöfifche Herrfchaft war in ganz Aegypten wieder herge⸗ 
ſtellt und alle Angelegenheiten fchienen eine gebeihliche Wendung zu 
nehmen, ald Kleber am 14. Juni 1800 von einem türfifchen Fanati⸗ 
ter, Namens Soleyman, ermordet wurde. Drei Ulemas, die er ald 
Anflifter angab, wurden enthauptet, und Soleyman felbft, nachdem 
man ihm den rechten. Arm verbrannt, gepfählt. Der Fanatiker dul⸗ 
dete Die Martern mit der größten Standhaftigkeit und unter dem Rufe: 
„Es gibt feinen andern Gott als Gott und Mohammed ift fein Pro- 
phet!“ Er lebte drei bis vier Stunden am Pfahle und begehrte 
mehrmals zu trinken. Die türkifchen Henker aber wibderfegten fich, 
daß man ihm Waſſer reiche, weil er, wie fie fagten, dann fofort fterben 
würde. Aber ald die Henker fort waren, reichte ein franzöftfcher Soldat 
ihm mitteld eined Bechers, den er auf den Kolben der Flinte ſtellte, 
aus Mitleid Wafler. Kaum hatte Soleyman getrunken, fo verjchied er. 

Aleber's Ermordung wirkte verderblich auf die Behauptung der 
franzöfifchen Herrfchaft über Aegypten, ein doppelter Grund, den Ver⸗ 
lüſt eines Mannes zu beffagen, wie er war, ohne Falſch, freimüthig 
bis zur VBarfchheit, im Kampfe wahrhaft groß. Er war von hohem 
Wuchs, ſtarkem Körperbau und befaß eine Kraft der Stimme wie ein 
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Löwe. Seine irdifchen Ueberrefte wurden nach Marfeille überbracht, 
und Bonaparte würde fich felbft geehrt haben, wenn er ihre feierliche 
Beifegung angeordnet hätte; fie blieben vergeffen im Schloffe zu Sf, 
bis König Ludwig XVII. im Jahre 1818 befahl, fie in dem Den: 
male beizufegen, welches die Straßburger ihrem großen Lands⸗ 
manne errichteten. 


Brueys. 


Brueys (Franz Paul, Graf von), einem altfranzöfifchen Adels- 
gefchlechte angehörig, war 1760 zu Uzes geboren, trat frühzeitig in 
die königliche Marine und war zur Zeit ded Ausbruched der Revolu- 
tion bereits Schiffölieutenant und Ludwigsritter. Im Jahre 1792 
wurde er Capitain eines Linienfchiffes, welches zur Flotte des Admi- 
rald Truguet im Dlittelmeere gehörte. Er verlor fein Commando da⸗ 
durch, Daß alle Offiziere von Adel, die in der Land- oder Secarmee 
der Republif dienten, abgefegt wurden. Zu Schiffscapitainen ift jedoch 
eine zu große Erfahrung nöthig, als daß man die abgefegten Seeoffi- 
ziere von Adel lange hätte entbehren Pönnen. Zruguet wurde zum 
Marineninifter ernannt und erhielt den Auftrag vom Directorium, die 
früher entlaffenen Offiziere wieder anzuftellen und zu befördern. 

Brueys wurde jegt zum Contreadmiral erhoben und erhielt den 
Befehl über die Flotte im adriatifhen Meere, welche die Operationen 


Bonaparte’d unterfligen follte. Er bewirkte die Webergabe der ioni- 


ſchen Snfeln, welche im Frieden von Campo Formio an die franzöft- 
fhe Republif abgetreten worden waren, und fehrte, nachdem er feinen 
Auftrag mit Geſchick uud Glück vollzogen hatte, nad) Marfeille zurüd. 
Er wurde zum Wiceadmiral erhoben und erhielt den Befehl über die 
Flotte, welche Bonaparte und feine Armee nad) Aegypten bringen 
folte. Bei der Bemannung der dazu erfoderlichen Flotte fließ er aber 
auf kaum zu überwältigende Schwierigkeiten. Die Matrofen, die unter 
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ihm im adriatiſchen Meere gedient hatten, waren in Folge der ſchlech⸗ 
tem Anſtalten des Directoriums jedem Mangel preisgegeben geweſen 
und die Flotte hatte in Betreff der Lebensmittel von dem berüchtigten 
Ali Paſcha von Janina abgehangen, deſſen Eitelkeit Brueys zu fehmei- 
cheln gewußt. Die Matroſen wollten ſich nicht wieder ſolchen Entbeh⸗ 
rungen ausſetzen und deſertirten in Scharen. Umſonſt verbot Brueys 
jede Verbindung mit dem Lande, die Deſertion nahm dennoch auf eine 
ſchreckenerregende Weiſe zu und ſchon verzweifelte Brueys, die Flotte 
mit der nöthigen Zahl Matroſen verſehen zu koͤnnen. Da wandte er 
fih an Bonaparte, diefer erließ einen begeifternden Aufruf an die 
Seeleute, welche, von dem Zauber feiner Worte ergfäffen, berbeiftröm- 
ten, wodurd Brueys fi) in den Stand gefebt ſah, Die Bemannung 
der Flotte zu vervollftändigen. 

‚Am 19. Mai 1798 ſtach die mächtige Armada, weldye Bonaparte 
und fein Glüd trug, von Toulon in die See. Die Flotte beftand 
aus dreizehn LZinienfchiffen, worunter der Drient, auf dem fih Bona⸗ 
parte befand, einhundertundzwanzig Kanonen führte, und einer ent⸗ 
fpredyenden Anzahl Zregatten, Briggs, Corvetten und Avifos, in Allem 
aus fünfundachtzig Kriegsfahrzeugen. Die Zahl der Zransportfchiffe 
betrug gegen vierhundert, und fie waren in drei Convois abgetheilt. 
Die erfte Abtheilung, aus den Kriegsfchiffen und 141 Zransportichif: 
fen beftehend, lief aus Zoulon, die beiden andern Abtheilungen der 
Zransportfchiffe aus den Häfen von Genua und Livitavechia. Ber 
fehl3haber der Flotte war, wie gefagt, der Viceadmiral Brueys, und 
er hatte unter feinen Befehlen die Gontreadmirale Villeneuve, Blan⸗ 


quet⸗Duchaila und Decred (zur Zeit des Kaiferreichd und bis zu deſſen 


Sturz Marineminifter); der Divifionschef Gantheaume war Chef des 
Generalftabes® und der Divifionshef Dumanoir Te Pelay befehligte 
die Zransportfahrzeuge. 

Am 30. Zuni des Abends langte die Armada im Angefichte von 
Alerandrien an, und am nächſten Zage begann die Ausfchiffung der 
Truppen. Am 2. Zuli wurde Alexandrien erflürmf, worauf die 
Zransportfahrzeuge in den Hafen einliefen. Die Kriegsfchiffe waren 
auf der Rhede geblieben, weil die alerandrinifchen Piloten verficherten, 
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daß der Hafen für Schiffe von vierundfichzig Kanonen ‚zu feicht fei. 
Der Marineoffizier Barre fondirte aber und erklärte dad Gegentheil. | 
Ein Schiff nämlich, das einundzwanzig Fuß im Waffer ging, konnte in 

den alten Hafen einlaufen; da nun ein Linienſchiff von vierundfichjig | 
Kanonen dreiundzwanzig Fuß tief ging, fo brauchte man e& nur um | | 
zwei Fuß zu erleichtern, und fo verhaͤltnißmäßig auch Die Schiffe von | 
achtzig und mehr Kanonen. Brueys aber war nicht geneigt, zu Die 

fem Hülfsmittel zu fihreiten, indem er erklärte, daB dann die Flotte 

von einer Esſscadre von nur acht bis neun Schiffen blodirt werden 

fönne, weil die fchweren LZinienfchiffe zwar auslaufen Fönnten, außen | 
aber nicht fief genug gingen, um kämpfen zu Tönnen. 

Als Bonaparte am 6. Juli den Marſch von Alexandrien nad - 
Kairo antrat, befahl er für den Fall, als die Flotte nicht in den Hafen 
von Alerandrien einlaufen könne, zu unterfuchen, ob fie ih aufdr , 
Rhede von Abukir gegen einen überlegenen Feind mit Glück vertheidi⸗ 
gen koͤnnte. Wenn fich zeige, Daß dies nicht ginge, follte der Admi- 
ral die leichtern Kriegsfchiffe zu Alerandrien Iaffen, mit den übrigen 
aber ohne Zeitverluft nach Eorfu fegeln, wo ſich eine ſtarke Befagung 
und große Magazine befanden. Es war ihm ferner befohlen, von 
Corfu, fobald als thunlich, nach Toulon zu fegeln, wo fid) 6000 Be⸗ 
urlaubte oder Genefene der nach Aegypten gefegelten Regimenter be= 
finden mußten, Die er einfchiffen und nad) dieſem Lande bringen follte. 

Der Admiral Brueys handelte aber ganz entgegengefeut. Es ließ 
fi) wohl rechtfertigen, daß er nicht fofort in See flach, befonderd da 
fehr ungünftige Gerüchte ſich über die Armee verbreitet hatten. Nach: 
dem er aber die Nachricht von ihrem fiegreichen Einzuge in Kairo er- 
halten hatte, bedurfte die Armee der Flotte nicht mehr und ihre Ab⸗ 
fahrt häfte fofort bewerkftelligt werden follen. Aber Brueys, der num 
faft fhon einen Monat gezögert, mochte glauben, ed komme auf ein 
paar Zage mehr nicht an, und wollte vom Dbergeneral direct: Nach⸗ 
richten erwarten, bevor er in See ſtach. 

Brueys hatte, ald er auf der Rhede von Abukir vor Anker ge= 
gangen war, einen Kriegsrath gehalten, um die Frage zu entſcheiden, 
ob im Yale der Annäherung des Feindes der Kampf vor Anker 
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liegend angenommen werden folle. Da der Admiral feine Meinung 
\ Dafür hatte blicken laſſen, fo fiel die Antwort bejahend aus. Nur der 
Contreadmiral Blanquet⸗Duchaila flimmte dafıır, daB auf die erſte 
| Nachricht von der Annäherung des Feindes die Anker gelichtet werden 
| follten, um ihm entgegenzufegeln und den Kampf im offenen Meere 
| auszufechten. Duchaila flügte feine Meinung darauf, dag man vor 
\ Anker den Kampf nur dann annehmen Tönne, wenn man durd) Korte, 
| deren Zeuer ſich kreuzt, gefhügt wäre. Duchaila wurde aber überftimmt. 

Brueys hielt indeß feine Stellung für gefchügt genug. Er ſtützte 
feinen Tinten Flügel an die Infel Abukir und ftellte da feine ſchlech⸗ 
teften Schiffe, den Guerrier und den Conquerant, auf. Auf der Infel 
ſelbſt befand fich eine Batterie von zwei Zwölfpfündern, welche fchlecdh- 
terdings unzulänglid war, denn die Batterie hätte wenigftens zwanzig 
Sehöunddreißigpfünder ftarf fein folen. Im Centrum batte Brueys 
feine beſten Schiffe aufgeftellt, das Admiralſchiff U’Drient, den Frank: 
Iin, den Zonnant, rechts den Gendreur, welcher von dem Wilhelm 
Ze flankirt wurde. Der Admiral glaubte, der Unticfen wegen nicht 
im Rüden genommen werden zu Tönnen. 

Nelfon hatte die franzöfifche Flotte, die ihm mit Bonaparte fo 
glücklich entgangen war, bereitd an der ficilianifchen Küſte, im adria- 
tifchen Meere, an der Küfte von Morea und an jener von Kleinaften 
fruchtlos aufgefucht. Seine Klotte befand aus funfzehn Segeln, wor- 
unter dreizehn Linienfchiffe von vierundfiebzig Kanonen, eins von 
funfzig und eine Brigg. 

Am 1. Auguft 1798 um zwei Uhr des Nachmittags wurde die 
englifhe Klotte aus Nordweſten fignalifir. Man fah eine Dfcherme 
ı (ein kleines türkifches Schiff) auf fie losſteuern, auf welches Brueys 
durch die Brigg l'Alerte Iagd machen ließ. Die Dfeherme aber 
erreichte glüdlich die englifche Flotte und brachte ihr, was fie weſent⸗ 
lich bedurfte, ägyptifche Zootfen. Um ſechs Uhr des Abends begann 
der Kampf. Das englifche Linienfhiff, der Eulloden, welches beftimmt 
war, den Guerrier anzugreifen, war aufgefahren und würde genommen 
worden fein, wenn die Infel Abukir mit einer hinreichend ſtarken Bat- 
terie befeßt geweien wäre. Brueys hafte ſchon in der erften Stunde 
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des Kampfes zwei leichte Wunden erhalten, um acht Uhr des Abends 
ftredite ihn eine Kugel nieder. Der Contreadmiral Gantheaume, der 
fein Flaggencapitain war, befahl, ihn zu den Verwundeten zu bringen. 
„Rein“, rief Brueys mit fefter Stimme, „ein franzöfifcher Admiral 
muß auf feinem Poften, der Duartierwache, fterben!” Funfzehn Mi- 
nuten darauf verfchied er. Um neun Uhr des Abends fing dad Ad⸗ 
miralfchiff, der Drient, Zeuer, um zehn Uhr flog es in die Luft. 
Diefes fchredliche Ereigniß flellte den Kampf eine Viertelftunde ein, 
dann begann er mit erneuerter Wuth, dauerte die ganze Nacht Hin- 
dur) und endete am 3. Auguſt mit der Vernichtung der franzöfi- 
fhen Flotte. 


Die beiden Caffarelli. 


Caffarelli (Ludwig Maria Iofeph Marimiltan Caffarelli du Falga) 
ftammte aus einer urfprünglich ifalienifchen Familie, die aber fchon 
feit zwei Jahrhunderten im Languedoc anfäflig war, und wurde am 
13. Februar 1756 in dem Schloffe Du Falga (Departement der obern 
Garonne) geboren. Er erhielt feine militatrifche Ausbildung im Genie- 
corps und dienfe im Jahre 1792 in der Rheinarmee. Da er gegen 
den 10. Auguft und feine Folgen proteftirte, wurde er fammt allen 
feinen Brüdern eingekerkert. Nach dem Sturze des Schreckensſyſtems 
erhielt er feine Freiheit wieder und wurde durch den Einfluß des Re 
präfentanten Fabre d’Eglantine, der ihn fchägfe, im Militaircomite 
verwendet. Im Jahre 1795 wurde er ald Batatllonschef zur Sambre: 
und Maasarmee verfeht und zeichnete fi) unter Kleber bei dem Rhein: 
übergange bei Düffeldorf aus. Bei dem NRüdzuge diefer Armee im 
Sabre 1796 wurde ihm an der Seite Moreau’s ein Bein zerſchmet⸗ 
tert, welches abgenommen werden mußte. Er genas glüdlich und gab 
mehre wifjenfchaftliche Abhandlungen heraus, welche ihm die Mitglied: 
Schaft des Inftitutes verfchafften. Als Bonaparte die Erpebition nad 
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Argppten unternahm, gefellte er ihr den General Caffarelli ald Com: 
mandant des Geniewefens bei. | 

Gaffareli hatte ein hölzerne Bein, und Bonaparte, ald er nad 
der Landung des Fußvolkes auf Alerandrien losging, wollte, Daß er 
warte, bis man ein Pferd ausgefchifft haben würde. Aber Caffarelli 
war taub gegen alle Vorftellungen und marfchirte mit dem Obergene: 
raf, wie diefer, zu Zuß. Die Soldaten pflegten bei dem befchwerli- 
hen Marfche durch die Wüſte von ihm zu fagen: „Caffarelli ift gut 
daran, denn er hat immer einen Fuß in Frankreich.“ Als Bonaparte 
am 21. Auguft 1798 das Inftitut von Aegypten fchuf, wurde Caffa⸗ 
reli eines der Mitglieder deffelben. Im Yeldzuge von Syrien trug 
Saffarelli zur Einnahme von EI Arifch und Jaffa bei und leitete, die 
Belagerungdarbeiten von St. Jean d'Acre. Als er da am 9. April 
1799 eben die Laufgräben befichtigte, traf ihn eine Kugel am rechten 
Arme und zerfchmetterte ihm das Ellbogengelent. Die Amputafion 
war nothwendig und er hielt fie mit der größten Standhaftigfeit aus; 
aber er erlag dem Wundfieber am 27. April, von der Armee allge 
mein betrauert. Bonaparte fagte in dem Tagesbefehle, der Die An⸗ 
zeige von dem Zode des Generals Caffarelli enthielt: „Er nimmt in 
die Gruft allgemeines Bedauern mit; die Armee verliert an ihm einen 
ihrer tapferften Anführer, Acgypten einen feiner Geſetzgeber, Frank⸗ 
reich einen feiner beften Bürger, die Wiffenfchaften einen Mann, der 
in ihnen eine berühmte Rolle fpielte.” 

Caffarelli (Auguft), Bruder des Vorigen, war am 7, October 
1766 in dem Schloffe Du Falga geboren, trat in früher Jugend in 
fardinifche Dienfte, verließ fie aber 1791, als ed den Anfchein ge 
wann, ed werde ein Krieg zwifchen Sranfreid und Sardinien auöbre- 
hen. Er diente darauf in der Armee der Diftpyrenaen, wurde auf 
des Oberbefehlshabers Dugommier Empfehlung wegen feiner ausge: 
zeichneten Bravour zum Adjudant- Commandant ernannt und fuhr 


fort, fih in den folgenden Zeldzügen mit Ruhm zu bededen. Nach 


der Rückkehr Bonaparte's aus Aegypten wurde er deſſen Adjudant 
und fungirte als folder am Tage des 18. Brumaire. Nach der 
Schlacht von Marengo wurde Caffarelli Brigadegeneral und begleitete 
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den erften Conful 1803 auf. feiner Reife nah Belgien. Er hatte im 
Umgange mit Caffarelli entdedt, daß dieſer diplomatiſche Zalente in 
audgezeichnetem Grade befige, und ſchickte denſelben 1804 nach Rom, 
um den Papft Pius VII, zu beftimmen, nad) Paris zu reifen und ihn 
zum Kaifer der Franzofen zu krönen. Glücklich überwand Gaffarelli 
die zahlreichen Schwierigkeiten, weldye man zu Rom in Betreff der 
Reiſe des Papfted nah Paris machte. Im Jahre 1805 ernannte Na- 


poleon ihn zum Divifiondgeneral und Gouverneur des Schlofjes der 


Zuilerien. Als der Krieg gegen Deftreih ausbrach, folgte Caffarelli 
dem Kaifer, übernahm den Befehl der Divifion des bei Linz verwun- 
beten Generals Bilfon und nahm ausgezeichneten Antheil an der 
Schlacht von Aufterlig. Zum Lohne erhielt er vom Kaifer dad Groß⸗ 
freuz der Ehrenlegion und wurde 1806 zum Kriegsminifter ded König: 
reichs Italien ernannt. Er verwaltete dieſes Amt bis 1810, in wel 
chem Sahre er zum großen Schmerze feiner Uintergebenen zur franzö- 
fifchen Armee in Spanien verfeßt wurde. Hier kaͤmpfte er bis zum 
Sabre 1814 und fol auch an der legten Schlacht dieſes ftebenjährigen 
Krieges, jener von Zouloufe, noch Theil genommen haben, was nicht 
fehr wahrfcheinlich ift, da andererfeits berichtet wird, daß er eim.r der 
Zetten von dem Kaifer zu Sontainebleau fhied und die Kaiferin Marie 
Louiſe und den jungen König von Rom bis Wien begleitet habe. Im 
Jahre 1815 erhielt er von Ludwig XVII da8 Commando der drei⸗ 
zehnten Militairdivifion, war aber faum in der Bretagne angelangt, 
als ihn die Nachricht von der Landung Napoleon’ bei Cannes und 
der reißenden Fortfchritte deffelben traf. Caffarelli ſchloß fich der algemei- 
nen Nafionalbewegung an und wurde von Napoleon zum Commando 
der erften Militairdivifion, die ihren Sitz in Paris bat, berufen. Er 
wohnte dem Kriegörathe bei, welcher im Stabthaufe zu Paris gehal- 
ten und worin entfchteden wurde, bag die Vertheidigung der Haupt: 
fladt nicht thunlich fei. Er folgte der franzöfifhen Armee hinter die 
Zoire und wurde bei der Auflöſung derfelben in Disponibilität gefeßt 
und bald darauf penfionirt. Seitdem wurde er zum Vicepräfidenten 
des Wahlcollegiums des Aindepartements ernannt und foll 1831 von 


Ludwig Philipp zum Pair erhoben worden fein. 








Dugua. 


Dugua (Karl Franz Iofeph) war 1740 zu Zouloufe geboren. 
Sein Vater war Plagmajor der Eitadelle von Valenciennes, ließ ihn 
gute Studien machen und dann ale Cadet in das Infanterieregiment 
Bourbon eintreten. Er flieg nach der Anciennetät zum Capitain em: 
por, wurde aber als folcher beim Avancement überfprungen, was ihn 
veranlaßte, den Abfchied zu nehmen und in Zurüdgezogenheit auf einem 
Zandgute bei Send zu leben. Im Iahre 1790 wurde er zum Gene: 
dD’armericlieutenant von Zouloufe ernannt, marfchirte gegen die Spa- 
nier, als fie 1793 auf das franzöfifche Gebiet einbracdhen, und wurde 
bafd nachher zum Brigadegeneral ernannt. In demfelben Jahre wohnte 
er ald Chef des Generalftabes Dugommier’d der Belagerung von 
Zoulon bei, folgte dieſem Heerführer zur Armee der Oftpyrensen und 
zeichnete ſich ſowol da ald in der Vendée aus, wo er unter Hoche 
fampfte. 

Im Jahre 1796 wurde Dugua der fiegreichen Armee Bonaparte’d 
ih Italien zugetheilt und zeichnete fih im Januar 1797 in der Schlacht 
von Rivoli, fo wie in dem Treffen am Zagliamento aus. Am 23. März 
dieſes Jahres befegte er Zrieft und wurde nad) dem Arieden von 
Campo Formio zum Commandanten der vierzehnten Militairdivifion 
ernannt. 

Dugua folgte Bonaparte nady Aegypten und übernahm nad) der 
Verwundung Kleber's zu Alerandrien den Befehl der Divifion deſſel⸗ 
ben. In der Schlacht bei den Pyramiden am 21. Juli 1798 kom⸗ 
mandirte Dugua das Gentrum und frug wefentlih zum Siege bei. 
AUS Bonaparte den Feldzug nach Syrien antrat, vertraute er dem 
General Dugua dad Commando von Kairo an und diefer bereitete dem 
Dbergeneral bei feiner Rückkehr den Zriumpheinzug vom 14. Juni 
1799 in diefe Stadt. Nach der Ermordung Kleber’d nahmen die Er- 


ſeigniſſe in Aegypten bald unter dem Dbergeneral Menou eine ungün- 
ſtige Wendung, welche zur Capitulation von Alerandrien und zur 
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Räumung von Aegypten führte. Nach Frankreich zurückgekommen, 
wurde Dugua, der in Aegypten große Verwaltungstalente bewieſen, 
zum Präfecten des Departements Calvados ernannt. Ungeachtet ſeines 
vorgerückten Alters ging er mit der Erpedifion unter dem General 
Leclere nah St. Domingo und' wurde am 16. Dctober 1802 bei dem 
Angriffe auf dad Fort Pierrot erfchoffen. Dugua war ein menfchen: 
freundlicher und gelehrter Mann. Zu Gaen hatte er die 1705 von 
Foucault gegründete Akademie erneuert und auch mehre wiflenfchaft: 
liche Abhandlungen gefchrieben. 


Menou. 


Menou (Jakob Franz) ſtammte aus einer altadeligen Familie, 
war 1750 zu Bouſſay⸗de⸗-Loches geboren, trat frühzeitig in Militair? 
dienfte und war zur Zeit des Ausbruches der Revolution Marechal⸗ 
de-Camp. Im Sabre 1789 von dem Adel der Provinz Zouraine zum 
Deputirten bei den Generalftaaten ernannt, ſchlug er fih zur Volks⸗ 
partei und war ein fehr thätiges Mitglied fowol der erften National- 
verfammlung als des Conventes. Als im Prairial 1795 die Bevöl- 
ferung der Vorftadt St. Anton fi gegen den Convent erhob, befeh⸗ 
ligte er die Linientruppen und zwang die Infurgenten, die Waffen zu 
fireden. Er wurde dafür zum Obergeneral der Armee des Innern 
ernannt, zeigte aber bei dem Aufftande im Wendemiaire deffelben Jah: 
red gegen den Convent eine ſolche Unentfchloffenheit, Daß er abgeſetzt 
und verhaftet wurde. Bonaparte erhielt fein Commando, zerftreute die 
Rebellen durch einen Kartätfchenhagel und legte nach dem Biege Zur: 
bitte für Menou ein, welcher der Haft entlaffen und ehrenvoll frei⸗ 
geiprochen wurde. 


Menou lebte von da an in Zurüdgezogenheit bis zur Zeit ber 


Erpedition von Aegypten, wo Bonaparte ihm dad Commando einer 
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Diviſion anvertraute, ein Beweis, daß derſelbe eine hohe Meinung 
von ſeinen Talenten gehabt haben müſſe. Bei der Beſtürmung von 
Alexandrien gab er Beweiſe des größten perſönlichen Muthes, indem 
er an der Spige feiner Divifion den Wal erftieg, aber von demfelben 
beruntergeworfen wurde. Nach der Herftellung von den Duetfchungen, 
die er dabei erlitten, wurde cr zum Commandanten von Rofette er: 
nannt. Hier vermählte er ſich mit der Tochter eined reichen Kauf: 
manns und foll den Islam und die Vornamen Abdallah Jakub ange: 
nommen baben. 

Nach der Ermordung Kleber’ö fiel dem General Menou, als älte⸗ 
ſtem Diviſionsgeneral, das Obercommando zu. Er weigerte ſich lange, 
es anzunehmen, indem er ſagte, er ſei zu lange den Militairoperatio- 
nen fremd geblieben und fei auch von den Soldaten zu wenig gekannt. 
Der General Reynier entfchied ihn endlich dazu, und er übernahm 
eine Aufgabe, welche, wie der Erfolg zeigte und wie er felbfl voraus: 
gefehen zu haben fcheint, feine Kräfte weit überftieg. Im Anfange 
zwar ging Alles gut, denn ganz Aegypten war ruhig und unterwor- 


‚fen, und ed vergingen mehre Monate, ohne daß irgend eine Feindſelig— 


Feit den Frieden trübte. 

Am 1. März 1801 erfchien die englifche Flotte auf der Rhede 
von Abufir, konnte aber, weil wegen des flürmifchen Wetters die See 
zu hohl ging, mehre Zage hindurch die Ausfchiffung nicht bewerfftel- 
ligen. Am 4. März erfuhr Menou zu Kairo die Anmefenheit der eng: 
fchen Flotte. Da die Engländer und Zürfen, um Alerandrien ans 
zugreifen, nur den guten Ausfchiffungspunft von Abulir hatten, fo 
fehten ed nothwendig, die Armee bier zu concentriren. Menou aber 
ergriff zum Verdruß feiner Generale und gegen alle Vorftellungen der- 
felben die entgegengefegten Maßregeln. 

Am 7. März 1801 begannen die Engländer die Landung, und die 
wenigen franzöfifchen Truppen, die fie haften verwehren wollen, muß⸗ 
ten fih vor der Uebermacht nad) Alcrandrien zurüdziehen, um diefen 
Plag zu behaupten. Am 11 März war bie Landung vollendet, und 
denfelben Tag des Abends traf die Nachricht von dem Beginn derfel: 
ben am 7. in Kairo ein. Jetzt zeigte ſich, welchen Fehler Menou be: 
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gangen hatte, und es war die verloren gegangene Zeit, um die Armee 
bei Abukir zu concentriren, nicht wieder einzubringen. 

Die engliſchen Landungstruppen unter den Generalen Abercrombie 
und Hutchinſon waren 22,000 Mann, das Albaneſencorps des Kapu⸗ 
danpaſcha 6000, das aus Syrien anrückende Heer des Großveziers 
Juſuff Paſcha 23,000 ſtark, worunter mehr als 12,000 Reiter. 

Am 12. März des Morgens ſetzten die Engländer ſich in Marſch 
und am folgenden Zage kam es zum Treffen am See Madieh, in wel: 
chem die Sranzofen unfer den Generalen Lanuſſe, Damas, Zriant ihre 
gewöhnliche Zapferkeit bewiefen. Abercrombie verlor nur Zeit mit der 
Belagerung des Forts von Abufir, und inzwifchen fammelte fich die 
franzöftfche Armee. Sie war 8330 Mann Fußvolk, 1380 Reiter ftarf 
und hatte 46 Kanonen. Die Zahl der Engländer wird zu 16,000 
Mann zu Fuß, 200 Reitern, zwölf befpannten Gefchügen und dreißig 
in den Redouten in Pofition angegeben, ungerechnet die Kanonier⸗ 
fhaluppen. Am 21. März kam ed zur Schlacht von Alerandrien, in 
welcher der Dbergeneral Menou volllommen den Kopf verloren zu ha⸗ 
ben fcheint. Nachdem der General Lanuffe, welcher den Linken Flügel 
befehligte, fehwer verwundet worden war, ließ er den Ubergeneral 
bitten, ihn durch den General Damas zu erfeßen. Menou antwortete 
nichts, that nichts, ritt im Rüden der Armee. auf und nieder und 
befahl ber Neiterei, der er eben begegnete, anzugreifen. Umſonſt 
ftellte man ihm vor, es fei jeßt nicht der günftige Augenblid dazu; 
er beftand auf feinem Willen. General Roize indeß, der die Neiterei 
befehligte, wartete, bis endlich der Dritte Befehl fam und er gehorchen 
mußte. Der unnüße Angriff lief übel ab, die Generale Roize und 
Bouffart wurden dabei getödtet, die Eavalerie mußte weichen und als 
fie fih hinter der Infanterie wieder fammelte, zeigte fich, daß fie drei 
Viertheile der Mannfchaft eingebüßt habe. Die Schlacht ging verloren. 

Es war jegt nichts zu thun, als Oberägypten zu räumen und 
mit allen Truppen eine Stellung auf einem Punkte des Delta zu neh: 
men, von wo man nad) Geſtalt der Umflände gegen den Großvezier 
oder gegen die Engländer fi) wenden konnte. Menou beharrte dar= 
auf, zu Alerandrien zu bleiben. Die Engländer wurden nad) dem Tode 
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Sir Ralph Abercrombie's, der in der Schlacht von Alexandrien ver: 
wunder worden, von dem General Hutchinſon befehligt, hatten durch Die 
Ankunft ded Kapudan Pafcha eine Verflärfung von 6000 Albanefen 
erlangt, und bemächtigten ſich Rofette'd und Ramanieh's. Die fran: 
zöfifhe Armee, unzufrieden mit dem Obergeneral, deſſen ſchlechten An- 

ſtalten das ganze Unglüd zugufchreiben war, murrte laut. Der Gene: 
ral Reynier hatte den Befehl feiner Divifton niedergelegt und fich nad 
Aerandrien begeben, wo er nicht den geringften Antheil an den wei- 
teren Kriegdoperationen nahm. Menou fürchtete, die Truppen möch⸗ 
ten den Dberbefehl ihm rauben und Reynier geben, und ließ diefen 
General, der in der Schlacht von Alerandrien den rechfen Flügel mit 
ausgezeichneter Einficht befehligt hatte, verhaften und nad) Frankreich 
einfchiffen; ebenfo den gewefenen Chef des Generalftabes Kleber’s, 
General Damas. 

Inzwifchen war der Großvezier mit feiner Armee aus der Wüfte 
herangezogen und rüdte auf Kairo vor, wo der General Belliard 
00 Mann vereinigt hatte. Er ließ eine Befagung in der Haupt: 
ſtadt, rüdte am 15. Mai mit 5500 Mann den Zürfen entgegen und 
ſchlug ein 10,000 Mann ſtarkes Corps derſelben bei EI Zuameh. 
Aber ed erfchien nun auch Das Hauptcorps des Großveziers, und Bel: 
liard kehrte am 17. Mai zur Vertheidigung von Kairo zurüd. Es 
fehlte an Lebensmitteln und die Peft war in diefer Stadt ausgebro⸗ 
hen. Belliard fah fich gezwungen, am 27. Juni eine Gapitulafion 
zu unterzeichnen, vermöge welcher die Franzoſen ganz Ober: und Mit: 
telägppten räumen mußten. | 

Menou wollte die Gapitulation nicht ratificiren, ſah ſich aber 
durch den Stand der Dinge dazu genöthigt. Die Truppen Belliard’s 
wurden in Folge jener Eapitulation im Auguſt nach Frankreich einge: 
ſchifft und die franzöftfche Herrfchaft in Aegypten war jegt auf Die 
einzige Stadt Alerandrien befchränft. Menou wurde in derfelben ein- 
geichloffen; 2000 feiner Soldaten lagen Frank in den Spitälern, es 
fehlte an Lebensmitteln, und die Generale, welche einfahen, daß die 

'  Mebergabe doch früher oder fpäter erfolgen müffe, drangen in Menou, 
fih zur Eröffnung von Unterhandlungen zu entfchliegen. Er ſchrieb 
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an den englifchen General Hutchinfon, und. am 31. Auguft wurde bie 
Gapitulation von Alerandrien unterzeichnet. Die Hefte der franzöft- 
fihen Armee wurden ihr zufolge mit Waffen und Gepäd, aber nur 
mit zehn Kanonen nad Frankreich übergeſchifft. So endete die fo 
glorreich begonnene Erpedition nach Acgypten ziemlich unrühmlich. 
Der erfte Conful empfing Menou nichtd weniger ald ungnädig. 
Er ernannte ihn zum Gouverneur von Piemont, wo Menou ſich durch 
feine Zeutfeligfeit, Mäßigung und Prachtliebe, welche dem Handel und 
Gewerbe zu gute Fam, beliebt machte. Später zum Gouverneur von 
Venedig ernannt, flarb Menou in diefer Stadt am 17. Auguft 1810. 


Sanusse. 


Zanuffe (Franz) war zu Habas in Departement der Landes im 
November 3772 geboren und widmete fid) anfangs dem Kaufmann: 
ftande. Aber die Revolution vermochte auch ihn, ‚wie fo viele Andere, 
die Elle mit dem Schwerte zu vertaufchen; er trat 1792 in das Ba- 
taillon der Freiwilligen, welches im Departement Haute-Vienne orga⸗ 
nifirt wurde, und mußte ein fehr günftiged Vorurtheil für fich geweckt 
haben, da ihn feine Kameraden zum zweiten Chef des Bataillons er: 
wählten. Er diente in der Armee der Oſtpyrenaäen und wurde nad 
dem 1795 zwifchen Spanien und der franzöfifchen Republik gefchloffe: 
nen Frieden zur Armee von Italien verfeßt, wo er zuerft dem Qpne: 
talftabe zugetheilt war. Im Jahre 1796 wohnte er den Schlachten 
von Montenotte, Millefimo und Dego bei, und nad) letzterer Schlacht 
verlangte Bonaparte für ihn von dem Direcforium den Grad eines 
Drigadegenerald. Er nahm einen ausgezeichneten Antheil an den Ge: 
fechten von Fombio und an der Erflürmung der Brüde von Lodi, 
nach welcher Bonaparte ihm fein Anftelungsderret als Brigadegene- 
ral überreichte. Lanuffe war damals erſt vierundzwanzig Jahre alt. 
Er befehligte eine Brigade der Divifion Augereau, nahm an allen 
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ruhmvollen Zhaten Derfelben Theil, führte die Avantgarde an und er- 
fürmte an der Spibe derfelben am 1. September Primolano. Bald 
nachher aber wurde er in einem Gefechte von einer Abtheilung des 
Regiments Wurmſer Hufaren umzingelt; feine Schwadron entfloh und 
ald er ſich mit den Wenigen, die bei ihm geblieben, durchhauen wollte, 
wurde er verwundet und gefangen. Nach feiner Auswechfelung befeh: 
ligte er eine Brigade der Divifion Victor vor Venedig und begab ſich 
nach dem Frieden von Campo Zormio zu feiner gänzlichen Wiederher⸗ 
ftelung in die Bäder von Barröge. 

Bonaparte berief Lanuſſe im Jahre 1798 zue Theilnahme an der 
Erpedition von Aegypten. So fehnell er aud von Rennes, wo er 
eine Brigade in der gegen England beftimmten Armee befchligte, nad) 
Zoulon reifte, traf er die Zlotte Doch nicht mehr, fegte ſich auf cin 
Aviſo und langte in Aerandrien acht Tage vor der unglüdlichen See: 
fhlacht von Abukir an. Bonaparte gab ihm den Auftrag, die Stadt 
Alan zu züchtigen, wo einer feiner Adjudanten getödtet worden war. 
Die Stadt wurde gänzlich zerftört, um den Einwohnern ein abfchref: 
tendes Beifpiel zu geben. Auch trieb cr mit Murat einen Araber- 
Kamm zu Paaren, der die Drtfchaft Dundeh befegt hatte. Er erhielt 
dann das Commando in der Provinz Menuf, wo er eine regelmäßige 
Verwaltung einführte. Lanuffe hatte gewünfcht, Bonaparte auf fei- 
nem forifehen Feldzuge zu begleiten, diefer aber gab ihm das Com⸗ 
mando im Delta, wo er mit geringen Streitkräften mehre fehr gefähr: 
lihe Empörungen unterdrüdte. Die Araber gaben ihm wegen feiner 
zermalmenden Schnelligkeit den Namen „Water ded Blitzes“. 

Bevor Bonaparte fid nach Europa einfchiffte, gab er Lanuffe den 
Befehl über eine Divifion. Kieber ernannte ihn an Menou's Stelle 
zum Gommandanten von Alerandrien, welcher fid) dadurch ‚verlegt 
fühlte. Als nad) dem Tode Kleber's diefer General Dberbefehlöhaber 
geworden war, rief er Lanuſſe von Alerandrien nad) Kairo und ver- 
traufe das Commando über jene Stadt dem General Zriant an. Auf 
die Nachricht von der Landung der Engländer im März 1801 mar- 
fhirte Lanuffe mit feiner Divifion nach der Küfte und nahm glän- 
senden Antheil an dem Treffen am See Maadieh. In der Schlacht 
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; von Wlerandrien, ben 21. März 1801, befehligte Lanuffe den linken 
' Flügel, rüdte zum Sturme der englifchen Redouten vor, wurde aber 
in demfelben Augenblide zum Zode getroffen. 


| Championnet. | 


| Championnet, geboren 1762 zu Valence, war der natürliche Sohn 
eines angeſehenen Advocaten und einer hübſchen Bäuerin, vermochte 
das Geſpött über ſeine Herkunft nicht zu ertragen, wanderte nach 
Spanien, trat in die walloniſche Garde und aus dieſer in das fran⸗ 
zöftfche Regiment Bretagne, mit welchem er der Belagerung von Gi- 
braltar beimohnte. Seine ausgezeichnete Geftalt, feine einnehmenden 
Manieren, feine Thätigkeit und Unerfchrodenheit zogen die Aufmerk⸗ 
ſamkeit feiner Vorgefeßten auf ihn und er galt allgemein für einen 
talentvollen jungen Soldaten. Er kehrte mit dem Regimente Bretagne 
I nach Framfgeich zuruͤck und fcheint den Abfchied genommen oder erhal» 
ten zu haben, da die Revolution ihn mit Landbau in feinem Geburts⸗ 
orte befchäftigt fand. Das fechfte Bataillon des Departements Drome 
| wählte ihn zu feinem Chef, und er wurde in den Jura gefendet, den | 
| Aufitand der Gebirgsbewohner zu dämpfen. Er kehrte fih nicht an | 

die Strenge der Befehle des graufamen Eonventes, fondern ftilte den | 
Aufſtand durch Milde und Gelindigkeit. 
| Nachdem Ehampionnet fich dergeftalt mit Glück und Menfchlidafeit 
ſeines Auftrages entledigt hatte, zog cr mit feinem Bataillon zur 
Rheinarmee , zeichnete fih in allen Gefechten, welche Hoche lieferte, 
aus und wurde am Ende des Jahres 1793 zum Divifionsgeneral be- 
fürdert. Er Fam im nädhjften Jahre zur Sambre- und Maasarmee und 
bededte fih in allen Feldzügen derfelden bis 1797 mit Ruhm. 

Im Iahre 1798 hatte der König von Neapel große Streitkräfte 

gefammelt, bedrohte Die neugefchaffene römifche Republik und erbat ftch 
| von Deftreih den General Mad zum Feldherrn. Das Directorium 
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übertrug Championnet den Oberbefehl der Armee, welche jene Republik 
ſchützen ſollte, aber kaum 18,000 Mann ſtark und über das ganze 
Gebiet des ehemaligen Kirchenſtaates zerſtreut war. Er hatte Befehl, 
ſich in nichts Entſcheidendes einzulaſſen, ſondern, falls er von einem 
übermächtigen Feinde gedrängt würde, ſich zurückzuziehen. Gegen Ende 
des November rückte die neapolitaniſche Armee auf drei verſchiedenen 
Punkten in das Gebiet der römiſchen Republik ein. Championnet 
hatte in Eile die wenigen Truppen unter feinem unmittelbaren Ober: 
befehl bei Rom zufammengezogen, verließ die Hauptfladt und trat 
langfam den Rüdzug an. Am 29. November 1798 zog König Ferdi: 
nand unter Dem Jubel des Volkes in Rom ein. 

Inzwiſchen waren alle Nebencolonnen der neapolitanifchen Armee 
unglüdlih gewefen, hatten zum Theil die Waffen weggeworfen und 
waren auf und davongelaufen. Das nöthigte Mad zu Entfendungen, 
wodurd die neapolitanifhe Hauptcolonne gefhwäht wurde. Zwar 
griff er am 5. December bei Civita Caſtellana die vortrefflihe Stel: 
lung an, welche Championnet genommen hatte, wurde aber mit gro- 
Gem Verlufte zurüdgeworfen. Zu Calvi ergab fi) am 9. December 
ein 4000 Dann ſtarkes neapolitanifche® Corps unter dem General 
Metſch, obfchon die anrüdenden Generale Mathieu und Kniaszewitſch 
faum 3000 Mann unter ihren Befehlen hatten. 

Alle diefe und andere Verlufte, fowie die elende Befchaffenbeit 
der neapolitanifchen Truppen, entichieden Mad, Rom zu räumen, und 
Championnet zog am 13. December 1798 wieder in diefe Hauptftadt 
ein, wo er die republifanifche Regierung neuerdings einſetzte. Mad 
fargmelte die Zrümmer der Armee bei Capua, wo er erfuhr, daß das 
Corps in den Abruzzen, welches feine rechte Flanke fihern follte, ſich 
in feine Heimat zerfireut habe. Und auf diefe Hiobspoſt folgte ſchnell 
die zweite, dag namlich die Feftung Gaeta, eine der flärkften in Eu- 
ropa, fich fünfhundert Polen, die nur zwei Gefchüge mit fid) führten, 
ergeben habe. Dergeftalt war auch Mack's Linke Flanke preisgegeben 
und er fland in Gefahr, zu Capua, das ald Feſtung unbedeutend ift 
und nur auf acht Zage mit Lebensmitteln verfehen war, eingeſchloſſen 
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zu werden. König Ferdinand IV. fchiffte fih in der Neujahrsnacht 
1799 mit feiner Familie und feinen Schäßen nach Sicilien ein. 

Championnet erfchien am 3. Januar vor Eapua, von wo fih Mad 
denfelben Tag nad) Neapel begeben hatte, um mit dem Vicelönige 
Pignateli die nothwendigen Vertheidigungsmaßregeln zu verabreden. 
Der Angriff, welchen Macdonald auf Capua machte, fcheiterte indeß. 
Mad war ohne Einfluß auf das neapolitanifche Wolf und wurde von 
demfelben gehaßt; der Vicekönig Pignatelli gefraute fi) dad von jenem 
vorgefchlagene Mittel der Bewaffnung der Lazzaroni nicht anzuwenden 
und fchloß mit Championnet am 10. Januar im Lager vor Gapua 
einen Waffenftilftand auf unbeftimmte Dauer. Capua mußte am näch⸗ 
ſten Tage übergeben werden; eine für die franzöfifche Armee vortheil- 
bafte Demarcationslinie wurde bezeichnet; alle Häfen des Königreichs 
Neapel ſollten fofort, und die von Sicilien, fobald der König einen 
Geſandten ſchicke, um wegen des Friedens zu unterhandeln, für neu- 
tral erflärt werden; auch follte derfelbe bis zum 25. Januar einc 
Summe von zehn Millionen Liored bezahlen. 

Mad war mit dem Waffenftillftande unzufrieden, weil er gehofft 
hatte, binnen wenigen Tagen vor der Hauptflabt 30,000 Mann regu= 
lairer Truppen zu vereinigen. Da überdies ein Volfdauffland fein 
Leben bedrohte, ließ er Championnet um Päffe erfuchen, die er aud) 
erhielt. Weil aber Mad krank war, reifte er fo langfam, daß inzwi- 
fhen zu Bologna der Befehl des Directoriums eintreffen konnte, ihn 
da zu verhaften und nad) Frankreich abzuführen. 

Aber nicht nur Mad, fondern, was von größerer Bedeutung war, 
auch die Bevölkerung von Neapel war über den Waffenftillftand erzügnt, 
als defien Abſchluß bekannt gemacht wurde. Vol Muth erhob fich der 
Pöbel und nöthigte den Vicekönig Pignatelli, füch eiligft einzufchiffen. 
Die Lazzaroni, die fi) Anführer gewählt hatten, vertheidigten ohne 
Beiftand der Truppen, denn diefe hatten ſich nah dem Waffenftill- 
ftande hinter den Canal Regi Lagni zurüdziehen müffen, vom 21. bis 
zum 23. Januar Neapel gegen die Angriffe der Franzoſen unter Cham- 
pionnet. In den verfchiedenen Kämpfen follen an 10,000 2azzaroni 
gefallen fein. Nachdem der franzöfifche Dbergeneral Meifter der 
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Hauptſtadt war, ließ er, ohne von dem Directorium dazu ermächtigt | 
zu fein, am 25. Januar 1799 die „Parthenopeiſche Republik“ 
ausrufen. 

Schon mit dem Waffenftillftande war das Directorium unzufrieden 
geweien, und diefer eigenmächtige Schritt erzürnte ed vollends. Dazu 
war gefommen, daß Ehampionnet den Verpflegungs: und andern Ber: 
waltungsbeamten, die fic) bei feinem Heere befanden und das ſcham⸗ 
Iofefte Raubgefindel und Betrügervolt waren, das Handwerk zu legen 
gefucht hatte und mit Strenge gegen fie verfahren war. Das Direc⸗ 
torium Dagegen nahm feine Beamten in Schug und Championnet 
wurde zum großen Schmerze der Neapolitaner, die er menfchlich be⸗ 
handelt und gegen die Raubgier der Harpyen ber franzöfifchen Civil: 
commiffion gefhügt haste, abgefegt und mußte fich zu dem General 
Scherer nad) Oberitalien begeben, der ihn verhaftete. Er wurbe zuerft 
nach Mailand, dann nach Zurin, endlich nach Grenoble gebracht, um 
bier vor ein Kriegögericht geftellt zu werden. 

Inzwifchen war eine Weränderung in den Perfonen, aus denen 
dad Directorium befland, vorgegangen und feine Keinde waren auß- 
gefchieden. Die neuen Directoren entließen ihn nicht nur der Haft, 
fondern vertrauten ihm auch den Oberbefehl der Alpenarmee an, die 
aber erft gefammelt werden mußte. Aber dad Glück hatte ihn verlaf- 
fen; er vermochte nicht, fih mit den Reften der Armee von Italien 
zu vereinigen, wurde am 17. September 1799 bei Foſſano und Sa⸗ 
vigliano gefchlagen, vermochte Coni nicht zu entfegen, verlor am 
4. Rovember die Schlacht von Genola und mußte den Rückzug aus 
Italien antreten. Eine verheerende Epidemie wüthete unter den fran- 
zöffchen Truppen; auch Championuet wurde von ihr ergriffen und 
verfhied zu Antibes, wohin er fich hatte bringen laflen, am 10. Ja⸗ 
nuar 1800. 
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Joubert. 


Joubert (Bartholomäus) wurde am 14. April 1769 zu Pont: 
de- Baur im Aindepartement geboren. Von unbezwinglicher Neigung 
zum SKriegerftande ergriffen, verließ er ald Jüngling von funfzehn 
Jahren heimlich die Schule und trat in ein Artillerieregiment. Sein 
Water aber, der ihn zum Rechtögelehrten beflimmt hatte, wirkte feinen 
Abſchied aus, Fieß ihn zu Lyon Humaniora fludiren und fchidte ihn 
dann auf die damalige Univerfität Dijon. 

Im Sabre 1789 trat Joubert in die Nationalgarde und legte fich 
mit Eifer auf das Studium der Kriegswiffenfchaften, gleich ald ahne 
er, daB die Revolution zu einem Kriege führen müffe, in welchem 
ihm das Schidfal eine ausgezeichnete Rolle zugedacht hatte. Im Des 
cember 1791 trat er als Freiwilliger in das dritte Batailloıı des Ain⸗ 
Departements und rüdte bald zum Lieutenant auf. Im Jahre 1792 
diente er unter Anfelme und zeichnete ſich in den Gefechten aus, welche 
die Eroberung der Graffhaft Nizza zur Folge hatten. Im Sabre 
1793 vertheidigte Ioubert ald Capitain mit dreißig Grenadieren eine 
Redoute am Col di Zenda gegen große Uebermacht, und wurde erfl 
gefangen genommen, nachdem er feine letzte Patrone verfchoflen hatte. 
Man brachte ihn nad) Turin und vor den König, defien Fragen er mit 
jener republifanifchen Derbheit beantwortete, die damals bei den Fran⸗ 
zofen Sitte war. Nach feiner Auswechfelung fam er 1795 als Adju- 
dant- General zur Armee von Italien und griff den von 4000 Ungarn 
vertheidigten verfhanzten Poften von Melogno mit nur 2000 Mann 
an, wurde aber für feine Kühnheit beftraft, indem er mit dem Ver⸗ 
Iufte vieler Offiziere und von 450 Soldaten zum Rüdzuge gezwungen 
wurde. In der Schlaht von Loano bededte er fih mit Ruhm und 
wurde zum Brigadegeneral erhoben. | 

Auch in dem berühmten Feldzuge von 1796 gehörte Ioubert zur 
Armee von Italien, wo er bald die Aufmerffamkeit des Obergencrals 
Bonaparte erregte. Zur Zeit der erften Blofade von Mantua bewachte 
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Maſſena Die Zugänge von Tyrol. Jourdan befehligte die Avantgarde, 
batte Die balbverfchanzten Poften Brentino und La Corona befegt und 
vertheidigte fi) am 29. Juli mit ausharrender Zapferkeit gegen Die 
| Uebermacht des anrüdenden Feldmarſchalls Wurmſer, mußte fi) aber 
endlich nach Rivoli zurüdziehen und dedte dann den weiteren Rüdzug 
NWMaſſena's. In der Schlacht von Gaftiglione am 5. Auguft wirkte 
Soubert zur Einnahme des wichtigen Poſtens Solferino mit, mußte 
aber feiner Wunden und gefchwächten Gefundheit wegen einige Zeit 
Erholung und Stärkung fuchen. | 
Nach dem Rüdzuge Baubois’ (fiche den Artikel) nach Corona, 
womit Bonaparte unzufrieden war, erhielt Ioubert den Befehl der 
Divifion jene® Generald; fie war die flärffte der Armee und zählte 
10,250 Mann. Ioubert war in der Stellung von La Corona, als 
Alvinczy zum zweiten Male das Glück der Waffen in Italien zu Gun: 
ſten Deftreich8 zu wenden ſuchte. Am 12. Ianuar rüdte die Haupt: | 
macht der Deftreicher vor und Soubert, zugleich durch eine flarke 
Solonne unter dem General Lufignan umgangen, fah fi) am folgen: 
den Zage genöthigt, fi nach der Hauptitellung von Rivoli zurüd: 
zuziehen, wo Bonaparte die Schlacht anzunehmen befchloffen hatte. 
In der Nacht .zum 14. Sanuar 1797 Tangte der Obergeneral bei Sour 
bert an und am Morgen diefed Taged mußte diefer angreifen. Nah 
einem mehrftündigen Gefechte wurbe Soubert zurüdgedrängt und die 
Schlacht ſchien verloren, als eine Brigade der Divifion Maffena 
auf dem Schlachtfelde anlangte. Joubert erneuerte den Angriff und 
die Schlacht war gewonnen. Bonaparte brady noch denfelben Tag 
mit der Divifion Maflena gegen den öftreichifchen General Provera, Ä 
der bei Anghiari über die Etfch gegangen war, um dad zum zweiten | 
Male belagerte Mantua zu entfegen, auf, und überließ ed Joubert, 
den Sieg zu vervollftändigen. Das that diefer am 15. Ianuar, be 
drohte rechts und links den Rückzug der Deftreicher nach) La Corona, 
drängte fie mit Ungeflüm in der Front und nahm 5000 Mann ge: 
fangen. Die Deftreicher verloren an den beiden Unglüdätagen des 
14. und 15. Sanuar von den 26,000 Mann, welche Alvinczy ſtark 
gewefen war, 2000 Mann an Todten und Verwundeten und 12,000 
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Mann an Gefangenen und zogen in Unordnung nad Zrient zurüd. 
Soubert hatte in den beiden Schlachttagen von Rivoli nicht nur große 
Talente, fondern auch feltene Unerfchrodenheit bewiefen. Sein Pferd 
war getödtet worden, er ergriff ein Infanteriegewehr, ftellte ſich an 


die Spike der Grenadiere und ging zum entfcheidenden Angriffe vor. 


Nah der Schlacht von Rivoli rüdte Joubert den Deftreichern 
nach, erreichte ihre Arrieregarde bei Avio und Torbole, richtete fie 
fhlimm zu, nahm am 28. Januar Roveredo und dann auch Trient 
und Lavis ein. 

Als Bonaparte im März fich entfchloß, in die deutfchen Erblande 
des Haufes Deftreich einzurüden und gegen Wien vorzudringen, befahl 
er Ioubert, mit feiner Divifion und den Divifionen Baraguay d’Hilliers 
und Delmas, zufammen mit 18,000 Mann, in Zyrol vorzugehen, das 
Land bis an den Brenner zu befegen, um ſich dann rechtd zu wenden 
und ſich in Kärntben mit der franzöfifchen Haupftmacht zu vereinigen. 
Am 21. März befegte Joubert Neumark, fchlug den General Loudon 
(Neffen des berühmten Feldherrn gleichen Namens) und nahm Boten 
weg, wo der General Delmas mit 5000 Mann zurüdbleiben mußte, 
um die Zandedeinwohner in Zaum zu halten, rüdte nach Brixen vor 
und fchlug den General Kerpen. Darauf wendete er fich rechts, um 
durch das Puſterthal nad) Kärnthen, wie ihm befohlen war, zu mar- 
fchiren. Der Aufftand der Gebirgsbewohner erfchwerte unendlich diefen 
Marſch und bewirkte, daB Bonaparte und SIoubert mehre Tage hin⸗ 
durch ohne Die geringſte Nachricht von einander waren. Endlich gelang 
es Soubert, nad) Kärnthen durchzubrechen und am 8. April Villach zu 
erreichen. Während der Friedensunterhandlung ſchickte Bonaparte den 
General Zoubert mit den erbeuteten Fahnen nach Paris, um fie dem 


* Dirgetorium zu überreichen, von dem er mit der größten Auszeichnung 


empfangen wurde. 

Im Sabre 1798 erhielt Joubert den Oberbefehl über die franzö⸗ 
ſiſchen in Holland flehenden Truppen, dann über bie bei Mainz zu: 
fammengezogene Armee und mußte endlich Brune im Befehl der 
Armee in Piemont ablöfen. Joubert verfuhr fo ſchonend in Piemont, 


| daß das Directorium ihm feine Unzufriedenheit merken ließ, worauf 





a — ———— — — — — “ 


— — —— — — — 





——— — — — — — — 








Richepansee. 139 


er um Entlaſſung anſuchte und fie auch erhielt. Aber nach den Un⸗ 
fallen, welche die franzöftfche Armee im Feldzuge von 1799 in Italien 
getroffen hatten, wurde Soubert im Juli dieſes Jahres an ihre Spige 
geftelt. Er traf am 5. Auguft bei der Armee ein, und da er von 
dem Directorium Befehl erhalten hatte, zum Entfage von Zortona 
eine Schlacht zu liefern, brach er am 9. Auguft dazu aus der Bockhetta 
auf. Er bat Moreau, beim Heere zu bleiben und ihn mit feinem 
Rathe zu’ unterflügen, bie die Schlacht vorbei fei, und. diefer große 
Feldherr willigte ein, unter einem viel jüngern General zu dienen. 
Am 15. Auguft 1799 wurde bei Novi die Schlacht geliefert, aber 
glei im Beginn derfelben wurde Soubert, als er auf dem linken 
Flügel die Tirailleure zum Vorrüden anfeuerte, von einer Kugel durch 
das Herz gefchoffen. 


Richepanse. 


Richepanſe (Anton), geboren zu Mes 1770, war der Sohn 
eines Offiziers, trat frühzeitig in Militairdienſte, zeichnete ſich in allen 
Seldzügen der Revolutionskriege in Deutfchland bis 1797 aus, und 
hatte ſich bereits als tüchtiger Reitergeneral bewährt, als er 1799 
zur Armee von Italien verfeßt wurde. In der Schlacht von Novi 
befehligte er die wenige Cavalerie, die fich bei der franzöfifchen Armee 
befand, und ſchlug an der Spige derfelben im Verein mit der Re 
ferveinfanterie unter dem General Partonneaur den rechten Flügel der 
Koiferlihen, und die Schlacht würde von den Franzofen gewonnen 
worden fein, wenn nicht Melas mit mehren Taufend Mann auf dem 
Schlachtfelde eingetroffen wäre. Im Jahre 1800 war Richepanſe der 
Armee unter Moreau in Deutfchland zugetheilt und trug weſentlich 
zum Gewinn der Schladhten von Engn, Möslirh und Biberach 
bei. Er erhielt dann den Befehl eines Corps, dad am Niederrhein 
gebildet wurde, weil die Engländer und Ruffen in Holland gelandet 
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waren. Nach Aufkündigung des Waffenſtillſtandes von Parsdorf, 
der zu Hohenlinden bis zum 30. September verlängert worden war, 
befehligte Richepanfe abermals eine Divifion in der Armee Moreau’s 
und trug am 3. December 1800 wefentli zum Gewinn der berühm- 
ten Schlacht von Hobenlinden bei, indem er im Rüden der öſtrei⸗ 
hifhen Hauptcolonne bei Mattenbött die Cüraſſiere Liechtenfteing 
zurükdrängte, dann einen Theil feiner Truppen gegen fie ſtehen ließ, 
mit dem andern aber fich links gegen die im Defilde fteddende Artillerie 
und Zroßeolonne warf und fie in die fürchterlichfte Unordnung brachte. 
Dei dem Vorrüden Moreau’s nach Deftreich befehligte Richepanfe die 
Avantgarde, drängte ohne Unterlaß die öftreichifche Arrieregarde und 
brachte ihr bei Vocklabrück, Schwanftadt, Lambach und Kremdmünfter 
arge Schlappen bei. 

Im Jahre 1807 wurde Richepanfe von Napoleon zum Gouver⸗ 


neur der Infel Guadeloupe ernannt, auf welcher die Schwarzen ſich 


empört baften. Er ftellte Die franzöfifche Herrichaft auf der Infel 
wieder her, erlag aber noch in demfelben Jahre dem gelben Sieber. 
Napoleon nannte eine Straße in Parid nach Richepanfe und erhob 
feine Wittwe zur Gräfin. 


Monnier. 


Monnier (Karl) war zu Cavaillon am 22. März 1758 geboren 
und erhielt, da er von wohlhabenden Xeltern ftammte, eine forgfältige 
Erziehung. Im Jahre 1791 trat er als Lieutenant in das fiebente 


Zinieninfanterieregiment, machte ald Offizier des Gencralftabes die ita⸗ 


lieniſchen Feldzüge mit, wurde 1796 Brigadegeneral und zeichnete 
fih in der Schlacht von Rivoli bei der Zerfprengung der öſtreichiſchen 
Colonne des Generald Lufignan aus, welche die franzöfifche Stellung 
im Rüden umgangen hatte. Nach dem Frieden von Campo Formio 
wurde er zum Commandanten von Ancona ernannt, nahm an dem 
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Seldzuge von 1798 gegen Neapel rühmlichen Antheil, erhielt aber 
einen Schuß in die Kinnbade. Nachdem er von feiner ſchweren Wunde 
genefen, übernahm er das Commando von Ancona und der zur rö⸗ 
mifchen Republif gehörigen, am adriatifchen Meere liegenden Depar- 
tements Metauro, Tronto und Mufone wieder. Am 16. Mai 1799 
erſchien die ruffifch=türkifche Flotte vor Ancona, während das Land: 
volt fi erhob. Die Infurgenten wurden von’ dem General Lahoz, 
der von der cisalpinifchen Republit abgefallen war, befehligt; Monnier 
fchlug fie am 26. Mai zu Fano, am 2. Iuni zu Ascoli und ließ alle 
mit den Waffen in der Hand gefangen genommenen Aufrührer erfchie- 
Ben. Inzwiſchen feßte die Flotte an verfchiedenen Punkten ruffifche 
und türfifche Truppen an das Land, der Aufſtand breitete fi) immer 


mehr aus und Monnier wurde auf einen engen Kreid um Ancona | 


eingefchräntt, wie oft er auch in verfchiedenen Kleinen Gefechten den 
Sieg davonfrug. Die Befakung der Eitadelle von Ancona war ver 
bältnigmäßig ſchwach, wenn auch flärfen ald 1800 Mann, welche Zahl 
franzöfifche. Berichte angeben. Nach dem Falle von Mantua langte 
der öftreichifche General Fröhlich mit mehren Zaufend Mann und einem 
ftarfen Zuge Belagerungsgefchüg Mitte des Detoberd vor Ancona an, 
das bis dahin nur von den Infurgenten und einigen neapolitanifchen 
und ruffifhen Abtheilungen eingefchloffen gewefen war. Die Auffor: 
derung Fröhlihs beantwortete Monnier, indem er am früheften 
Morgen des nächften Tages einen Ausfall machte, bei welchen ber 
Infurgentengeneral Lahoz getödtet wurde. Fröhlich begann nun Die 
regelmäßige Belagerung, welche Monnier durch häufige Ausfälle ftörte 
und bei denen er am 3. November dem Feinde fo viele Leute tödtete, 
dag der öſtreichiſche General um einen breiftündigen Waffenftillitand 
nachſuchte, um die Gefallenen zu begraben. Monnier gewährte vier 
Stunden, aber feine Lage wurde allmälig fo verzweifelt, Daß ed in 
der Eitadelle nur noch für etwa einen Gefehtstag Pulver gab, aud) 
die Werke vom Zeinde zerfchoffen waren. Erft in dieſer äußerften 
Noth capitulirte Monnier am 13. November 1799 und erhielt mit 
der Befagung freien Abzug nad Frankreich mit allen Kriegsehren, 
ohne jedoch vor erfolgter Zurüdgabe einer gleichen Zahl Gefangener 
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gegen Deſtreich und feine Bundesgenoflen Fämpfen zu Dürfen. Mon- 
nier wurde für diefe ruhmvolle Vertheivigung 1800 zum Divifions» 
general erhoben. Seine Divifion und die des Generald Boudet fand 
am Tage der Schlaht von Marengo unter Defair’d Befehl und 
trug wefentlih zum Gewinn derfelben bei. Nach Auflündigung des 
Waffenftillftandes gehörte feine Divifion zum rechten Flügel der jebt 
von dem General Brune befehligten Armee von Italien. Monnier 
zeichnete fi) am 25. December in der Schlaht von Pozzolo am 
Mincio aus und nahm jenen Ort mehrmals, wurde zwar immer wie⸗ 
der herausgeworfen, behauptete ſich aber zulegt doch. Der Zriede 
von Zuneville endete Die Eriegerifche Thätigfeit Monnier’s, denn Na- 
poleon ließ den flarren Republitaner in unverdienter Vergeſſenheit. 
Nach der erften Rückkehr der Bourbonen 1814 wurde er zum Ludwigs: 
ritter ernannt, ſchloß fi) nach der Landung Napoleon’ dem Herzog 
von Angouleme an und marſchirte am 3. April mit einer Abtheilung 
Zinientruppen auf Valence. Nachdem die Fünigliche Partei vollftändig 
erlegen war, floh er aus Frankreich, kam nach der zweiten Rückkehr 
der Bourbonen zurüd und wurde von Ludwig XVIII. zum Pair und 
Grafen erhoben. Monnier farb in der Nacht vom 29. zum 30. Ja⸗ 
nuar 1816 in Paris am Schlage. 


Brune. 


Brune (Wilhelm) war am 13. Mai 1763 zu Brived geboren 
und hatte einen Advocaten zum Vater, unter defjen Augen er die erfte 
Bildung erhielt. Er ging darauf nach Paris, fludirte die Rechte, 
wurde Literat, gab als folcher 1788 eine malerifche und fentimentale 
Reife in den wetlichen Provinzen Frankreichs anonym heraus, weldye 
von bedeutendem Werthe gewefen fein muß, da fie 1806 und 1807 
neu aufgelegt wurde. Auch erlernte er die Buchdruckerkunſt. Hiernach 
ſcheint fein Leben ein ziemlich regellofed gewefen zu fein, aber auch 
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ihm balf, wie fo vielen anderen, die Revolution auf die Bahn des 
Ruhmes, wo feine eigentlichen Zalente ſich geltend machen Tonnten. 
Die Gefchichte feines Emporkommens während der erflen Zeiten der 
Revolution ift in einiges Dunkel gehüllt, denn ed wird namentlich 
behauptet, er wäre 1792 durch Danton’s Einfluß ald Civilcommiſſär 
nach Belgien gefendet worden, was mit den Ereigniffen nicht über: 
einftimmt. Gewiß ift nur und zwar aus einem aus amtlichen Quellen 
gefhöpften Werke (Galerie des Marechaux de France, par Ch. Gc- 
ward), daß Brune 1792 Adjudant- Major im zweiten Bataillon des 
Departements der Seine und Dife, am 9. September 1792 Adjunct 
der Adjudants⸗-Genéraux und am 12. October deflelben Jahres Adju- 
Dant- General wurde, und daß er in diefem und dem folgenden Jahren 
in der Armee des Nordens, der Küfte von Cherbourg und des Weſtens 
diente. In dem gedachten aus officiellen Quellen geichöpften Werke 
findet fi) nicht die Angabe, wann Brune Brigadegeneral wurde, ſon⸗ 
dern nur, daß er am 17. Auguft 1797 den Grab eined Divifionäge- 
nerald erhalten habe. 

Diefer Erhebung zum Brigadegeneral waren Dienfte zu Gunften 
des Directoriums fowol im Innern, ald wie in den Feldzügen unter 
Napoleon in Italien vorangegangen. In der Schlacht von Rivoli am 
14. Januar 1797 war er es, der mit Monnier (ftehe den Artikel) 
die Colonne des öftreichifchen Generals Lufignan vernichtete, welcher 
den Rüden der franzöfifchen Armee umgangen hatte. 

Nach dem Frieden von Campo Formio wurde Brune am 8. März 
1798 zum Oberbefehlshaber der Armee in Italien ernannt. In Pie: 
mont gab es Volfdaufftande; der unglüdliche König Karl Emanuel 
bat Brune um Beiftand, den dieſer nur unter der Bedingung ge: 
währen wollte, daß der König Beweife feiner Treue gebe und Die 
Gitadelle von Zurin einräume. In der That wurde deshalb ein Ver: 
trag zu Mailand am 28. Juni 1798 gefchloffen, in deſſen Zolge be: 
fagte Gitadelle übergeben ward. 

Während diefer Vorgänge hatte Brune auch die Schweizerrevolu- 
tion befördert und befeftigt. Der Aufftand der unterworfenen Land— 
fchaften gegen die Cantone mar ausgebrochen. Bern wiberftand, 
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Brune rückte ein und nahm nach mehren Gefechten, welche die Fran⸗ 
zoſen Schlacht von Bern zu nennen pflegen, dieſe Hauptſtadt am 
5. März 1798 ein. Am 12. April: proclamirte Brune zu Aarau Die 
eine und untheilbare helvetifche Republik. 

Am 13. Detober 1798 wurde Brune zum General en Chef der 
Armee in dem von Rufjen und Engländern bedrohten Holland trnannt. 
Indeß vergingen bi8 zur Landung derfelben beinahe zehn Monate. 
Am 27. Auguſt 1799 Iandeten 12,000 Engländer unter dem General 
Abererombie am Helder, nöthigten den bataviſchen General Daendels 
zum Rückzuge und nahmen das Fort Helder ein, deſſen Befakung 
ſich durchſchlug. Doch rüdte Abercrombie nicht vor, ſondern wartete 
die Ankunft der zweiten Hälfte Landungstruppen ab, welche von ben: 
felben Schiffen, die ihn nach Holland gebracht, hergeführt werden 
foßten, und verfchangte fi, hinter den Dämmen und in den Dörfern 
des Zyperdeiches. 

Die Streitmacht des Generals Brune, erſt organiſirt, betrug 
etwas über 30,000 Mann, größtentheils bataviſche Truppen -von ge: 
ringer Zuverläffigkeit. Die Zögerung Abercrombte’s fam ihm zu ſtatten, 
weil er Zeit-gewann, nad) jenem Punfte zu eilen, wo man Die Lan» 
dung des Feindes durchaus nicht erwartet hatte. Die batavifche Flotte 
überlieferte fi) den Engländern, indem der Aufſtand der Matrofen 
den Admiral Story Dazu zwang. 

Drune nahm fein Hauptquartier zu Alkmaar, von wo er chen 
ſowol die Polderd ald die Dünen überwachen konnte. Am 10. Sep: 
tember 1799 ließ er durch Vandamme, BDumonceau und Daendeld 
Abererombie am Zyperdeiche angreifen, wurde aber zurüdigefchlagen 
und blieb nun in der Vertheidigung bis zur Ankunft der Truppen, 
die ihm die batavifche und franzöſiſche Regierung verfprochen hatte. 

Am 12. September Iandete der Herzog von York mit dem Refe 
der britifchen Zruppen und übernahm den Oberbefehl. Von da an 
bis zum 21. Scotember langten die Ruffen an. Schon am 19. diefed 
Monats hatte Brune jedoch den glänzenden Sieg von Bergen erfodh- 
ten, in welchem der ruflifche General Hermann genöthigt wurde, 
mit feinem Corps die Waffen zu ftreden. Durch diefen Sieg wurden 
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die Verbundeten auf die Vertheidigung und, nachdem Brune die Deiche 
hatte durchſtechen laſſen, auf eine ſchmale Landzunge beſchrankt. 
Die letzte ruſſiſche Diviſion war inzwiſchen angekommen, und nun 


beſchloß der Herzog von York wieder angriffsweiſe vorzugehen. Er 


flug am 2. Detober die gallobatanifche Armee und nöthigte Brune, 
Alkmaar zu raumen, und bis Beverwyk am Y zurüdzumweidhen. Am 6. 
Detober griff York den linken Flügel Brune’s bei Kaſtrikum an, erfocht 
anfangs einige Vortheile, mußte aber zulegt weichen. Die Verbündeten 
waren durch die Treffen von Alkmaar und Kaftritum fehr geſchwächt 
worden, und Da Der Herzog von York verzweifelte, der gallobatavifchen 
Armee einen entfcheidenden Schlag beibringen zu können, zog er ſich 
nach dem Zyperdeiche zurüd und knüpfte mit Brune Unterhandlungen 
an, welche am 18. October 1799 zur Webereinktunft von Alkmaar 
führten. In Folge derfelben räumten bie Verbündeten Holland, und 
die Engländer verpflichteten ſich, SOOO franzöfifche Kriegdgefangene, 
die auf den Hulks ſchmachteten, frei zu geben. Brune hatte durch 
den fchönen Feldzug in Holland den höchften Grad feines Ruhmes 
erreicht. 

Am 14. Januar 1800 wurde Brune zum Oberbefehlöhaber der 
Weſtarmee ernannt und ftilte in kurzer Zeit die in der Vendée neucr- 
dings ausgebrochenen Unruhen. Als der erfte Conful fich genöthigt 
ſah, den General Maflena wegen der fürchterlichen Erprejlungen, die 
er fich erfaubte, und wegen der zahllofen Klagen, die gegen ihn ein: 
liefen, abzueufen, wurde Brune an deſſen Stelle am 13. Auguft 1800 
zum Obergeneral der Armee von Italien ernannt. Während ded Waffen: 
ſtillſtandes befebte Brune Florenz und machte dem Aufftande in Tos⸗ 
cana ein Ende. Rad) Auffündigung des Waffenftillftandes ging Brune, 
dem der Graf Bellegarde ald Oberbefehlshaber der öftreichifchen Armee 
entgegenftand, am 18. December 1800 über die Chiefa und ſprengte 
am 25. und 26. December die Linie des Mincio bei Pozzolo und 
Monzambanı. Am 3. Januar 1801 ging Brune auch über die Etſch 
und bot der Armee von Sraubündten, welche unter Macdonald in Tyrol 
eingedrungen war, bie Hand. Am 16. Sanuar kam zu Trevifo zwifchen 
Brune und Bellegarde der Waffenftilftand zu Stande. 
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Nach dem Frieden von Luneville kehrte Brune nad) Paris zurüd 
und wurde am 4. December 1801 zum Staatsrathe ernannt. Am 
23. September 1802 erhielt Brune die Emennung zum Boffchafter der 
franzöfifchen Republit zu Conftantinopel, wo er als ſolcher bis 1805 
refidirte. Der Kaifer Napoleon hatte ihn inzwifchen am 19. Mai 1804 
zum Reichsmarſchall erhoben. Nach feiner Rückkehr aus der Türkei 
erhielt Brune am 1. September 1805 den Dberbefehl über die Armee 
der Küften des Dceand. Am 15. December 1806 wurde Brune zum 
Generalgouverneur der Hanfeftädte ernannt und übernahm den Ober- 
befehl über die franzöfifchen Truppen gegen den ſchwediſchen Antheit 
von Pommern. Am 4. Juni 1807 hatte Brune eine Unterredung zu 
Schlatkow bei Anklam mit dem Könige Guſtav IV. Adolf von 
Schweden, welcher ihn zu bereden fuchte, Ludwig XVII. anzuerkennen. 
Brune antwortete zwar ablehnend, aber Napoleon misbilligte, Daß er 
der Einladung zu einer Zufammenkunft mit dem Könige von Schweden 
Gehör gegeben, die bei deflen bekannten unwandelbaren Gefinnungen 
jedenfalld eine zwedofe fein mußte Am 13. Juli Fündete Brune in 
feinem Haupfquartigre Stettin auf Befehl Napoleon's den am 18. April 
zwifchen den Schweden und dem Marſchall Mortier gefchloffenen Waffen⸗ 
ſtillſtand auf, rüdte vor und nöfhigte die Schweden, ſich in Stral- 
fund einzufchließen. Brune belagerte nun diefe Stadt, welche der König 
verließ und feinem Adjutanten, dem General Peyron, den Oberbefehl 
anvertraute. - Mit dem König hatten die meiften Truppen Stralfund 
verlaffen, und ed war nur eine geringe Befabung zurüdgeblieben. 
Peyron trug eine Capitulation an, welche Brune verwarf, aber zugleich 
dem Magiſtrate die Verſicherung gab, daß er perfünliche Sicherheit 
und Eigenthum der Bürger fchügen werde. Am 20. Auguft 1807 Hielt 
Brune feinen Einzug in Stralfund und fhloß am 9. September mit 
den Meneral Zoll eine Uebereinkunft, wonach die ſchwediſchen Truppen 
die Inſel Rügen, die ſchwediſchen Schiffe das Meer jener Gegend 
räumen mußten. 

Diefe Capitulation machte das Maß des Unwillend Napoleon’s 
gegen den Marſchall Brune vol. Schon jene Unterrebung mit dem 
König von Schweden hatte ihn in der Werthſchätzung des Kaiferd 
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tiefer geſtellt, und er entzog ihm ſein Vertrauen gaͤnzlich, nachdem 
erwiefen war, daß der Marſchall gegen das Continentalſyſtem gefre⸗ 
velt und durch Geftattung unerlaubten Handeld große Summen ge: 
wonnen habe. Brune blieb von der Zeit an ohne Anftellung, unterwarf 
fih im April 1814 der proviforifchen Regierung und erhielt von 
Zudwig XVIII. zwar den Ludwigsorben, wurde aber mit keinem Amte 
betraut. Nach der Landung Napoleon’s im Jahre 1815 fchloß er ſich 
demfelben an, wurde zum Pair und zum Commandanten der achten 
Militairdivifion ernannt und führte den Oberbefchl der fogenannten 
Armee ded Bar, die jedoch nur wenige Zaufend Dann ftarf war. 
Am 9. Juli 1815 ſchloß er mit dem fardinifchen General Cacherano 
D’Dfasca einen Waffenftillftand, worin er fich verpflichtete, feine Trup⸗ 
pen bis Antibes zurüdzunehmen und Feine Bewegung zu machen, 
welche den Einwohnern der Provence, die fich für Zudwig XVIII. er: 
FHärt hatten, nachtheilig fein Fönnte. Brune nahm fein Hauptquartier 
in Zoulon, wo er erft den 24. Juli die weiße Fahne, das Abzeichen 
der Bourbonen, aufpflanzte und feine Unterwerfung einfandte. 

Von Zoulon wollte Brune nad) Paris reifen, wurde in Avignon 
aber von feinem böfen Schidfale ereilt. Das füdliche Frankreich war 


« zu jener Zeit der Schauplag der wildeften Greuel gegen alle Anhänger 


Bonaparte's, fo wie gegen die Proteflanten. Der Marfhall Brune 
war bei dem Volke nie beliebt gewefen, und jetzt tauchte wieder das 
fhon früher verbreitete Gerücht auf, er fei der Mörder der Fürſtin 
Zamballe gewefen. Es war died nichts als eine abſcheuliche Erfindung, 
aber fie wurde geglaubt und die Veranlaffung des unglüdlichen Endes 
des Marſchalls Brune. Er Fam am 2. Auguft 1815 zu Avignon an 
und verweilte in einem Gaſthofe ungefähr eine Stunde, um zu früh: 
flüden. Als er wieder in feinen Reifewagen fleigen wollte, erkannte 
ihn ein Soldat und fogleih wurde feine Anwefenheit bekannt, Das 
Volt umringte den Wagen, als ein Menſch fchrie: „Seht ba, den 
Mörder der Zürftin Lamballe!“ Sogleich antwortete der Pöbel mit 
furchtbarem Wuthgeſchrei und fehleuderte Steine gegen den Wagen. 
Brune ſah fich genöthigt, fich wieder in den Gafthof zu flüchten. 
Inzwifchen war der Maire von Avignon, Namens Pury, berbeigeeilt, 
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Volk aber erſtieg daſſelbe von der Rückſeite. In dieſem Augen⸗ 
blicke tödtete Brune ſich ſelbſt durch einen Piſtolenſchuß, wie die All⸗ 
gemeine Zeitung vom 22. Auguſt 1815 erzählt. Nach den Berichten 
Anderer hätte der Marfchall von den beiden Nationalgardiften, die 
vor der Thüre der Stube, in der er fi befand, Wache hielten, um: 
fonft verlangt, fie möchten ihm feine Piftolen geben. Die Mörder, 
Die das Haus erfliegen hatten, drangen endlich ein. Einer brüllte 
ihm zu, er habe die Fürſtin Lamballe ermordet. Brune crwiderte: 
„Mein Blut ift für mein Vaterland gefloffen, und ich bin unter fei- 
nen Fahnen alt geworden. Ich befand mich dreißig Meilen von Paris 
zur Zeit, wo dad Verbrechen, deſſen man mich anfchuldigt, begangen 
wurde.’ „Du mußt fterben,” war die Antwort der Böfewidter. 
„Ich habe dem ode trogen gelernt, aber ich will euch ein Verbrechen 
erfparen; gebt. mir eine Piftole und gewährt mir fünf Minuten, um 
mein Zeftament zu machen.” „Stirb! rief der Mörder und drüdte 
fein Piftol ab. Die Kugel flreifte den Kopf und Brune kreuzte Die 
Arme, den zweiten Schuß zu erwarten. Das Piflol verfagte. „Du 
haft gefehlt, jetzt kommt die Reihe an mich‘, fagte ein anderer Mör⸗ 
der und firedte den Marfchall mit einem Karabinerfchuß zu Boden. 
Darauf plünderten die Mörder die Effecten des Ermordeten, und ciner 
zeigte fi) auf dem Balcon des Gafthofed, umgürtet mit dem berr- 
lichen Säbel, welchen der Großherr Selim dem Marfchall, als er Bot: 
fchafter zu Eonftantinopel war, gefchenkt hatte. Die Kannibalen, bie 
unter den Fenſtern flanden, brüllten, man möge ihnen die Beute her⸗ 
abwerfen. Die Leiche wurde auf eine Zragbahre gelegt und follte 
aus dem Gafthofe fortgetragen werden, aber die Wuth des Volkes 
war nicht gefättigt. Dreißig Schritte von dem Gaſthofe faßten die 
Misder den Leichnam, fchleiften ihn unter Trommelfhall an den Füßen 
bis zum neunten Bogen der Brüde und flürzten ihn in die Rhone. 
Der Strom warf die Leiche auf einer Sarbban? zwifchen Arles und 
Zarascon aus, aber Niemand wagte fie zu beflatten, fo groß war 
der Schreden und die Beftürzung wegen der Mörderbanden, die Damals 
das fübliche Frankreich unfiher machten. Einige menfchlicher gefinnte 
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und vertheidigte mit der Nationalgarde die Thore des Hotels; das 
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Leute beſtreuten die Reſte des Marſchalls Brune mit ungelöfchtem Kalt, 
und ein Freund ließ fie endlich mit eigener Gefahr aufheben und feiner 
binterlaffenen Familie überbringen. 


Dumonceau. 


Dumonceau (Johann Baptift), zu Brüffe am 1. November 1760 
geboren, ſtammte aus einer wohlhabenden Bürgerfamilie, widmete fich 
der Architektur, bildete fih in diefer Kunft durch eine Reife nach Rom 
aus und erwarb fi, nady feiner Vaterfladt zurückgekehrt, fchnell den 
Auf eines geſchickten und geſchmackvollen Architekten. Als aber der 
Aufruhr der Niederlande gegen den Kaifer Joſeph II. ausbrach, ſchlug 
Dumonceau fi) zu den Patrioten und zeichnete fi in allen Ge⸗ 
fechten derfelben aud. Er flieg zum Gommandanten eincd Bataillon 
namurer Jäger empor, welche der Farbe ihrer Uniform wegen Die 
Sanarienvögel biegen, aber tapfere, wohldisciplinirte Leute waren. 
Nachdem die Niederlande im Jahre 1790 fich dem Kaifer Leopold II. 
hatten unterwerfen müfien, flüchtete Dumonceau, der fi vor Ver: 
folgungen nicht ficher glaubte, nach Lille. Nach der Kriegserflärung 
Frankreichs gegen Deftreich im April 1792 befehligte Dumonceau das 
erfte belgiſche Bataillon, diente unter Dumouriez, erflürmte in der 
Schlacht von Jemappe die Redoute von Duaregnon und wurde für 
diefe fchöne That zum Oberften befördert. Nicht minder zeichnete er 
fih in dem Feldzuge des Jahres 1793 aus, wurde Brigadegeneral, 
diente 1794 unter Pichegru und wirkte zur Eroberung von Holland mit. 

Nachdem Holland in eine batavifche Republit verwandelt war 
und Diefe franzöftfche Offiziere verlangte, um ihre Armee zu organi- 
fireen, wurde Dumonceau batavifcher Generallieutenent. Als folcher 
arbeitete er mit Sorgfalt an Wehrhaftmachung des Landes und unter: 
drüdte 1797 durch fein zugleid, fefted und gemäßigted Benehmen eine 
Infurrection in Friedland. Als 1799 die Engländer und Ruſſen lan⸗ 
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deten, trat Dumonceau unter Brune's Oberbefehl, wirkte wefentlich 
zum Gewinnen der Schlacht bei Bergen (fiehe den Artifel Brune) 
mit, und zwang den ruflifchen General Hermann, ſich mit feinen 
Truppen zu ergeben. Im Jahre 1800 führte Dumonceau das bata- 
vifche Contingent nach Franken und blofirte die Eitadelle Marienberg 
vor Würzburg. 

Nach dem Frieden von Xuneville zog Dumonceau ſich auf die 
Güter zurüd, die er in ber Gegend von Gröningen gekauft hatte, 
und befchäftigte fich mit Landwirthfchaft. Als der Krieg mit England 
wieder begann, übernahm Dumonceau den Oberbefehl über die bata- 
vifche Armee, die im Lager vor Utrecht vereinigt war, und hielt fie 
bereit, ftch nach England einzufchiffen. Aber das Jahr 1805 gab den 
Zruppen eine andere Richtung, und Dumonceau focht in dem Kriege 
gegen Deftreich mit Auszeichnung. Nach der Verwandlung der bata- 
vifchen Republif in das Königreich Holland ernannte König Ludwig 
ihn zum Gefandten in Paris, berief ihn aber bald wieder an die Spike 
ded Heeres. Dumonceau zwang 1806 Hameln zur Uchbergabe und 
wurde mit Vertheidigung der Küfte von Bremen bis Hamburg be: 
auftragt. Im Jahre 1809 kampfte er gegen die auf Walcheren ge: 
landeten Engländer, wurde 1810 von Napoleon zum Grafen von Bergen 
erhoben und nach der Vereinigung Hollands mit dem franzöfifchen 
Kaiferreihe mit dem Commando der zweiten Militairdivifion beaufs 
tragt. Im Sabre 1813 kaͤmpfte Dumonceau in Sachſen; feine Divi⸗ 
fion gehörte zum Armeecorps des Generald Vandamme und war die 
einzige, die aus der Schlacht bei Kulm in noch ziemlicher Drdnung 
Peteröwalde erreichte. Er gehörte dann zur Beſatzung von Dredden, 
wurde mit diefer Triegögefangen und Fam erft im Juni 1814 nad 
Frankreich zurüud. Ludwig XVII. gab ihm dad Commando der zweiten 
Militairdivifion wieder, und im Jahre 1815 blieb er während der 
hundert Zage ruhig in Meziered. Es ift ein Irrthum, wenn in eini« 
gen biographifchen Sammelwerken angeführt wird, Dumonceau babe 
die Feſtung Mezieres gegen das norddeutſche Bundescorps unter dem 
Strafen Kleift vertheidigt; vielmehr war General Zemoine deren Com: 
mandant. Am 30. September 1815 trat Dumonceau aus dem fran» 
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zoͤſiſchen Dienſte und zog ſich in feine Vaterſtadt Brüſſel zurück. Er 
erhielt von dem König Wilhelm der Niederlande die Generallieutenants⸗ 
penfion, wurde im Jahre 1820 von den Ständen von Südbrabant 
zum Mitglied der zweiten Kammer der Generalflaaten ernannt, und 
farb am 29. December 1821 zu Brüffel. 


Daendels. 


Daendels (Hermann Wilhelm) war am 21. October 1762 zu 
Hattem, einer Beinen Stadt in Geldern, deren Bürgermeifter fein 
Vater war, geboren. Er wurde Advocat, ſchlug ſich zur Partei der 
Patrioten und wanderte, nachdem die Partei Dranien mit Hülfe der 
Preußen den Sieg davongetragen hatte, nach Frankreich aus. Mehre 
Jahre lebte er zu Dünkirchen und machte da einige ſehr glückliche 
Handelsfpeculationen.. Im Sabre 1793 trat er ald Oberftlieutenant 
in die Fremdenlegion und machte im Februar den Feldzug gegen 
Holland unter Dumouriez mit. Im Jahre 1794 wurde er Brigadegeneral, 
zeichnete fi unter Pichegru bei dem zweiten Zeldzuge gegen Holland aus 
und eroberte am 238. December den Bommel Ward und das Kort St. 
Andre. Noch mehr ald dur das Schwert nützte er den Franzoſen 
durch die Ginverfländniffe, die er mit feinen Landsleuten unterhielt. 

Nah der Verwandlung Hollands in die bataviſche Republik trat 
er ald Generallieutenant in deren Dienſte. Von dem franzöfifchen 
Directorium mit fhelen Augen angefehen und ſchon auf dem Punkte, 
verhaftet zu werden, eilte er nach Paris, flimmte die Anfichten der 
Mitglieder deſſelben um, Eehrte nach Holland mit ausgedehnten Voll: 
machten zurüd und bewirkte 1798 eine Regierungsveränberung durch 
militatrifche Gewalt. Er fland an der Spite der batavifchen Armee, 
ald die Engländer 1799 (fiche den Artikel Brune) landeten. Er ver- 
mochte die Landung am Helder nicht zu hindern und zog fich über. 
eilt zurüd. Dadurch verlor er das Vertrauen ber franzöfifchen Re⸗ 
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gierung, 309 fich auf fein Landgut zurüd und befchäftigte fich mebre 
Jahre Lediglich mit Landwirthſchaft. * 

Als im Jahre 1806 der Krieg gegen Preußen auszubrechen drohte, 
bat er den neuen König Ludwig von Holland um eine Anſtellung, 
erhielt den Befehl einer Divifion und beſetzte Dſtfriesland, fpäter 
Weftphalen. Im Jahre 1808 wurde er zum Gencralgouverneur der 
bolländifchen Befigungen in Oſtindien ernannt. Er regierte diefelben 


mit Umſicht, aber auch mit Strenge, weswegen cr 1811 zurüdberufen- 


wurde. Er gab in Haag feine Rechtfertigung heraus, welche felbft 
von Napoleon gebilligt worden fein muß, da er ihm ben Befehl einer 
Divifion in dem gegen Rußland beflimmten Heere anvertraute. Die⸗ 
felbe gehörte zum Corps des Maerſchalls Victor und litt bei dem 
Uebergange der Berefina,. den fie decken half, außerordentlich. Er 
wurde darauf Commandant der polnifchen Feſtung Modlin, welche cr 
fange Zeit mit ebenfo viel Standhaftigkeit als Einficht vertheidigte. Da 
nach dem Abzuge der franzöftfchen Armee aus Deutichland jede Hoffnung 
auf Entfag gänzlich verfchwunden war, capifuliete Daendeld am 25. De⸗ 
cember 1813 und übergab Modlin dem ruflifhen General Doctoroff. 
Im Anfange des Jahres 1814 fam Daendeld na Holland zurüd, 
wo wieder das Haus Dranien berrfchte, deſſen erbitterter Gegner er 
früher gewefen. Sein Geſuch um Anftellung blieb unberüdfichtigt. 
Im Mai 1815 bot er dem Herzog von Wellington an, als Freiwilliger 
in feinem Heere zu dienen, wurde aber von dem Herzog zurüdge- 
wiefen. Dennoch gewann er die Gunft der neuen Regierung wieder 
und wurde im Detober 18515 von dem König Wilhelm der Nieder- 
ande zum Gouverneur der Goldküſte von Guinea in -Afrifa ernannt. 
Hier legte Daendelö eben fo große Thätigkeit an den Tag wie früher 
auf Batavia, und gab fich jede Mühe, die Colonie in einen blühenden 
Zuftand zu bringen. Er fchaffte den Negerhandel ab und fliftete Frieden 
zwifchen den benachbarten kleinen Völkerſchaften, welche einander le 


digfich zu dem Zwecke befriegt hatten, Gefangene zu machen, um fie 


ald Sklaven verkaufen zu können. Das afritanifche Klima fagte der 
Geſundheit Daendels' nicht zu und raffte ihn im Auguſt 1818 dahin. 
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Maſſena (Andreas) war zu Nizza am 6. Mai 1756 geboren, ver⸗ 
lor als Kind feine Eltern, wurde von einem Oheim, welcher Gapitain 
eined Kauffahrteifchiffes war, ald Schiffsiunge an Bord genommen 
und machte mit demfelben mehre Seereifn. Am 18. Auguft 1775 
trat er als Soldat in das erfte Leichte Infanteriebatailloen, wurde am 
1. September 1776 Corporal, am 18. April 1777 Sergeant, am 14. 
April 1783 Fourier und am 4. September 1784 Adjudant-fous- 
Dffizier, konnte ed aber nie zum Offizier bringen, wie oft es ihm 
auch verfprochen worden war. Er foderte feinen Abfchied, erhielt den- 
felben am 30. September 1789, und 309 fich in feine Heimat zurück, 
wo er fich vortheilhaft vermählte. 

Der Revolution ſchloß Maffena fi) mit Herz und Seele an und 
wurde im September 1791 Adjudant- Major im zweiten Bataillon des 
Var. Bei der Eroberung der Grafſchaft Nizza zeichnete er fih fo aus, 


daß er, wie dies damals gefeglich war, von feinen Sameraden im 


September 1792 zum Chef deffelben Bataillons gewählt wurde. Im 
folgenden Jahre kämpfte er gleichfalls in der Armee von Italien, und 
leiftete, begünftigt durch feine Gegendkenntniſſe und unvergleichliche 
Bravour fo wichtige Dienfte, daß er am 22. Auguft 1793 zum Bri- 
gadegeneral, und am folgenden 19. December zum Divifiondgeneral er: 
hoben wurde. Am 24. April 1794 erflürmte Maflena die Redouten 
des Col ardente und trug im folgenden Sahre wefentlic zum Ge- 
winnen ber Schlacht von Loano bei. In dem fchönen Feldzuge des 
Jahres 1796 befehligte Mafjena eine der vier Infanteriedivifionen, aus 
denen Bonaparte’ Armee beftand, und vor Allem ihm gebührt der 
Ruhm der Erflürmung der Beüde von Zodi. In diefem ganzen Feld⸗ 
zuge legte Maſſena ein Heerführertafent an den Zag, welches nur von 
jenem Bonaparte's übertroffen wurde, welcher ihm fehrieb, daß er in 
feinem Commando um fechstaufend Mann mehr zähle. In der fürd- 
terlichen Dreitägigen Schlacht von Arcole am 15., 16. und 17. November 
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1796 befehligte Maffena den linken Flügel, der auf dem Etfchdamme 
an den beiden erften Zagen, auf dem Damme am linfen Ufer des 
Alpon am dritten Schlachttage focht. In der Schlacht von Rivoli 
am 14. Sanuar 1797 entfchied das rechtzeitige Eintreffen feiner Divi⸗ 
fton auf dem Schlachtfelde das Glück bed Tages zu Bunften der Fran⸗ 
zofen. Noch denfelben 14. Januar brach Maflena mit Bonaparte gegen 
den General Provera auf, ber bei Anghiari über die Etfch gegangen 
war, um fih bei Mantua mit dem dafelbft eingefchloffenen Feldmar⸗ 
ſchall Wurmfer zu vereinigen, aber am 16. Januar bei diefer Feſtung 
gezwungen wurde, die Waffen zu fireden. Als Bonaparte dann im 
März 1797 den Marfch antrat, um in das Innere der öftreichifchen 
Monarchie vorzudringen, vernichtete Maſſena am 14. dieſes Monates 
die Colonne Lufignans bei Longaro und nahm diefen General gefangen. 


Am 21. März nöthigte er die Colonne des Generals Bajalich bei Ca⸗ 


poretto, die Waffen zu ſtrecken, ſchlug am 2. April die öftreichifche 
Nachhut bei Dirnflein, am 3. bei Unzmarkt und rüdte bi Juden⸗ 
burg vor. 

In den legten Tagen des Februar 1798 wurde Maflena Nady: 
folger des Generals Berthier im Oberbefehle der franzöfifchen Armee 
in der neuerrichteten römifchen Republik. Hier benahm ſich Maffena 
mit. fhamlofer Raubfucht, die leider ein fchwarzer Kleden an feinem 
Charakter war, und geflattete dies nicht minder den uübkigen Generalen 
und den Verwaltungsbeamten. Weder die Kunftwerke des Alterthums, 
noch felbft die Bibliothek des Vaticans wurde gefhontz in Ichterer 
wurde namentlich der Terenz Bembo's, eine der gefchägteften Hand» 
fohriften, zerflört, weil der Einband mit einigem Golde gefhmüdt war. 
Die Erpreffungen, deren Opfer die Römer wurden, erfüllten fie mit 
Wuth und erbitterten fie gegen die Franzofen. Die Offiziere der 
letzteren, entrüftet über die fhamlofen Plünderungen und vandalifchen 
Zerftörungen, fhieften eine Deputation an Maffena und ließen ihn in 
ihrem und der Soldaten Namen erfuchen, den greulichen Unordnungen 
ein Biel zu fegen. Aber er nahm dieſes Anfuchen höchſt übel auf. 

Das fleigerte die Entrüflung der Armee; denn Hand in Hand 
mit der Raubfucht Maflena’s und feiner Helfershelfer ging die Ver: 
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nachläſſigung der Soldaten. In Mitte des Ueberfluſſes, der ringe um 
fie berrfchte, Titten fie Noth, hatten weder gute Fußbekleidung noch 
ordentlihe Montur, und während die privilegirten Räuber fid) mit 
dem Golde der Römer bereicherten, hatten die Truppen feit fünf Mo: 
naten feinen Sold erhalten. Das Misvergnügen der Armee erreichte 
den höchſten Grad. Am 27. Zebruar 1798 vereinigten fih Offiziere 
und Unteroffiziere aller Corps im Pantheon, um eine Adreſſe zu er- 
laffen, worin das Directorium gebeten werden follte, Die Erprefjer und 
Blutfauger zu beftrafen. Wenn Maſſena Mäßigung gezeigt und einige 
billige Zugeftändniffe gemacht hätte, würde es ihm leicht gewefen fein, 
Die Unzufriedenen ohne weiteres Aergerniß zur Ruhe zu bringen. Aber 
er benahm ſich mit Heftigfeit, misbilligte laut nicht nur den Zweck 
der Verſammlung, fondern verlangte gebieterifch, daß fie aus einander: 
gehen folle, und drohte im Weigerungsfalle mit firengen Strafen. 
Man unterwarf fih dem Befehle und ging den Tag nicht weiter. 
Am 25. Februar des Morgens ertheilte Maſſena Befchle, denen 
zufolge der größere Theil der Truppen Rom verlaflen follte. So wie 
die Offiziere von diefer Mafregel Kenntniß befamen, hielten fie eine 
kurze Berathung, und der einmüthige Beſchluß war die Weigerung, 
zu gehorchen. Sie ſtellten nämlich vor, daß fie Kenntniß hätten, daß 
eine Bollsempörung im Werke fei, was in der That der Kal war. 
Als Maflena fah, daß fein Befehl nicht mehr geachtet werde, gericth 
er vor den Zolgen, die das haben könnte, in Beforgniß, ging eilig 
nad) Ancona und von da nach Paris. Vor feiner Abreife hatte er 
den General Dallemagne mit dem interimiftifchen  Oberbefehl beauf- 
tragt. In Paris fol jedoch Maſſena ſich bei dem Directorium ver: 
wendet haben, um für die Anftifter ded Ungehorfams Verzeihung aus⸗ 


Szuwirken. 


Am 19. December 1798 wurde Maſſena zum Oberbefehlöhaber der 
franzöfifchen Armee in der Schweiz ernannt. Im März 1799 rüdte 
er in Graubündten ein und zwang den öftreichifchen General Auffen- 
berg, die Waffen zu ftreden. Der Angriff auf die verſchanzte Stellung 
von Feldkirch mislang jedoch, und Maſſena mußte fid) mit einem Ver⸗ 
Iufte von 3000 Mann zurüdziehen. Inzwifchen hatte der Erzherzog 
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Karl den General Jourdan (fiehe den Artikel) beſiegt, und wenn dieſer 
Feldherr mit feinem Plane, fofort über den Rhein zu gehen, in Wien 
hätte durchdringen können, fo würde Maffena die Schweiz haben ver- 
laſſen müſſen. Aber die gezwungene Unthätigkeit des öſtreichiſchen 
Feldherrn gewährte Maſſena, der auch über Die Donauarmee den Ober⸗ 
befehl erhielt, Zeit, die Zrümmer des Iourdam’fchen Hecred zu orga⸗ 
niſiren. Nachdem die öftreichifhen Generale Bellegarde und Hoge die 
Generale Lecourbe und Menard aus Tyrol, Graubündten und dem 
oberen Rheinthal vertrieben hatten, erzwang ber Erzherzog Karl den 
Rheinübergang bei Schaffhaufen und nahm Stellung an der Zhur. 
Dahin rüdte auch Maffena, um die Vereinigung des Erzherzogs mit 
bem General Hoße zu hindern, vermochte aber die Thur nicht zu über: 
fchreiten, verfehlte fomit feinen Zwed und mußte bis in die Gegend 
von Zürich zurüdweihhen. Hier fam es am 4. Juni 1799 zwifchen 


"den Deftreihern und Sranzofen zur erſten Schlacht von Zürich, in 


welcher Fein Theil den Sieg erfoht. Am 5. Juni blieben die Heere 
einander gegenüber, aber in der folgenden Nacht räumte Maflena das 
rechte Ufer der Limmat, am 6. auch Zurich und bezog auf den Höhen 
von Albisrieden und Altftetten eine unangreifbare Stellung. 

- Wieder trat zu Gunften Maffena’s ein Stillftand der Dperafionen 
der Deftreicher ein. Die leidige Politik gebot denfelben, denn fie wollte 
nicht, daß die Deftreicher allein in der Schweiz Hortfchritte machen 
folten. Daber kamen die verbündeten Kabinette überein, daß in Ita⸗ 
lien und in Deutfchland die Deftreiher allein, in der Schweiz aber 
die Ruffen und ein öftreichifches Hülfscorps kämpfen follten. Es läßt 
fih denken, welche Zeit nutzlos mit Märfchen, um diefen Zweck zu 
erfüllen, verging. 

Maſſena benugte die Ruhe, welche herrſchte und die ernſtlich zu 
ftören, er an Truppen zu ſchwach wear, vortrefflih, um fi) zu ver- 
ſtärken. Nachdem das 35,000 Mann ſtarke Corps des ruffifchen Ge⸗ 
nerald Korfakoff in der Schweiz eingefroffen war, ging der Erzherzog 
Karl wieder nad dem rechten Rheinufer zurüd, um den Unterneh- 
mungen der Franzoſen unter den Generalen Baraguay d’Hillierd und 
Müller gegen Philippsburg und die. Maingegend zu begegnen. In der 
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| Schweiz ließ der Erzherzog die Generale Hotze, Iellahich und Nauen- 

Dorf mit 30,000 Dann zurüd. Der ruffifche Feldmarfhall Sumaroff 
war nad der Schlacht von Novi aus Italien nach ber Schweiz. im 
Marſche begriffen. 

Wenn Maſſena die Vereinigung Suwaroffs mit dem Corps Kor: 
ſakoffs und dem öftreichifchen Hülfscorps unter Hoße abgewartet hätte, 
| | fo fland ihm eine Streitmacht gegenüber, über die einen Sieg zu er- 
| | fechten und die Schweiz zu behaupten er nicht hoffen fonnte. Aber 

Maflena Fam den Werbündeten zuvor, und während Suwaroff bei 
feinem Webergange über den Gotthard mit den General Xecourbe zu 
| fampfen hatte, lieferte Maflena die zweite Schlaht von Zürich am 
25. und 26. September 1799 den General Korfatoff und zwang ihn 

mit einem Verluſte non 8000 Dann, 100 Kanonen, alles Gepädes 
und der Kriegölafle bei Schaffhaufen über den Rhein zurüdzugehen. 

Napoleon hatte als Kaifer den General Maflena zum Herzoge von 

Rivoli und zum Fürften von Eßlingen ernannt. In beiden Schlachten 
ſpielte Mafjena eine zwar überaus glänzende, aber doch untergeordnete 
| Rolle. Die zweite Schladht von Zürich aber gewann Maſſena als felbft 
und allein leitender Feldherr; es wäre daher gerechter gewefen, ihm 

den Zitel Fürft von Zürich beizulegen. 
Die Erfolge der Deftreicher in Italien paralyfirten jene in der 

Schweiz. Gegen Ende des December 1799 wurde Maffena nad) Genua 
| gefendet, um den Befehl der Trümmer der Armee Jouberts, Macdonalde 
| und Championnets zu übernehmen. Diefe Truppen befanden fih in 

einem der Auflöfung nahen Zuſtande. Seuchen mwütheten und Man- 
gel an den nothwendigften Bebürfniffen herrſchte, ganze Bataillone 
gingen davon, nahmen häufig fogar ihre Fahnen mit. Bonaparte, 
bereitö zur höchften Gewalt gelangt, öffnete dem General Maſſena alle 
Kaſſen des Staatsſchatzes, gewährte ihm die Diittel, der gänzlichen 
Auflöfung der Armee von Italien vorzubeugen, und erließ eine Fräftige 
Proclamation an fie. 

Wieder trat für Maffena, der höchſtens 30,000 Mann unter feinem 
| Ä Befehle hatte, ein Glücksumſtand ein. Da die Apenninen früher gang: 

bar werden ald die Alpen, hatte Melad ſchon Mitte Februar 1800 
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feine Zruppen zufammengezogen, um die Operationen zu beginnen, und 


da er mehr ald die Hälfte flärfer war als Maffena, möchte dieſer 
übel weggefommen fein. Plötzlich trat aber wieder das abjcheulichfte 
Wetter ein, wodurch der General Melas bewogen wurde, die Eröffnung 
des Feldzuges bis zum April zu verfhieben. Seine Abfiht war, die 
franzöfifche Armee zu durchbrechen, ihren linken Flügel nad) Frankreich 
zu treiben und Genua wegzunehmen. Das glüdte der Uebermacht 
wirflih und der linke Zlügel unter Suchet wurde von den übrigen 
Zruppen volllommen getrennt. Es glüdte Maffena nicht, die Ver: 
bindung mit Suchet wieder zu eröffnen, und die Trennung feiner Armee 
in zwei Hälften blieb entfchieden. Vom 19. April 1800 an wurde 
Maffena in Genua von den Deftreichern unter dem General Dtt zu 
Lande, von den Engländern unter dem Admiral Keith zur See ein: 


gefchloffen. Da ed den Deftreichern an Belagerungsgeſchütz fehlte, mußte 


der General Ott hauptſächlich von dem Hunger, der nicht ermangeln 
konnte, ſich in der großen dichtbevölkerten Stadt einzuſtellen, Beiſtand 
erwarten. Maſſena machte zahlreiche, bald glückliche, bald unglückliche 
Ausfälle, bei’deren einem der General Soult verwundet und gefangen 
wurde. Der Bundesgenoffe, auf weldhen der General Dit gerechnet, 
machte fich.bald wirffam. Die Einwohner fingen an unruhig zu werden, 
und Mafjena mußte feine Außenpoften fhwächen, um die Befagung 
in der Stadt felbft zu verftärfen. Aber der Mangel an Lebensmitteln 
flieg immer höher ,‚ und da die Engländer die unteren Theile der Stadt 
lebhaft bombardirten, wurde die Stimmung der Einwohner fo gefahr: 
drohend, dag Maflena am 5. Juni 1800 capitulirte. Er erhielt mit 
der Befagung freien Abzug zu Rande und zu Meere. 

Die Schlaht von Marengo wandelte die Geſtalt der Dinge in 


- Italien gänzlich um, und ald der erite Gonful nach Paris zurüdtehrte, 


erhielt Maſſena den Oberbefehl jener Armee, welche den herrlichen Sieg 
erfochten. Wieder aber gab fich feine Raubfucht, feine Nachficht gegen 
die Erpreffungen der untergeordneten Agenten fund, und er wurde im 
Oberbefehle durch den General Brune (fiehe den Artikel) erfegt. Eine 
folche Maßregel konnte Maffena nur verlegen; er hielt fi von Bona⸗ 
parte fern, flimmte fogar laut in den Zadel gegen die firengen Maß- 
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regeln ein, welche mit vollem Rechte gegen Moreau ergriffen worden 
waren. Das wäre ein guter Grund für Bonaparte geweſen, Maſſena 
fünftig zu ignoriren. Aber ald Napoleon Kaifer wurde, vergaß er 
doch feines alten Waffengefährten in den Kriegen von 1796 und 1797, 
vergaß er ded Siegerd von Zürich nicht, und erhob ihn am 19. Mai 
1804 mit andern ruhmgefrönten Generalen zum Reichsmarſchall. 

As 1805 der Krieg mit Deſtreich und Rußland drohte, ernannte 
Napoleon den Marfchall Maflena am 30. Auguft zum Oberbefehlöhaber 
der Armee von Italien. Ihm fland der Erzherzog Karl entgegen, der 
zwar eine flärfere Armee hatte, aber doch an die Ereigniffe in Deutfch: 


- land gebunden war. Der Erzherzog deswegen, der Marſchall Maſſena, 


weil er noch nicht Fampfgerüftet war, fchloflen Waffenſtillſtand bis 
zum 18. October. Um Mitternacht vom 18. zum 19. lief der Waffen- 
ſtillſtand zu Ende, und Maflena begann die Angrifföbemegungen, un 
über die Etfch zu geben, aber ohne fonberlichen Erfolg. Am 28. October 
haste der Erzherzog Kunde von der Gefangennehmung der Armee Macks 
bei Ulm, und nun zog er ſich in die fchon früher vorbereitete Stellung 
von Caldiero. Hier fam ed am 30. Detober 1805 zur Schlacht, die 
der Erzherzog im Grunde nur der Waffenehre wegen lieferte, denn in 
Kolge des Unglücks in Deutfchland war fein Nüdzug ohnehin. noth⸗ 
wendig geworden. Alle Angriffe Maffena’s wurden zurüdgefchlagen, 
weicher 8000 Dann, darunter 1700 an Gefangenen, verlor, während 
der Verluft der Deflreicher fi auf noch nicht 6000 Mann belief. In 
der Nacht vom 1. zum 2. November trat der Erzherzog den vudang 
on, und Maflena folgte ihm langſam nach. 

Im Jahre 1806 commandirte Maffena das erfte Corps der gegen 
Neapel beflimmten franzöfifchen Armee, deren eigentlicher Commandant 
er war, da Niemand den Prinzen Sofeph Bonaparte zu den Feldherren 
rechnen wird. Er befehligte die berühmte Belagerung von Gaeta, 
welches der Prinz von Heffen - Philippsthal mit heroifcher Standhaftig- 
Feit vertheidigte, und erft nach deffen Tode fam am 18. Juli die Capi⸗ 
tulation zu Stande. Darauf führte Maffena einen höchſt graufamen, 
nicht immer glüdlichen Krieg gegen die Infurgenten von Calabrien. 

In dem Kriege des Jahres 1809 gegen Deftreih war Maffena 
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am 13. März zum Commandanten des fogenannten Obſervationscorps 


des Rheins ernannt worden und befehligte vier franzöfifche Infanterie 
divifionen, welche auf dem Marfche nach Spanien hatten umkehren müffen, 
Ende März an der Iller anlangten und zu denen die Badener und Heſſen⸗ 
Darmflädter fließen. Zwei feiner Divifionen, die ded Cavaleriegenerald 
Marulaz und des Infanteriegenerald Claparede nahmen am 21. April 
an dem fiegreichen Treffen bei Landshut, und drei feiner Divifionen 
am nächſten Zage an dem Siege bei Edmühl Theil. Der Marfchall 
Maſſena ſchlug nach den Erfolgen Napoleon’d am 23. Aprif bei Regens⸗ 
burg die Straße von Straubing nad Linz .ein, und befland am 
3. Mai das fürchterliche Gefecht bei Eberöberg an der Traun, in wel⸗ 
chem die Deftreicher, insbefondere die Wiener Freiwilligen, wie Ra 
fende fochten und fich fhlieglih nur zurüdzogen, weil’ ihrem Com⸗ 
mandirenden, dem General Hiller Umgehung auf dem rechten Zraun: 
ufer drohte. 

Der Marſchall Maffena war ed, der nach der Einnahme von Wien 
den Donauübergangspunft zwifchen Kaifer« Ebersdorf und Mannswörth 
nach der Infel Lobau ermittelte, welche nur durch einen fchmalen Arm 
vom linken Ufer, dem Marchfelde, getrennt ifl. In der Schlacht von 
Aspern oder, wie die Franzoſen fie nennen, von Eßlingen am 21. und 
22. Mai 1809 eroberte und befegte Maflena am erften Schlachttage 
das Dorf Aspern, wurde aber nach einem beifpiellos blutigen und 
heftigen Kampfe gezwungen, es mit Ausnahme einiger Häufer am 
öftfichen Ende zu verlaffen. Am zweiten Schlachttage erhob Maſſena 
abermals einen der entfehlichften Kämpfe, das ganze Dorf Aspern wieder 
zu erobern und zu behaupten, aber vergebens. 

In der Schlaht von Wagram am 5. und 6. Juli 1809 comman- 
dirte Maffena wie bei Aspern den linken Flügel der franzöfifchen Armee, 
und war beftimmt, am erften Schlachttage den rechten öftreichifchen 
Flügel in Schach zu halten, welche Aufgabe er mit gewohnter Ge- 
ſchicklichkeit erfüllte Am zweiten Schlachttage hatte der Marfchall 
Daflena Befehl, das Dorf Aderklaa, deſſen fich die Deftreicher bes 
mächtigt hatten, wieder zu erobern. Er. erfüllte feinen Auftrag, aber 
bie Öftreichifehen Grenadiere unter perfönlicher Anführung des Erz⸗ 
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herzogs Karl warfen ihn hinaus, und fo oft er auch die Wiederer- 
oberung dieſes wichtigen Dorfes verfuchte, fcheiterte er doch ſtets. 
Wie dann der äußerfte rechte Flügel‘ gegen Aspern vorrüdte, nıußte 
Maſſena gegen diefen ſich wenden und ihn, fo gut ed ging, da bier 
die Entfheidung der Schlacht nicht lag, im Zaume Halten. 

Bei dem Rüdzuge der Deflreiher nach Znaym in Mähren be- 
fehligte Maſſena die Avantgarde und lieferte ihnen ein hitziges Ge: 
fecht bei Hollabrunn. Am zweiten Schlacdhttage von Znaym, 11. Juli 
1809, erfämpfte er große Vortheile gegen den öftreichifchen rechten Flügel, 
und wenig fehlte, fo wäre er in Mitte der Schlacht in Znaym felbft 
eingedrungen. 

Am 17. April 1810 wurde Mafjena zum Oberbefehlshaber der 
franzöfifchen Armee in Portugal ernannt, um die Engländer aus diefem 
Königreiche zu vertreiben. Er Fam im Anfange des Mai in Spanien an, 
richtete aber nicht aus, was er mit einem 60,000 Mann flarfen Heere 
hätte vollbringen fönnen, wenn er fo freien Oberbefehl gehabt wie 1799 
ih der Schweiz. Zwar wurden Ciudad Rodrigo und Almeida erobert, aber 
Moffena gerieth in Zwiſt mit dem Marfchal Ney, wodurch fein ganzer 
Zeldzug gefährdet wurde. Am 27. September 1810 verlor Maffena 
gegen Wellington die Schlacht von Bufaco, wo er den Stier bei den 
Hörnern angegriffen hatte. Dadurch belehrt, umging er nun die Stellung 
von Bufaco durch den Pag von Sardao und rüdte auf Coimbra vor. 
Da indeß die Bevölkerung zurüdgewichen war, mußte er Zeit ver- 
lieren, um feine Truppen zu fammeln, von denen ein großer heil ſich 
nach allen Richtungen zerfireut hatte, um Lebensmittel einzubringen 
und um zu plündern, wie fich eigentlich ohne weitern Beifag von Truppen 


verfteht, die Maflena commandirte. Am 10. October vertrieb der Vor: 


trab unter Clauzel den Feind aus dem Dorfe Sobral, und nun er- 
blickten die Franzofen die furchtbaren Linien von Torres Vedras, in welche 
Bellington ſich eingefchloffen und von deren Dafein fie nicht dic ge- 
ringſte Ahnung gehabt haften. Am 14. Drtober unternahm Maffena 
eine Erfennung diefer Linien und erflärte fie für uneinnehmbar, in welche 
Unficht felbft der Marfhall Ney, in fo bitterm Hader er mit dem 
Oberbefehlshaber Iebte, einftimmen mußte. Man befchloß, ſich mit 
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enger Beobachtung der englifh-portugiefifchen Armee zu begnügen 
und Napoleon um Verflärkungen zu bitten. Aber die Regenzeit war 
eingebrochen, Seuchen und Mangel an Lebensmitteln zwangen Maſſena, 
fi) weiter von den Linien von Torres Vedras zu entfernen. Auch der 
Marfchall Soult hatte von Sevilla aus zum Gelingen des Feldzuges 
Maſſena's beitragen follen, und es giebt Nachrichten, welche fagen, daß 
er es aus Eiferfucht unterlaffen haben fol. 

Da der Befehl Napoleons, „die Engländer einzufchließen und fie 
zu hindern, Verflärkungen nad) Badajoz zu fenden und nach dem Fall 
diefer Feftung in Verbindung mit dem Marfchall Soult Liſſabon zu 
erobern”, in Feiner Art mehr zu erreichen war, überdied Hungersnoth 
einzutreten begounen hatte, mußte Maffena in der Nacht vom 5. zum 
6. März 1811 die gute Stellung von Santarem, die er feit dem No⸗ 
vember 1810 inne hatte, verlaffen und fich zurückziehen. Auf dieſem 
Rückzuge gedieh die Zwietracht zwifchen Maflena und Ney zum vollen 
Ausbruche. Maſſena ſah fich fogar oder glaubte ſich genöthigt, dem 
Marfhal Ney das Commando feines Corps zu nehmen und es einft- 
weilen dem General Loiſon zu geben. Ein abermaliger Einbruch des 
Marſchalls Maflena fiel übel aus, denn er verlor am 5. Mai 1811 
die Schlacht von Fuentes de Honor gegen Wellington und legte ein 
paar Wochen fpäter den Oberbefehl der franzöfifchen gegen Portugal 
beftimmten Armee aus Ueberdruß des fo Fleinlichen und Doch fo ſchäd⸗ 
lichen Neides feiner Unterbefehlshaber nieder. 

Maſſena war nun über das funfzigfte Jahr feines Lebens hinaus 


und die Anftrengungen der Zeldzüge ließen ihre Nachwirkungen fühlen. _ 


Im Winter 1812 frank, würde er doch gern den Feldzug gegen Ruß: 
land mitgemacht haben, und fihrieb Napoleon deshalb mehrmals. 
Diefer ſcheint jedoch nie eigentlich fehr gut auf ihn zu fprechen ge 
wefen zu fein und gab ihm weder im Feldzuge gegen Rußland, noch 
in jenem von 1813 in Deutfchland ein Commando, fondern ernannte 
ihn am 14. April dieſes Jahres zum Gouverneur von Zoulon, was 
- er auch 1814 nach der erften Rückkehr der Bourbonen blieb. Nach der 
Landung Napoleons im März 1815 zu Cannes blieb Maſſena feinem 
neuen Eide getreu, und befannte ſich erft, nachdem der Herzog von 
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Angouleme capitulirt hatte, zur dreifarbigen Fahne. Am 3. Juli 1815 
ernannte ihn die proviforifche Regierung zum Gouverneur von Paris, 
was er jedoch nur fünf Zage blieb. Im der elenden Kammer des 
Jahres 1815 wurde er von den Royaliften ohne den geringften Grund 
angefehuldigt. .:Der Verdruß Darüber fowie über die ihm angethane 
Zurüdfegung, ia Verfolgung fleigerte fein feit längerer Zeit vorhandenes 
Uebelbefinden, und er flarb am 4. April 1817 zu Paris. j 


Secourbe. 


Zecourbe war zu 2ons=le-Saulnier 1760 geboren. Sohn eines 
Offiziere, war er fchon vor der Revolution Soldat, ftieg aber erft 
durch dieſe reißend fchnell, wie fo viele andere tapfere und einſichts⸗ 
volle Krieger, zu den höchften Würden empor. Seine glängendfte Zeit 
war der Feldzug von 1799 in der Schweiz. Er befehligte den rechten 
abgefonderten Zlügel des Gencrald Maffena an den Quellen des Inn 
und der Etſch und machte große Fortſchritte in Tyrol, ald die Folgen 
der Schlacht von Stockach aud ihn nöthigten, der allgemeinen rück— 
gängigen Bewegung der franzöfifchen Armee ſich anzufchließen. Er 
führte Darauf den Gebirgsfrieg in den höchften Alpen, namentlich auf 
dem St. Gotthard, deffen Uebergang feine Divifion gegen Sumaroff 
vertheidigte. Er übernahm dann den Oberbefehl der Rheinarmee, 
blodirte Philippsburg und ſchloß Waffenftillftand. Im Jahre 1800 
befehligte Lecourbe den rechten Klügel der Armee Morcau’s, ging am 
1. Mai bei Reihlingen unterhalb Stein über den Rhein, überfchrift 


“ am 19. Mai die Donau, lieferte das ſchöne Doppelgefecht bei Schwen- 


ningen und Blindbeim, und wurde dann nad) Zyrol gefendet, wo er 
Mitte Juli die fefte Stellung von Feldkirch bezwang. Nach dem Frieden 


von Zuneville zog er ſich auf ein Landgut zurück, welches er in der‘ 


Gegend von Paris befaß, wo er bid zum Proceffe Moreau's in tiefer 
Ruhe Ichte. Er war mit diefem berühmten Feldherrn durch die Bande 
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der Dankbarkeit und Freundſchaft verbunden, und that nun alle Schritte 
zu deſſen Gunſten, die nur irgend in ſeiner Macht ſtanden; ja, er 
drückte ſeine Unzufriedenheit ſo öffentlich und ſo auffallend aus, daß 
ſein Name aus der Armeeliſte geſtrichen wurde. Ludwig XVIII. ſetzte 
1814 Lecourbe in feinen Grad wieder ein, gab ihm Orden und er 
nannte ihn zum Generalinfpector der Infanterie. Während der Hundert 
Zage 1815 übernahm er den Befehl eined Corps, mit welchem er die 
Gegend von Belfort gegen die Deftreicher vertheidigte. Er ftarb in 
diefer Feſtung im October deſſelben Jahres. . 


Gudin. 


Gudin war zu Montargis den 13. Februar 1765 geboren, erhielt 
feine erfle Bildung zum Soldaten wie Napoleon auf der Milttairfchule 
von Brienne, trat 1782 ald Offizier in die Gensb’armerie der Garde, 
wurde 1784 zum Regimente Artois verfegt und 1792 mit einem Bas 
taillon deſſelben nach St. Domingo eingefchifft. Nach Europa zurüd» 
gelehrt, zeichnete er fich in den Feldzügen von 1793 und 1794 durd) 
glänzende Zapferfeit aus und flieg zum AWojudant: General. In den 
Kriegsjahren 1795 und 1796 focht er unter Moteau und ward Chef 
des Generalſtabes einer Divifion, welche Kehl vertheidigte. Nach dem 
Frieden von Campo Formio wurde Gudin zu den Zruppen verfeßt, 
weiche in England Ianden follten. Bei Wiederausbruch des Krieges 
auf dem Gontinent erhielt Gudin den Befehl einer Brigade der Divie 
fion 2ecourbe, zu Maſſena's Armee gehörig. Diefer Feldherr beauf⸗ 
fragte ihn, die Stellung am Grimfel und die Päfle in das Wallis 
und über den Furca zu nehmen. Gudin überwältigte alle Hinderniffe, 
weldhe die Natur und die Menfchen ihm entgegenfebten, bemächtigte 
fih des Gotthard und vereinigte ſich mit der Divifion Lecourbe. Als 
Suwaroff aus Italien heranzog, um über den St. Gotthard in bie 
Schweiz einzubrechen, vertheidigte Gudin den Berg mit der bart- 
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nackigſten Tapferkeit und ging erſt nach dem Furca zurück, als er auf 
feinen Flanken umgangen war. 
| Als Lecourbe bald nachher den Befehl am m Rhein erhielt, folgte 
Gudin ihm als Chef des Generalſtabes. Im Iahre 1800 am 28. Mei 
nahm Gudin Augsburg weg, erhielt den Befehl der Divifion des Ge⸗ 
nerals Vandamme, erzwang am 19. Juni den Donauübergang bei Blind» 
ı heim, befebligte im Treffen von Neuburg den linken Flügel der fran- 
zöfifchen Armee und erzwang nad) der Schlacht von Hohenlinden den 
. Inmübergang. 
| Nach dem Frieden von Zuneville wurde der Divifionsgeneral Gudin 
zum Commandanten der 10. Militairdivifion ernannt, welche ihren Haupt: 
ort zu Zouloufe hatte. Im Feldzuge von 1805 commandirte er die 
dritte Divifion vom Corps des Marfhalld Davouft, ebenfo in den 
Kriegsiahren 1806 und 1807, und zeichnete fich in Deftreich, in Sachſen, 
in Preußen, in Polen aus. Napoleon ernannte ihn für feine Ver⸗ 
dienfte zum Großoffizier der Ehrenlegion und beftimmte ihn zum 
Gouverneur von Zontainebleau. 

Im Kriege von 1809 gegen Oeſtreich gehörte die Divifion Gudin 
| wieder zu dem Corps Davouſt's und trug zum Gewinn der Schlacht 
von Eckmühl wefentlid; bei. Kür feine Thaten in diefem Zeldzuge er- 
: hielt Gudin von Napoleon das Großfreuz der Ehrenlegion, audy wurde 

| er Reichögraf. Nac dem wiener Frieden kam feine Divifion nach 

Weſtphalen und z0g 1812 nach) Rußland. Hier wirkte Gudin wefent- 

lich zur Eroberung von Smolensk mit, vereinigte ſich am 19. Auguft 

auf Rapvleond Befehl mit dem Marſchall Ney, entfchied Durch einen 

fühnen Angriff den Gewinn des Treffens bei Valutina-Gora, leider 

| | aber wurden ihm Durch eine Kanonenkugel beide Beine zerfchmettert 
und er flarb zur Zrauer der ganzen Armee. 
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Berthier (Alerander), am 20. November 1753 zu Verſailles ge- 
geboren, erhielt durch feinen Vater, der ein ausgezeichneter Ingenieur: 
Geograph war, in der Kriegsfchule eine fehr gründliche militair- 
wiffenfchaftliche Bildung. Im Jahre 1766 trat er in das Ingenieur: 
corps, wurde im März 1770 Lieutenant, im Januar 1777 Dragoner- 
capitain und im April 1780 dem Regiment Soiffonnais beigegeben. 
Von 1780 bi8 1783 diente er in Amerika, wurde am 2. December 
1787 Aide: Marechal- General: des - Logis, erhielt 1788 Majors-, 1789 
Dberfl-Lieutenantörang, und wurde am 22. Mai 1792 Marechal-de-Camp. 
Seine gediegenen militairifchen Kenntniffe machten Berthier den Revo- 
Iutionsgeneralen, welche diefelben nicht befaßen, unentbehrlich, und er ver⸗ 
dankte dieſem Umftande die Rettung feines Lebens, da er einigermaßen 
in dem Geruche eines Ropaliften fand. Er hatte nämlih, als die 
Zanten Ludwigs XVI. das Schloß Bellevue verließen, um zu emigriren, 
fie und ihr Gefolge mit der Nationalgarde von Verfailled vor der Wuth 
des Volkes geſchützt, ein in jenen kraurigen Zeiten unverzeihliched Ver: 
breden. Am 13. Juni 1795 wurde Berthier zum Divifiondgeneral 
erhoben, und 1796 zog ihn Bonaparte ald Chef des Generalſtabes an 
fih. Berthier blieb das bis zum Sturze des Kaiferreiches; feine Ver: 
dienfte ald Chef des Generalftabes des Kaiferd, oder Major- Genkral, 
wie das in der frangöfifchen Kriegöfprache hieß, waren mehr gediegen 
ald glänzend, und er trug den läfligen Theil des Oberbefehls. 

Als gegen Ende des Jahres 1797 der franzöfifche General Duphot 
in Rom ermordet wurde, erhielt Berthier, welcher nach der Abreife 
Bonaparte’ aus Italien die daſelbſt ftehenden franzöfifchen Truppen 
befehligte, von dem Directorium die Weifung, auf Rom zu marfchiren. 
Zu Macerata erließ Berthier das ihm von dem Directorium gefendete 
Manifeft gegen die römifche Regierung, weldhe von Schreden und 
Entſetzen ergriffen wurde. Ohne Widerftand rückte Berthier bis Rom vor, 
lagerte aber feinen Verhaltungsbefehlen gemäß außerhalb der Mauern 
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und lieg am 10. Februar 1798 nur die Engelöburg befeßen, welche die 
räpftlihen Soldaten nicht im Geringften vertheidigten. Erft ald am 
15. Februar die Römer felbft fich gegen die päpftliche Regierung er- 
hoben und fie abfchafften, hielt Berthier auf Einladung der neuen 
Regierung feinen feierlichen Einzug in Rom, reifte aber wenige Zage 
darnach ab, um mit Bonaparte den Plan zur Erpedition nad) Aegypten 
auszuarbeiten, und Maflena (ſiehe den Artikel) erhielt den Oberbefehl. 
So ift der wahre Sachverhalt, folgende Stelle dagegen in dem Mili- 
tairconverfationslerifon, Artikel Berthier, die lächerlichfte Fabel: „Als 
zu Ende defielben Jahres (1797) der Generat Duphot in Rom auf 
fehändfiche Weife umgebracht wurde, rüdte Berthier mit 23,000 Mann 
gegen dieſe Stadt, hielt am 28. December dafelbft feinen Einzug, 
flürzte die alte Verfaffung um und errichtete ein Confulat. Unruhen 
in feiner eigenen Armee benußten die misvergnügten Römer; in einem 
Aufruhr wurden die franzöfifchen Poften niedergemacht und die Engels- 
burg erftürmt. Da erhob Berthier noch einmal feine eiferne Hand; 
Alles, was mit den Waffen in der Hand ergriffen wurde, ward nieder: 
gemacht, und die Gefchichte fehmeigt über die Zahl diefer dem Tode 
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gebrachten Opfer. Died Benehmen war nicht geeignet, ſich die Zu-· 


neigung der Römer zu erwerben, und da Berthier nicht einmal das 
Vertrauen feiner eigenen Soldaten befaß, fo wurde er Durch Brune 
abgelöſt.“ So viele Worte, fo viele Unwahrheiten ! 

Berthier begleitete Bonaparte ald Chef ded Gencralftabes nad) 
Aegypten, kehrte nit ihm nad Frankreich zurüd, unterflügte ihn 
wejentlih am Ummwälzungstage ded 18. Brumaire und wurde zum 
Kriegdminifter ernannt. Da die neue Conftitution dem erften Conful 
nicht geftattete, die Armee zu befehligen, fo erhielt Berthier den Ober- 
befehl der Refervearmee, mit welcher Bonaparte den kühnen Zug über 
den St. Bernhard ausführte. Der Oberbefehl Berthierd war natürlich 
nur ein nomineller und feine eigentlichen Functionen die des Chef des 
Generalftabes, ald welcher er die wichtigften Dienfte leiftete. Am 11. 


-Auguft 1800 reifte Berthiee nach Spanien, um einen für den erften 


Conſul fehr wichtigen Vertrag abzufchließen. Am 8. October 1800 wurde 
Berthier wieder Kriegsminifter und blieb dies bis zum 1. September 1804. 
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Am 19. Mai 1804 wurde Berthier zum Reichsmarſchall und in 
demfelben Iahre zum Oberfljägermeifter (der Marſchall war übrigend 
einer der leidenſchaftlichſten Iagdfreunde) und zum Chef der erften 
Cohorte der Ehrenlegion ernannt. Im Iahre 1806 wurde er fouverainer 
Fürft von Neufchatel und Valangin, im Jahre 1807 Senator und am 
9. Auguft deſſelben Iahres erhielt er das Schwert des Viceconnetablee. 

Der frühzeitige Losbruch der Deflreicher im Jahre 1809 gab ihm 
für einige Tage den Oberbefehl der großen Armee, wobei er nad) dem 
Urtheile der Kenner eben Beine großen Zeldherrntalente an den Tag legte 
und die franzöftfche Linie zu fehr ausdehnte, ein Fehler, welchen Napoleon 
nad) feiner Ankunft bei Dem Heere unverzüglich verbefierte. Der Kaifer 


ernannte Berthier zum Zürften von Wagram mit einer herrlichen Do: 


tation und hatte ihn mit einer bairifchen Prinzeffin vermählt. Im 
Fahre 1810 erfchien Berthier als Großbotfchafter und Fatferlicher Braut: 
werber um die Hand der fchönen Erzherzogin Marie Louife zu Wien. 

Die Wohlthaten, mit denen Napoleon den Marſchall Berthier 
überhäuft, die innige Freundſchaft, mit der er ihn beehrt hatte, ver: 
mochten nicht, ihn zur Zeit des Unglücks treu zu erhalten. Er nahm 
am 4. April 1814 an der Demonftration der Marfchälle, um Napoleon 
zur Zhronentfagung zu bewegen, heil, wandte fich plößlich den Bour⸗ 
bonen zu, eilte Ludwig XVIIL nad) Compiegne entgegen und ftellte 
diefem die Marfchälle von Frankreich vor. Zwar mußte Berthier dem 
Zürftentyum Neufchatel, das unter preußifche Hoheit zurückkehrte, ent- 
fagen, wurde aber in allen feinen übrigen Würden beftätigt und er: 
warb ſich das Vertrauen des Königs im höchften Grade. Als der 
felbe Paris verlajlen mußte, folgte Berthier ihm, reifte aber dann 
nad) Bamberg und ſtürzte fi) am 1. Juni 1815, als eben eine ruflifche 
Colonne vorbeimarfchirte, zum Fenſter heraus, daß er todt blieb. Seine 
Leiche wurde in der Zürftengruft zu Banz beigefebt. 

Zwei Brüder Berthierd dienten gleichfalls in der franzöfifchen 
Armee. Victor Leopold Berthier war zu WVerfailled anı 12. Mai 1772 
geboren, wurde Offizier im Regimente La Here, umfaßte mit Feuer- 
eifer die Sache der Revolution, ‘wurde 1795 Adjudant » General, 
1798 Brigadegeneral und Chef ded Generalflabes der Armee von 
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| Reapel. Am 2. December 1805 in der Schlacht von Auſterlitz durch 
brach er, in demfelben Jahre zum Divifionsgeneral erhoben, mit feiner 
Divifion dad Centrum der Ruffen, trug 1806 wefentlich zur Einnahme 
Ä von Lübeck bei und fchloß die Kapitulation mit Blücher ab. Er flarb 
am 21. Mär; 1807 zu Paris. 
‚ Cäfar Berthier war lange bei feinem Bruder Alexander befchäftigt, 
wurde 1802 Brigadegeneral, bald darauf Chef des Generalftabes ber 
erſten Militairdivifion und befehligte 1805 ein Dbfernationscorps an 
ber holländifchen Küfte. Im Jahre 1811 wurde er Divifionsgeneral 
und Reichögraf, fpäter Gouverneur von Gorfica und ftarb am 17. Auguſt 
1819 zu Groshoi am Schlagfluß. 


Kellermann der Jüngere. 


Kellermann (Kranz Stephan), Sohn des Marfchalld gleichen Na- 
mend, war 1772 zu Met geboren, wurde in dem fogenannten 
Collegium der vier Nationen zu Paris gebildet und 1790 der fran- 
zöftfchen Gefandtfchaft bei den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
beigegeben. Im: Jahre 1793 kehrte er nad Krankreih zurück und 
diente unter feinem Vater. Als Adjudant- Genkral bei ber Armee von 
Italien unter Bonaparte zeichnete er fih an der Spige der Reſerve⸗ 
cavalerie befonderd in der Schlacht am Zagliamento den 16. März 1797 

aus, erhielt aber auch mehre Säbelwunden. 
| Im Jahre 1798 befand Kellermann ſich bei der Armee von Neapel 
| unter Championnet, zeichnete fih in den Gefechten von Civita⸗Caſtellana 
| aud und verfolgte mit feiner Cavaleriebrigade den neapolitanifchen 
_ General Damas, den er zwang, zu Orbitello zu capifuliren, aber ihm 
| und feinen Truppen nicht vermehren Eonnte ftch einzufchiffen. General 
| Kellermann nöthigte darauf Viterbo, das fich gegen die Franzoſen 

empört hatte, zur Unterwerfung, betrug ſich böchft Human gegen diefe 





— — — — — — 


— — — 
— — — 

— — — 
— — — — — — 


170 Aellermann der Jüngere. 


Stadt, vereinigte bei Fondi fich mit der Armee Championnet’d und 
wirkte zur Einnahme der Hauptftadt Neapel mit. 

Am Jahre 1800 befehligte Kellermann eine Cavaleriebrigade der 
Reſervearmee und focht in der Schlacht von Marengo den 14. Juni 
mit der größten Auszeichnung. So oft die feindliche Cavalerie den 
Fontanonebach überfchreiten wollte, fo oft warf Kellermann fie zurüd, 
bis auch endlich er in den für die Franzoſen ungünftigen Gang ber 
Schlaht verwidelt wurde und den Rüdzug der Armee nad) San 
Giuliano dedte. Hier war aber Defair mit der Brigade Boudet an⸗ 
gelangt und es enfbrannte eine neue Schlacht. Der erfte Conful Tieß 
Kelermann’d Cavaleriebrigade nach dem rechten Flügel der Divifion 
Boudet marfchiren und verftärkte fie um Die berittene Confulargarde 
und um ein Regiment der Cavaleriebrigade Champeaur. Kellermann 
ſtürzte ſich im rechten Augenblicke auf die links der großen öſtreichiſchen 
Infanteriecolonne marfchirende Cavaleriebrigade Pilati, durchbrach fie, 
nöthigte fie, fi auf ihr eigenes Fußvolk zu werfen, hieb dann in 
diefed ein und richfefe eine fürchterliche Verwirrung in den feindlichen 
Colonnen an. Für diefe fchöne Kriegsthat, welche offenbar die Schlacht 
von Marengo zu Gunften der Zranzofen entfhied, wurde Kellermann 
von dem erften Conſul zum Diviftonsgeneral ernannt. 

Im Kriege des Jahres 1805 trug Kellermann zum Gewinne der 
Schlacht von Aufterig bei und wurde in derfelben verwundet. Im 
Jahre 1808 zog er mit Junot nach Portugal und unterzeichnete die 
Capitulation von Eintra, kraft welcher das franzöftifche Corps nad 
Frankreich übergefhifft wurde, ohne die Verpflichtung, nicht weiter 
auf der pyrenäifchen Halbinfel zu dienen, eingehen zu müflen. Inden 
folgenden Jahren Fämpfte Kellermann fortwährend mit Auszeichnung 
in Spanien. Da fein Vater 1808 zum Herzoge von Valmy ernannt 
worden war, führte der jüngere Kellermann von da an den Titel 
Marquis von Valmy, unter welchem er in den meiften Gefchichten der 
Feldzüge jener Zeit genannt wird. Im Jahre 1813 berief Napoleon 
ihn nach Sachen und übertrug ihm den Befch! eines Refervecavalerie- 
corps. Er kampfte in allen Schlachten unter Napoleon in’ Sachſen, 
befand fih in dem Feldzuge von 1814 mit feinem Corps faft 
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immer in defien Nähe und führte namentlich den Cavalerieangriff von 
Mormant aus, durch welchen die Ruffen unter Wittgenftein fo übel zu- 
gerichtet wurden, In dem Treffen von St. Dizier, weldyed Napoleon 
am 26. März 1814 dem rufftfchen Seggal Winzingerode lieferte, trug 
Kellermann mächtig zu deſſen Niederlage bei. 

Nach der erften Reftauration der Bourbonen wurde Kellermann 
GSeneralinfpector der Cavalerie. Während der hundert Tage hielt er 
fih neutral, konnte aber nicht umhin, daß er von Napoleon, der ihn 
zum Pair ernannte, ein Commando zur Verfheidigung ded Vaterlandes 
übernahm. Er befehligte in der Schladht von Waterloo ein Cüraffier- 
corps und flürmte mit großer Tapferkeit, aber vergeblich die Stellung 
der Engländer. Nach der zweiten Reftauration der Bourbonen blieb 
Kellermann Tängere Zeit ohne Anftellung, zeigte fich jedoch nach der 
Revolution 1830 ald Anhänger der Bourbonen älterer Linie. Er 
ftarb 1835. 


Desaix. 


Deſaix de Voygou (Ludwig Karl Anton) ſtammte aus einer alt- 
adeligen Samilie und war am-17. Auguft 1768 zu St. Hilaire d'Ayat 
auf dem Gute feiner mütterlichen Ahnen geboren. Seine erfte Bildung 
erhielt er in der Militairfchule, welche der Marſchall Effiat geitiftet 
hatte, und trat im Alter von funfzehn Jahren ald Unterlieutenant in 
das Infanterieregiment Bretagne, welches den tapferen Erillon zum 
Dberften Hatte. Defair zeichnete ſich ald junger Offizier durch Ab⸗ 
neigung gegen Vergnügungen, feltenen Ernft und großen Trieb zum 
Selbſtſtudium aus. Als die Revolution ausbrach, wandfe er fich zur 
Volkspartei und wurde Adjudant des Generald Victor von Broglie. 
Der im Jahre 1792 ausbrechende Krieg verfchaffte ihm Gelegenheit, 
feine milttairifchen Kenntniffe und feine Unerfchrodenheit zu entwideln. 
Er kämpfte in den gegen Deutfchland fechtenden Armeen, zeichnete ſich 








"172 9— Desaix. 


zur Erringung des Sieges bei. 


beſonders im Feldzuge von 1796 unter Moreau und durch die Ver: 


‚ theidigung von Kehl aus und wurde zum Divifionsgeneral erhoben. 
Nach den Sriebenspräliminarien. von Leoben eilte er nach Italien, 


un die Bekanntſchaft Bonapgte's, den er bewunderte, zu machen. 


-Diefer Feldherr nahm ihn mit Hochachtung auf und erließ einen Tages⸗ 


befehl, worin ..ed hieß: „Der Obergeneral verkündet der Armee von 
Italien ‚, daß der General Defair von der Rheinarmee angekommen ift, 
um die Schlachtfelder zu befichtigen, auf welchen die Franzoſen ſich 
unſterblich gemacht haben.“ 

Defair ſchloß ſich der Expedition Bonaparte's nach Aegypten an 
und commandirte die Diviſion der Avantgarde. Auf dem Marſche von 
Alexandrien durch die Wüſte litt die Armee außerordentlich durch Durſt 
und Sonnenhitze, ſo zwar, daß ſelbſt Deſaix, den ſonſt keine Gefahr 
zu erſchüttern vermochte, an Bonaparte ſchrieb: „Wenn die Armee 
nicht mit der Schnelligkeit des Blitzes die Wüſte durcheilt, muß ſie 
zu Grunde gehen. In der Schlacht bei den Pyramiden befehligte 
Defair den rechten Flügel der franzöfifchen Armee und trug weſentlich 


Defair erhielt nach Bonaparte’d Einzug in Kairo Befehl, Murad 
Bey und die Mameluden, die fi) nach Oberägypten zurüdzogen, 
zu verfolgen. In diefem unbefannten Lande, mit Ungemach und Hin- 
dberniffen aller Art fampfend, entwidelte Defair eine Traftvolle Thatig- 
feit und eine Fülle von Zeldherrntalenten, die ihm für immer einen 
fhönen Platz unter den großen Kriegern aller Zeiten fihern. Am 25. Auguft 
1798 brady Defair mit kaum 4000 Mann zur Verfolgung Murad 
Beys auf, befiegte alle Hindernifle, die das vom Nil überfchwennmte 
Land darbot, fuhr zum Theil diefen Strom aufwärts und fiegte, nach⸗ 


vem er fchon bis dahin in vielen Gefechten Wortheile erlangt, am 7. 


Dctober 1798 in dem Treffen von Sedyman über Murad, welcher 
16,000 Mameluden, Araber und Fellahs ſtark war. Bonaparte ſchickte 
Deſaix eine Verſtaͤrkung von 1000 Mann unter dem Befehle des Generals 
Davouſt, und die Verfolgung des Mameluckenbeys Murad, deſſen 
Macht erſchüttert, nicht völlig gebrochen war, wurde auf das Kräftigfte 
fortgefegt. Am 21. Januar 1799 befiegte Defaix diefen kühnen unb 
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thätigen Häuptling neuerdings in einem entfcheidenden Treffen, jenem 
von Samanhud, und nöthigte ihn, Aegypten zu verlaffen. Am 2. 
Sebruar befeßte Defair Syene, am 3. wurde die Infel Philoe von 
dem General Belliard genommen, am 12. fehlugen Friant und Davouft 
zwei Mameludenbeys, welche Aegypten nicht mit Murad verlaffen 
hatten. Bald erfchien auch diefer wieder im Lande, Defair und 
feine Unterbefehlshaber fiegten neuerdings in einer Reihe von Gefechten, 
und die Zranzofen wurden unbeflrittene Herren von Überägppten. 
Defair fchlug feine Refidenz zu Siout auf, und unter feiner zugleich 
milden und ftrengen Verwaltung herrfchte bald der tieffte Friede und 
der Handel blühte auf. Die Einwohner, welche von einer geregelten 
und redlichen Verwaltung nie die geringfte Ahnung gehabt, fühlten 
fih glücklich und nannten Defair den „Gerechten Sultan‘. Auch that 
diefer General, der felbft ein wiffenfchaftlich gebildeter Mann war, viel 
zur Erforfchung der Alterthümer von Aegypten. 

Nachdem Bonaparte die Landfchlacht von Abufir gewonnen hatte, 
fegelte er nach Europa ab, wo die Angelegenheiten eine für Frankreich 
fehr ungünftige Wendung genommen hatten. Er hinterließ an Kleber, 
feinem Nachfolger im Oberbefehl, die Weiſung, Defair habe ſich im 
Monat November nach Europa zu verfügen, außer dies würde durch 
Ereigniffe von übergeordneter Wichtigkeit verhindert. Kleber rief dem: 
gemäß bald nachher Defair aus Dberägnpten zurüd und ernannte ihn 
zum Bevollmächtigten, ald welcher er im Auftrage des Dberbefehle- 
haberd die Convention von EI Arifch (fiche den Artikel Kleber) mit 
den Engländern und Türken am 28. Januar 1800 ſchloß, und ſich dann 
auf einem Handelöfahrzeuge nah Europa einfchifftee Diefes wurde 
von den Engländern, welche die Convention von El Ariſch nicht an» 
erfannten, zu Zivorno mit Beichlag belegt, und Defair, obfchon er mit 
einem englifchen Offizier gefommen war, zum Kriegsgefangenen von den 
Engländern erflärt, aber nad) einigen Wochen in Freiheit gefebt.- 

Defair Tandete in den lebten Zagen ded Mai 1800 zu Zoulon 
und reifte nach Italien zur Armee des erften Conſuls. Am 11. Juni 
traf Defair bei derfelben ein, wurde von Bonaparte mit der herzlichften 
Sreude aufgenommen und erhielt den Befehl über die Divifionen 


174 Chambarlhac. 
Monnier und Boudel. In der Nacht vor dem Schladhttage von Ma- 


rengo erhielt Defair, der zu Rivalta war, von dem erften Conſul aus 
Torre di Safarolo Befehl, nach San Giuliano vorzurüden. Aber die 
Divifion Boudet war eutfendet und in bewegliche Eolonnen vertbeilt, 
welche erft zufammenberufen werden mußten; c8 konnte daher nur die 
Divifion Monnier fogleih von Rivalta aufbrehen. An dem ewig 
dentwürdigen 14. Juni des Jahres 1800 des Vormittags meldete Defaiz 
nad) Zorre di Gafarolo, er werde mit der Divifion Boudet des Nachmit- 
tags ein Uhr auf dem Schlachtfelde eintreffen, worauf Bonaparte ſich zu 
Pferd ſetzte und nach demfelben galoppirte. 

Defair hielt Wort. Um die beflimmte Stunde langte ex mit der 
Divifion Boudet bei San Giuliano an, ald die franzoöſiſche Armee ſchon 
im vollen Rückzuge begriffen war. Eine zweite Schlacht entbrannte, das 
rechtzeitige Eintreffen Defair’ entfchied den Sieg; er felbft aber wurde 
zum größten Schmerze des erften Eonfuld, der franzöftfhen Armee und 
ganz Frankreichs bei einem der erften fiegreichen Angriffe erfchoffen. 


Chambarlhac. 


Chambarlhac (Johann Jacob Vitalid, Baron von Aubepin) war 
1754 zu Estables geboren und trat 1769 ald Unterlieutenant in dad 
Regiment Auvergne, emigrirte zur Zeit der Revolution nicht, zeichnete 
fich vielmehr in den italienischen Feldzügen aus und flieg zum Brigade 
general empor. In der Schlacht von Matengo vertheidigte er mit feiner 
Divifton diefen Ort auf dem linken Flügel am Fontanonebady mit größter 
Unerfchrodenheit und Ausdauer. Er war hierauf Commandant mehrer 
Feftungen und feit 1802 Divifionsgeneral. Im Zahre 1809 trug er bei, 
Antwerpen gegen die Engländer zu fichern. Zur Zeit des Krieges 1814 war 
er Commandant der vierundzwanzigften Militairdivifion zu Brüffel und 
vertheidigte diefe offene Stadt gegen die Verbündeten. Unter den 
Bourbonen wurde er penfionirt. - Er flarb im Februar 1826 zu Paris. 
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Gardanne. 


Sardanne (Caspar Andreas) war im Suli 1766 zu Marfeille ge» 
boren, zeichnete fi) in den erften Feldzügen des Revolutionskrieges 
aus und wurde am 12. Mai 1799 zum Brigadegeneral erhoben. Als 
| folcher befehligte er in der Schlacht von Marengo den rechten Ylügel 

der Truppen, welche diefen am Fontanonebach liegenden Ort verthei- 

dDigten. Im Jahre 1804 ernannte Napoleon ihn zum Gouverneur Der 
ı  Pagen, fpäter auch zu feinem Adjudanten. Im Jahre 1807 ſchickte 
er ihn als Geſandten nad) Perfien, um den Schah zum Kriege gegen 
Rußland zu bewegen. Die Schlaht von Friedland und der auf fic 
| gefolgte Friede von Tilſit machten die Sendung zwecklos, und Gardanne 
Jkehrte nach Frankreich zurüd, eigenmächtig wie e8 beißt, was wahr- 
ſcheinlich ift, da er bei Napoleon in Ungnabe fiel und fein Amt als 
| Gouverneur der Pagen und ald Adjudant ded Kaiferd verlor. Bald 
abber ſchien ihm wieder die Faiferlihe Gunft; er wurde zum Reiche» 
| grafen ernannt und erhielt eine reiche Dotation. Am 4. September 

1815 wurde Gardanne penfionirt. Er ftarb 1818. — Diefer Gardanne 

hatte einen Bruder, der fein Gefandtfchaftsfecretair in Perfien war, 

und einen Vetter, der fi) der Arzneitunde widmete. Es gab aber 
noch einen General Gardanne, von dem nicht zu ermitteln ift, ob er ein 

Verwandter des Grafen Gardanne war oder nicht; derfelbe focht rühmlich 

in Italien und in Deuffchland. Er ftarb 1807 zu Breslau. 


Moreau. 


| 
| 
| 
Moreau (Johann Victor) war am 11. Auguft 1763 zu Morlair 
in der Bretagne geboren. Ald Sohn eined Advocaten wurde er von 
feinem Vater nach Rennes geſchickt, um die Rechte zu fludiren, folgte 
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aber feinem Hange zum Kriegerftande und ließ fich als gemeiner Soldat 
anwerben. Sein Vater hatte Einfluß genug, ihn loszumachen, und 
jegt legte der junge Moreau zu Rennes fid) mit allem Ernfte auf 
das Studium der Rechte. Bald fpielte er eine Rolle von nicht ge- 
ringer Wichtigkeit, ald dad Parlament von Rennes fid) 1788 weigerte, 


verfchiedene finanzielle Edicte einzuregiftrirn. Er fland an der Spige 


ber Abvocaten; es follte ihm der Proceß gemacht werben , aber er mußte 
ſich der Verhaftung durch feine vielen Anhänger ſtets zu entziehen. 
Man nannte ihn damals ben „General des Parlamentes‘; wenige 
Jahre vergingen und er war. „General Frankreichs.“ 

Als die Revolution ausbrach, bewirkte dad Vertrauen, das er 
fi) in der Bretagne erworben hatte, 1790 feine Wahl zum Präfidenten 
der bretagne’fchen Conföderation zu Pontivy. Wie dann der Ausbruch des 
Kriege wahrfcheinlich wurde, traf er an die Spike eines freiwilligen 
Bataillond, machte feinen erften Feldzug 1792 unter Dumouriez und 
bewies fich als einen unerfchrodenen Offizier von militairifhem Blick. 
Im Iahre 1793 wurde Moreau zum Brigadegeneral, 1794 zum Di: 
vifionsgeneral ernannt und trug zu den Siegen in Zlandern und zu 
der Eroberung von Holland weſentlich bei. Als Pichegru durch feinen 
Feldzug von 1795 am Oberrhein den gerechten Verdacht des Directoriums 
erregte, wurde Moreau zu feinem Nachfolger ernannt. Der. Feldzug 
von 1796 war, in feinem Plane, der von dem Directorium ausging, 


in Deutfchland fehlerhaft; in Italien that Bonaparte, was ihm fein _ 


Genius vorfchrieb. Zwei Armeen, die Sambre- und Maasarmee unter 
Sourdan und die Rhein» und Wefelarmee unter Morcau, follten von 
einander unabhängig auf einem und demfelben Kriegefchauplage wirken, 
was an und für fih fchon ein arger Fehler war; man hätte Die beiben 
Armeen vereinigen und unter einen einzigen Oberbefehlehaber ftellen 
follen. Auch gingen beide Armeen von zu entfernten Operationsbafen 
aus. Es war Mar, daß, wenn die eine derfelben gefchlagen wurde, 
auch die andere zurüdgehen mußte. 

So kam ed. Indeß erwarb Moreau doc) in dieſem durchaus fehler: 
haft angelegten Beldzuge hohen Ruhm. Der Erzherzog Karl com« 
mandirte gegen beide Armeen und hatte viel weniger Truppen als fie. 
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Am 21. Mai 1796 kündete er den Waffenſtillſtand auf und zehn Tage 
fpäter begannen die Feindſeligkeiten. Um dieſelbe Zeit war der Graf 
Wurmſer vom Oberrhein bereits mit 25,000 Mann nad) alien auf: 
gebrochen, um den reißenden Siegeöfortfchritten Bonaparte's Einhalt 
zu thun. 


Jourdan, welcher zu Düſſeldorf einen geſicherten Rheinübergang 


hatte, war ſchon am 1. Juni am rechten Rheinufer vorgerückt, jedoch 
mit geringem Glück. Am 24. Suni ſchickte Moreau den General Defair 
über den Rhein, welcher das Hort Kehl überrumpelte, und ging am 
folgenden Tage, nachdem die Brüde vollendet war, mit 50,000 Mann 
über den Fluß. Ihm fand der öftreichifche General Latour, viel 
ſchwächer, entgegen; die Kranzofen fiegten in mehren Gefechten und 
die Deftreicher wihen auf allen Punkten. Da führte der Erzherzog 
Karl, welcher gegen Jourdan den General Wartendleben zurüdgelaffen 
hatte, 20,000 Mann herbei und es kam zur Schlaht von Malfch. 
Moreau hatte in diefer Schlacht nicht eigentlich gefiegt, da ber Erz 
berzog das Schlachtfeld behauptete; aber die Stellung des Leteren 
war fchlimm, er lief Gefahr, zwifchen dem Nedar und dem Rhein 
eingeengt zu werden und den Rüdzug auf Stuttgart zu verlieren. 
Denn Sourdan hafte wieder die Dffenfive ergriffen und Wartensleben 
zurüdgebrängt, welcher, ftatt fi mit dem Erzherzoge zu vereinigen, 
die Straße nach Böhmen vertheidigen zu müffen glaubte und daher 
den Rüdzug am rechten Mainufer über Würzburg angefreten hatte. 
Es blieb dem Erzherzog für den Augenblid nur übrig, auf Pforzheim 
zurüdzugeben, jeden Fuß breit Landes flreitig zu machen und die erfte 
Gelegenheit zu benugen, um feine ‚Streitfräfte nach Thunlichkeit zu 
vereinigen und über einen feiner Gegner mit überlegener Zahl ber: 
zufallen. 

Während der Erzherzog, dieſem richtigen Plane getreu, Schritt 
für Schritt zurückwich, wurde feine Lage verfchlimmert und die Moreau’s 
gebeflert, indem nicht nur die fchwäbifchen Reichsfürſten ihre Truppen 
von der Faiferlichen Armee abriefen, fondern auch das fächfifche Contingent 
unter Dem General Lindt davonzog. ‚Dadurch war die Armee unter 
dem unmittelbaren Befehl des Erzherzogs Karl auf 25,000 Mann herab: 












138 Korean. 


gefunfen. Dennoch lieferte diefer große Zeldherr, weil es für feine 
weiteren Bewegungen durchaus nothwendig war, am 11. Auguft 1796 
die Schlacht von Nereöheim dem General Moreau, welche unentſchieden 
blieb. Der Erzherzog zog fid) zurüd und dieſer Rüdzug nach zwei 
Schlachten, denen von Malſch und Neresheim, erhob Morcau zum 
zweimaligen Sieger in der Meinung der Welt. Uber ed war ganz 
und gar nicht Moreau, auf welchen das Abfehen des Erzherzogs ge 
richtet war. Nach der Schlacht von Neresheim ging derfelbe nach Dem 
rechten Ufer der Donau, und da fich die übrigen Abtheilungen der 
Dberrheinarnee mit ihm vereinigten, war er 60,000 Dann ſtark. Der 
Graberzog trat nun mit 35,000 Mann den Marfch über Ingolftadt 
nad) dem linken Donauufer an, um ſich mit Wartensleben gegen Iourdan 
zu vereinigen und benfelben zu fehlagen. Am Lech ließ er den General 
Latour mit 35,000 Mann zurüd. 

Moreau hatte Feine Ahnung von dem von allen Grundfähen der 
Strategie gebotenen Marfche des Erzberzogs nach dem linken Donau- 
ufer. Und wenn ein Zweifel obmwalten fönnte, daß der Erzherzog Karl 
diefen Marſch im vollen Bewußtfein feiner frategifhen Rothwendig- 
keit antrat, fo beweifen .das feine Worte beim Abfchiede zu Latour: 
„Und wenn Morcau Sie bis über den Inn treibt, fo fchadet ed nichts, 
wenn nur ich Iourdan ſchlage!“ 

Moreau griff am 24. Auguft 1796 Latour bei Friedberg 
an, glaubend, er habe es mit dem Erzherzoge zu thun, und errang 
den Sieg. Dad war, da Latour zurüdwich, der drifte in einem 
Feldzuge, und hoch flieg Moreau's Ruhm. Mber nach dem Zreffen 
von Friedberg hatte Moreau erfehen, daß der Erzherzog nad der 


Donau marfchirt fei, warum fchlug er jetzt nicht eine ſolche Richtung 


ein, um fi) mit Jourdan zu vereinigen oder den Erzherzog zur Um: 
fehr zu nöthigen? Er rückte vielmehr tiefer in Baiern ein und glaubte, 
dadurch den lebten Zwed zu erreichen. Aber der Erzherzog, feft an 
feinem Entfchluffe Haltend, ſchickte Latour lediglich dem General Nauen⸗ 
dorf zur Verſtärkung und ſetzte ſeinen Marſch fort. 

Zur Zeit der Schlacht von Würzburg mar Moreau bei Ingolſtadt 
über die Donau, viel zu fpät, gegangen. Diefe Schlacht zwang ihn, 
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den Rüdzug anzutreten, welcher als ein unübertrefflihes Meifterftüd 
gepriefen wird. Es war cin regelrechter Rüdzug, aber, wohlgemerkt, 
ein Rüdzug überlegener, ungefchlagener Streitträfte vor einem an 
Zruppenzahl viel geringeren Corps, dem des Generals Grafen Latour. 
Obſchon derfelbe, wie gefagt, nicht nur überhaupt, fondern fogar um 
die Hälfte fchwächer war, ging er, vieleicht weil ihn das Methodifche 
in Morcau’d Rüdzuge Iangweilte, zu rafh, zu unbehutfam vor. Da 
wandte Moreau ſich plöglich um, fhlug Latour am 2. Detober 1196 
bei Biberady und nahm ihm ZUL00 Gefangene und 15 Kanonen ab. 
Da Latour gar nicht in der Nothwendigkeit war, dieſe Schlacht anzu 
nehmen, weil es gar nicht in feinem Auftrage oder in feiner Lage war, 
eine zu liefern, muß man ed ald einen Glücksfall für Morcau betrachten, 


daß der um die Hälfte fchwächere öftreichifche General fich dazu vers 


leiten Tieß. Aber wie dem immer fei, Moreau hatte in cinem Feld⸗ 
zuge den vierten Sieg, und zwar diedmal einen fehr glänzenden, er⸗ 
fochten; und da Ießterer gerade in das Ende des Rüdzuges fiel, fo 
wurde dieſer felbft als ein Nec plus ultra! der Kriegsfunft betrachtet, 
obſchon nad) den Grundfägen derfelben den höchſten Ruhm nur ein Rück⸗ 
zug verdient, welcher nady einer verlornen Schlacht mit einer gerin- 
geren gegen eine überlegenere Macht ungefährdet vollzogen wird. 
Inzmwifchen rüdte der Erzherzog Karl, der gegen die gefchlagene 
Armee Jourdan's den General Werne mit 36,000 Mann zurüdge- 
laffen hatte, mit 16,000 Mann heran, um fich mit dem General Latour 
zu vereinigen und der franzöfifchen Armee Moreau's, bevor diefelbe 
über den Rhein zurüdgeben fonntel eine Haupffchlacht zu liefern. Am 
17. Detober 1796 erfolgte die Wereinigung, aber Latour war durch 


die Niederlage, die cr bei Biberach erlitten, fo geſchwächt, daß der 


Erzherzog nicht, wie er gehofft, den General Moreau mit überlegenen 
Streitkräften angreifen fonnte. Dennoch lieferte er demfelben am 19. 
Drtober die Schlacht von Emmendingen und gewann fie, obfchon die 
Deftreiher nur 28,000, die Sranzofen aber 36,000 Mann ſtark waren. 

Nach der Schlacht von Emmendingen ſchickte Morcau den General 
Defair mit zwei Divifionen bei Breiſach über den Rhein, um am 
linken Ufer nach Straßburg zu marfchiren, hier über den Rhein durch 
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gefunfen. Dennoch lieferte diefer große Zeldherr, weil es für feine 
weiteren Bewegungen durchaus nothwendig war, am 11. Auguft 1796 
die Schlacht von Nereöheim dem General Moreau, welche unentfchieden 
blieb. Der Erzherzog 309 fi zurüd und dieſer Rüdzug nach zwei 
Schlachten, denen von Malſch und Neresheim, erhob Moreau zum 
zweimaligen Sieger in der Meinung der Welt. Aber ed war ganz 
und gar nicht Moreau, auf welchen das Abfehen des Erzherzogs ges 
richtet war. Nach der Schlacht von Neresheim ging derfelbe nach dem 
rechten Ufer der Donau, und da fich die übrigen Abtheilungen der 
Dberrheinarmee mit ihm vereinigten, war er 60,000 Mann ſtark. Der 
Erzherzog trat nun mit 35,000 Dann den Marfch über Ingolftadt 
nach dem Iinfen Donauufer an, um fi) mit Wartensleben gegen Iourdan 
zu vereinigen und Denfelben zu ſchlagen. Am Lech ließ er den General 
Latour mit 35,000 Mann zurück. 

Moreau hatte Feine Ahnung von dem von allen Grundfäßen der 
Strategie gebotenen Marfche des Erzberzogs nach dem linken Donau- 
ufer. Und wenn ein Zweifel obwalten könnte, daß der Erzherzog Karl 
diefen Marſch im vollen Bewußtfein feiner flrategifchen Nothwendig- 
feit antrat, fo beweifen .das feine Worte beim Abfchiede zu Latour: 
„Und wenn Morcau Sie bis über den Inn treibt, fo ſchadet es nichts, 
wenn nur id) Iourdan ſchlage!“ 

Moreau griff am 24. Auguft 1796 Latour bei $riebberg 
an, glaubend, er habe es mit dem Erzherzoge zu thun, und errang 
den Sieg. Dad war, da Latour zurüdwich, der dritte in einem 
Feldzuge, und hoch flieg Moreau’d Ruhm. Aber nach dem Zreffen 
von Friedberg hatte Moreau erfehen, daß der Erzherzog nach der 


Donau marfchirt fei, warum ſchlug er jetzt nicht eine folche Richtung " 


ein, um fi mit Jourdan zu vereinigen oder den Erzherzog zur Um⸗ 
kehr zu nöthigen? Er rüdte vielmehr tiefer in Baiern ein und glaubte, 
dadurch den letzten Iwe zu erreichen. Aber der Erzherzog, feſt an 
feinem Entfchluffe haltend, ſchickte Latour Tediglich dem General Nauen- 
dorf zur Verftärfung und feßte feinen Marſch fort. 

Zur Zeit der Schlacht von Würzburg war Moreau bei Ingolftadt 
über ‘die Donau, viel zu fpät, gegangen. Diefe Schlacht zwang ihn, 
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den Rüdzug anzutreten, welcher als ein unübertreffliched Meifterftüd 
gepriefen wird. Es war cin regelrechter Rückzug, aber, wohlgemerkt, 
ein Rüdzug überlegener, ungefchlagener Streitkräfte vor einem an 


Truppenzahl viel geringeren Corps, Dem des Generald Grafen Latour. 


Obſchon derfelbe, wie gefagt, nicht nur überhaupt, fondern fogar um 
die Hälfte fchwächer war, ging er, vielleicht weil ihn dad Methodifche 
in Morcau’d Rüdzuge langweilte, zu rafch, zu unbehutfam vor. Da 
wandte Morcau fich plötzlich um, ſchlug Latour am 2. Detober 1796 
bei Biberad und nahm ihm zU00 Gefangene und 15 Kanonen ab. 
Da Latour gar nicht in der Nothwendigkeit war, dieſe Schlacht anzu: 
nehmen, weil ed gar nicht in feinem Auftrage oder in feiner Lage war, 
eine zu liefern, muß man es ald einen Glücksfall für Morcau betrachten, 


daß der um die Hälfte ſchwächere öftreichifche General ſich dazu ver: 


feiten ließ. Aber wie dem immer fei, Moreau hatte in einem feld: 
zuge den vierten Sieg, und zwar diesmal einen fehr glänzenden, er: 
fochten; und da letzterer gerade in das Ende des Rückzuges fiel, fo 
wurde diefer ſelbſt als ein Nec plus ultra! der Kriegskunſt betrachtet, 
obfhon nad) den Brundfägen derfelben den höchften Ruhm nur ein Rüd- 
zug verdient, welcher nad) einer verlornen Schlacht mit einer gerin- 
geren gegen eine überlegenere Macht ungefährbet vollzogen wird. 
Inzwifchen rüdte der Erzherzog Karl, der gegen die gefchlagene 
Armee Iourdan’d den General Werned mit 36,000 Mann zurüdge- 
Saffen hatte, mit 16,000 Mann heran, um fich mit dem General Latour 
zu vereinigen und der franzöfifchen Arnıee Moreau’s, bevor diefelbe 
über den Rhein zurüdgehen konnte q eine Hauptſchlacht zu liefern. Am 
17. Detober 1796 erfolgte die Wereinigung, aber Latour war durch 
die Niederlage, die cr bei Biberach erlitten, fo gefehwächt, daß der 
Erzherzog nicht, wie er gehofft, den General Moreau mit überlegenen 
Streitkräften angreifen fonnte. Dennoch lieferte er demfelben am 19. 
Dctober die Schladht von Emmendingen und gewann fie, obfchon die 
Deftreicher nur 28,000, die Sranzofen aber 36,000 Mann ſtark waren. 
Nach der Schlacht von Emmendingen ſchickte Morcau den General 
Defair mit zwei Divifionen bei Breiſach über den Rhein, um am 
finfen Ufer nach Straßburg zu marfchiren, bier über den Rhein durch 
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Kehl zu gehen und dem Erzherzog in den Rücken zu kommen. Es 
erfolgte, was Moreau haͤtte vorausſehen ſollen. Der Erzherzog ent- 
fendete Truppen, um das Blokadecorps von Kehl zu verflärken, und 
griff Moreau am 24. October bei Schliengen an, bevor Defair ge 
fährlich werden Eonnte. Zwar behauptete Moreau die ſtarke Stellung 
von Schliengen, mußte aber doch erfannt haben, daß feine Lage un- 
baltbar fei, denn er zog in der Nacht nad) der Schlacht ab und marfchirte 
am 25. Detober bis Haltingen. Der Erzherzog Tolgte, und am 26, 
October ging Moreau unter dem Schutze des Brüdenfopfes von Hü—⸗ 
ningen nad) dem linken Rheinufer zurück. 

Als darauf der Feldzeugmeiſter Latour am 9. November 1796 
Kehl, welchen Platz Deſaix vertheidigte, belagerte, eilte Moreau herbei 
und übernahm am 22. einen Ausfall mit 20,000 Mann, den jedoch 
die Deſtreicher nachdrücklich zurückwieſen. Am 20. April 1797 ging 
Moreau bei Diersheim über den Rhein und ſchlug den General Sztarray 
zurüd. Zwei Zage fpäter ftand der Feldzeugmeifter Latour eben im 
Begriff, die Franzoſen bei Stollhofen anzugreifen, ald die officielle 
Nachricht von dem Abfchluffe der Kriedenspräliminarien von Leoben 
anlangte und dem Kriege auch in diefen Gegenden ein Ende machte. 

Moreau wurde 1797 von dem Directorium abgefegt, weil er 
Bedenken getragen hatte, eine Eorrefpondenz in Ziffern zwifchen Pichegru 
und den franzöfifchen Prinzen, welche eine Streifpartei aufgefangen 
hatte, fofort nach Paris zu ſchicken. Einerfeitö wollte er einem General, 
unter dem er gedient hatte und der fein Xehrmeifter in der Kriege- 
kunſt gewefen, nicht zu nabe treten, und andererfeitS war ihm An⸗ 
geberei überhaupt zuwider. Da aber das Auffangen  diefer Eorrefpon- 


benz in der Armee allgemein bekannt war, mußte Moreau thun, was ' 


ihm als Oberbefehlshaber oblag, und diefelbe anzeigen. Das Direct: 
rium bielt diefe Anzeige für unfreiwillig und verfpätet und fette Mo⸗ 
reau, wie gefagt, ab. Als der Krieg 1799 in Italien ausbrach, wurde 
Moreau indeß in der Armee von Italien angeftellt und diente mit 
Selbfinerleugnung unter Scherer, welcher ihm an Zalent weit nach⸗ 
ftand. Derfelbe wurde am 5. April 1799 in dem Treffen von Magnano 
von Kray geſchlagen und gezwungen, fich hinter den Mincio und an 
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Die Adda zurückzuziehen. Nach feiner Abberufung durch das Directo⸗ 
rum erhielt Moreau interimiflifh den Dberbefehl, konnte aber die 
Misgriffe feined Worgängerd nicht wieder gut machen. Melad und 
Suwaroff ſchlugen Moreau am 27. April in der Schlacht von Eaffano, 
gönnten ihm jedoch Zeit, ſich am rechten Poufer zwifchen den Feſtungen 
Aleſſandria und Caſale aufzuftelen und die Divifion Deffolles an fich 
zu ziehen. Moreau war nun 30,000 Mann ftarf, und mit ebenfo viel 
war Macdonald aus Unteritalien im Anmarfche, fo daß, wenn diefe 
beiden Armeen fich vereinigten, doch wohl dad Glück der franzöftichen 
Waffen in Italien hergeftellt werden mochte. Nachdem aber die Feſtung 
Safale gefallen war, ließ die Stellung Moreau's fich nicht mehr Halten, 
und er ging in dad Genuefifche zurüd. Während Suwaroff mit der 
Belagerung von Aleffandria und der Eitadele von Zurin befchäftigt 
war, ſchien Moreau mır an Befeftigung der Alpen und Apenninen- 
päfle zu denken, feine eigentliche Abficht aber ging dahin, zur rechten 
Zeit aufzubrechen und ſich über Piacenza mit Macdonald zu vercinigen. 

Allein die Thaͤtigkeit Sumwaroffd hinderte dad. Kaum hatte er 
das Anrüden Macdonald’s erfahren, ald er dem General Bellegarde 
befahl, Moreau zu bewachen, Melas bei Aleflandria an ſich zog und 
in Eiimärfchen vorging, um die Straße von Piacenza zu durchſchneiden 
und die Vereinigung der beiden franzöfifchen Armeen zu bindern. 
Am 18. und 19. Juni befiegten Melas und Suwaroff Macdonald in 
der zweitägigen Schlacht an der Trebbia, worauf der ruſſiſche Feldherr 
fogleih wieder umkehrte, um dem General Bellegarde Luft zu machen. 
Moreau war nämlich am 16. Iuni von Genua aufgebrochen, hatte 
den Grafen Bellegarde zurüdgeworfen, Zortona verproviantirt und 
Aleſſandria entfeht. Als dann der fiegreihe Suwaroff anlangte, blieb 
Moreau nur übrig, nad) Genua zurüdzumeichen, wo die Trümmer 
der Armee Macdonald’, aus Parma und durch Die Schluchten der 
Apenninen kommend, zu der feinigen fließen. 

Das Directorium hatte inzwifchen Soubert zum Oberbefehlshaber 
der Armee von Italien ernannt, welcher am 5. Auguft bei derſelben 
eintraf und den Befehl ded Directoriums mitbrachte, zum Entſatze 
von Zortona eine Hauptfchlacht zu liefern. Moreau fügte fich der Bitte 
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Joubert's, bid nach diefer Schlacht zu bleiben und ihn mit feinem Rathe 
und feinem Anfehen zu unterflügen. Die Schlaht wurde am 15. Auguft 
bei Novi geliefert, und da Joubert gleich nady Eröffnung des Gefechtes 
fiel, fah Moreau ſich abermals durch das Schilfal zum Oberbefehl 
der Armee von Italien berufen. Die Schlacht von Novi ging für die ij 
Sranzofen entfchieden verloren und Moreau ging in feine frühere 
Stellung im Genueftfchen zurüd. Championnet übernahm nun den 
Dberbefehl, da Moreau zum Commando der Armee in Deutfchland 
auserſehen war. 
Als Bonaparte dad verächtlic gewordene Directorium zu flürzen 
entfchloffen war, fuchte er die Freundfchaft Moreau’d und gewann die⸗ 
felbe. Am 18. Brumaire (9. November 1799) übernahm Moreau das 
Commando des Palafles Lurembourg, den die Directoren bewohnten, und 
bielt Sohier und Moulins gefangen; Barras hatte abgedankt, und Sieyes 
und Roger Ducos waren die Mitverfchwornen Bonaparte'd. So half | 
Morcau, dem früher die Dietatur angefragen gewefen, Bonaparte erheben ! | 
Im Jahre 1800 führte Moreau den Oberbefehl in Deutichland | 
und es follte die Stärke feined Heeres bis auf 150,000 Dann gebracht 
werden. Ihm fand der öftreichifche Feldzeugmeifter Kray mit 140,000 
Mann gegenüber, der aber von Zyrol biö zum Main nad) dem Cordon- 
foftem, dem die Deftreicher noch immer anbingen, zerftüdelt war. 
Moreau dagegen hielt feine-Streitträfte in drei großen Corps zwifchen Ä 
Schaffhaufen, Breifah, Straßburg und Landau concentrirt, und zu 
| 
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Baſel, wo ſich ſein Hauptquartier befand, ſtand eine ſtarke Reſerve. 
In den letzten Tagen des April ging Moreau über den Rhein und 
erfocht am 3. Mai bei Engen Vortheile über Kray ſelbſt, während 
General Zecourbe den Prinzen von Lothringen bei Stockach zurüddrängte. 
Am 5. Mai fiel die Schlacht von Möskirch vor, weldhe an ſich un⸗ 
entfchieden blieb, da die Nacht das mörderifche Gefecht unterbrad), 
beide Theile auch ziemlich gleichwiel, nämlich jeder 6 bis 7000 Mann, 
verloren hatten. Allein ein Drittheil ber franzöfifchen Armee, das 
Corps Gouvion St. Cyrs, welches am 5. Mei von Engen nad) Tutt⸗ 
Iingen marſchirt war und in der Schlacht von Möskirch gar nicht 
mit gefochten hatte, vereinigte fi mit Moreau, und fo ſah Aray | 
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fich genötbigt, von feinem Entfchluffe der Erneuerung des Kampfes ab: 
zuftehen und den Rüdzug anzutreten. Nach den Gefechten am 10. Mai bei 
Memmingen zog Kray nach Um zurüd. In diefer Epoche des Feldzuges 
war die Haupfarmee unter. Kray 60,000 Mann, jene Moreau’s, der 
Zruppen nad) Stalien hatte entfenden müffen, 90,000 Mann ſtark. 

Moreau führte jetzt den Krieg in einer Art, die fo fehr wechfelte, 
dog man mit Recht fagen kann, er habe keinen feſten Entſchluß ge: 
faßt, Kray in folgercchter Weife von allen feinen Hülfsquellen abzu⸗ 
fihneiden, wie das 1805 Napoleon mit Mad that, der ſich gleichfalls 
zu Ulm feflgefegt hatte. Kray behauptete ſich dafelbft bis zum 20. Juni, 
zog diefen Tag feine Armee zwifchen Elchingen und Albeck zuſammen, 
ließ 10,000 Mann in Ulm als Beſatzung und marſchirte am 22. nach 
Nördlingen. Die Franzoſen hatten den Abmarſch des Feldzeugmeiſters 
zu foät bemerkt, und es traf derfelbe am 26. Suni bei Neuburg an 
der Donau ein, ging am 28. bei Ingolftadt auf das rechte Ufer und 
traf in den erfien Tagen des Juli am Inn ein, folglih auf feiner 
Dperationdbafid. Hätte Napoleon im Jahre 1805 gegen Mad operirt, 
wie Moreau 180 gegen Kray, fo würde er eben fo wenig ausgerichtet 
haben. Der Waffenftilftand von Parsdorf, der dann zu Hohenlinden 
verlängert wurde, that den Feindfeligkeiten Einhalt, die erft im Spät: 
berbfte 1800 wieder ausbrachen. 

Diesmal ftand der Erzherzog Johann dem General Moreau ent: 
gegen, hatte unter feinem unmittelbaren Befehle 85,000 Mann und 
ftand hinter dem Inn. Die Hauptmacht Moreau’s war 83,800 Mann 
ſtark, die Aufſtellung der franzöftfchen Armee bei Haun, Obertauf- 
firhen, Ampfing, Haag, Wafjerburg und Rofenheim war fo weitläufig, 
Daß bei einem Eräftigen Angriffe der Deftreicher die verfehtedenen Ab: 
theilungen fich nicht rechtzeitig unterftügen Eonnten und daher einzeln 
geihlagen werden mochten. Wirklich fland am 30. November 1800 
der Erzherzog Iohann in der Flanke Moreau’s und rüdte am 1. De: 
cember vor. Warum dann der Angriff nicht am 2. erfolgte, ift nicht 
befannt; er wurde auf den 3. verfehoben, aber inzwifchen hatte der 
franzöfifche Keldberr Zeit gewonnen, feine Truppen beffer zu vereinigen. 
Am 3. December 1800 fand die Schlacht vfh Hohenlinden flatt; Moreau 
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gewann fie, weil Die Deftreicher in mehren Colonnen durch Waldwege, 
von einander getrennt, vorrüdten und fich gegenfeitig nicht unterflügen 
tonnten. Der Erzherzog Iohann ging über den Inn zurüd und Moreau 
folgte. Der Erzherzog Karl übernahm jebt das .Commando der öft- 
reichifchen Armee, e8 war aber zu fpät, um das über fie hereingebro- 
chene Unglüd wieder gut zu machen. Am 25. December 1800 wurbe 


zu Steyer der Waffenftillftand unterzeichnet, dem am 9. Februar 1801 


der Zriede von Zuneville folgte. 

Der erfle Conful empfing Moreau mit allen Zeichen der Hoch- 
achtung und beglückwünſchte ihn öffentlich) über feine Großthaten. Da 
aber Moreau zugleich der Mittelpunkt der Hoffnungen aller Derjenigen 
war, welche Bonaparte die höchfte Gewalt in Frankreich misgönnten, 
fo war es natürlich, daB zwifchen Beiden Kälte und Spannung .ein- 
trat. Moreau, der entweder zu redlich oder zu ruheliebend war, lebte 
in Frieden mir feiner jungen Gemahlin zum großen Theile des Jahres 
auf dem Lande. Pichegru bezeichnete indeß den franzöfifehen Prinzen 
Moreau ald den einzigen Mann, welcher, umftrahlt von ber Glorie 
des Sieges von Hohenlinden und beliebt in der Armee wie im Volke, 
Dppofition gegen Bonaparte machen und ihn flürzen Tonne. Pichegru 
correfpondirte mit Moreau durch das Mittel eines gemeinfamen Zreundes, 
des Abbe David. Nachdem diefer zu Calais verhaftet worden, fandte 
Pichegru aus London den General Lajolaid an Moreau, und ed wurde 
ein förmlicher Gegenrevolutfionsplan verabredet (Histoire de Napoleon 
par M. de Norvins). Die Verſchworenen jenfeitd des Kanals Ta Manche 
wurden in drei Scharen gefheilt und am 21. Auguft 1803 fand die 
erfte Zandung bei Beville unter Anführung George Cadoudal's flatt; 
der dann ein zweite unter Cofter St. Victor im December, eine dritte 
am 16. Ianuar 1804 folgte, bei welcher Pichegru und Lajolais fich 
befanden. Eine vierte Landung hatte ftattfinden follen, aber die widrigen 


Winde geftatteten fie nicht; fie würde einen franzöftfhen Prinzen nach 


Sranfreich gebracht haben. - 
Die Polizei Bonaparte's blieb indeß nicht ununterrichtet von dem 
"amplotte. Sie erfuhr, daß Moreau von dem General Pichegru einen 


ch erhalten babe und dag bei einer andern Conferenz, Die des 
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Abends zu Paris in einem Haufe am Boulevard Madeleine gehalten 
wurde, Pichegru ihm Georges Cadoudal vorgeftellt babe; fowie daß 
Pichegru und Moreau noch zwei Zufammenfünfte gehabt hätten, in wel- 
hen fie über einen Plan, die Regierung zu flürzen, übereingelommen 
wären. Die Polizei hatte nad und nad) bereitd fünfundvierzig Per: 
fonen eingezogen, weldhe in dad Complott verwidelt waren. Am 15. 
Kebruar 1804 wurde auch Moreau verhaftet und am 17. verkündete 
ein Zagesbefebl der Befagung von Partie: „Funfzig Räuber find in 
die Hauptfladt eingedrungen; Georges und der General Pichegru ftanden 
an ihrer Spige. Ihre Ankunft wurbe durch einen Mann veranlaft, 
der noch in unferen Reihen fleht, durch den General Moreau, welcher 
geftern den Händen der Gerechtigkeit überliefert worden if. Ihr Plan 
war, den erften Conful zu ermorden und Frankreich allen Schredniffen 


des Bürgerkrieged und der Eontrerevolution zu überliefern.” Diefer 


von dem Gouverneur von Parid ausgegangene Tagesbefehl verlchte 
die öffentliche Meinung; Moreau des Vorhabens eined Mordes zu be 
fhuldigen, war in der That eine Uingereimtheit. Während bed Pro⸗ 
cefied gegen Moreau war dad Publicum fo fehr von feiner Unfchuld 
überzeugt, daß defien Haltung nahe an Aufruhr grenzte. 

Unfchuldig indeg war Moreau nicht, wenn auch nicht fchuldig 
eines Mordplaned gegen den erften Conful. Am 8. März 1804 rich 
tete er an benfelben ein Schreiben, worin er zugeftand, dag man ihm 
allerdings Anträge gemacht babe, mit den franzöftfchen Prinzen in 
Verhältniffe zu treten, daß er fie aber zurüdgewiefen habe und daf 
fein Charakter der Rolle eined Angeberd widerftrebe. Der erfte Eonful 
gab Feine Antwort, fondern ließ das Schreiben Moreau's den Proceß⸗ 
acten beilegn. Am 10. Juni 1804, nachdem Napoleon ſchon den 
Kaiferthron beftiegen hatte, wurbe Moreau fehuldig erklärt, an einer 
Confpiration zu Erregung des Bürgerfrieged Theil genommen zu haben, 
und zu zweijähriger Haft verurtheil. Auf bad Anfuchen der Gattin 
Moreau’s geftattete Napoleon diefem General, im Auslande zu reifen, 
jedoch unter der Bedingung, ohne Erlaubniß der frangöfifchen Re 
gierung nicht nach Frankreich zurüdzufchren, verwandelte alfo die 
Haft in Verbannung auf unbeflimmte Zeit. 
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Moreau wurde unter Bededung nad) der fpanifchen Grenze ge: 
bracht und fchiffte fi) zu Cadix nach den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika ein. Hier wurbe er mit der größten Hochachtung em- 
|  pfangen und lebte den Winter gewöhnlich in Neuyork, im Sommer 

auf einem Landgute, dad er am Delaware erfauft hatte. Der Ein- 
ladung Bernadotte's, welcher Kronprinz von Schweden war, in dieſem 
| Rande zu leben, entſprach er nicht. Aber die Ereigniſſe von 1812 
| ‚zeigten ihm eine Hoffnung, Napoleon zu flürzen. Als Moreau von 
| dem Untergange der franzöfifchen Armee in Rußland börte, rief er 
| aus: „Dieſer Menſch (Napoleon) bedeckt den franzöfifchen Namen mit 

Schmach, feine Unwiffenheit kommt feiner Narrheit glei, Nie hat 

er Ziel und Maß gekannt; nie gewußt, daß es felbft für das Genie 
der größten Feldherren Grenzen gebe, daß blinde Gewalt an ben 

Klippen der Natur und an der Macht der Elemente fcheitert. Wenn 
er auch nur den Polybius gelefen hätte, fo würde er aus ihm er- 

fahren haben, dag ein Zeldherr dad Klima des Landes kennen muß, 
| welches er erobern will. Das Schickſal Karld XII., der ohne Magazine, 
| ohne geficherten Rückzug in die Ukraine eindrang, hätte ihm zur War⸗ 
| nung dienen folen. Schon Friedrid) II. hat vorausgefagt, daß jede 
ı franzöftfche oder deutfche Armee, die über Smolensk hinaus vorrüdte, 
| ihr Grab in den Einöden Rußlands finden werde. Aber feine Schmeidhler 
| haben ihm gefagt: Alerander der Große gelangte bis an das äußerſte Ende 
. des perfifchen Reiches; Ihrer ift e8 würdig, auf Moskau loszugehen.“ 
| Diefer Ausſpruch Moreau's ift ein Bild feiner Seelenftimmung 
| und erflärt, wie er in ruffifche Dienfte treten konnte; er hielt nämlich 
| Napoleon für den größten aller Unbeilftifter und glaubte feinem Vater⸗ 
lande einen wahrhaften Dienft zu erweifen, wenn er ihn flürzen hülfe. 
Auf Einladung ded Kaiferd Alerander von Rußland fchiffte Moreau 
ſich nad) Europa ein, Tandete am 26. Juli 1813 in Gothenburg, traf 
| wenige Zage fpäter mit dem Kronprinzen von Schweden in Stralfund 
zuſammen und reifte dann nad) Prag, wo er von dem Kaifer Alexander 
mit berzlicher Freude aufgenommen wurde. Morcau gehörte von ba 
an ald Generaladiudant zur unmittelbaren Umgebung diefed Monarchen 
und trug ruffifhe Uniform. 


| 
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Am zweiten Schlachttage von Dresden, 27. Auguſt 1813, wurde 
Moreau von feinem Schickſale ereilt, und der ruflifche Generallieutenant 
Michailofsky-Danilefsſsky erzählt den Vorfall in folgender Art. Der 
General Moreau befand fi) neben dem Kaifer Alerander bei einer 
öftreichifchen Batterie, gegen welche die Franzoſen ein fehr ſtarkes euer 
gerichtet hatten, und bat den Monarchen, nach eier andern Höhe zu 
reiten, von welder man das Schlachtfeld beſſer überſehen könne. 
„Slauben Sie meiner Erfahrung”, fagte er zu dem Kaifer und ritt, 
das Pferd wendend, voran. Kaum hatte der Kaifer, ihm nachfolgend, 
einige Schritte gethan, als eine Kanonenkugel dem General Moreau 
den rechten Zuß zerfchmetterte, dad Pferd Durchbohrte, die linke Wade 
dem General aufriß und das Knie befchädigte. Alle beeilten fih, dem 
Vermundeten Hülfe zu leiften, und kaum war er zu ftch gekommen, 
als er folgende Worte ſprach: „Ich fterbe, aber wie füß ift es, für 
die gerechte Sache und unter den Augen eines fo großen Monarchen 
zu fterben.” Es wurde ſogleich aus Koſakenpiken eine Zragbahre 
gemacht, General Moreau darauf gelegt, mit Mänteln zugededt (es 
regnete fürchterlich) und in das nächte Haus des Dorfes Kaig gebracht. 
Hier wurden ihm beide Füße abgenommen. Er ertrug den Schmerz 
mit der Feſtigkeit eines ergrauten Kriegerd, und ald man im Begriffe 
fland, den Verband zu endigen, fihlugen zwei Kanonentugeln in das 
Haus, wo er ſich befand, und zertrümmerten eine Ede des Zimmers, 
in welchem er lag. 

Der General Moreau wurde nad) Zaun in Böhmen gebracht, wo 
er am 2. September 1813 mit völliger Faffung ſtarb. Das war das 
Ende des Siegers von Hohenlinden! Ein von dem Generalgouverneur 
von Sachfen, Fürften Repnin, 1814 errichtetes Denkmal auf der Höhe 
von Rädnig bei Dresden bezeichnet die Stätte, wo Moreau fiel, und 
det auch die Weberrefte feiner abgelöften Füße. Der Körper wurde 
nach St. Petersburg gebracht und dafelbft mit der größten Feierlichkeit 
beftattet. Kaiſer Alerander verlieh der Witwe Moreau’d eine wahrhaft 
faiferliche Penfion, und Ludwig XVII. ertheilte ihr den Titel Frau 
Marſchall Moreau. 
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Decaen. 


Decaen (Karl Matthias Ifidor), geboren den 13. Aprit 1769 zu 
Creuilly bei Caen, war der Sohn eines Gaftwirthes, trat 1787 in die 
Marineartillerie, verließ fie aber 170 auf den Wunſch feiner Eltern. 
Im Sabre 1791 trat er in ein Freiwilligenbatailon bed Calvados 
und wurde Sergeant: Major der Kanoniere bei demfelben. Im Jahre 
1793 gebörte er zum Generalftabe Kleber's während der Belagerung 
von Mainz und zog mit ber Beſatzung nach ber Vendee. Im Jahre 
1795 wurde er zur Rheinarmee verfeßt und zeichnete fih fo aus, daß 
er zum Brigadegeneral erhoben wurde. Im Jahre 1799 diente er 
abermals bei der franzöfifchen Armee in Deutfchland und wurde, wel 
man ihm Schuld gab, einen Poften zu früh verlaffen zu haben, ab» 
gefeßt, ohne daß man feine Vertheidigung auch nur angehört hätte. 
Er wandte fi aber an Bernadofte, der damals Kriegäminifter war, 
rechtfertigte fih und wurde ohne Verzug wieder in feinen Grad ein« 
gefegt. Im Jahre 1800 wurde er Divifionsgeneral und trug viel 
zum Gewinne der Schlaht von SHohenlinden bei, denn er war es, 
der mit feiner Diviftion zur rechten Zeit anlangte, um die fhon dem 
Weichen nahe Divifion Drouet zu unterftügen. 

Nach dem Frieden von Luneville wurde Decaen zum General 
infpector der franzöfifchen Befitungen in Dftindien ernannt. Er fchiffte 
fih im Mai 1803 mit dem Admiral Linois ein und vertheidigte acht 
Jahre hindurch die Infeln France und Bourbon gegen die wiederholten 
Angriffe der Engländer. Im December 1810 indeß mußte Decaen ca: 
pituliren, wurde, nad) Frankreich zurüdgefehrt, von einer Unterſuchungs⸗ 
commiffion wegen feines Pflichteifers belobt und erhielt dad Commando 
ber Armee von Catalonien. Er ſchlug ein fpanifhes Corps unter 
Sarsfield, nöthigte die Engländer zur Aufhebung der Belagerung von 
Tarragona und wurde dafür von Napoleon zum NReichögrafen ernannt. 
Ald dann in Sabre 1813 die Armee von Gatalonief mit jener des 
Marſchalls Suchet vereinigt wurde, kehrte Decaen nach Frankreich zurüd, 
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um den Befehl der Armee in Holland zu übernehmen, oder vielmehr, 
um fie zu fhaffen. Hier zog er fi) aber durch feine freimüthigen und 
beißenden Bemerkungen über die Unzulänglichfeit der ihm zu Gebote ge 
ſtellten Mittel die Ungnade Napoleons zu, wurde abberufen, und wenig 
fehlte, fo wäre er vor ein Kriegsgeriht geftellt worden. Als 1814 
die Engländer in Bordeaux einzogen, wurde Decaen nad Xibourne 
geſchickt, um eine Armee der Gironde zu organifiren. Er war damit 
bef&häftigt, als er Kunde von Napoleons Thronentfagung erhielt und 
fich fofort den Bourbonen unterwarf. Er wurde von dem Könige zum 
Zudwigsritter und Großkreuz der Ehrenlegion ernannt und war Com⸗ 
mandant der elften Militairdivifton, ald Napoleon 1815 Tandete. 
Decaen übernahm von dem Kaifer den Befehl der zehnten Militair- 
divifion und fuchte nach der Schlacht von Waterloo feine Vereinigung 
mit den Generalen Gilly, Clauzel und der Armee der Loire zu be= 
werffteligen. Er unterwarf fich, reifte nach Paris, wurde verhaftet, 
aber nach funfzehn Monaten den Tag, bevor er vor das Kriegögericht 
geftellt werden follte, Durdy eine Drdonnanz Ludwigs XVIII. in Frei- 
beit und fpäter auch in die Lifte der Generallieutenants in Dispo» 
ntbilität gefegt. Er war troß der Gelegenheit, die cr gehabt, fich zu 
bereichern, fehr wenig begütert und ftarb im December 1832, 


Molitor. 


Molitor (Gabriel Johann Joſeph), geboren zu Hayange im Moſel⸗ 
Departement am 7. März 1770, war der Sohn eines Offiziers, trat 
in ein Sreiwilligenbateilon, wurde am 25. Auguft 1791 von feinen 
Kameraden einftimmig zum Capitain gewählt, zeichnete fi in dem 
Revolutionskriege am Rhein und in Deutfchland aus und wurde am 
30. Zuli 1799 Brigadegeneral. Diefed Jahr hauptſachlich war es, 
in welchem er feinen Ruhm gründete. Er gehörte zur Armee Mafjena’s 
in der Schweiz. Suwaroff war unter Ueberwindung ber ungeheuerften 
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Schwierigkeiten in das Muottathal gelangt; Mortier ſtand am untern, 
Molitor am obern Ende des Thales. Ein Theil der Brigade des 
Generals Molitor, der den öſtreichiſthen General Linken aus ſeiner 
Stellung bei Engi und im Sernfthale vertrieben hatte, war noch nicht 
von der Verfolgung der Oeſtreicher zurückgekehrt. Mit dem andern 
Theile, wenig mehr als 2000 Dann, ſtand Molitor:auf dem Bragel⸗ 
berge. Gerade über diefen Berg aber wollte Suwaroff marfchiren, 
und da er von der geringen Zahl der Streitkräfte, die da flanden, 
unterrichtet war, ließ er den General Molitor auffodern, fih zu 


ergeben, da in feinem Rüden die öftreihifchen Generale Jellachich 


und Linken fländen. Molitor aber antwortete, Jellachich und Linken 
wären über den Rhein zurücigeworfen, die Sranzofen auf allen Punkten 
fiegreih und Suwaroff felbft habe die Waffen zu fireden. Jetzt wollte 
Suwaroff angreifen, aber Molitor hatte feine Truppen in dem Hochge- 
birge fo vortheilhaft aufgeftelt, daß fie ſich bis zum Abend gegen 
ale Angriffe mit Glück vertheidigten, und erſt, nachdem fie in der 
rechten Flanke umgangen waren, ſich an die Linth zurüdzogen. Molitor 
vereinigte nun feine ganze Brigade und wurde auch noch um ein 
Bataillon verftärkt. Beim Ausfluffe der Klön in die alte Linth unter: 
halb Glarus Fam es abermald zum Treffen, und Molitor leiftete fo 
kraftvollen Widerftand, daß er den Ruſſen den Weg über Wafen wirt: 
fam verſperrte. Suwaroff fah dadurch feine letzte Hoffnung, ſich mit 
den Deftreichern in Vorarlberg und mit Korfakoff in der nächften Rich⸗ 
tung zu vereinigen, getäufcht; er brady daher am 4. October 1799 von 
Glarus auf, 309 in dad Nheinthal nah) Graubündten und von da 
über Feldlich nad) Schwaben. Es war in der Zhat Fein geringer 
Ruhm für Molitor, dem alten Löwen Sumwaroff die Straße zu 
verfperren, Die für denfelben fo außerordentliche firategifhe Wich- 
tigkeit hatte. 

Inm Jahre 1800 befand fih Molitor bei der franzöſiſchen Armee 
in Deutfchland unter Moreau und zeichnete fih in der Schlacht von 
Möskirch durch einen gelungenen Angriff auf den linken Flügel ber 
Deftreiher aus. Nachdem diefe im Anfange des Juli an den Inn 
zurüdgegangen waren, und Moreau bereits Kunde von der Schlacht 
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Joubert's, bis nach dieſer Schlacht zu bleiben und ihn mit ſeinem Rathe 
und feinem Anſehen zu unterſtützen. Die Schlacht wurde am 15. Auguſt 
bei Novi geliefert, und da Joubert gleich nach Eröffnung bed Gefechtes 
fiel, ſah Moreau ſich abermald durch das Schidfal zum Oberbefehl 
der Arnıee von Italien berufen. Die Schlacht von Novi ging für die 
Kranzofen entfchieden verloren und Moreau ging in feine frübere 
Stellung im Genuefifchen zurüd. Championnet übernahm nun den 
Dberbefehl, da Moreau zum Commando der Armee in Deutfchland 
auderfehen war. 
Als Bonaparte dad verächtlich gewordene Directorium zu flürzen 
entfchloffen war, fuchte er die Sreundfchaft Moreau’d und gewann die⸗ 
felbe. Am 18. Brumaire (9. November 1799) übernahm Moreau das 
Commando des Palaſtes Lurembourg, den die Directoren bewohnten, und 
hielt Sohier und Moulins gefangen; Barras hatte abgedankt, und Sieyes 
und Roger Ducos waren die Mitverfehwornen Bonaparte's. So half 
Moreau, dem früher die Dietatur angefragen gewefen, Bonaparte erheben ! 
Im Jahre 1800 führte Moreau den Oberbefehl in Deutfchland 
und es follte die Stärke feined Heeres bis auf 150,000 Mann gebracht 
werden. Ihm ftand der öflreichifche Keldzeugmeifter Kray mit 140,000 
Mann gegenüber, der aber von Tyrol bis zum Main nach dem Cordon⸗ 
ſyſtem, dem die Deftreicher noch immer anbingen, zerftüdelt war. 
Moreau dagegen hielt feine-Streitkräfte in drei großen Corps zwifchen 
Schaffhaufen, Breifah, Straßburg und Landau concenfrirt, und zu 
Bafel, wo fich fein Hauptquartier befand, ftand eine ſtarke Reſerve. 
In den letzten Tagen ded April ging Moreau über den Rhein und 
efoht am 3. Mai bei Engen Vortheile über Kray ſelbſt, während 
General Xecourbe den Prinzen von Lothringen bei Stockach zurüddrangte. 
Am 5. Mai fiel die Schlacht von Möskirch vor, weldhe an fih un 
entfchieden blieb, da die Nacht dad mörderifche Gefecht unterbrach), 
beide Theile auch ziemlich gleichviel, nämlich jeder 6 bis 7000 Mann, 
verloren hatten. Allein ein Drittheil der franzöfifchen Armee, das 
Corps Gouvion St. Cyrs, welches am 5. Mei von Engen nad) Zutt- 
lingen marfchirt war und in der Schlaht von Möskirch gar nicht 
mit gefochten hatte, vereinigte fi) mit Moreau, und fo ſah Kray 
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ſich genöthigt, von feinem Entfchluffe der Erneuerung des Kampfes ab: | 

zuftehen und den Rüdzug anzutreten. Nach den Gefechten am 10. Mai bei 
| Memmingen zog Kray nad) Ulm zurüd. In diefer Epoche des Feldzuges 
| wear die Haupfarmee unter Kray 60,000 Mann, jene Moreau’s, ber | 
Zruppen nad) Stalien hatte entfenden müffen, 90,000 Mann ftark. 

Moreau führte jegt den Krieg in einer Art, die fo fehr wechſelte, 
dag man mit Recht fagen kann, er babe feinen feiten Entfchluß ge: 
faßt, Kray in folgercchter Weiſe von allen feinen Hülfsquellen abzu⸗ 
fchneiden, wie dad 1805 Napoleon mit Mad that, der ſich gleichfalls 
zu Ulm feftgefeßt hatte. Kray behauptete fich dafelbft bis zum 20, Juni, 
zog dieſen Zag feine Armee zwifchen Elchingen und Albeck zufammen, 
ließ 10,000 Mann in Ulm ats Befagung und marfchirte am 22. nad 
Nördlingen. Die Franzofen hatten den Abmarfch des Feldzeugmeifters 
zu ſpaͤt bemerkt, und es traf derſelbe am 26. Juni bei Neuburg an 
der Donau ein, ging am 28. bei Ingolſtadt auf das rechte Ufer und 
traf in den erſten Tagen des Juli am Inn ein, folglich auf ſeiner 
Dperationsbaſis. Hätte Napoleon im Jahre 1805 gegen Mad operirt, 
wie Moreau 1800 gegen Kray, fo würde er eben fo wenig ausgerichtet 
haben. Der Waffenftiliftand von Parsdorf, der dann zu Hohenlinden 
verlängert wurde, that den Feindfeligleiten Einhalt, die erfl im Spät: 
herbſte 1800 wieder ausbrachen. 

Diesmal ftand der Erzherzog Johann dem General Moreau ent: 
gegen, hatte unter feinem unmittelbaren Befehle 85,000 Mann und 
ftand Hinter dem Inn. Die Hauptmacht Moreau’d war 83,800 Mann 
ſtark, die Aufſtellung der franzöfifchen Armee bei Haun, Obertauf: 
firhen, Ampfing, Haag, Waflerburg und Rofenheim war fo weitläufig, | 
daß bei einem Eräftigen Angriffe der Deftreicher die verſchiedenen Ab⸗ 
theilungen fich nicht rechtzeitig unterftügen konnten und daher einzeln 
geihlagen werden mochten. Wirklich fand am 30. November 1800 
der Erzherzog Iohann in der Flanke Moreau’d und rüdte am 1. De- 
cember vor. Warum dann der Angriff nicht am 2. erfolgte, ift nicht 
bekannt; er wurde auf den 3. verfchoben, aber inzwifchen hatte der 
franzöfifche Feldherr Zeit gewonnen, feine Truppen beffer zu vereinigen. 
Am 3. December 1800 fand die Schlacht vh Hohenlinden ftatt; Moreau 
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gewann fie, weil Die Deftreicher in mehren Colonnen durch Waldwege, 
von einander getrennt, vorrüdten und fich gegenfeitig nicht unterflügen 
tonnten. Der Erzherzog Iohann ging über den Inn zurüd und Moreau | 
folgte. Der Erzherzog Karl übernahm jet dad .Commando der öft- 
reichifchen Armee, e8 war aber zu fpät, um das über fie bereingebro- 
chene Unglüd wieder gut zu machen. Am 25. December 1800 wurde 
zu Steyer der Waffenftillftand unterzeichnet, dem am 9. Februar 1808 
der Friede von Zuneville folgte. 

Der erfte Conful empfing Moreau mit allen Zeichen ber Hoch⸗ 
achtung und beglüdwinfcte ihn öffentlich über feine Großthaten. Da 
aber Moreau zugleich der Mittelpunkt der Hoffnungen aller Derjenigen 
war, welche Bonaparte die höchſte Gewalt in Frankreich misgönnten, | 
fo war es natürlich, daß zwifhen Beiden Kälte und Spannung .eine 
trat. Moreau, der entweder zu reblich oder zu rubeliebend war, lebte 
in Frieden mit feiner jungen Gemahlin zum großen Theile des Jahres 
auf dem Lande. Pichegru bezeichnete indeß den franzöfifchen Prinzen | 
Moreau ald den einzigen Mann, welcher, umflrahlt von der Glorie 
ded Sieges von Hohenlinden und beliebt in der Armee wie im Volle, | 
Oppofition gegen Bonaparte machen und ihn flürzen könne. Pichegru 
correfpondirte mit Moreau durch dad Mittel eined gemeinfamen Freundes, | 
des Abbe David. Nachdem diefer zu Calaid verhaftet worden, fandte 
Pichegru aus London den General Lajolaid an Moreau, und ed wurde | 
ein fürmlicher Gegenrevolufionsplan verabredet (Histoire de Napoleon 
par M. de Norvins). Die Verſchworenen jenfeitd des Kanals la Manche 
wurden in drei Scharen gefheilt und am 21. Auguft 1803 fand die 
erfte Zandung bei Beville unter Anführung George Cadoudal's ſtatt; 
der dann eir® zweite unter Coſter St. Victor im December, eine britte 
am 16. Januar 1804 folgte, bei welcher Pichegru und Lajolais fich 
befanden. Eine vierte Landung hatte ftattfinden follen, aber die widrigen 
Winde geftatteten fie nicht; fie würde einen franzöfifchen Prinzen nach 
Kranfreich gebracht haben. - | 

Die Polizei Bonaparte'd blieb indeß nicht ununterrichtet von dem 
Complotte. Sie erfuhr, dag Moreau von dem General Pichegru einen 
Beſuch erhalten babe und daß bei einer andern Conferenz, die des 
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Abends zu Paris in einem Haufe am Boulevard Madeleine gehalten 
wurde, Pichegru ihm Georges Cadoudal vorgeftellt habe; ſowie daß 
Pichegru und Moreau noch zwei Zufammenkfünfte gehabt hätten, in wel 
hen fie über einen Plan, die Regierung zu flürzen, übereingelommen 
wären. Die Polizei hatte nad) und nach bereits fünfundvierzig Per« 
fonen eingezogen, welche in dad Complott verwidelt waren. Am 15. 
Kebruar 1804 wurde auch Moreau verhaftet und am 17. verfündete 
ein Zageöbefehl der Beſatzung von Paris: „Funfzig Räuber find in 
die Hauptfladt eingedrungen; Georges und der General Pichegru ftanden 
an ihrer Spige. Ihre Ankunft wurbe durch einen Mann veranlaßt, 
der noch in unferen Reiben fteht, durch den General Moreau, welcher 
geftern den Händen der Gerechtigkeit überliefert worben if. Ihr Plan 
wor, ben erften Eonful zu ermorden und Frankreich allen Schredniffen 


des Bürgerkrieges und der Gontrerevolution zu überliefern.” Diefer 


von dem Gouverneur von Parid audgegangene Tagesbefehl verlegte 
die öffentliche Meinung; Moreau des Vorhabens eines Mordes zu be 
fhuldigen, war in ber That eine Ungereimtheit. Während des Pro⸗ 
ceffed gegen Moreau war bad Publicum fo fehr von feiner Unfchuld 
überzeugt, daß deſſen Haltung nahe an Aufruhr grenzte. 

Unfhuldig indeg war Moreau nicht, wenn aud nicht ſchuldig 
eines Mordplaned gegen den erften Conful. Am 8. März 1804 rich⸗ 
tete er an benfelben ein Schreiben, worin er zugeftand, daß man ihm 
allerdingd Anträge gemacht babe, mit den franzöfifchen Prinzen in 
Verhältniffe zu treten, daß er fie aber zurüdgewiefen habe und daß 
fein Charafter der Rolle eines Angebers widerftrebe. Der erfte Conful 
gab Feine Antwort, fondern ließ das Schreiben Moreau's den Proceß- 
acten beifegen. Am 10. Juni 1804, nachdem Napoleon ſchon den 
Kaifertbron beftiegen hatte, wurde Moreau fchuldig erklärt, an einer 
Gonfpiration zu Erregung des Bürgerkrieges Theil genommen zu haben, 
und zu zweijähriger Haft verurtheilt. Auf das Anfuchen der Gattin 
Moreau's geftattete Napoleon diefem General, im Auslande zu reifen, 
jedoch unter der Bedingung, ohne Erlaubniß der franzöfifhen Re⸗ 
gierung nicht nach Frankreich zurüdzulehren, verwandelte alfo die 
Haft in Verbannung auf unbeflimmte Zeit. 
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Moreau wurde unter Bededung nad der fpanifchen Grenze ge: 
bracht und fchiffte fich zu Cadix nach den Vereinigten Staaten von 
Nordamerifa ein. Hier wurde er mit der größten Hochachtung em- 
pfangen und lebte den Winter gewöhnlich in Neuyork, im Sommer 
auf einem Landgute, Das er am Delaware erkauft hatte. Der Ein- 
ladung Bernadotte’3, welcher Kronprinz von Schweden war, in biefem 
Lande zu leben, entiprah er nicht. Aber die Creignijfe von 1812 


‚zeigten ihm eine Hoffnung, Napoleon zu flürzen. Als Moreau von 


dem Untergange der franzöfifhen Armee in Rußland börte, rief er 
aus: „Dieſer Menſch (Napoleon) bededt den franzöfifchen Namen mit 
Schmach, feine Unwiflenheit fommt feiner Narrheit gleich, Nie bat 
er Ziel und Maß gekannt; nie gewußt, daß es felbft für das Genie 
ber größten Feldherren Grenzen gebe, daß blinde Gewalt an den 
Klippen der Natur und an der Macht der Elemente fiheitert. Wenn 
er auch nur den Polybius gelefen hätte, fo würde er aus ihm er 
fahren haben, daß ein Feldherr das Klima des Landes kennen muß, 
welches er erobern will. Das Schickſal Karls XIL., der ohne Magazine, 
ohne geficherten Rüdzug in die Ukraine eindrang, hätte ihm zur War⸗ 
nung dienen follen. Schon Friedrid 11. hat vorausgefagt, daß jede 
franzöfifche oder deutfche Armee, Die über Smolensk hinaus vorrüdte, 
ihr Grab in den Einöden Rußlands finden werde. Aber feine Schmeidhler 
haben ihm gefagt: Alerander der Große gelangte bis an das äußerfte Ende 
des perfifchen Reiches; Ihrer ift ed würdig, auf Moskau loszugehen.“ 

Diefer Ausfpruh Moreau's ift ein Bild feiner Seelenftimmung 
und erklärt, wie er in ruffifche Dienfte treten konnte; er hielt namlich 
Napoleon für den größten aller Unbeitftifter und glaubte feinem Vater⸗ 
ande einen wahrhaften Dienft zu erweifen, wenn er ihn flürgen hülfe. 
Auf Einladung ded Kaifers Alerander von Rußland fchiffte Moreau 
fih nad) Europa ein, Iandete am 26. Juli 1813 in Gothenburg, traf 
wenige Zage fpäter mit dem Kronprinzen von Schweden in Stralfund 
zufammen und reifte dann nad) Prag, wo er von dem Kaifer Alerander 
mit berzlicher Zreude aufgenommen wurde. Morcau gehörte von da 
an ald Generaladiudant zur unmittelbaren Umgebung dieſes Monarchen 
und trug ruffifche Uniform. 
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Am zweiten Schlachttage von Dresden, 27. Auguſt 1813, wurde 
Moreau von feinem Schickſale ereilt, und der ruflifche Generallieutenant 
Michailofsky-Danilefsky erzählt den Vorfall in folgender Art. Der 
General Moreau befand ſich neben dem Kaifer Alerander bei einer 
öftreichifchen Batterie, gegen welche die Franzoſen ein fehr ſtarkes Feuer 
gerichtet hatten, und bat den Monarchen, nach einer andern Höhe zu 
reiten, von welcher man das Schlachtfeld beſſer überfehen könne. 
„Glauben Sie meiner Erfahrung”, fagte er zu dem Kaifer und ritt, 
das Pferd wendend, voran. Kaum hatte der Kaifer, ihm nachfolgend, 
einige Schritte gethan, ald eine Kanonenkugel dem General Moreau 
ben rechten Zuß zerfchmetterte, das Pferd durchbohrte, die linke Wade 
dem General aufriß und das Knie befchäbigte. Alle beeilten fih, dem 
Verwundeten Hülfe zu leiften, und kaum war er zu fi) gekommen, 
als er folgende Worte fprach: „Ich fterbe, aber wie ſüß ift es, für 
die gerechte Sache und unter den Augen eined fo großen Monarchen 
zu fterben. Es wurde fogleih aus Kofakenpiten eine Tragbahre 
gemacht, General Moreau darauf gelegt, mit Mänteln zugededt (es 
regnete fürchterlich) und in das nächſte Haus ded Dorfes Kaig gebracht. 
Hier wurden ihm beide Füße abgenommen. Er ertrug den Schmerz 
mit der Feſtigkeit eined ergrauten Krieger, und ald man im Begriffe 
fland, den Verband zu endigen, fehlugen zwei Kanonenkugeln in das 
Haus, wo er fich befand, und zertrümmerten eine Ede des Zimmers, 
in welchem er lag. 

Der General Moreau wurde nach Zaun in Böhmen gebracht, wo 
er am 2. September 1813 mit völliger Faffung ſtarb. Das war das 
Ende des Siegerd von Hohenlinden! Ein von dem Generalgouverneur 
von Sachen, Fürften Repnin, 1814 errichtetes Denkmal auf. der Höhe 
von Rädnig bei Dresden bezeichnet die Stätte, wo Moreau fiel, und 
det auch die Weberrefte feiner abgelöften Füße. Der Körper wurde 
nach St. Peteröburg gebracht und dafelbft mit der größten Keierlichkeit 
beſtattet. Kaiſer Alerander verlieh der Witwe Moreau’s eine wahrhaft 
Faiferliche Penfion, und Ludwig XVII. ertheilte ihr den Titel dran 
Marſchall Moreau. 
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Decaen. 


Decaen (Karl Matthias Iſidor), geboren den 13. April 1769 zu 
Creuilly bei Caen, war der Sohn eines Gaſtwirthes, trat 1787 in die 
Marineartillerie, verließ ſie aber 1790 auf den Wunſch ſeiner Eltern. 


Im Jahre 1791 trat er in ein Freiwilligenbataillon des Calvados 


und wurde Sergeant⸗Major der Kanoniere bei demſelben. Im Jahre 
1793 gehörte er zum Generalftabe Kleber’ während der Belagerung 
von Mainz und zog mit ber Befagung nach ber Vendee. Im Jahre 
1795 wurde er zur Rheinarmee verfeßt und zeichnete fih fo aus, daß 
er zum Brigadegeneral erhoben wurde. Im Jahre 1799 diente er 
abermals bei der franzöfifchen Armee in Deutfchland und wurde, weil 
man ihm Schuld gab, einen Poften zu früh verlaffen zu haben, ab» 
gefegt, ohne dag man feine Vertheidigung auch nur angehört häfte. 
Er wandte fid) aber an Bernadotte, der damals Striegdminifter war, 
rechtfertigte fih und wurde ohne Verzug wieder in feinen Grad ein- 
gefebt. Im Jahre 1800 wurde er Divifiondgeneral und trug viel 
zum Gewinne der Schlacht von Hohenlinden bei, denn er war es, 
der mit feiner Divifion zur rechten Zeit anlangte, um die ſchon dem 
Meichen nahe Divifion Drouet zu unterflügen. 

Nah dem Frieden von Luneville wurde Decaen zum General 
infpector der franzöfifchen Befigungen in Oftindien ernannt. Er ſchiffte 
fih im Mai 1803 mit dem Admiral Linois ein und verfheidigte acht 
Jahre hindurch die Infeln France und Bourbon gegen die wiederholten 
Angriffe der Engländer. Im December 1810 indeg mußte Decaen ca: 
pituliren, wurde, nah Frankreich zurüdgefehrt, von einer Unterſuchungs⸗ 
commiffion wegen feines Pflichteiferd belobt und erhielt dad Commando 
ber Armee von Gatalonien. Er ſchlug ein fpanifches Corps unter 
Sarsfield, nöthigte die Engländer zur Aufhebung der Belagerung von 
Tarragona und wurde dafür von Napoleon zum Neichögrafen ernannt. 
Als dann im Jahre 1813 die Armee von Catalonieh mit jener des 
Marſchalls Suchet vereinigt wurbe, kehrte Decaen nach Frankreich zurüd, 
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um den Befehl der Armee in Holland zu übernehmen, oder vielmehr, 
um fie zu fchaffen. Hier zog er fich aber durch feine freimüthigen und 
beißenden Bemerkungen über die Unzulänglichfeit der ihm zu Gebote ge- 
ſtellten Mittel die Ungnade Napoleons zu, wurde abberufen, und wenig 
fehlte, fo wäre er vor ein Kriegsgericht geftellt worden. Als 1814 
die Engländer in Bordeaux einzogen, wurde Decaen nad) Libourne 
geſchickt, um eine Armee der Bironde zu organifiren. Er war damit 
befchäftigt, ald er Kunde von Napoleons Thronentfagung erhielt und 
fih fofort den Bourbonen unterwarf. Er wurde von dem Könige zum 
Zudwigsritter und Großfreuz der Ehrenlegion ernannt und war Com⸗ 
mandant der elften Militairdivifion, ald Napoleon 1815 landete. 
Decaen übernahm von dem Kaifer den Befehl der zehnten Militair- 
divifion und fuchte nad) der Schlacht von Waterloo feine Vereinigung 
mit den Generalen Gilly, Clauzel und der Armee der Loire zu be 
werfftelligen. Er unterwarf ſich, reifte nach Paris, wurde verhaftet, 
aber nach funfzehn Monaten den Zag, bevor er vor dad Kriegsgericht 
geftellt werden follte, durch eine Ordonnanz Ludwigs XVII in Frei- 
beit und fpäter auch in die Lifte der Generallieutenantd in Dispo» 
nibilität gefegt. Er war trog der Gelegenheit, die er gehabt, fich zu 
bereichern, fehr wenig begütert und flarb im December 1832, 


Molitor. 


Molitor (Gabriel Johann Joſeph), geboren zu Hayange im Moſel⸗ 
departement am 7. März 1770, war der Sohn eines Offiziers, trat 
in ein Freiwilligenbataillon, wurde am 25. Auguſt 1791 von feinen 
Kameraden einftimmig zum Gapitain gewählt, zeichnete fi in dem 
Revolutionskriege am Rhein und in Deutſchland aus und wurde am 
30. Juli 1799 Brigadegeneral. Dieſes Jahr hauptſächlich war es, 
in welchem er feinen Ruhm gründete. Cr gehörte zur Armee Maſſena's 
in der Schweiz. &umaroff war unter Ueberwindung ber ungeheuerften 
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Schwierigkeiten in das Muottathal gelangt; Mortier fand am untern, 
Molitor am obern Ende des Thales. Ein Theil der Brigade des 
Generald Molitor, der den öftreichifthen General. Linken aus feiner 
Stellung bei Engi und im Sernfthale vertrieben hatte, war noch nicht 
von der Verfolgung der Deftreicher zurüdgelehrt. Mit dem andern 
Theile, wenig mehr als 2000 Mann, fland Molitor auf dem Bragel- 
berge. Gerade über dieſen Berg aber wollte Suwaroff marfchiren, 
und da er von der geringen Zahl der Streitkräfte, die da flanden, 
unterrichtet war, ließ er den General Molitor auffodern, ſich zu 


ergeben, da in feinem Rüden Die öftreihifchen Generale Jellachich 


und Linken fländen. Molitor aber antwortete, Jellachich und Linfen 
wären über den Rhein zurücgeworfen, die Franzoſen auf allen Punkten 
fiegreich und Suwaroff felbft habe die Waffen zu ſtrecken. Jetzt wollte 
Suwaroff angreifen, aber Molitor hatte feine Truppen in dem Hochge- 
birge fo vortheilhaft aufgeftelt, daß fie fih bis zum Abend gegen 
alle Angriffe mit Glück vertheidigten, und erſt, nachdem fie in der 
rechten Flanke umgangen waren, fich an die Linth zurüdzogen. Molitor 
vereinigte nun feine ganze Brigade und wurde auch noch um ein 
Bataillon verſtärkt. Beim Ausfluffe der Klön in die alte Linth unter- 


halb Glarus kam ed abermald zum Treffen, und Molitor leiſtete fo 


fraftvollen Widerftand, daß er den Ruffen den Weg über Wafen wirt: 
fam verfperrte. Sumwaroff fah dadurch feine leßte Hoffnung, ſich mit 


‚den Deftreihern in Vorarlberg und mit Korſakoff in der nächften Rich⸗ 


tung zu vereinigen, gefäufcht; er brach daher am 4. Detober 1799 von 
Glarus auf, 309 in das Rheinthal nad) Graubündten und von da 
über Zeldlich nach) Schwaben. Es war in der That Fein geringer 
Ruhm für Molitor, dem alten Löwen Suwaroff die Straße zu 
verfperren, die für Ddenfelben fo außerordentliche ftrategifche Wich⸗ 
tigkeit hatte. 

Im Jahre 1800 befand fih Molitor bei der franzöſiſchen Armer 
in Deutfchland unter Moreau und zeichnete fih in der Schlacht von 
Möskirch durch einen gelungenen Angriff auf den linken Flügel ber 
Deftreicher aus. Nachdem diefe im Anfange des Juli an den Inn 
zurüdgegangen waren, und Moreau bereitd Kunde von der Schlacht 
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von Marengo und dem Waffenftiliftande von Aleffandria Hatte, folglich 
erwartete, daß auch für Die Armee in Deutfchland bald MWaffenruhe 
eintreten werde, befchloß er die kurze Zrift zu benußen, um das öſt⸗ | 
reeichiſche Armeecorps des Fürften Neuß auf Tyrol zu befchränken und , 
ſiich von bdiefer Seite gänzlich zu fihern. Lecourbe wurde mit diefem Ä 
| Unternehmen beauftragt, und Mofitor war einer feiner Unterbefehls⸗ | 
haber. Derfelbe lieferte dem Zeinde eine Reihe von Gefechten in Vorarls 
berg und nöthigte den öftreichifchen General Selachich, die ſtarken Ver⸗ 
fhanzungen von Feldfirh, um welche fchon fo viel Blut gefloffen war, 
| zu verlaflen. Am 26. October 1500 wurde Molitor für feine bier 
geleifteten Dienfte zum Divifionsgeneral erhoben und beobachtete nach 
| Ablauf des Waffenftillitandes die tyroler Päſſe. 
| Nach dem Zrieden von Zuneville wurde Molitor im Juni 1801 
| in Disponibilität gefeßt, erhielt aber ſchon im folgenden Auguft das 
| Sommando der ficbenten Militairdivifion. Im Kriege 1805 befehligte 
Mubolitor die dritte Divifion der Armee von Stalien unter Maflena, 
| leitete in der Schlacht von Caldiero den Angriff gegen den rechten 
| Flügel der Deftreidher, konnte aber, obfchon er das fechzigfte Regiment 
perfönlih zum Sturme führte, die fefte Stellung des Feindes nicht 
bezwingen. Nach dem Frieden von Preßburg war der General Molitor 
| einer der franzöfifchen Bevollmächtigten, welche das von den Deftreichern 
abgetretene Dalmatien in Empfang nehmen follten. Aber als eben 
| auch die Bocche di Cattaro übergeben werden follten, landeten ruflifche 
Zruppen und bemächtigten fi Cattaros im Einverftändniffe mit deffen 
Commandanten. Jetzt ſchickte Napoleon größere Streitkräfte nach Dal- 
matien, denn die Montenegriner hatten fi mit den Ruſſen vereint. 
Molitor fiegte in mehren Gefechten und ed gelang ihm, den General 
Laurifton zu entfeßen, welcher fich mit feinen wenigen Truppen nad) 
|  Ragufa hatte werfen müffen und bier von Bosniern, Montenegrinern 
und Rufjen zu Lande und zur See belagert wurde. Molitor wurde 
| in Folge diefer Waffentbat von Napoleon zum Großoffizier der Ehren: 
| legion ernannt. 
Im Juni 1807 befehligte Molitor eine Divifion des Obſervations⸗ 
| corps gegen das ſchwediſche Pommern, fowie nach Wiederausbruch 
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der Feindſeligkeiten (ſiehe den Artikel Brune) den linken Flügel der 
Belagerung von Stralſund und blieb daſelbſt als Gouverneur bis 
1808. In dieſem Jahre wurde er zum Grafen erhoben und erhielt 
große Dotationen. | 

Im Kriege 1809 gegen Deftreich befchligte Molitor eine Divifion 
des Corps des Marfchalld Maſſena und zeichnete fi in den großen 
Zagen von Aspern und Wagram aus. Im Iahre 1810 erhielt er ein 
Commando in Holland und Ende diefes Jahres das der fiebzehnten 
Militairdivifion. Bei der Invafion von Holland 1813 waren Molitors 
Streitfräfte zu ſchwach, um es zugleich gegen das Corps Bülow’s 
und gegen die allgemeine Erhebung der Einwohner zu vertheidigen. 
Im Jahre 1814 kämpfte er in Frankreich und befehligte gegen Ende 
des Feldzuges das zweite Corps. 

Nach der Rückkehr der Bourbonen wurde Molitor Generalinfpector 
der Infanterie der dritten und vierten Militairbivifion und des Platzes 
Mes. Da er während der hundert Zage von Napoleon ein Com⸗ 
mando annahm, wurde er nach Ludwigs XVIIL zweiter Rückkehr außer 
Activität gefeht, aber fihon im Jahre 1818 wieder zum General» 
infpector der Infanterie mehrer Militairdivifionen ernannt. Im Feld⸗ 
zuge von 1823 gegen Spanien befehligte er das zweite Corps ber 
- Armee ded Herzogs von Angouleme und wurde am 9. October dieſes 
Jahres zum Marſchall von Frankreich und zum Pair erhoben. Nach 
der Julirevolution fchloß er fich der neuen Drdnung der Dinge an 
und behielt bei der großen Reinigung der Pairdfammer feinen Sig 
in derfelben. 


Latour -D’Auvergne. 


Unter die Reihe der Generale der Republik darf gewiß ein Mann 
aufgenommen werben, der ed verfhmähte General zu werden, obſchon 
ihm dieſer hohe Grab vielfach angetragen worden. ' 
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Latour d'Auvergne (Theophil Malo Eorret de) war im December 
3743 zu Carhaix in der Bretagne geboren und entflammte demfelben 
Haufe, welchem Turenne angehörte. Als man einmal in öffentlichen 
Blättern darauf aufmerffam machte, daß er von dem“großen Zurenne 
abftamme, Tieß er bekannt machen, daß er nur von einem Baſtardzweige 
des Haufed Bouillon abftamme. Mean entgegnete ihm aber, daß Dadurch 
nur feine Abflammung defto beffer erhartet wäre. Im Anfange des 
vorigen Jahrhunderts hatte nämlich ein Herzog von Bouillon mit einem 
Fräulein Eorret einen Sohn erzeugt und der vorleßte Herzog den 
Bater des erflen Grenadierd der franzöfifchen Armee ermächtigt, den 
fo berühmten Namen Latour d’Auvergne anzunehmen. 

Der junge Latour hatte ein ausgezeichnetes Talent für Sprachen 
und lag dem Studium derfelben mit Feuereifer ob. Doch zog ihn 
der Kriegäberuf mehr an; er trat als Musketiere 1767 in Die Armee 
und wurde bald zum Unterlieutenant im Regimente Angoumoid und 
fpäter zum Grenadierhauptmann befördert. Der Iange Friede gewährte 


ihm Zeit, feinem Lieblingsftudium nachzuhängen; er lad emfig die 


Schriften der Alten über die Kriegskunft, befonderd aber zogen ihn 
Die Sommentarien des Cäfar an, denn in ihnen fand er die genaueften 
Nachrichten über Frankreich, deſſen frühefte Gefchichte einen Haupt« 
gegenfland feiner Forſchungen bildete. 

Ald der. amerifanifche Unabhängigkeitöfricg ausbrach, bat cr um 
Erlaubniß, in den Reihen der Amerikaner gegen die Engländer fechten 
zu dürfen, erhielt fie aber nicht. Darauf trat er als Freiwilliger in 


die fpanifhe, von dem Herzoge von Crillon befehligte Armee und 


zeichnete fich bei der Vertheidigung von Mahon ebenfo fehr durch Tapfer- 
keit ald durch Kriegdfenntnig aus. Der Herzog von Erillon ernannte 
ihn zu feinem Adjudanten, und der König von Spanien gab ihm einen 
Drden und eine Penfion. Latour d’Auvergne, damals ſchon Sonderling, 
nahm den Drben ald Erinnerung an den Feldzug an, ſchlug aber die 
Denfion aus, obſchon er arm war. 

Nach dem Frieden von 1783 wandte fi) Latour D’Auvergne mit 
neuem Eifer feinem Lieblingsftudiun, dem der gallifchen Alterthümer, 
zu und war im Begriff, ein Werk über diefelben herauszugeben, als die 
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franzöfifche Revolution fein Vorhaben ſtorte. Sie fand ihn, da er 
jede weitere Beförderung ſtets abgelehnt hatte, als Srenadierhaupfmann. 
Im Jahre 1792 Tämpfte er als folcher in dem Corps ded Generald 
Montedquiou (ſiehe den Artikel), welcher Savoyen eroberte. Er kämpfte 
dann in Spanien und zeichnete fih in der Armee der Weftpyrenäen 
fo aus, daß er zum General erhoben werden folltes er lehnte cd aber 
ab und begnügte fi) mit dem Commando aller Grenadiercompagnien, 
Capitain bleibend. Diefe Compagnien bildeten die Avantgarde und 
führten den Titel: „Höllencolonne.” Hier fiel Die außerordentliche, 
den Spaniern Feine große Ehre machende Merkwürdigkeit vor, daß 
Latour d’Auvergne durch bloße Prahlerei dic Capitulation von San 
Sebaftian bewirkte (4. Auguft 1794). Moncey war von dem General 
Müller beauftragt, San Sebaftian zu belagern, hatte aber durchaus 
feine Belagerungdartillerie. Da beauftragte er Latour D’Auvergne, dem 
Gouverneur eine Auffoderung zu überbringen, in der Hoffnung, daß 
die neuerlichen Unfälle der Spanier deſſen Gemüth m Schreden gefegt 
haben würden. Auvergne begab ſich in den Plag und entwarf ein außer: 
ordentlich überfriebened Gemälde von der Stärke der Franzoſen und 
der Zahl ihrer Belagerungsgefhüge, während fie Doch nur einen ein- 
zigen Achtpfünder mit fi führten. Die Beſatzung wollte fich ver- 
theidigen, aber der Alcalde und die Bevölkerung begünftigten Die Grund» 
füge der franzöfifhen Revolution und entfchieden den Gouverneur 
zur Capitulation. „Aber“, fagte diefer zu Auvergne, „Sie haben ja 
nicht einen einzigen Kanonenſchuß gegen die Feſtung abgefeuert; thun 
Sie mir doch wenigftend die Ehre an, fie zu begrüßen.” Nachdem 
Latour D’Auvergne ind Lager zurüdgefehrt war, ließ er feinen Acht⸗ 
pfünder fpielen, und man antwortete ihm aus der Feflung mit einem 
Hagel von Kugeln. Sofort hörte aber auch das Feuern auf, und die 
Gapitulation wurde gefchloffen. Unmittelbar darauf trug die Colonne 
Auvergne's wefentlich zur Einnahme der reihen Gießersien von Eguy 
und Orbayete bei. 

Latour D’Auvergne hatte die fonderbare Eigenheit, daß er bei dem 
Kampfe Hut und Mantel unter dem linken Arme hielt. Hut und 
Mantel waren von Kugeln durchlöchert, er felbft blieb ohne Wunde, 
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und ſeine Grenadiere ſagten, er ſei kugelfeſt. Seine Truppen verehrten 
ihn wie einen Vater, und er ſuchte ihnen jede moͤgliche Erleichterung 
zu verſchaffen, duldete aber nie, daß ſie über Politik ſprachen. „Der 
Feind iſt vor uns“, ſagte er dann, „mehr brauchen wir nicht zu wiſſen.“ 
Sein Aufenthalt in den baskiſchen Ländern als Soldat gewährte ihm 
Gelegenheit, die fehon begonnenen vergleichenden Studien der basfifchen 
und bretonifchen Sprachen fortzufegen. Stets hatte er Bücher mit 
in feiner Lagerhütte. 

Nad) dem Frieden mit Spanien im Jahre 1795 bat Auvergne 
um Urlaub, um nad) feiner Heimat, der Bretagne, zurüdzukehren. 
Das Schiff aber, auf dem er fich befand, wurde von einem englifchen 
Gaper genommen. Man verlangte von ihm, er folle die franzöftfche 
Nationalcocarde ablegen. Er nahm fie vom Hute, fehob fie an die 
Spige des Degend bid hinauf zum Gefäße, und forderte Ieden, der 
fie zu haben wünfche, auf, fie da zu holen, um durchbohrt zu werden. 
Man lieg ihm die Cocarde und zollte ihm Achtung. Er wurde mit 
mehren andern feiner Landsleute nach Cornmwales gebracht und benußte 
die willfommene Gelegenheit, die alte Sprache diefer Provinz zu ſtu⸗ 
diren und mit der basfifchen und bretonifchen zu vergleichen. 

Nach feiner Ruͤckkehr nad) Frankreich 1796 erhielt er eine Färgliche 
Penfion und wohnte ärmlich zu Paſſy, beſchäftigt mit feinen literari- 
fhen Arbeiten. Seine Penfion wurde in Affignaten bezahlt, und er 
gerieth, befonderd da er die Armen freigebig unterflügte, in große 
Dürftigkeit. Da wandte er fih an den Kriegsminifter um Unter- 
flüßung, der ihm auch 400 Francd in gutem Gelde anwies. Der 
genügfame Mann nahm aber nur 120 Francs, was fein gegenmwär- 
tige Bedürfnig wäre. Auch ein Gut, das ihm fein Verwandter, 
der Herzog von Bouillon, angeboten hatte, fehlug er mit feltener Un⸗ 
eigennügigkeit aus. 

Mitten in feinen antiquarifchen Studien überrafchte ihn die Nady- 
richt, daß fein Freund, der gelehrte Lebriguant, ein achtzigjähriger Greig, 
feiner einzigen Stüge, feined Sohnes, beraubt worden fei, der Soldat 
babe werden müffen. Latour D’Auvergne bat das Direcorium um 
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bielt Diefelbe. Er diente nun als gemeiner Grenadier, aber mit der 


‚ Sapitainsepaulette im fehsundvierzigften Zinieninfanterieregimente. Er 


machte den Feldzug 1799 in der Schweiz mit, zeichnete fich insbe: 
fondere bei Züri aus und enfwidelte Die Thätigkeit eines jungen 
Kriegers, obfehon er 57 Jahre alt. war. Dabei vergaß er die Wilfen- 
fhaft nicht und brachte aus dem Felde, wo das alte Vindoniffa ge 
ftanden, Infchriften und Münzen nad) Paris mit, um da feine Studien 
fortzufegen. 

Napoleon war zur Gewalt gefommen und Carnot wieder Kricgs- 
minifter geworden. Ein Benchmen wie das Latour d'Auvergne's ver: 
diente eine glänzende öffentliche Anerkennung. Im April 1800 erhielt 
er zu feiner Ueberraſchung folgendes Schreiben von Carnot: 

„Rah Männern umfchauend, welche der Armee zur Ehre gereichen, 
habe ih Sie erblidt, Eitoyen, und zum erften Conſul gefagt: — Latour 
d'Auvergne Corret, aus der Samilie Tuxenne's ſtammend, hat deffen 
Tapferkeit und Zugend geerbt. Er ift einer der älteflen Offiziere der 
Armee; er bat die meiften Heldenflreiche ausgeführt; überall haben 
Die Zapfern ihn den Zapferften genannt, Ebenfo befcheiden als un» 
erfchroden, bat er fi) nie ehrfüchtig gezeigte und alle Beförderung 
ausgefchlagen. Bei der Armee der Weftpyrenaen fanımelte ihr Ober: 
befehlöhaber alle Grenadiercompagnien in ein Corps und feßte während 
der ganzen Dauer des Krieges Feinen General an deffen Spige. Der 
ältefte Gapitain follte ed befehligen; dad war Latour D’Auvergne. 
Er gehorchte, und bald nannte der Feind Diefes Corps Dice Höllen- 
colonne. Einer feiner Freunde hatte einen einzigen Sohn, deffen Arm 
zu feiner Ernährung nothwendig war; die Confeription ruft ihn unter 
die Waffen; Latour D’Auvergne, durch Strapazen erfhöpft, vermag 


nicht zu arbeiten, aber er ift nod) im Stande, ſich zu fihlagen. Er 


eilt zur Armee ald Erfaßmann des Sohnes feines Freundes, und wohnt 


‚in zwei Feldzügen, den Torniſter auf dem Rüden, in den vorderften 


Reihen allen Gefechten bei und feuert die Grenadiere durch Wort 
und Beifpiel an, Arm, aber ftolz, hat er eben cin Landgut ausge: 
ſchlagen, welches das Haupt feiner Familie ihm zum Gefchenfe machen 
wollte. Seine Sitten find einfach, fein Wandel ffreng; er genießt nur 
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die geringe Capitainspenſion und beklagt fih nit. Voll Willen, alle 
Sprachen redend, kommt feine Gelehrfamkeit feiner Bravour gleich, 
und man verdankt ihm das intereflante Wert: Les Origines gauloises. 
So viele Zugenden und Talente gehören der Gefchichte an, aber es 
geziemt dem erften Gonful, ihr voranzueilen. — Der erſte Conful, 
Citoyen, hat mit einer Rührung, wie ich fie felbft beim Vortrage 
empfand, Ddiefen Bericht angehört, Sie zur Stelle zum Erften 
Grenadier der Armee der Republif ernannt und Ihnen einen 
Ehrenfäbel zuerkannt. Gruß und Brüderſchaft. Carnot.“ 

Latour d'Auvergne empfing den Ehrenfäbel, den ihm ber erfte 
Conſul zuerfannt, nahm aber Anftand, jenen ſchönen Zitel anzunehmen, 
deffen er fo würdig war. „Diefe Ernennung”, fagte er zu feinen 
Sreunden, „gewährt mir einen Ruhm, der nur der Maſſe der Gre: 
nadiere gebührt. Ich erwartete, daß meine Dienfle, wenn man einigen 
Werth darauf legen will, mir einen meinen Studien angemefjeneren 
und eined alten Kriegsmannes würdigeren Gehalt verfchaffen würden; 
oder vergeffen zu werden, oder daß man n ſi ch meiner erſt nach meinem 
Tode erinnere.“ 

Auf Andringen hoher Perſonen nahm er endlich den Titel Erſter 
Grenadier der Armee der Republik an, konnte ſich aber nicht 
entfchließen, auch) den hohen Gehalt, der mit diefem neuen Grade 
verbunden worden war, zu beziehen. Er faßte den Entfchluß, fich 
underzüglich Yur Armee zu begeben, und kündete das einem Freunde 
brieflich fo an: „Indem ich mit ehrfurchtsvoller Dankbarkeit den Ehren: 
fäbel empfing, den mir der Held zuerfannte, der fih auf alle Zran- 
zofen, die füreden Ruhm, die Freiheit und die Ruhe Frankreichs 
eifern, eben folche Rechte erworben hat, als auf das Vaterland, deſſen 
Geſchicke ihm anverfraut find; indem ich diefen Ehrenfäbel empfing, 
habbe ich geglaubt, er fei mir nur darum in die Hände gegeben wor: 
den, um mit meinen tapfern Maffenbrüdern zur Erringung eines glor⸗ 
reichen Zriedens beizutragen.” 

Latour dD’Auvergne ging zur Armee Mit dem Worgefühl, daß er 
nicht wiederfehren werde, und fprady fich darüber gegen feine Freunde 
unverhohlen aus. Einem derfelben fehrieb er: „Im fiebenundfunfzigften 
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Lebensjahre iſt der wünſchenswertheſte Tod der eines Grenadiers auf 
dem Schlachtfelde, und ich hoffe denſelben zu finden.“ Er machte 
ſein Teſtament, vertheilte Andenken und reiſte zur Armee Moreau's ab. 

Seine Todesahnung verwirklichte ſich. Er war nur wenige Tage 
bei der Armee, als er am 27. Juni 1800 in dem heftigen Gefechte 
bei Oberhauſen von einem öſtreichiſchen Uhlanen durch einen Lanzen⸗ 
ſtich in das Herz getödtet wurde. 

Der erſte Conſul befahl, daß das Herz des Zapferen in einer 
ſilbernen Kapſel bewahrt und der Compagnie, die er gewählt, voran» 
gefragen werde. Er follte in der Liſte fortgeführt werden und beim 
Aufruf feines Namend follte der Träger der Reliquie antworten: 
„Geblieben auf dem Felde der Ehre.‘ 


Diefer Beſchluß des erſten Conſuls war eigentlich nur die Er⸗ 


gänzung ded Tagesbefehls, welchen Moreau am Zage nad) dem Tode 
Latour d'Auvergne's erlaffen hatte‘ und welcher fo Taufete: 

„Kameraden! Der tapfere Latour D’Auvergne hat einen ruhm: 
vollen Zod gefunden. Die Soldaten, an deren Spige er fo oft ge: 
fampft hat, fihulden ihm einen feierlichen Beweis ihres Schmerzes 
und ihrer Bewunderung; daher befichlt der General en Chef: 1) Die 
Trommeln der Grenadiercompagnien der ganzen, Armee "werden drei 
Zage lang mit fohwarzem Flor umhüllt fein. 2) Der. Name Latour 
b’Auvergne wird an der Spige der Liſte der Compagnie deö fechdund: 
vierzigften Regimentes, welche er gewählt bot, fortgeführt. "Sein 
Platz wird nicht erfegt und die effective Zahl diefer Compagnie künftig 
nur aus 82 Mann beftehen. 3) Ed wird auf der Höhe hinter Ober: 
haufen an der Stelle, wo Latour D’Auvergne getödtet worden ift, cin 
Denkmal errichtet; die Nefte des Brigadechefs Zorti, Commandanten 
des fechöundvierzigfien Regimentes, welcher an feiner Seite, mit be- 
wundernswürdiger Tapferkeit kaͤmpfend, fiel, werden ebenfalld dafelbft 
beigefegt. 4) Diefed der Zugend und Zapferfeit errichtete Denfmal 
wird unter den Schuß aller Länder geftelt. Deffolles, Chef des 
Generalftabes.” 

Das Denkmal beitehf aus einem fteinernen Sarkophag mit der 
Infhrift: „Dem Andenken Latour d'Auvergne's, erften Grenabiers 
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von Frankreich, getödtet den 8. Meſſidor im Jahre VIII der republi⸗ 
kaniſchen Zeitrechnung.“ Auf der Rückſeite lieſt man eine ähnliche 
Infchrift zu Ehren des Brigadechefs Zorti. .. 


Dessolles. 


Deſſolles, eigentlih Deffolle (Johann Joſeph Paul Auguſtin Mar⸗ 
quis von) war den 3. Juli 1767 zu Auch geboren und erhielt unter 
der Leitung feined Oheims, des Domherrn Deffolle, 1824 ald Erzbifchof 
von Chambery im höchſten Greifenalter geftorben, eine fehr forgfältige 
Erziehung. Im Iahre 1793 befand er fih als Eapitain bei der Pyre⸗ 
näenarmee, verlor. aber Durch die Maßregel ded Conventes, welche 
alle Adeligen vom Heere entfernte, feinen Grad. Er wurde jedoch 
bald wieder eingefegt, zum Adjudant = General erhoben, diente 1796 
und 1797 in Italien und Deutfchland unter Bonaparte, der ihn wählte, 
um Die Yriedenspräliminarien von Leoben nach Paris zu bringen. 
In Folge diefer Auszeichnung wurde Deffolles am 31. Mai 1797 zum 
Drigadegeneral ernannt. Im März 1799 erflieg er niit 4500 Mann 
das furchtbare Wurmſerjoch und ſchlug die Deftreicher in mehren Ge⸗ 
fechten, wofür er den Grad eines Divifiondgenerald erhielt. Auf An- 
fuchen Moreau’d wurde er zum Chef feines Generalftabes ernannt 
und zeichnete filh in der Schlacht von Novi aus. Auch‘ 1800 war er 
Ehef des Generalftabes von Moreau und deffen Haupfrathgeber und 
Vertrauter. In den Schlachten dieſes Kriegsjahres, namentlich in 
jener von Hobenlinden, bewährte er neuerdings feinen Muth und feine 
Kenntniß des großen Kriege. 

"Nah dem Frieden von Luneville wurde Deſſolles zum Staate: 
rathe ernannt, befehligte 1803 eine Divifion des franzöftfchen Corps 
in Hannover und erwarb fich durch feine Mäßigung, Uneigennüßigfeit 
und Humanität die allgemeine Hochachtung. Er lehnte im folgenden 
Jahre die Stelle als Chef des Generalſtabes des Marſchalls Lannes in 
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der Armee von Boulogne ab und zog ſich auf ein Landgut bei Auch 
zurück. Napoleon hatte ihn, obſchon er ihm nie recht traute, theile 
ald Freund Moreau’s, theild wegen feiner ganz verfchiedenen unab- 
hängigen Anfichten, dennoch zum Großoffizier der Ehrenlegion und 
zum Gouverneur des Schloffes von Verfailled ernannt. 

Im Jahre 1808 befehligte Deſſolles eine Divifion in Spanien 
und zeichnete ſich in dieſem wie im nächftfolgenden Jahre ebenfo fehr 
durch feine Priegerifchen Thaten wie durch feine Menfchlichkeit aus. 
Aber diefer ganze fpanifche Krieg war ihm ſowohl in feinem Urfprunge 
wie in feinem Verlaufe widerwärtig; er verlangte und erhielt feine 
Zurücdberufung und lebte von 1810 bis 1812 ohne Anftelung. In 
Icgterem Jahre ernannte Napoleon ihn zum Chef des Generalftabes 
des Vicekönigs von Italien bei der großen Armee. Deſſolles bfieb bei 
der Armee bis Smolensk. Er bielt jedes weitere Vorrücken für ver- 
derblich und foderte unter dem Vorwande zerrütteter Gefundheit Urlaub, 
der ihm auch gewährt wurde. 

Am 2. April 1814 ernannte die proviforifche Regierung ihn zum 
Commandanten der Nationalgarde von Paris und der erſten Militair⸗ 
divifion. Im Verein mit Talleyrand ſprach Deſſolles bei dem Kaiſer 
Alerander fo nachdrücklich gegen die Erhebung Napoleon's II. auf den 
Thron unter der Regentfchaft der Kaiferin Marie Louife, daß der 
ruſſiſche Monarch, in deſſen Hand damals die höchſte Leitung aller 
Angelegenheiten ftand, unbedingt in die Zurüdberufung der Bourbonen 
willigte 2udwig XVII. ernannte ihn zum Pair, Staatöminifter und 
Major-Genkral aller Nationalgarden des Königreichd, deren General 
oberft der Bruder des Königs, Graf Artois, war. Bei der Landung 
Napoleon's 1815 erließ Deffolles als Minifter Fraftvolle Befehle an die 
Departementd, um deffen Marfch aufzuhalten, fie wurben aber nicht 
befolgt. Er geleitete den König bis Bethune, kehrte dann nach Paris 
zurüd und lebte während der hundert Tage unbeläfligt auf einem 
Landhauſe in der Nähe der Hauptitadt. Nach der zweiten Rückkehr 
des Könige übernahm Deffolles feine Aemter neuerdings, legte fie aber, 
weil er die Pläne der damald allmächtigen ultraroyaliftifchen Partei 
nit billigte, nieder und zog ſich auf feine Landgüter zurück. Im der 
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Pairskammer jedoch erſchien er während jeder Seſſion, und bewährte 
ſich ald Freund der Preßfreiheit, welche die Minifter 1818 antaften 
wollten. Am 2S. December deffelben Iahres wurde Deffolles flatt des 
Herzogs von Richelieu zum Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
und Confeilöpräfidenten ernannt, misbilligte aber die von feinem Col⸗ 
legen, dem Minifter Decazes, eingefchlagene Richtung, fhied im No» 
vember 1819 aus dem Miniſterium und befchränkte fi) wieder auf 
feine legislative Xhätigkeit in der Pairskammer. Er flarb im No- 
vember 1828 auf feiner Befitung Montluchet. 


Montrichard. 


Montrichard (Joſeph), am 24. Januar 1760 geboren, ſtammte 


aus einer geachteten Familie des Aindepartements, war beim Ausbruche 


der Revolution 1789 Artillerieoffizier, diente in den Feldzügen am 


Rhein mit Auszeichnung und wurde 1796 zum Brigadegeneral und 


1799 zum Diviſionsgeneral ernannt. In letzterem Jahre diente er in 
Italien und war nach dem Verluſte der Schlacht von Wagram beauf⸗ 
fragt, Toscana und das Litorale zu decken. Damald war ed, wo cr 
mit dem cidalpinifchen General Lahoz (fiehe den Artikel Monnier) in 
Streit gerieth und ihm ſein Commando nahm, worauf derſelbe zum 
Feinde überging. In der Schlacht an der Trebbia am 18. und 19. 
Juni 1799 focht Montrichard auf dem rechten Klügel der Armee Mac: 
donald's und deckte nad der Schlaht den Rüdzug der Trümmer 
dieſes Heeres. 

Im Jahre 1800 diente Montrichard in Deutfchland unter Mo- 
reau. In der Schlacht des 5. Mai bei Möskirch flürmte er diefen 
Drt zweimal vergeblih, und erft der dritte Angriff gelang. Er zeich⸗ 
nete fih in allen folgenden Gefechten des Sommerfeldzuges 1800 aus 
und bewachte dann den Scharnitzpaß aus Tyrol, während Lecourbe 
und Molitor im Vorarlbergſchen vordrangen. Sein Uebergang über 
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den Inn am 9. December bei Kirchdorf wird als ein Meiſterſtück der 
Schnelligkeit geprieſen. Nach dem Frieden von Luneville erhielt Mont⸗ 
richard den Befehl der franzöſiſchen Truppen, welche die bataviſche 
Republik auf ihrem Gebiete halten und beſolden mußte, und wurde 
nach Beſetzung des Kurfürſtenthums Hannover Gouverneur von Lüne⸗ 
burg. Er bekleidete bis zum Frieden von 1814 mehre andere militai⸗ 
riſche Aemter und wurde im September 1815 penſionirt. 


Seclerc. 


Leclerce (Karl Emanuel), geboren den 17. März 1772 zu Pont: 
dife, hatte einen reichen Getreidehändler zum Water, der ihn zum 
Kaufmannsftande beſtimmte. Die Revolution änderte den ihm vorge 
zeichneten Beruf in den des Krieges um, und er wurde 1791 zum 
zweiten Lieutenant eines Freiwilligenbataillons der Seine und Dife ge 
wählt. Kurze Zeit nachher trat er jedoch ald Unterlieutenant in das 
zwölfte Gavalerieregiment und zeichnete ſich durch Thätigkeit und Muth 
aus. Ein General der italtenifhen Armee nahm ihn 1793 ald Adju: 
danten mit zur Belagerung von Toulon; er machte fi) durch glänzende 
Bravour bemerflih, wurde Capitain und trog feiner großen Jugend 
Chef des Generalftabes des Tinten Flügels. An der Spige einer Eo- 
Ionne Zreiwilliger erflürmte er ein wichfiges ort, wurde für dieſe 
fhöne Waffenthat zum Adjudant- General ernannt, und erhielt den 
ehrenvollen Auftrag, die Nachricht von der Einnahme von Zoulon 


nad) Parid zu überbringen. Um diefe Zeit machte Leclerc aud die 


Bekanntſchaft Bonaparte'd, welche der Grund feiner nachmaligen 
fihnellen Beförderung wurde. | 
Im Iahre 1794 erhielt LXeclerc eine Anftellung in der Armee 
Sourdan’s, nahm an der Schlacht von Fleurus Antheil, mußte aber 
dann zur Armee ber Alpen abgehen. Hier hatte .er in dem ſtrengen 
inter von 1794 auf 1795 den Befehl der Vorpoften auf Dem Mont- 
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Cenis, und zog durd die Drdnung, die er unter den Truppen, welche 
den bitterften Mangel litten, zu erhalten wußte, die Aufmerkfamtkeit 
der Regierung auf fih. Er wurde zum Gommandanten von Mar- 
feille ernannt, in welder Stadt Anarchie berrfchte. Leclerc verftand 
ed, zugleich Ordnung herzuftelen und die Liebe der Einwohner zu ge- 
winnen. Auch die Liebe der fchönen Pauline Bonaparte gewann er, 
mit welcher er fich fpäter vermahlte. 

Als Bonaparte 1796 den Oberbefehl der Armee von Italien er- 
bielt, berief er Leclerc zu fi, welcher den Feldzug ald Adjudant: Ge: 
neral, Unterchef des Generalftabes mitmachte. Nach dem Waffenftill- 
flande von Leoben wurde Leclerc mit der Nachricht davon an die 
Rheinarmee und an das Directorium gefandt, welches ihn am 21. Mai 
1797 zum Brigadegeneral ernannte. Er kehrte dann zur Armee von 
Italien zurüd und verlobte fih zu Mailand, wo Bonaparte feine 
ganze Familie verfammelt hatte, mit deilen Schwefter Pauline. 

Als Berthier den Oberbefehl der ganzen gegen Rom beftimmten 
Armee übernahm, wurde Leclerc fein Chef des Generalſtabes. Bald 
nachher ward er. zur Armee des Weſtens berufen und ftellte in einigen 
Departements die Ruhe ber. Er erhielt hierauf dad Dbercommando 
von yon und organifirte dafelbft die aus Italien zurückgekehrten 
Maſſen des franzöfifchen Heeres , welche fich einer faft völligen Zucht: 
loſigkeit überlaffen hatten. Er half den dringenden Bebürfniffen der 
Soldaten ab und. fellte die verfallene Disciplin wicder her. 

As Bonaparte aus Aegypten zurüdfam, war Leclerc im Geheim- 
niffe feiner Pläne und ließ am 18. Brumaire zu St. Cloud den Saal 
des Rathes der Fünfhundert durch Waffengewalt räumen Der erfte 
Gonful erhob ihn zum Divifionsgencral und fendete ihn 1800 zur 
Armee Moreau’sd. Hier zeichnete cr ſich befonderd am 9. Juli in dem 
Gefechte von Landshut aus, in welchem er dieſe Stadt erflürmte und 
den Erzherzog Ferdinand zwang, feine ſehr feſte Stellung zu ver: 
laſſen. Nach dem Waffenftilftand von Paarsdorf erhielt Leclerc das 
Commando der fiebzehnten, achtzchnten und neunzehnten Militairdi- 
vifion und hatte fein Hauptquartier zu Dijon. Darauf übertrug der 
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erfte Conful ihm den Befehl der Armee der Gironde, welche beſtimmt 
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war, im Verein mit Spanien Portugal zu zwingen, von der Allianz 
mit England ſich loszuſagen. Karl IV. beeilte ſich jedoch, mit dem 
Prinzregenten von Portugal, der fein Schwiegerfohn war, Frieden zu 
ſchließen, da derfelbe eingewilligt hatte, den Engländern die portugies 
fifchen Häfen zu fperren. Es gab daher für Leclerc keine Gelegenheit, 
fi mit feinen in Spanien eingerüdten Truppen auszuzeichnen. Eine 
Meuterei, die unter ihnen wegen der beichwerlihden Märfche und 
Entbehrungen ausgebrochen war, ftillte er mit gewohnter Klugheit 
und Geiftesgegenwart. 

Bonaparte beftimmte feinen Schwager zum Dberbefehl der Expe⸗ 
dition nah St. Domingo, um diefe Infel, wo die Schwarzen die 
Herrſchaft an fich geriffen hatten, Frankreich wieder zu unterwerfen. 
Der Admiral Villaret=Ioyeufe befehligte die Hauptflotte, die im Des 
cember 1801 aus Breſt ausfief. Der Admiral und der Oberbefehls⸗ 
baber befanden fi auf dem Linienfchiffe der Dcean von einhundert 
zwanzig Kanonen. Am Ende des Ianuar 1802 trafen die aus Breft, 
aus Korient, Rochefort, Zoulon und Cadix ausgelaufenen Flotten nad) 
einander am Cap Samana der Infel St. Domingo ein. Die Aus: 
fchiffung der 21,000 Mann ftarken Landungstruppen begann alsbald; 
nach einer Reihe von Gefechten unterwarfen fi) die ſchwarzen Genes 
role und am 1. Mai 1802 wurde der Friede verfündet. Die Abfchaf: 
fung der Sklaverei wurde beflätigt, und ein Corps militairifch orga⸗ 
nifirter Schwarzen follte im Dienfte der Colonie ftehen. Alle übrigen 
Neger follten ihrem gewohnten Berufe nachgehen und die Waffen ab- 
liefern. Schnell belebte der Handel fich wieder und Alles ließ hoffen, 
dag die große Infel im Begriffe fei, ihrem früheren Wohlſtande ent: 
gegenzugebhen. 

Da brach das gelbe Fieber mit unerhörter Zurchtbarkeit aus. Die 
Verlufte, welche die franzöfifche Armee dadurch auf der Infel erlitt, 
wurden durch die Verftärfungen, die aus Europa anlangten, keineswegs 
außgeglihen. Es ftarben im Ganzen 1500 Land» und Seeoffiziere, 
30,000 Soldaten, 9000 Matrofen und 3000 Perſonen, die im Ge 
folge der Armee mit verfchiedenem Berufe gefommen waren. #eclerc 
half der Schwäche der Armee dadurch ab, daß er ihr eine große 
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Zahl fhwarzer Truppen einverleibte. Aber das konnte nicht bindern, 
daß die Schwarzen ihren Vortheil erfahen, wie denn ihr General 
ZouffaintsLouverture bei dem Ausbruche des gelben Fieber gefagt 
batte, er freue fich, daß Gott den Schwarzen zu Hülfe gekommen fei. 
Nach feiner Verhaftung und Wegführung brad bald an mehren 
Punkten der Infel der Aufſtand aus. Die ſchwarzen Generale Chri- 
ſtophe und Deflalined machten anfangs Miene, denfelben zu unter: 
drüden, fielen aber bald auch ab. 

Die Lage des Generalcapitains Leclerc war außerordentlich Eritifch, 
da er auf der ganzen Infel nur nod etwa 3000 Mann franzöfifcher 
Zruppen hatte. Die Seelenbefümmerniß mochte beitragen, die An- 
fälle des gelben Fieberd, das ihn in den legten Tagen des Dctoberd 
1802 traf, tödtlicher zu machen; er flarb am I. November, und feine 
einbalfamirte Leiche wurde nach Europa. gebracht und auf feinem Land⸗ 
gute Montgobert bei Soiffond beigefeßt. Bonaparte befrauerte den 
Tod feines Schwagerd aufrichtig, in welchem er nicht nur einen aus— 
gezeichneten General, fondern auch einen gefchidten Staatsmann und 
freuen Freund gefunden hatte. Leclerc Hinterließ von feiner Gattin 
Dauline Bonaparte Feine Kinder. Sie vermählte ſich nicht chen all- 
aulange nach feinem Zode mit dem Zürften Borghefe. 


Rochambeau. 


Rochambeau (Donatus Maria Joſeph de Vimeur, Vicomte de), 
geboren im Schloſſe Rochambeau im Jahre 1750, war der Sohn des 
berühmten Marſchalls gleichen Namens, trat frühzeitig in das Militair 
und war Oberfl des Regiments Auvergne, ald er 1780 feinem Vater 
nad) Amerika folgte und daſelbſt unter ihm gegen die Engländer focht. 
Am 9. Juli 1792 wurde er zum Generallieutenant und Gouverneur 
ber Infeln unter dem Winde ernannt. Zwei Jahre hindurch verthei- 
digte er dDiefelben gegen die Unternehmungen der Engländer. Im ort 
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Royal von Martinique hielt er 1794 gegen weit überlegme Streit⸗ 
fräfte eine Belagerung aus, und als. er endlich capituliren mußte, be 
ftand die ganze Befagung nur noch aus dreihundert Mann, welche 
freien Abzug erhielten und nad Nordamerika eingefhifft wurden. 

Im Jahre 1796 wurde Rochambeau zum Gouverneur von St. 
Domingo ernannt, langte dafelbft im Mat des gedachten Jahres an 
und hatte mit den fehwierigiten Umftänden zu fämpfen. Im Norden 
der Infel tobte, unterflügt von den Engländern, der Aufruhr; feine 
franzöfifchen Truppen waren äußerft gering an Zahl und die ſchwarzen 
Generale und Corps unzuverläffig; und obendrein gerieth er mit den 
Eivilcommiffarien ded Directoriumsd in bittern Zwieſpalt. Da er in 
deren unfinnige Projecte nicht eingehen wollte, feßten fie ihn ab und 
fhieften ihn ald Gefangenen nach Europa. Zu Bordeaur im Sep⸗ 
tember 1796 angefommen, wurde cr zuerft nach der Gitadelle Ham 
gebracht und durfte endlih nah Paris kommen, fih zu rectfer: 
tigen. 

Rochambeau blieb bi8 1800 ohne Anftelung und wurde in diefem 
Jahre von dem erſten Conful zur Armee von Italien gefendet, in 
welcher er mit Auszeichnung focht. In der Expedition nah St. Do: 
mingo erhielt er ein Commando, trug wefentlich zu dem Erfolge Le⸗ 
clerc’8 bei und wurde nad) deflen Zode fein Nachfolger im Oberbe⸗ 
fehle. Die Angaben, welche man über feine graufame Strenge gegen 
die Schwarzen verbreitet bat, find Höchft übertrieben. Nicht diefer 
Strenge, fondern der geringen Zahl der franzöfifchen Truppen ift der 
Verluft von St. Domingo zuzufchreiben. Er vertheidigte mit feiner 
Handvoll Mannfhaft mehre Punkte der Infel lange Zeit. Won den 
Schwarzen und Engländern am Cap belagert, mußte cr endlich mit 
Lesteren im November 1803 capituliren. Seine und feiner Soldaten 
Rückkehr nach Frankreich war durch dieſe Capitulation gefichert. In: 
zwifchen kehrten die Engländer fih an dieſe Capitulation nit, und 
Rochambeau's Fahrzeuge wurden, ald fie fhon auf der Höhe von Mor: 
lair waren und auf der heimatlichen Erde zu landen gedachten, von 
britifhen Kriegsfchiffen nach Plymouth in England geführt. Rocham⸗ 
beau blieb ‚did zum Anfange des Jahres 1811 Kriegsgefangener und 
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309 ſich dann auf fein gleihnamiges Schloß zurüd. Im Jahre 1813 
trat er wieder in Dienft, zeichnete fih in der Schlacht von Bautzen 
aus und fand in jener von Leipzig einen ruhmvollen Zod. 


‘ 


Dilleneuve. 


Villeneuve (Peter Karl Iohann Baptift Spivefter), geboren 1763 
zu Walenfoled im Departement der Niederalpen, trat frühzeitig in den 
Seebienft und wurde 1793 Linienfchiffecapitain, 1796 Contreabmiral. 
In der Seeſchlacht von Abukir befehligte er Die Reſerve, und ed wird 
ihm vorgeworfen, mit feinen fünf Schiffen unthätig geblieben zu fein. 
Indeß rettete er doch ben Reſt der Flotte. 

Im Jahre 1804 wurde Villeneuve zum Wiceabmiral ernannt. 
| Napoleon hatte den großen Plan einer Landung in England ernftlich 
im Sinne, und als Mittel des Gelingens follten franzöfifche Flotten 
aus verfchiedenen Häfen auslaufen, nad Weſtindien fegeln, die eng» 
liſche Flotte dahinziehen, dann eilig nach Europa zurüdtehren und die 
Landung fchügen. 

Villeneuve befehligte die Flotte von Zoulon und hatte den Auf: 
trag, Cadix zu deblofiren, fi) durch Die im dortigen Hafen eingefchlof: 
fenen franzöftfchen und fpanifchen Schiffe zu verftärken, darauf in Weft- 
indien ſich mit der aus Rochefort am 11. Januar 1805 unter dem 
Befehl des Admirals Miffieffiy eben dahin gefegelten Flotte zu ver- 
einigen. Am 18. defielben Monats ging Villeneuve unter Segel, 
mußte aber wegen des außerordentlich ftürmifhen Wetterd wieder in 

: den Dafen von Zoulon zurüdtehren, den er erft am 30. März wieder 
verlaſſen konnte. Inzwifchen war Miffieffiy nach den Antillen gefegelt, 
| und da er. Befehl hatte, dort fechdunddreißig Tage auf die Ankunft 
der touloner Flotte zu warten, fuhr er, nachdem er auf Martinique 
Depefchen vorgefunden, die ihm die Rückkehr biefer Flotte in den 
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Hafen meldeten und den Befehl der Heimfahrt enthielten, nach Eu⸗ 
ropa zurüd. So wurde die Vereinigung der Flotten Miſſieſſy's und 
Villeneuve's zur Unmöglichkeit. 

Die Flotte Villeneuve's zählte elf Linienfchiffe, fieben Fregatten 
und zwei Briggs. Er deblofirte den Hafen von Cadir, verftärkte fi) 
um zwei Linienfchiffe, eine Corvette und eine Brigg, und feßte die 
Fahrt nach den Antillen fort. Am 13. Mai 1805 langte er auf der 
Rhede des Forte Royal zu Martinique an, und mit den Schiffen, die 
er bier vorfand, wurde feine Flotte neunzehn Linienfehiffe ſtark, unge- 
rechnet die Fregatten und Briggs. Diefe Flotte, ſammt den zahl« 
reichen Zandtruppen, die fi auf derfelben befanden, erfchien hinrei⸗ 
hend, den größten Theil des englifchen Weflindiend zu unterwerfen. 
Villeneuve begnügte ſich aber, das von den Engländern beſetzte Zelfen- 
fort Diamant bei Martinique am 2. Juni zur Capitulation ju 
zwingen, und kehrte auf die Nachricht von der Ankunft der engli« 
ſchen Zlotte unter Nelfon in den weftindifchen Gewäflern nad) Europa 
zurüd. 

Nelfon fegelte gleichfalls nad) Europa, langte am 19. vor Gibraltar 
an und überzeugte fi, Daß die frangöfifche Flotte nicht durch die 
Meerenge gefahren fe. Am 24. Juli befam er Kunde, man babe fie 
norbwärts fleuern geſehen, fchlug fofort diefelbe Richtung ein, fuhr 
bis an die Küfte von Irland und überzeugte fih, daß fie in jenen 
Breiten nirgends fihtbar geworden. 

Inzwifhen war Willeneuve am 22. Juli am Cap Finisterre auf 
die englifche Flotte des Viceadmirals Sir Robert Calder geftoßen und 
hatte fie angegriffen. Dem unentſchiedenen Kampfe machte die Nacht 
ein Ende, und die franzöftfch-fpanifche Flotte bereitete fich, denfelben 
am nächiten Tage zu erneuern. Aber als diefer anbrach, erblickte man 
die englifche Flotte mit vollen Segeln davonfahren. Villeneuve fegelte 
nach, aber bald ftellten fidy widrige Winde ein und zwangen ihn, in 
die Bai von Vigo einzulaufen, von wo er nach Cadirx unter Segel 
ging und auf der dortigen Rhede am 20. Auguft anlangte. 

‚ Su ber Zeit war die Flotte Villeneuve's Doppelt fo ſtark ald die- 
jenige, mit, welcher der Admiral Collingwood Cadix blofirte. Denn 
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Die vereinigte Flotte befland aus dreiunddreißig Kinienfchiffen, worunter 
achtzehn franzöfifche und funfzehn fpanifche. Mit einer ſolchen Streit: 
macht bäfte er dem Admiral Collingwood den Rückzug abfchneiden 
und deflen Geſchwader vernichten können. Wahrfcheinlich hatte er daf- 
felbe für viel zahlreicher gehalten, als es wirklich war. Als man in 
England erfuhr, Villeneuve fei im Hafen von Cadir eingelaufen, fandte 
man dem Admiral Collingwood zahlreiche Verftärtungen, rüftete alle nur 
irgend verfügbaren Schiffe aus und gab Nelfon den Befehl, welcher 
am 29. September auf der Höhe von Cadix anlangte. 

Weöwegen Villeneuve fo lange in dem Hafen von Cadix unthätig 
bfieb, ift nicht hinlänglich aufgehellt. Am 19. Detober erft Tief er aus, 
aber wegen der herrfchenden Windftile war erft am folgenden Zage 
feine ganze Zlotte in offener See vereinigt, Tonnte jedoch aus vorer- 
wähnter Urfache nur eine kurze Strede zurüdlegen. In der Nacht 
erblidte man am Horizonte weithin Lichter, und Villeneuve gab den 
Befehl, fih zum Kampfe fertig zu machen. 

Als der Zag des 21. Octobers anbrach, erblidte man die eng- 
liſche Zlotte, dreißig Segel ſtark, in einer Entfernung von ungefähr 
fünf Seemeilen. Villeneuve bildete feine Schlachtordnung in einer 
einzigen Zinie und ftellte fi) fo auf, daß der Hafen von Gadir unter 
dem Winde war, um fih im Nothfalle dahin zurüdzuziehen. Die 
Engländer dagegen bildeten ihre Schlachtordnung in zwei Linien, 


und fuhren darauf mit vollen Segeln auf die franzöfifch = fpanifche. 


Zlotte los. 

Um zwölf ein Viertel Uhr feuerte das franzöfifche Schiff Le Fou⸗ 
gueuf die erſten Schüffe ab ‚ und die Seefhlaht von Zrafalgar be: 
gann. Sie koſtete dem großen Sechelden Nelfon das Leben, verfchaffte 
aber England die fortan unbeftrittene Herrfchaft zur See. Villeneuve 
batte auf dem Bucentaurus ſeine Flagge aufgepflanzt, welcher im 
Kampfe ſo übel zugerichtet wurde, daß der Admiral ſich auf eines der 
Schiffe der Avantgarde begeben wollte, um wo möglich der Schlacht 
noch eine günflige Wendung zu geben. Aber das Boot, das man zur 
Hinfahrt bereitete, wurde von Kugeln Durchlöchert, und auch alle übrigen 
Boote, die fi) am Bord des Bucentaurud befanden, waren zerfchoffen. 
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So mußte der tapfere Villeneuve auf feinem Admiralſchiffe, das völlig 
kampfuntüchtig war, bleiben und ſich ergeben. 

In der Schlacht von Trafalgar wurden fiebzehn Linienfchiffe der 
vereinigten franzöfifch-fpanifchen Flotte von den Engländern genommen 
und eins verbrannt. Der Reſt der Schiffe, zum Theil auch nicht 
mehr feetüchtig, rettete fich mit genauer Noth in den Hafen von Cadir. 
Bon nun on hatte Napoleon Feine Klotte mehr, um den Engländern 
zur Sce irgend das Gleichgewicht zu halten. Er mußte daher auch 
auf alle feine Pläne, in England zu landen, Verzicht leiſten und ſich 
begnügen, es fünftig Durch das Gontinentalfyftem zu bekämpfen. 

Im Jahre 1806 kehrte der Admiral Villeneuve nach Frankreich 
zurüd, um fich einer gerichtliden Unterſuchung zu unterwerfen, und 
langte am 17. April 1806 zu Rennes an. Er wagte nicht, nad 
Paris zu gehen, um dem Zorn Napoleon's zu begegnen, fondern war: 
tete in Rennes auf weitere Befehle. Endlich langte ein Schreiben 
des Marineminifterd an, fo ſcharf und Hart, daß Villeneuve befchloß, 
die Ehrenfränfung nicht zu überleben. Er befahl feinem Bedienten, 
einem treuen Neger, das Gold, was er bei fich hatte, zu paden, und 
fehrieb auf jedes Päckchen die darin befindliche Summe und den Namen 
der Perfon, die fie befommen follte. Eben fo fihrieb er auf ein koſt⸗ 
bares Fernrohr und auf ein Sprachrohr die Namen der Perfonen, 
denen er fie zum’ Andenten beſtimmte. Darauf ließ er fih cin Bud) 
reichen (ed war ein englifches, betitelt The Heart, da8 Herz, und han 
delte vom "Selbftmord) und las einen Theil der Nacht bindurd. 
Am Morgen rief er feinen getreuen Neger, fchenkte ihm einen Sad 
Geld und gebot ihm, befonderd das darin befindliche Papier wohl zu 
beachten. Dann ſchickte er den Neger fort und gebot ihm auszugehen. 
Ald der Diener wicderfam, war die Thüre verfchloflen. Sie blieb 
ed fo Lange, daB der Neger unruhig wurde und ber Befiger des Hotels 
fihh bewogen fand, Die Behörde zu rufen, um die Thüre zu öffnen. 
Das geihah, und man erblidte Villeneuve's Leiche; fünf Wunden 
hatte er ſich mit einem Meffer beigebracht und erft der fechöte Stoß 
hatte dad Herz getroffen. Die gerichtliche Unterfuchung ſtellte unzwei⸗ 
felhaft feft, Daß Villeneuve fich felbft den Tod gegeben habe; aud) fand 
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man auf dem Tiſche neben den Geldpacketen ein Schreiben an ſeine 
Gemahlin. So endete ein unerſchrockener Seemann, der Frankreich 
noch wichtige Dienſte hätte leiſten können. 


Dupont de LEtang. 


Dupont (Peter) war am 14. Juli 1766 zu Chabannais geboren, 
wurde von ſeinen Eltern zum Soldatenſtande beſtimmt und trat, nach⸗ 
dem er ſeine Studien auf der Militairſchule zu Paris beendet hatte, 
als Unterlieutenant in die franzöſiſche, in bolländifchen Dienſten 
ſtehende Legion Maillebois, deren Artillerie er befehligte. Im Jahre 
1791 nach Frankreich zurückgekehrt, diente er in der Nordarmee und 
zeichnete ſich ſo aus, daß er noch im erſten Kriegsjahre zum Brigade⸗ 
general ernannt wurde. Während der Schreckensregierung zog Dupont 
ſich zurüd und erfchien erft unter dem Directorium wieder, weldyes 
ihm zuerſt mit Clarke, dann allein die Direction des topographifchen 
Bureaus des Kricgdminifteriums anvertraut. Am 2. Mai 1797 
wurde er zum Divifionsgeneral und Director des Kriegsdepots cr 
nannt, welche Stelle. er durch Die Revolution vom 18. Fructidor verlor, 
aber wieder erhielt. Er trug am 18. Brumaire zur Erhebung Bona- 
parte's bei, wurde 1800 Chef des Generalſtabes der nominell von 
Bertbier befehligten Refervearmee, welche der erfte Conful über den 
großen Bernhard führte, zeichnete fi in der Schlaht von Marengo 
aus, unterhandelte den Waffenftilftand von Aleffandria, überwachte 
ald commandirender General in Piemont deffen genaue Vollziehung, 
nöfhigte dann den öftreichifchen General Sommariva, Zodcana, welches 
nicht in den Waffenftillftand eingefchloffen wörden war, zu verlaffen, 
und fegte zu Florenz eine proviforifche Regierung ein. Als die Feind- 
feltgeiten in Oberitalicen wieder ausbrachen, befehligte Dupont Den 
rechten Flügel der Armee Brune's und entfchied das Treffen von 
Pozzolo am Mincio zu Gunſten der Franzofen. 


212 Dupont de l'Etang. 


Im Kriege von 1805 gegen Deſtreich hielt Dupont mit feiner 
6000 Mann ftarken Divifion am 11. Detober gegen 25,000 Deftreicher 
bei Alte Stand und mußte fich zwar zulegt zurüdziehen, hatte aber 
3000 Gefangene gemacht und die feindliche Colonne hinreichende Zeit 
aufgehalten. In dem Zreffen von Dürnftein am 11. November 1805, 
in welchem der Marfchal Mortier in dem fehmalen Gelände zwifchen 
der Donau und dem Gebirge eingefchloffen und nahe daran war, bie 
Waffen ſtrecken zu müffen, war es das rechtzeitige Eintreffen Dupont’s 
mit feiner Divifion, um dem letzten verzweifelten und gelungenen An⸗ 
griff, welchen der Marfchall unternommen, hatte, den gehörigen Halt 
und Nachdrud zu geben. 

Im Seldzuge von 1806 gegen Preußen gehörte Dupont’d Divifion 
zum Corps des Marfchalld Bernadotte, erftürmte am 17. Detober 
Halle und trug am 7. November zur Erftürmung Lübecks bei, wohin 
Blücher ſich zurüdgezogen hatte. In dem Zeldzuge von 1807 durch— 
brach Dupont mit feiner Divifion in der Schlaht von Fricdland 
am 14. Juni die ruffifhe Garde, wodurch der ganze feindliche Finke 
Flügel genöthigt wurde, ſich eilig nad) Friedland zurüdzuziehen. Diefe 
Waffenthat trug wefentlih zum Gewinne ber Schlacht bei und Napo- 
leon ernannte Dupont noch auf dem Schlachtfelde zum Großfreuz der 
Ehrenlegion und dann auch zum Grafen. Alles erblidte in ihm den 
fünftigen Marfchall. 

Als im Jahre 1808 das fpanifche Volk fich gegen die franzöfifche 
Ufurpation erhob, erhielt Dupont Befehl, mit feinem Corps Cadir zu 
befegen. Er brach zu diefem Zwecke am 24. Mai von Toledo auf 
und vernahm, ald er zu Andujar am Guadalquivir anlangte, die all 
gemeine Erhebung von Andaluſien und die Fraftvollen Mafregeln, 
welche die Junta von Sevilla getroffen. Er marfchirte am Strome 
am linken Ufer binan, .um ihn bei Alcolea zu überfchreiten. Hier 
flanden mehre Taufend Spanier unter Echevarria zur Vertheidigung 
der Brüde, welche Dupont am 7. Juni erſtuͤrmen ließ und darauf 
nah Cordova vordrang. Echevarria, der fein ganzes Geſchütz ver: 
loren, hatte Cordova preisgegeben und auch alle Behörden waren aus 
der Stadt entflohen. Dennoch begingen die Einwohner die Unklugheit, 
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auf die Franzoſen bei ihrem Einrüden zu fchießen, was über fie ein 
fürchterliches Unglüd brachte. Im Grunde war Dupont zu Cordova 
bereitö abgefchnitten; denn ringsum flammte der Aufftand, und Die 
fleinen Befatungen, die er zu Andujar und an andern Orten zurüd: 
gelafien hatte, waren überfallen und niebergemegelt worden. 

Inzwifchen hatte die Junta von Sevilla die in verfchiedenen Lagern 
ſtehenden Truppen gefammelt und den General Caſtannos zum Ober: 
befehlöhaber ernannt. Auf die Nachricht hiervon verließ Dupont am 
16. Juni Cordova und ftand am 19. wieder zu Andujar. Diefe Stadt 
und die ganze Gegend war entoölfert; die Truppen mußten, um Brot 
zu haben, dad Getreide felbft einbringen, dreſchen und mahlen; fie litten 
durch Hige, durch Mangel an Wein und Nahrungsmitteln. Dupont 
blieb mit den Divifionen Barbou und Zrefia zu Andujar in Stellung 
und fchidte die Divifion Wedel rückwärts nach dem fünftehalb deutfche 
Meilen entfernten Baylen mit dem Befehle, Puerto del Rey und La 
Mancha zu behaupten. ' 

Am 2. und 3. Juli 1808 griff der fpanifche General Reding von 
Iaen ber Andujar an, wurde aber zurüdgefchlagen. Die Armee Ca: 
ſtannos' rückte gleichfalls heran, neununddreißig Bataillone und einund- 
zwanzig Schwadronen ſtark, mif Artillerie wohl verfehen. Am 9. Suli 
hatte Caſtannos fein Hauptquartier zu Arjonila, wenige Stunden 
von Andujar. Dupont betrachtete die Stellung von Andujar ald den 


Schlüſſel zu Andalufien und hoffte mit den 12,000 Mann, die ihm 


nach Entjendung der Divifion Vedel geblieben waren, ſich in derfelben 
gegen 40,000 Spanier zu behaupten. Erft nachdem die Divifion Vedel 
fih genöthigt gefehen hatte, Baylen zu verlaffen, um die wichtigen 
Päffe der Sierra Morena, welche von den Spaniern ernftlich bedroht 
waren, zu deden, erfannte Dupont‘ die Unhaltbarkeit feiner Stellung 
und brad am 18. Juli ded Abends von Andujar auf, des Nachts 
marfchirend, um Caftannos feinen Abzug zu verbergen. Drei Meilen 
von Andujar führt def Weg von da nah Baylen auf einer fleinernen 
Drüde über den Rumblar, links der Guadalquivir, dann über eine mit 
Delbaumen bepflanzte Hochebene, und bevor man nad) Baylen kommt, 
muß man wieder einen kleinen Fluß überfchreiten. Die Colonne Dupont’s 
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| 
bildete de Engwegs halber einen lang bingedehnten Zug, und als 
bie Spitze auf der oben erwähnten Hochebene anlangte, wurde fie von | 
dem fpanifchen General Reding angegriffen und mußte fofort Schlacht: 
ordnung bilden. Der Weg nad) Baylen war daher dem General Du: | 
pont verlegt und es war gebieterifche Nothwendigkeit, fi) denfelben | 
um jeden Preis zu Öffnen. Er ließ zwar eilig Verftärkungen kommen, | 
aber das Ende der Colonne war zwei Meilen zurüd. Wie fie nad 
und nad) anlangten, gingen fie in Das Gefecht; endlich ſtürzte fih auch 
Dupont’d legte Reſerve, ein Bataillon Marinefoldaten der Faiferlichen 
Garde, in das Gefecht, aber auch diefer Angriff führte nicht zum Siege, 

da die zur rechten Zeit vorgezogene Reſerve der Spanier alle Anftren- 
gungen der Franzoſen vereitelte. Es war Mittag, zweitaufend fran 
zöfifche Soldaten waren gefallen, Dupont felbft verwundet, die Truppen | 
erfchöpft. Den Kampf fortzufegen, war eine Unmöglichkeit, und Du: | 
pont fuchte bei Reding um Waffenftillftand an, welcher augenblidlid) | 
gewährt wurde. Der General Wedel hatte mit feiner Divifion Kchrt 
gemadht, ald er den Kanonendonner vernahm, aber Dupont fandte ihm 
Befehl, dad Feuer einzuftellen, weil Unterhbandlungen im Werke wären. | 
Sie zogen fi) mit Caſtannos in die Länge, und nun wollte Dupont 
fih durchſchlagen; aber der moralifche Muth der Truppen war ge | 
brochen und fie verweigerten den Gehorfam. So wurde denn die Ca- 
pifulation von Baylen gefchloffen, kraft weldher auch die Divifion | 
Vedel, die nicht von den Spaniern umzingelt war, die Waffen firedn | 
mußte. Das war ein harter Schlag für Napoleon, welcher über dad | 
gegenwärtige Unglück Duponts alle feine früheren Dienfte vergaß. Er | 
wurde vor ein Kriegögericht geftelt, ald er mit feinem Generalftabe 

zu Zoulon anlangte; aber der Proceß zog fich in die Länge und war | 

1814 bei der erften Rückkehr der Bourbonen noch nicht beendet. Ludwig 
XVII. fegte ihn in alle Würden und Ehren wieder ein und ernannte 

ihn zum SKriegsminifter, in welchem Amte er zwar am 3. December 
1814 durch den Marfchall Soult crfeßt wurde, "aber das Commandeur- :' 
kreuz ded Ludwigsordens und den Befehl der zweiundzwanzigften Milt- 
tairdivifion erhielt. Während der Hundert Tage ſetzte Napolcon ihn 
ab, Ludwig XVIII. aber nad) feiner zweiten Rückkehr wicder ein. Das | 


— — — — — — — — 


r — — —— — — —ñ—e — — -— 
— — — — —— 








—, — m — — — — — — — — — 


Bupent-Chaumont. 215 


Departement der Charente wählte ihn damald zum Deputirten, was 
er bis 1830 blieb. Nach der Julirevolution ohne Anftelung, ftarb 
er 1840. 


Dupont-Chaumont. 


Dupont (Peter Anton), Bruder des Vorigen, war am 27. De 
cember 1759 zu Chabannais geboren, trat in ein Infanterieregiment, 
wurde 1783 Lieutenant, flieg nad) Ausbruch der Revolution raſch 
empor, wurde 1793 Brigadegeneral und Commandant von Douay. 
Während der Schredensregierung mußte er fih zurüdziehen, war aber 
gegen Ende 1794 wieder in Zhätigfeit, wehrte 1795 eine Landung 
der Engländer ab und flieg zum Divifiondgeneral empor. Im Jahre 
1797 wurde er fuspendirt, dann penfionirt, bald aber wieder zur Ver⸗ 
fügung des Kriegsminifteriums geftellt. Napoleon fhägte den General 
Dupont und ernannte ihn nach dem 18. Brumaire zum Commandanten 
ber vierzehnten Militairdivifion, dann zum Generalinfpector der Infen- 
terie der Rheinarmee. Nach dem Frieden von Zuneville war Dupont 
ohne Anftelung, wurde aber im Jahre 1805 zum Commandanten der 
fiebenundzwanzigften Militeirbivifion zu Zurin ernannt. Cr konnte 
fi jedoch mit dem Generalgouverneur Menou (fiehe den Artikel) nicht 
vertragen und wurde von Napoleon zum Gefandten bei feinem Bruder 
Ludwig, König von Holland, ernannt. Im Jahre 1807 war er Som: 
mandant ded Lagers zu Boulogne, 1809 wurde er wieder Infanterie: 
infpector, 1812 in Penfionsftand gefegt. Im Jahre 1814 ernannte 
Ludwig XVIII. ihn neuerdings zum Generalinfpector der Infanterie 
ber erſten Militairdivifion, zum Gouverneur der Militairfchule von 
St. Cyr und zum Grafen. Won Napoleon während der hundert 
Zage abgefegt, trat Dupont-Chaumont nad) der zweiten Rüdichr des 
Königs wieder in Activitaͤt, wurde 1817 ſchließlich penfionirt und flarb 
einige Jahre nachher. 
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Beaumont. 


Beaumont-2aboninitre (Mark Anton, Graf von) flamnıte aus einer 
alten Familie, wurde 1777 Page der Königin Marie Antoinette von 
Frankreich, 1787 Cavaleriecapitain, emigrirte zur Zeit der Revolution 
nicht, zeichnete fi) zuerft in den Zeldzügen der Nordarmee und der 
Sambre- und Maadarmee, dann in jenen der Armee von Italien aus, 
wurde 1796 Brigadegeneral, 1803 Divifiondgeneral. Im Beldzuge 
von 1805 befehligte er die dritte Dragonerdivifion, zeichnete fich in der 
Schlacht von Aufterlig, in den folgenden beiden Kriegsjahren in den 
Schlachten von Iena und Eylau aus, wurde 1807 Senator, befehligte 
1809 ein ⸗Obſervationscorps bei Augsburg und wurde nady- feiner 
Rückkehr nach Paris Großoffizier der Ehrenlegion und erfter Kammer- 
herr der Mutter Napolcon’d. Im Jahre 1814 ernannte Ludwig XVII. 
ihn zum Pair von Frankreich und nad) der Schlaht von Waterloo 
1815 seeigt u” . Divifion der parifer Armee unter feinem 
Schwager, dewaidt⸗« Hall Davouft. Sein Bruder, der Graf Andreas 
von Beaumont ooninitre war Ehrencavalier der Kaiferin Joſephinc 
und blieb > 5 zugihrem Zobe. 


| 
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Bernadotte: 


Bernadotte (Bohann) war am 26. Januar 1763 zu Pau im jegigen 
Departement der Niederpyrenäen geboren, flammte aus einer acdhtbaren 
bürgerlihen Familie, ftudirte, ließ fi) aber von feinem Hange zum 
Kriegäftande hinreißen, trat am 3. September 1780 als gemeiner 
Soldat in das fechzigfte Regiment, wurde am 16. Juni 1785 Corporal, 
am 21. Juni 1786 Zourier, am 11. Mai 1788 Sergeant-Major. Es 
fann feinem Zweifel unterliegen, daß Bernadotte feine Dienftzeit bie 
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. zur Revolution benugte, um Kriegskunſt und Kriegsverwaltung zu 


fludiren, denn fonft würden feine nachherigen Dienfte unerflärlich 
fein, weil nur Genie, nicht Kenntniſſe eine Gottesgabe find. 

In den biographifchen Werken über Bernadotte iſt zu Iefen, daß 
er ſchon 1792 Oberſt in der Armee Cuſtine's war, dann von Kleber 
befördert wurde. Aber fo ſchnell ging in den beiden erften Kriegs⸗ 
jahren das Auffteigen Bernadotte's nicht, wie immer er ſich auch aus- 
gezeichnet haben mochte. Das 1839 erfchienene Werk: „Galerie des 
mardchaux de France“ befteht aus den Portraits der Marfchälle von 
Napoleon an, und aus ihren Dienftliften. Diefe Dienftliften find 
authentifch, denn fie find dreifach unterzeichnet: erftens von dem Staats⸗ 
rath Generaldirector im Kriegsminiſterium Martineau, dann verificirt 
von Dharchies, endlich ale richtige Abſchrift contrafignirt von dem 
Bureauchef der Gefege und Archive Mortier. Demzufolge war das 
Avancement Bernabotte’d folgendes: Adjudant am 7. Februar 1790, 
Lieutenant im fechsunddreißigften Infanterieregimente am 6. November 
1791, Adjudant-Major am 30. November 1792, Capitain am 18. Juli 
179. Dan fieht, Daß bei weitem weniger bei - e Generale in den 
beiden erften Jahren des Revolutionskrieged ungle“"Fügweller zu ihrem 
G.ade gelommen find. Aber 1794, alfı als fcho, rn erſte Gluth 
halb vorüber war, ging fein Avancement reißen.“ fihn Wionn am 8. 
Zebruar dieſes Jahres -urde er Batailonschef, am 4.x° ° "Brigade 
def, am 26. Juni Brigabegeneral, am 22. October Div. oyruscal. 
Im Sahre 1794 dürfte Bernabotte vielleicht das einzige Beifpiel fein, 
daß ein Kriegemann vom Capitain zum Divifionsgeneral flieg. Berna⸗ 
bofte diente während der Kriegsjahre 1792, 1793 und 1794 in der 
Rheinarmee, dann in der Nordarmee, und 1795 und 1796 in der 
Sambre- und Maasarmee. Am 2. Juli des letztgenannten Jahres 
keichnete er fich bei dem Rheinübergange bei Neuwied und in ben fol« 
genden Gefechten aus und dedte, ald Jourdan bis an die Naab vor- 
drang, dem rechten Flügel der Armee bei Neumarkt. Hier wurde er 
am 22. und 23. Juni von dem Erzherzog Karl, weldher von Moreau 
abgelafien hatte und gegen Jourdan aufgebrochen war, geichlagen und 
zum Rüdzuge auf Aitorf gezwungen. Am 29. Juni 309 er gegen den 
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öftreichifchen General Hotze bei Burg Eberach bey. Kürzeren, wurde 
krank und der Brigadegeneral Simon - übernahm den Befehl feiner 
Divift ton. Er wurde überdied angeklagt, auf dem Rückzuge die Plün- 
derung” von Nürnberg veranlaßt zu haben, rechtfertigte ſich aber gegen 
das Directorium und wurde ehrenvoll freigefprochen. 

Im Sabre 1797 wurde Bernabotte mit feiner Divifton der Armee 
von Italien zugetheilt und” unter Bonaparte's Bafſehle geſtellt. Die 
ſiegreichen Soldaten der Armee von Italien ſahen auf die geſchlagenen 
Soldaten der Sambre⸗ und Maasarmee mit unzweideutiger Gering⸗ 


ſchätzung herab, und nur die Klugheit Bernadotte's verhinderte Aus 


brüche offener Feindſchaft. 7 der Schlacht am Zagliamento am 16. 
Maͤrz 1797 bildete Bernadotte's Divifion den rechten Flügel, nahm 
in Gemeinfchaft mit der Divifion Serurier am 19. Gradiska ein, folgte 


dann dem fi auf Laibach zurüdziehenden Theile des öftreichifchen 


Heeres, fehlug mehrmals deffen Arritregarde und bemächtigte fich der 
reihen Quedfilberminen von Idria, mo große Vorräthe dieſes werth · 
vollen Metalls franzöſiſche Beute wurden. 

Nach dem Frieden von Campo Formio im Jahre 1798 ging Berna⸗ 


dotte als Geſandtets der franzöſiſchen Republik nach Wien, wo er am 


8. Februar eintraf. . "Bereits hatte das Directorium durch feine Unter- 
nehmungen gegen den Papft und die Schweiz, durch ‚feine Irrungen 
mit Neapel dem öftreichifchen Hofe Anlaß zu Unzufriedenheit und Bes 
forgniffen gegeben. Die Kaiferin Maria Therefia‘, des Kaiferd Franz 
zweite Gemahlin, war eine Tochter des Könige Ferdinands IV. von 
Neapel und Skilien. Als Bernabotte in Wien ankam, lag die Kaiferin 
in den Wochen, und erſt nachdem fie genefen war, erhielt er am Oſter⸗ 
fonntage den 8. April 1798 bei ihr feierliche Audienz. Er.gab der 
Kaiferin die Verficherung, daß fie ſich wegen der neapolitanifchen An⸗ 
gelegenheiten völlig“ beruhigen dürfe, was fie mit großer Huld auf: 
nahm. Bernadotte ließ fich dadurch vaichten, der Kaiſerin am nächften 
Tage eine Schrift zu überreichen, guprin R Aflaufig auseinanber- 





feßte, daß die Politit des öftweichifchen Miniſters ber auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten Baron Thugut dem guten Einvernehmen zwiſchen Deſtreich 
und der franzoͤſiſchen Republit aufhebend ensgegeifche und daß haupt: 
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ſächlich von dieſem guten Einvernehmen das Schickſal von Neapel "oe 
Gänge. Durch diefen Schritt glaubte Bernabotte am beften den Be⸗ 
fehl des Directoriums auszuführen, Fein Mittel unverfucht zu laſſen, 
Thugut zu flürzen. Aber er bewies nur eine große Unkenntniß des 


„öftreichifchen Hofes und des Charakters des SKaiferd und der Kaiferin. 
" Maria Therefia theilte ihrem Gemahl unverzüglich das Schreiben des 


Botfchafters mit, welcher jetzt fürmlich in fein eigenes Netz verftridt 
wurde. Zhugut bot feine Entlafjung an, und der Kaifer ‘genehmigte - 
fie, berief fogar den Grafen Eobentzl von Raſtadt nach Wien, aber 
Das Alles war nur Schein. Wenn Bernadotte länger als. franzöfifcher 
Boffchafter in Wien geblieben wäre,:- würde er mit Cobentzl haben 
unterhandeln müflen, aber diefer hätte nur nad Thuguts Weifung 
handeln dürfen, weil derfelbe feinen gewichtigen Einfluß ald Minifter 


nicht im Geringften verlor. Aber ein zweiter unfluger Schritt Berna- 


Dotte’& kürzte feinen Aufenthalt in Wien plöglich ab. 

In diefer Hauptftadt war es niemals Sitte, daß die fremden 
Sefandten über den Thoren der Paläfte, welche fie bewahnten, Die 
Wappen ihres Landes und noch viel weniger Bahnen aushingen. 
Bernadotte hatte ſich anfangs dieſem Gebrauche gefügt. Darüber er⸗ 
hoben aber die franzöfifchen Zeitungen gewaltigen Lärmen, und Das 
Directorium ſchickte Bernadotte den Befehl, den Gefandtfchaftöpalaft 
(dad Geymüllerfche Haus in der Wallnerftraße) durch die National⸗ 
forben auszuzeichnen. Statt nun das Directorium aufzuflären, daß die 


* bisherige Unterlaffung vollftändig dem Herfommen in Wien angemeffen 


fei, vollzog er vielmehr den Befehl in va auffaͤlliger , mithin un⸗ 


geſchickter Weiſe. 


Am 13. April 1798 gab Bernadotte ein großes Gaſtmahl und 
ließ gegen. Abend auf dem Balcon des Botfchaftöpalafted eine brei- 
farbige Fahne mit der Infcprift „Breiheit und Gleichheit“ aushängen. 
Unverzüglich verfaumelte ſich ein Volkshaufen und verkangte unter großem 
Geſchrei, daß die Faͤhne weggenommen werde. Cine Patrouille er⸗ 
ſchien und der ſie anführende Offizier bat die Menge, ſich zu zer⸗ 
ſtreuen. Da jedoch das revolutionäre Abzeichen nicht weggenommen 
wurbe, fing das Volk an, Steine nach der Fahne zu fehleudern. Der 
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Volizeipräſident Graf Pergen und der Regierungsrath Graf Dietrich⸗ 
ſtein begaben ſich zu dem Botſchafter und baten ihn, die Fahne weg⸗ 
zunehmen, deren Daſein die alleinige Urſache des Zornes des Volkes 
ſei. Bernadotte verwarf das Anſinnen mit Entrüſtung und rief wieder⸗ 
holt aus: „Nein, die Fahne muß bleiben.“ Da wurde ein Polizei⸗ 
beamter an die Menge geſendet; er verkündete, daß der Botſchafter 
nicht nachzugeben vermöge und foderte dad Volk. auf, ſich auf zer 
freuen. Uber ein vermehrter Steinregen flog gegen die Fahne und 
einige der Verwegenſten kletterten empor und riffen fie mitteld Hafen 
herab. Da trat Bernabotte und einer feiner Secretaire mit dem Säbel 
in der Hand vor dad Thor und vermeinte, der Menge zu imponiren, 
mußte aber fehleunig in das Haus retiriren. Gin Bedienter fchoß 
gegen das nachdrängende Volk eine Piftole ab, und jetzt trat die ernfte 


ı Gefahr ein, daß es den Palaft flürmen und mit den darin befindlichen 


Perfonen nicht glimpflih umgehen werde, wie ed denn bereits im Erd⸗ 
gefchoffe die Meubled und die im Hofe ſtehenden Kutfchen zertrüm- 
merte. Das Militair machte aber allen weiteren Erceflen ein Ende, 
denn jetzt kamen aus der fernen Vorftadtcaferne einige Schwadronen 
Cüraſſiere geritten, zerftreuten die Zufammenrottung, und dad Infan⸗ 


terieregiment Preuß befegte alle Zugänge zu dem Gefandtfchaftspalafte. 


Am 14, April um 8 Uhr des Morgend ritt einer von Berna- 
dotte's Adjudanten unter ſtarker militairifcher Bedeckung in die Burg 
und überbradhte dem Kaifer eine Schrift, worin der Botfchafter ſich 
beffagte, daß er während des Tumultes drei Noten an den Minifter 
Thugut gefendkt, aber erft Des Morgens 3 Uhr eine Antwort und 
zwar eine fehr ungenügende, erhalten habe. Ein fo außerordentliches 
Benehmen fee den Botfchafter in die Nothwendigkeit, Seine Kaiferliche 
Majeſtät zu bitten, fich die drei an den Minifter gefendeten Noten vor: 
legen zu laffen. Mit Bedauern müſſe der Botfchafter bemerken, daß 
er in diefen Noten auch feine Päſſe verlangt habe, von denen er Ge⸗ 
brauch machen müffe, un die Befehle der Regierung einzuholen, der 
er anzugehören die Ehre habe. 

Bernadotte erhielt unverzüglich von dem Cabinetsminiſter Grafen 
Eolloredo die Antwort, daB der Kaifer mit dem größten Mißfallen 
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die in der vergangenen Nacht vorgefallenen Unordnungen vernommen | 


und fowie er von denfelben in Kenntniß gefeßt worden, dem com- 
mandirenden General und dem Polizeiminifter die nöthigen Befehle 
ertheilt habe. Der Kaifer wünfche, daß der Botfchafter auf dem Ver: 
langen feiner Paͤſſe nicht beftehe, da er felbft ermeſſen werde, welche 


j 





nachtbeilige Folgen das durch feine Abreife nothwendig entflchende 
Gerücht eined Misverftändniffes zwiichen den beiden Mächten haben | 


müſſe. Der Graf Saurau und der Baron Degelmann (ermannter 
oͤſtreichiſcher Geſandter bei der franzöfifchen Regierung) würden fh 


im Laufe ded Zages zu dem Botfchafter verfügen, um alle Xhatfachen 
aufzubellen und jede gerechte Befchwerde derfelben abzuftellen. Uebri⸗ 
gen® habe der Kaifer befohlen, die Verficherung zu geben, Daß der« 
felbe die Beflimmungen des Kriebend von Campo Formio auf das Ge: 
nauefte vollziehen werde. 

As Graf Saurau und Baron Degelmann bei Bernadotte cr: 
fhienen, foderte er neben Beflrafung der Aufrührer als bauptfächliche 
Genugthuung das Wiederaufpflanzen der dreifarbigen Fahne auf dem 
Balcone des Gefandtichaftspalaftes. Saurau und Degelmann ent: 
gegneten: daß der Friedensvertrag von Campo Formio durchaus nicht 
das Recht gewähre, die dreifarbige Fahne in Wien aufzupflanzen; 
dag noch niemald ein Gefandter Frankreichs ober irgend einer andern 
Macht das Recht in Anfpruch genommen habe, über feinem Palafte 
Mappen oder andere Abzeichen aufzuftellen; dag vollends das Auf: 
pflanzen einer Fahne durchaus ohne Beifpiel fei. Bernadotte aber 
berief fih auf die beftimmten Befehle feiner Regierung, auf den ihrer 
Würde und der feinigen angethanen Schimpf, der nur durch das Auf: 
pflanzen der Fahne gut gemacht werden könne. Werde dDiefe Genug: 
thuung verfagt, fo müſſe er noch denſelben Zag abreifen. 

Eine Diinifterconferenz wurde berufen und zu berfelben die in 
Wien anwefenden fremden Gefandten geladen. Sie unterzeichneten 
nach längerer Berathung die Erklärung, daß das Benehmen der öft- 
reichifchen Regierung vollkommen gerechtfertigt erfcheine, und daß die 
unfluge Reuerung des franzöfifchen Botſchafters, vor feinem Palafte 
die dreifarbige Fahne auszuhängen, die einzige Urfache des Tumultes 
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Die in der vergangenen Nacht vorgefallenen Unordnungen vernommen 
und fowie er von denfelben in Kenntniß gefebt worden, dem com⸗ 
mandirenden General und dem Polizeiminiſter die nöthigen Befehle 
ertheilt habe. Der Kaifer wünfche, daß der Botfchafter auf dem Ver: 
langen feiner Päffe nicht befiche, da er ſelbſt ermeflen werde, welde 
nachtheilige Folgen dad durch feine Abreiſe nothwendig entfichende 
Gerücht eined Misverftändniffes zwifchen den beiden Mächten haben 
müſſe. Der Graf Saurau und der Baron Degelmann (ernannter 
öftreichifcher Geſandter bei der franzöfifchen Regierung) würden fich 
im Laufe des Zages zu dem Botfchafter verfügen, um alle Thatfachen 
aufzubellen und jede gerechte Befchwerde derfelben abzuftellen. Webri- 
gend habe der Kaifer befohlen, die Verficherung zu geben, daß der: 
felbe die Beftimmungen des Friedens von Campo Kormio auf das Ge: 
nauefte vollziehen werde. 

Ad Graf Saurau und Baron Degelmann bei Bernabotte er: 
fhienen, foderte er neben Beftrafung der Aufrübrer ald hauptfächliche 
Senugthuung das Wieberaufpflanzen der dreifarbigen Fahne auf dem 
Balcone des Gefandtichaftspalaftes. Saurau und Degelmann ent- 
gegneten: daß der Zriedensvertrag von Campo Formio durchaus nicht 
das Recht gewähre, Die dreifarbige Fahne in Wien aufzupflanzen; 
daß noch niemals ein Gefandter Frankreichs oder irgend einer andern 
Macht das Recht in Anfpruch genommen habe, über feinem Palafte 
Wappen oder andere Abzeichen aufzuftellen; daß vollends das Auf: 
pflanzen einer Fahne durchaus ohne Beifpiel fei. Bernadotte aber 
berief fich auf die beftimmten Befehle feiner Regierung, auf den ihrer 
Würde und der feinigen angethanen Schimpf, der nur durch das Auf: 
pflanzen der Fahne gut gemacht werden könne. Werbe dieſe Genug: 
thuung verfagt, fo müfle er noch denfelben Tag abreifen. 

Eine Deinifterconferenz wurde berufen und zu berfelben die in 
Wien anweſenden fremden Gefandten geladen. Sie unterzeichneten 
nach längerer Berathung die Erklärung, daß das Benehmen ber öſt⸗ 
reichifhen Regierung vollkommen gerechtfertigt erfcheine, und daß die 
unfluge Neuerung des franzöfifchen Botſchafters, vor feinem Palafte 
die dreifarbige Fahne auszuhängen, die einzige Urfache des Tumultes 
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des vorigen Abends gewefen fei. Die öftreichifche Regierung fandte 
fofort die Erflärung und das über die Ereigniffe des 13. April auf: | 
genommene Protokoll durch außerordentlihen Courier nad) Paris an | 
das Directorium, ſowie an alle auswärtigen Höfe. Auch erfihien zu 
Wien im Laufe ded 14. eine Proclamation, worin ber Kaifer die | 
firengfte Misbilligung der gegen die Wohnung des franzöfifchen Ge⸗ 
fandten verübten Exceſſe ausſprach und bei Wiederholung ähnlicher 
Zufammenrottungen mit fchwerer Strafe drohte. Der General Berna- 
dotte beharrte indeß bei feinem Entfchluffe, empfing feine Päffe und 
reifte unter flarfer Gavaleriebededung, die von Station zu Station 
abgelöft wurde, von Wien am 15. April 1798 ab. Das war die be» 
rühmte Sefandtfhaft Bernadotte'd zu Wien! 

Im Sabre 1799 erhielt Bernadotte den Befehl eines Obſervations⸗ 
corp8 am Rhein, welches Philippsburg belagern follte. Aber nachdem 
die Operationen der übrigen franzöfifhen Armeen mislungen waren, 
wurde Bernadotte nach der am 18. Zuni 1799 im Directorium er- 
folgten Veränderung, welche die Revolution vom 30. Prairial beißt, 
nach Paris berufen und am 3. Juli zum Kriegsminifter ernannt. Er 
entwidelte in diefem Amte außerordentliche Thätigfeit und ungemeine 
Strenge gegen die Misbraͤuche und Verfchleuderungen. Das Directo⸗ 
rium hatte aber einen folhen Minifter nicht haben wollen, fondern 
ein blindes, gefügiges Werkzeug, und enthob ihn fehon am 14. Auguſt | 
1799 feines Poftens wieder. Er fchlug ein ihm angebotene Com: 
mando aus und 309 fi) auf das Land zurüd. | 

Joſeph Bonaparte und Bernabotte hatten zwei Schweftern ge 
beirathet; trotz der Schmägerfchaft, die ihn dergeftalt mit Napoleon 
verband, midbilligte er den 18. Brumaire, und es hatte der ganzen 
Gewandtheit Joſeph Bonaparte's bedurft, um ihn zu bindern, feind- 
felig aufzutreten. Dennoch ernannte der erfle Conſul ihn am 18. April 
1800 zum Commandanten ber Weftarmee, in welcher Eigenſchaft er 
mehre Infurgentenbanden zerftreute und am 16. Mai 1800 das Landen 
der Engländer auf Duiberon verhinderte. In den Staatsrat berufen, 
erklärte er fich gegen die Errichtung der Ehrenlegion. Stetd von 
Napoleon nicht mit Unrecht beargwohnt, fliftete Joſeph Bonaparte | 

| 
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mehrmals Verſöhnung, welche aber nie aufrichfig war. Im Jahre 
1803 wurbe Bernadotte zum Gefandten bei den Vereinigten Staaten 
beftimmt, erhielt 1804 dad Commando in Hannover an Mortier’d 
Stelle, und wurde zum Reihsmarfchall und Commandanten ber achten 
Cohorte der Ehrenlegion, dann 1805 zum Großkreuz dieſes Ordens, 
defien Errichtung er fi) wiberfeßt hatte, ernannt. 

Im Kriege von 1805 gegen Deftreich befehligte der Marfchall 
Bernabotte das erfle Armeecorps, brach aus Hannover auf, vereinigte 
fi mit dem Corps Marmont’d und den Baiern, zog durch das 
Ansbachſche nah Eichftäbt und traf bier am 8. October ein. Diefe 
auf Befehl Rapoleon’d vorgenommene Verlegung ded Gebietes von 
Ansbach, folglich der preußifchen Neutralität, hatte zur Folge, daß ein 
ruflifched Armeecorps dur Südpreußen ziehen durfte. Das änderte 
jedoch den Erfolg des Krieged in Deutſchland nicht, denn durch den 
Marfch Bernadotte'd und durch das Eintreffen des Corps Davouſt's 
und Soult's bei Nördlingen war Napoleon in den Stand gefebt, eine 
Maſſe von 130,000 Mann im Rüden des Feldzeugmeiſters Mad zu 
verwenden, der Dadurch bald gezwungen wurde, in Ulm zu capituliren. 
Bernadotte brach fihon am 8. Detober von Gichfläbt ‘auf, ging bei 
Ingolftadt über die Donau und rüdte mit feinem Corps und den 
bairifhen Divifionen in Münden ein. Nach der Eapitulation von 
Ulm überfchritt Bernabotte bei Wafferburg den Inn am 27. October, 
rüdte in Salzburg ein und marfchirte, nachdem der Marfchall Ney 
in Tyrol glüdlich gewefen, durch Oberöftreich wieder zur großen Armee. 
In der Schlacht von Aufterlig am 2. December 1805 focht Berna⸗ 
doste im Centrum der franzöfifchen Armee, rüdte auf Blafowig vor, 
ftieß auf die rufjifhe Garde unter dem Großfürften Conftantin und 
auf bis. ie Liechtenſteins, und trug durch die gegen fie bewie- 
iene Feſtigkeit wefentlich zum Gewinne ber Schlacht bei. 

Am >. Juni 1806 erhob Napoleon den Marſchall Bernadotte 
nn fouserainen Furſten von Pontecorvo. In dem Kriege diefes Jahres 
gen Qußen befehligte "Bernabotte abermals das erfte Armeecorps, 
ei wirft ihm vor, daß er am Tage der Schlacht von Auerftäbt 
F ee Davouft nicht unterflügt babe, vielmehr unthätig zu 
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Dornburg geblieben ſei. Am 17. October dagegen gewann er das 
Treffen von Halle, nahm dieſe Stadt ein und machte mehre Tauſend 
Gefangene. Am 6. und 7. November griff Bernadotte nebſt Murat 
und Soult Lübeck an; Blücher mußte aus dieſer Stadt weichen und 
capituliren. Von hier marſchirte Bernadotte mit ſeinem Corps nach 
Polen und lieferte am 26. Januar 1807 dem Feinde das rühmliche 
Gefecht von Mohrungen. In dem Gefecht von Spanden am 5. Juni 
wurbe. er verwundet und der General Maifon übernahm den Befehl 
feines Corps. 

Im Sahre 1808 erhielt der Marfchall Bernadotte dad Commando 
einer Armee, die aus franzöfifchen, holländifchen und fpanifchen Truppen 
beftand, und hatte fein Hauptquarfier längere Zeit zu Hamburg, wo 
er fich durch fein redliches und fchonendes Benehmen allgemeine Hoch⸗ 
achtung erwarb. Im Kriege bed Jahres 1809 gegen Oeſtreich com» 
mandirte Bernabofte das ſachſiſche Contingent, unterflüßte am 15. Mai 
die Mürtemberger unter Vandamme in dem Gefechte von Linz gegen 
den öftreichifchen General Kollowrat und marfchirte dann zur großen 
Armee bei Wien. Am 5. Juli, den erſten Zag der berühmten Schlacht 
von Wagram, führte Bernabotte die Sachfen gegen dieſes große Dorf; 
ed gelang ihm, fich eined Einganges zu bemächtigen, aber nicht fi 
zu behaupten. Am zweiten Schlachttage von Wagram benahm das 
Corps Bernadotte's fi) abermals nicht zu Napoleon's Zufriedenheit, 
und da Bernadotte in feinem Tagesbefehle die Sachfen mit Lob über: 
fohüttete, 309 er fich einen ernften Verweis des Kaiferd zu, verließ 
die Armee und ging nach Paris. Nah kaum vierzehntägigen Auf: 
enthalte foberte der Minifterrath den Marſchall Bernabotte auf, fich 
an die Spite der Zruppen zu flellen, welche gegen die auf der Infel 
Walcheren gelandeten Engländer zufammengezogen wurden. Napolcon 
aber, unzufrieden mit Bernabotte'd Ernennung, 3 den Marſchall 
Beflitres, ihn zu erfegen. 

Nach dem Tode ded Prinzen von YAuguftenburg‘ im Rai 1810 
warf der König und das Volk von Schweden die Blicke 






dotte, um ihn zum Kronprinzen zu wählen. Es iſt ein fü der Zug 


Napoleon's, daß er ſich dem nicht widerſetzte, obfchon er be 
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Dänifchen Prinzen gewünfcht hätte. So wurde denn Bernadotte am 
18. Auguft 1810 von dem König Karl XIH. von Schweden zum 
Kronprinzen vorgefihlagen und von dem niedergefegten Ausſchuß faft 
einflimmig unter der Bedingung gewählt, daß er fich zur Iutherifchen 
Religion befenne. Bernadotte?d Thaten ald Kronprinz und König 
von Schweden gehören in diefe Sammlung von Biographien der Ge⸗ 
nerale der franzöfifchen Republif und ded Kaiferreiches nicht. 


Klein. 


Klein (Ludwig), 1762 zu Luneville geboren, ſtammte aus einer 
wohlhabenden Buͤrgerfamilie, war 1790 Lieutenant in einem Infan⸗ 
terieregiment, frat dann in die Cavalerie, diente mit Auszeichnung 
in der Nord und in der Sambre- und Maasarmee und flieg zum 
Drigadegeneral empor. Er führte in der Schlacht von Würzburg, 
welche Jourdan verlor, mehre glänzende Cavalerieangriffe aus und half 
dann den Rüdzug decken. In dem Treffen von Neuwied am 18. April 
1797 griff er mit feinen Dragonern in den Gang des Gefechted mit 
folhem Erfolge ein, daB das Directortum ihn mit der Erhebung zum 
Divifionsgeneral lohnte. Im Jahre 1799 war er der Armce Maffena’s 
ald Chef des Generalftabes zugetheilt. Im Jahre 1800 Fampfte Klein 
in Deutfchland und trug zu den Erfolgen Moreau's bei. Im Jahre 
1805 gehörte Klein zur Refervecavalerie, commandirte die erſte Dra⸗ 
gonerdivifion und erprobte wie gewöhnlich feine Zapferfeit. Er ver: 
folgte 1806 mit Murat unaufhaltfam den General Blücher bis Lübeck 
und frug in der Schlacht von Eylau 1807 mit feiner Dragenerbivifion 
zu dem glänzenden. Cavalerieangriffe bei, welchen Murat gegen Die 
ruffifche Cavalerie mit fo großem Erfolge ausführte. Seine Dienfte 
bfieben nicht unbelohnt. -Er wurde von Napoleon zum Senator und 
Grafen ernannt, ftimmte aber im April 1814 für defien Abfeßung. 
Da er während der hundert Tage Fein Anıt übernommen hatte, er 
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nannte Ludwig XVII. ihn nach feiner zweiten Rückkehr zum Pair. 
Von feiner weiteren Thätigkeit findet man feine Nachrichten; lebte cr 
noch, müßte er ein einundachtzigjähriger Greis fein. 


— —— — 


Bourcier. 


Bourcier, der Sohn eines Brigadier der Leibwache des Königs 
Stanislaus Lesczinski, war 1760 zu Petit-Pierre (Lützelburg) bei 
Pfalzburg geboren, trat frühzeifig in Kriegsdienfte, war zur Zeit des 
Ausbruches der Revolution Lieutenant in dem Sägerregimente zu Pferde 
der Picardie, gehörte 1792 zum Generalftabe Cuſtine's, und 1793 den 
22. Detober wurde er zum Chef des Generalftabes der Rheinarmee 
ernannt. Die Vollörepräfentanten entfernten ihn aber mit gewohnter 
Willkür von feiner Stelle; nach einigen Monaten wurde er jedoch wieder 
zurücdberufen und am 9. Juli 1794 zum Divifionsgeneral ernannt. 
Im Jahre 1796 befand er fich bei der Armee Moreau’d, Dedte den 
mehr als nothwendig berühmten Rüdzug diefed Feldherrn (fiche den 
Artikel Morcau), wurde am 3. Auguft 1793 zum Generalinfpector der 
Gavalerie ernannt, kaͤmpfte in Neapel gegen die Infurgenten, wurde 
fpäter von dem erften Conful zum Staatsrat), Mitglied des Admi« 
niftrafionsconfeild ded Kriegsminifteriums, darauf bei der Bildung der 
Armee von Boulogne zum Commandanten ber leichten Refervecavalerie 
ernannt. Im Kriege von 1805 befehligte Bourcier die vierte Dragoner- 
divifion der Refervecavalerie, zeichnete ſich in der Schlacht von Aufterlig, 
1806 in der Schlacht von Jena aus und wurde nach der Einnahme 
von Berlin zum Infpector des großen Depots der dem Feinde abge 
nommenen Cavalericpferde ernannt. Er Tämpfte dann in Spanien, 
1809 in Deftreih, 1812 in Rußland und reorganifirte nad) dem un: 
glüdlihen Rüdzuge die franzöfifche Cavalerie zu Berlin. Im Jahre 
1816 wurde Bourcier penfionirt, und war dann fange Zeit Mitglied 
der Deputirtentammer, gewählt durch dad Departement der Meurthe. 
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Tegrand. 


Zegrand (Alerander), geboren 1763 zu Pleffis: fur » Saint: Juft, 
trat als funfzehnjähriger Süngling in das Infanterieregiment Dauphin, 
diente neun Jahre und nahm als Sergeant: Major feinen Abfchied, 
um ſich zu verheirathen. Er muß aber Denen, die ihn kannten, cine 
hohe Achtung eingeflößt haben, denn als 1791 die Gefahr eined Krieges 
immer näher rüdte, wurde er zum Chef eined Freimilligenbataillons 
der Mofel gewählt, war ſchon 1792 Brigadegeneral und zeichnete ſich 
in der Nord» und in der Sambre: und Maasarnıee aus. Er trug 
1795 wefentlid zur Einnahme von Düffeldorf bei, hielt 1796 in der 
Schlacht von Würzburg feften Stand, wodurd ſich ein Theil der fehr 
gefährdeten Cavalerie retten konnte, und kämpfte 1799 unter Maffena 
in der Schweiz. Im Jahre 1800 focht er unter Morcau in Deutfch: 
land als Divifionsgeneral, vertheidigte am Tage vor der Schlacht von 
Hohenlinden Dorfen mit der größten Tapferkeit und focht am Schlacht: 
tage felbjt bei Rängsdorf. 

In Kriege von 1805 befchligte Legrand die dritte Divifion des 
vierten Armeecorps unter dem Marfhall Soult und Fam mit Derfelben 
in der Schlacht von Aufterlig den Ruſſen in Beſetzung der entfchei- 
denden Höhe von Pragen zuvor, welche er mit der größten Zapferkeit 
behaupten half. In dem Kriege von 1806 und 1807 zeichnete Legrand 
fih nicht minder aus, wurde zum Grafen ernannt und erhielt eine 
reiche Dotation. Als 1809 gegen Deftreihh der Krieg ausbrach, war 
Legrand mit feiner Divifion auf dem Marfche nach Spanien, erhielt 
aber zu Lyon Gegenbefehl, ebenfo wie die Diviftionen Boudet, Cara⸗ 
St. Cyr und Molitor, und fam unter die Befehle des Marfchalls 
Maſſena. Im dem blutigen Treffen von Ebersberg am 3. Mai war 
ed das fchnelle Herbeieilen Legrand’s, welches die Divifion Claparede 
vor einer gänzlichen Niederlage rettete. In der Schlacht von Aspern 
am 21. und 22. Mai vertheidigte Legrand mit heldenmüthiger Zapfer- 
feit Diefed Dorf, mußte aber vor dem unbefchreiblichen Enthufiasmus 
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der Deftreicher weichen. In der Schlacht von Wagram am 5. und 
6. Zuli bewied Legrand die unerfchrodenfte Tapferkeit, aber der Flügel, 
dem er angehörte, mußte weichen, was durd den Sieg des rechten 
Flügeld unter Davouft mehr ald ausgeglichen wurde. 

Im rufifhen Feldzuge 1812 Leiftete Legrand an der Berefina 
der franzöfifchen Armee die wichtigften Dienfle und wurde ſchwer ver: 
wundet. Napoleon ernannte ihn 1813 zum Senator, Ludwig XVII. 
1814 zum Pair, aber er genoß diefe Ehre nicht Lange, fondern ftarb 
am 8. Januar 1815 an den Folgen jener Vermwundung. Er war’ einer 
ber tapferften und bumanften Generale der franzöfifchen Armee. 


Duhesme. 


Duhesme (Philipp Wilhelm), geboren am 2. Juli 1766 zu Bourg⸗ 
neuf in Burgund, fludirte im Collegium zu Dijon, und mußte die 
Achtung feiner Mitbürger fehr gewonnen haben, da er nad) dem Aus 
bruche der Revolution von feinem heimatlichen Bezirfe zum Comman- 
danten der Nationalgarde deffelben ernannt wurde. Als 1791 die 
Breiwilligencompagnien organifirt wurden, rüftete er 200 Dann auf 
feine Koften aus, wurde von Dumouriez zum Oberſtlieutenant ernannt, 
führte damals zuerft den Parteigangerkrieg, den er fpäter fo claffifch be⸗ 
ſchrieb, und zeichnete fih auf dem Rückzuge nad der Schladht von 
Neerwinden aus. Am 6. Zuli 1793 im Walde von Villeneuve wichen 
die franzöfifchen Grenadiere; Duhesme, obfehon von zwei Kugeln ver- 
wundet, ſtützte fi) mit einem Knie auf die Erde, hielt den Fliehenden 
den Degen entgegen, ftellte dadurch die Drdnung wieder ber, erlangte 
fogar Vortheile. Für diefe Geiftesgegenwart und Zhatkraft, während 
jeder andere fo verwundete Offizier am Boden gelegen hätte, bie ihm 
Hülfe gebracht wurde, erlangte Duhesme den Grad cined Brigade- 
generals. Nach feiner Heilung leiftete er 1794 große Dienfte in der 
Norparmee, befehligte in Abweſenheit Kleber’ die Belagerung von 
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Maftricht und wurde auf deffen Verwendung am 8. November 1794 
zum Divifiondgeneral ernannt. Im Sabre 1795 kämpfte er unter 
Hohe gegen die Vendée, wurde aber zur Rheinarmee verfegt. Im 
folgenden Feldzuge ded Jahres 1796 war er auf dem rechten Flügel 
Moreau’s thätig, und hafte volle Gelegenheit, den Kleinen Krieg, in 
dem er fich wefentlich auszeichnete, zu führen. Nach der Schlacht von 
Neresheim wurde Duhesme von Moreau fo wenig unterflügt, daß er 
in das Gebirge zurüdweichen mußte. Moreau, darüber erzürnt, nahm 
ibm das Commando feiner Divifion und gab- es ihm erft auf Gouvion 
St. Cyr's dringende Bitte bei Augsburg wieder. Auf dem Rüdzuge 
Moreau’ds, dem mit Unrecht fo berühmt genannten, leiftete Duhesme 
die wefentlichften Dienfte, wie auch in den Zreffen von Biberach, 
Emmendingen und Schliengen. Im Iahre 1797 zeichnete Duhesme 
fih bei Kehl aus und erhielt von Moreau den auszeichnenden Auf: 
frag, dem Directorium die den Deftreichern abgenommenen Fahnen zu 
überbringen. Im Jahre 1795 gehörfe er zu der gegen Neapel be: 
flimmten Armee Championnet's (fiche den Artikel) und führte im Jahre 
1799 einen merkwürdigen Beinen Krieg gegen die ſich nicht unter- 
werfen wollenden Bezirke Apuliend. Zugleich mit Championnet wurde 
auch Duhesme abgefeht. Ehrenvoll wieder eingeſetzt, Fämpfte er 1800 
in Italien und hielt die Deftreicher bei Mantua im Schach, indeß 
Bonaparte fie bei Marengo fchlug. Der erfte Eonful ernannte ihn 
zum Sommandanten der zehnten Militairdivifion, 1804 zum Groß: 
offizier der .Ehrenlegion, und vier Jahre fpäter zum Grafen. Sm 
Kriege von 1805 gegen Deſtreich befehligte Duhesme die vierte Divi- 
fion der Armee des Marſchalls Maffena in Italien und zog mit dem: 
felben 1806 abermals gegen Neapel. Im Iahre 1808 bewährte er 
fih in Catalonien als guten Feldheren, wurde aber 1810, fälfchlich 
ber Erpreffung angeklagt, zurüdbernfen und blieb längere Zeit ohne 
Anftelung. Er benußte Die unfreimillige Muße, um fein berühmtes 
Werk über den Heinen Krieg, den er fo gründlich kennen gelernt und 
fo glücklich geführt Hatte, zu fchreiben, welches mehre Auflagen er: 
lebte und 1829 auch von zwei preußifchen Offizieren in das Deutfche 
überſetzt worden ift. 
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Im Feldzuge von 1814 entriß Napoleon den General Duhesme 
feiner Zurüdgezogenheit, aber feine Divifion wurde in der Schlacht 
von Brienne zum großen Theil gefangen. Nah Napolcon’d erfter 
Abdankung wurde Duhesme einer der Generalinfpectoren der Infanterie. 
Nach Napoleon’d Landung 1815 wurde Duhesme zum Pair von 
Frankreich ernannt, und blieb in der Schlacht von Waterloo. Daß . 
er, nachdem er in berfelben fehwer verwundet und gefangen genommen | 
worden, von einem preußifchen Soldaten ermordet worden fei, ift 
eine authentifch widerlegte Züge. | 


Davout. 


Davout (Ludwig Nicolaus) war am 10. Mai 1770 zu Annour 
geboren, flammte aus einer adeligen Familie, wurde anı 23. September 
1785 Cadet Gentiljomme der Militairfchule, am 2. Zebruar 17885 .' 
Unterlieutenant im Cavalerieregiment Royal Champagne, und trat am 
15. September 1791 aus diefem Corps. Am 22. September deſſelben 
| Jahres wurde er zum Chef des dritten Bataillon der Yonne ermählt, 
diente mit Auszeichnung in Belgien unter Dumouriez, zeichnete fich' 
| in der Schlacht von Neerwinden aus, wurde Ndjudant: General, mußte 

aber die Armee in Folge des, alle Adeligen abfegenden, Convents⸗ 
| dDecreted verlaffen. Am 24. September 1794 wurde er indeß wieder 
| in Activität gefegt und zum Brigadegeneral ernannt, und zeichnete 
ſich bis 1797 in den Kämpfen in Deutfchland aus. j 

Davout hatte die Aufmerkfamkeit Bonaparte’d auf ſich gezogen, 
| und Diefer berief ihn mit zur Erpedition nach Aegypten. Wie fchon 
| am Rhein unter Defair, zeichnete fih) nun Davout unter denfelben 

General in Oberägypten aus. Defair hatte mehre Siege erfochten, litt . 

aber Mangel an Cavalerie. Auf Bonaparte's Befehl brad) Davout mit 
1000 Mann Gavalerie und drei leichten Geſchützen am 6. December 
| 1798 von Kairo auf und vereinigte fih mit Defair. Davout ver 
| 
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ſprengte in den erſten Tagen des Januar 1799 mehre Inſurgentenhaufen 
nach harten Gefechten und trug am 21. Januar weſentlich zum Ge⸗ 
winne des Treffens von Samanhud bei. Am 12. Februar ſchlug er 
die Mameluden bei Luror und flelte am 2. April das Gefecht von 
Byr el Bar, nachdem der Brigadechef Dupleſſis an der Spiße feiner 
Hufaren geblieben war, durdy einen Dragonerangriff zu Gunften der 
Sranzofen her. Davout verfolgte Darauf mit einer mobilen Colonne 
mehre Araberftämme, die ihm jedoch nirgends Stand hielten. Zu Siout 
angefommen, fah cr, daß fich bei dem großen Dorfe Beni Adin ein . 
ftarfer Trupp Mameluden, Araber und Bewohner von Darfur fammte. 
Dhne Verweilen brady er gegen fie auf, ſchlug fie am 18. Mai 1799 
auf das Haupt, ließ das Dorf zerftören, und die Franzofen machten 
unermeßliche Beute an Gold und andern Foftbaren Gegenftänden. 
Nach der Landung der Zürfen bei Abufir eilte Davout erhaltenem 
Befehle gemäß dahin, beobachtete während der Schlacht mit zwei Schwa- 
dronen und hundert Mann Dromedar -Eavalerie die Araber im Rüden 
und fiherte die Communication mit Alczandrien. Davout comman- 


dirte hierauf bei Belagerung des Forts von Abufir in den Zrandheen, 


und trug zur Bezwingung deffelben das Meifte bei. 

Der Convention von EI Ariſch, die übrigend von den Engländern 
nicht einmal ratificirt wurde, widerfegte fih Davout, weil fie die Räu⸗ 
mung Acgyptend bedingte, fomweit das irgend in feiner Stellung lag, und 
zog ſich dadurch das Misfallen Kleber's zu. Er erhielt die Erlaubniß, ſich 
nach Frankreich einzufchiffen, wo er glücklich anlangte. Bonaparte ernannte 
ihn am 3. Juli 1800 zum Divifionsgencral und zum Befchlöhaber der Cava- 
lerie der Armee von Italien, bei welcher damals Waffenftillftand Herrfchte. 
Nach dem Wiederausbruche der Feindfeligkeiten zeichnete Davout ſich 
am 25. December 1800 beim Mincioübergange bei Pozzolo aus, wurde 
nad) dem Frieden von Luneville Generalinfpector der Cavalerie und am 
28. November 1501 Commandant der Grenadiere der Confulargarde. 
In der Armee, welde Napoleon gegen England an der Küfte des 
Kanals La Manche zufammenzog, befehligte Davout das Lager bei 
Oſtende. Am 19. Mai 1804 ernannte Napoleon den vierunddreißig- 
jährigen Davout zum Marfchall, und wenn es richtig iſt, daß dazu 





232 | Davout. 


eine Vorliebe aus den Zeiten, wo Beide Militairſchͤler geweſen, 
beigetragen habe, ſo iſt ſie wenigſtens auf die glaͤnzendſte Art duxch 


die großen Dienfte gerechtfertigt worden, weiche der Marfchall ge⸗ 


leiftet bat. 

Im Kriege von 1805 gegen Deſtreich befehligte Davout das dritte 
Corps, deſſen Stärke zu 27,452 Mann angegeben wird. Sein Chef 
des Generalflabes war der Brigadegeneral Daultanne, fein Artillerie: 
commandant Sorbier, Geniecommandant der Brigadegeneral Andrcofiy; 
die drei Infanteriedivifionen befehligten die Generale Biffon, Friant 
und Gudin; die beigegebene Gavaleriebrigade der General Vialanne. 
Der Marſchall Davout marfhirte mit feinem Corps von Dettingen 
nach Neuburg, bemäkhtigte ſich am 7. Detober 1805 der dortigen Donau 
brüde und ließ feine Avantgarde in der Richtung auf Dachau, wenige 
Meilen von Münden, vorgehen. Er gehörte nebft dem Corps des 
Marſchalls Bernadotte zu jenen Armeeabtheilungen, welche den Feld⸗ 
zeugmeifter Mad von dem öftreihifchen Staate abfchnitten. Als nad) 
der Kataftrophe von. Ulm Napoleon in Deftreih vorrüdte, marſchirte 
Davout nad. Lambach) und ſchickte feine Avantgarde auf Kremsmünfter 
vor. Am 5. November befegte er nach einem heftigen Gefechte .die 
Stadt Steyer und war beftimmt, mit Bernadotte und Marmont den 
linken Flügel der öftreihifh-ruffifhen Armee von Steyer aus zu um⸗ 
gehen, denn der Kaifer Napoleon glaubte nicht anders, ald daß die 
felbe bei St. Pölten eine Hauptfchlacht Tiefern werde. Der fhwierige 
Marfch durch die Gebirge bewog Napoleon indeß, dem Corps Des 
Marſchalls Bernabotte und des Generald Marmont eine andere Be 
flimmung zu geben, indem er jenen zu fid) nad) Amtftetten berief, 
diefen rechts nach Leoben in Steyermarf entfendete Dem Marfchall 
Davout dagegen blieb die Beftimmung, auf die Verbindungsftraße 
zwiſchen St. Pölten und dem Herzogthum Steyermark zu marfciren. 
Am 8. November fam Davout bei Gaming (im hochſten Hochgebirge) 


an, und entfendete den General Heudelet mit’ einer ſtarken Avantgarde 
auf der Straße von Mariazell nach Annaberg. Eben .diefe Straße 


marfchirte das ſchwache Corps des Gencrald Meerveldt, um ſich über 
Lilienfeld mit der Armee zu vereinigen, und wurde von Davout fait 
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vernichtet, welcher darauf nach Wien vorrückte und mit einer ſeiner 


Diviſionen Presburg beſetzen ließ. 

Davout wurde eilig von Wien nach Mähren berufen, und erſt 
in der Nacht vom 1. zum 2. December, dem Zage der Schlacht von 
Aufterlig, Iangte die Divifion Friant an und fand mit der Dragoner: 
divifion Bourcier auf dem äußerfien rechten Flügel bei Raygern. 
Eben in der Richtung war der Hauptangriff der Verbündeten be: 
fchloffen, und am Morgen des Schlachttags, aufmerffam gemacht durch 
dad Feuer bei Zellnig, verließ Davout feine Stellung bei Raygern, 
rüdte hinter den Teich von Ottmarau und unterflüßte die im Gefechte 
begriffene Divifion Legrand. Wie dann durch die Beſetzung und Be- 
hauptung der Hühen von Pratzen die Schlacht eine für die Kranzofen 
entfchieden günflige Wendung nahm, ging Davouf mit der Divifion 
Friant zum Angriffe über und half den glänzenden Sieg vervollftändigen, 

Sm Kriege von 1806 gegen Preußen befehligte Davout abermals 
das dritte Armeccorpd. Am 12. October erhielt diefer Marſchall Befehl, 
von Mittelpölnig nah Naumburg zu marfchiren, welche Richtung aud) 
das Corps des Marfchalld Bernadotte erhalten hatte. Am 13. Oe⸗ 
tober wurden diefe Befehle und die an die andern franzöfifchen Corps 
vollzogen, die auf Vereinigung abzwecten, während die Preußen an’ 
demfelben Tage ihre Streitkräfte theilten. Das führte am 14. Detober 
1806 zu den Schlachten von Iena und Auerftädt, von denen der Ruhm 
der letztern ausfchließlich dem Marfchall Davout gebührt. 

Am Abende des 13. Detoberd war der Marſchall Davout bei 
Köfen unweit Naumburg, der Marfchal Bernadotte im Marfche auf 
Dornburg. Denfelben Tag marfchirte die preußifche Hauptarmee unter 
dem Könige und dem Herzog Karl Wilhelm Ferdinand von Braun- 
fhweig auf Auerflädt, und die Divifion Schmettau follte am 14. Dt- 
tober das DefilE von Köfen befeten. Abends 6 Uhr traf diefe Di- 
vifion auf den Höhen jenſeits Auerftädt ein und bivouafirte. 

An 14. October 1806 ded Morgens um drei Uhr erhielt Davout, 
der zwifchen Flemmingen und Naumburg fland und dad Defild von 
Köfen durch zwei Bataillone hatte befeßen laffen, den Befehl Napo- 
leon's, über Apolda in den Rüden des Feindes vorzugehen, da der 
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Kaiſer glaubte, er ſelbſt habe die Hauptmacht der Preußen gegen ſich. 
Zugleich ſtellte Napoleon dem Marſchall Bernadotte frei, entweder 
gemeinfchaftlich mit Davout zu operiren oder fich über Dornburg der 
franzöfifchen Hauptmacht zu nähern. Bernabotte zog dad Leßtere vor, 
und das ift cd, was ihm zu fo bitterm Vorwurfe gemacht wird (fiehe 
den Artifel Bernabotte), weil er den Kanonendonner von Auerftädt 
hörte und Davout doch nicht unterflüßte, fondern feinen eigenen 
Kräften überließ. Diefe beliefen fi) auf 26,000 Mann Infanterie 
und-2000 Mann Savalerie. Die Macht der Preußen dagegen beftand 
aus fünf Divifionen, zufammen 45,000 Mann, worunter 8000 Pferde. 

Davout bafte nach Apolda zu gelangen. Der einzige gangbare 
Meg dahin war die Straße durch Köfen und die dortige Brüde, mit 
hin mußte vor Allem die Hochebene von Haffenhaufen behauptet werden. 
Davout nahm am 14. October demgemäß Stellung und hoffte, daß 
Bernadotte im Rüden der Preußen anlangen werde, was nicht gefchah. 
Die Divifion Gudin behauptete indeß Haſſenhauſen und die vielfachen 
Angriffe der Reiterei unter Blücher wurden zurüdgefchlagen. Darauf 
rüdten die preußifchen Divifionen Dranicn und Wartensleben vor und 
Die NReiterei der letztern bereitete dem linken Zlügel der Divifion Gudin 
einen barten Stand, ald um acht Uhr des Morgens die Divifion 
Friant auf Gudind rechtem Flügel anlangte und fich des Dorfes Spill- 
berg bemädhtigte. Haffenhaufen wurde von Gudin behauptet. Da 
ertheilte der Herzog von Braunfchweig den Divifionen Dranien und 
Wartensleben Befehl, Haflenhaufen durch einen Bajonnettangriff weg- 
zunchmen; aber man nahm fich zu lange Zeit dazu, der Herzog von 
Braunfchweig und der General Schmettau wurden inzwifchen fehwer 
verwundet, und von franzöftfcher Seife langte die Divifion Morand 
am linken Zlügel der Divifion Gudin an. Zwar flürzte Prinz Wil- 
helm von Preußen an der Spitze der Reiterei der Divifion Wartens⸗ 
leben und der Referve fid auf die im Aufmarfche begriffene Divifion 
Morand, deren Fußvolk jedoch Wierede bildete und die preußifche 
Gavalerie mit großem Verluſte zurüdfchlug und fie zwang, in 
größter Unordnung theild über Neufalza entlang der Im, theild über 
die Emfenmühle und Auerſtädt zurüdzuweichen. 


— 
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Während das im Centrum und auf dem linken Flügel der Fran: 
zofen vorging, rückte General Friant auf dem rechten Flügel zwifchen 
Spillberg und Zedwar vor, ftellte fein Geſchütz ſo auf, daß es dic 
linke Flanke der Preußen beftrih und zugleich gingen feine Plänkier 
gegen bie Dörfer Poppel und Tauchwitz vor, woburd die Brigade 
Prinz Heinrich von Preußen von der Divifion Dranien gezwungen 
wurde, mit größter Eile nad Rehhauſen zurüdzugehen. Ebenfo ging 
hinter den Bad) von NRehhaufen die Divifion Schmettau zurüd, weil 
fie Durch den Rüdzug der Brigade Prinz Heinrich in der linken Flanke 
blosgegeben und überhaupt fchon fehr gefhwächt war. Auch die Di: 
vifion Wartendleben, durch den unglüdlich abgelaufenen Reiterangriff 
ded Prinzen Wilhelm blosgeftellt, konnte der Divifton Morand keinen 
erfolgreichen Widerfland entgegenfegen und wurde ebenfalld gegen 
Rehhauſen zurücgedrängt. 

Da die Schlacht für die Preußen nicht mehr zu retten war, wenn 
der gegen Rehhauſen vordrängende Iinfe Klügel der Franzofen, Die 
Divifion Morand nämlich, nicht aufgchalten wurbe, fo bildeten die 
preußifchen Generale eine neue Colonne aus der Referve, welche über 
Sonnendorf vorging. Morand zwang aber auch diefe Eolonne zum 
Weichen, ftellte dann fofort fein Geſchütz auf den Höhen von Sonnen: 
dorf vorteilhaft auf und beſtrich die weichende Dipifion der Preußen 
in der rechten Flanke. 

Un diefelbe Zeit rückte Friant, nachdem er die Dörfer Poppel und 
Benndorf nach heftigem Kampfe gegen die Divifion Dranien einge: 
nommen, mit einer Plänflerlinie längs des Waldes vor, der ſich nad) 
Eckartsberge hinzieht. Nun ließ Davout, da feine beiden Flanken 
vollſtaͤndig gefichert waren, in der Mitte das Dorf Tauchwig durch 
die Divifion Gudin wegnehmen, und die drei preußifchen Divifionen 
zogen fi, um die Hälfte ihrer Mannfchaft gefchwächt, jest in Unord- 
nung zurüd, und zwar die Divifion Dranien gegen Edartöberge, die 
Divifion Wartendleben gegen Reisdorf, die Divifion Schmettau über 
Yuerftäbt. 

Inzwiſchen war General Kalkreuth mit den beiden Referve-Divi- 
fionen Kuhnheim und Dranien, die zwifchen Auerſtädt und Gernftädt 
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geſtanden, bis hinter Poppel und Rehhauſen vorgerückt; die linke 
Flanke jenſeits Poppel deckte eine Grenadierbrigade, und die Reiterei 
Blücher's formirte das zweite Treffen. Aber Kalkreuth konnte in dieſer 
Stellung ſich nicht behaupten, weil die Artillerie Morand's ſie der 
Laͤnge nach beſchoß, und wich daher wieder in ſeine frühere Stellung 
zwiſchen Auerſtädt und Gernſtädt zurück. Jetzt beſetzten die Franzoſen 
Friant's Lisdorf und drangen gegen Eckartsberge vor, wohin die Di⸗ 
viſion Gudin über Tauchwitz und Poppel folgte. Die Diviſion des 
preußiſchen Tinten Flügels des Generals Arnim mußte nun, ed war 
vier Uhr Nachmittags, gegen Edartöberge zurückweichen, wo fie unter 
dem Schuße einer flarfen Batterie Stelung nahm. Davout jedoch 
lich fie durch zwei Colonnen der Diviftonen Friant und Gudin angreifen 
und bis hinter Edartöberge zurüdhwerfen, wobei die Franzoſen zwei⸗ 
undzwanzig Kanonen eroberten. 

Gleichzeitig griff auf dem franzöfifchen linken Flügel die Divifion 
Morand die preußifche Refervedivifion Kuhnheim an, welche fih auf 
Auerftädt zurüdzog und bier Stellung nahm, die Neiterei Blücher's 
im zweiten Treffen. Auerftädt wurde durch eine franzöfifche Haubitz⸗ 
batterie in Brand gefchoflen, ſodaß die Preußen ſich auch hier nicht 
mehr halten Tonnten und, von der Divifion Morand verfolgt, auf 
Wickerſtädt zurüdgingen. Um fünf Uhr des Abends war die Schlacht 
zu Ende. Nur der General Vialanne drängte noch mit drei Jäger: 
tegimentern zu Pferde die Preußen über Edartöberge bis Buttelftädt 
zurüd. Davout vereinigte feine drei Divifionen zwiſchen Edartöberge 
und Auerftädt und übernachtefe da. 

Denfelben Tag fiegte Napoleon bei Iena über die Armee des 
Fürften Hohenlohe. Da dem Könige von Preußen diefe Niederlage 
noch unbefannt war, hatte er feinem bei Auerftäbt gefchlagenen Heere 
im Allgemeinen Weimar ald Rückzugspunkt bezeichnet. Wie jedoch 
die fliehenden Preußen bei Maltftädt anfamen, erblidten fie auf den 
Höhen von Apolda ein feindliches Lager, das des Corps des Marfchalls 
Bernadotte. Der Rüdzug nach Weimar war Daher verfperrt und jetzt 
nahmen Verwirrung und Unordnung fo überband, daß die Armee fidh 
auf einzelnen Seitenwegen völlig zerfplitterte. Davout hatte Durch 
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die Schlacht von Auerſtädt ſich einen glänzenden Lorbeerkranz um das 
Haupt gewunden; Rapoleon erhob ihn zum Herzoge von Auerftäbt 
und gab ihm eine große Dotation. 

Um das Armeecorps des Marſchalls Davout wegen des Sieges 
von Auerſtädt auszuzeichnen, befahl Napoleon, daß daſſelbe zuerſt in 
Berlin einziehe, was am 25. October geſchah. 

Am 29. November 1806 zog Davout in Warſchau ein und ent⸗ 
ſchied am 25. December das Treffen bei Golymin mit den Divifionen 
Friant und Morand. In der furchtbaren Schlacht von Eylau, welche 
Napoleon am 8. Februar 1807 den verbündeten Ruflen und Preußen 
unter den Generalen Bennigfen und Leſtocq lieferte, hatte das Corps 
Davout's die Richtung auf die linke Flanke der Ruffen und entſprach 
volftändig feiner Beſtimmung. In den Schlachten von SHeildberg 
und Friedland focht das Corps nicht mit, fondern war gegen Königs- 
berg entfendet. 

Am 12. October 1808 erhielt Davout den Oberbefehl ber Rhein⸗ 
armee und nahm glänzenden Antheil an dem Kriege von 1809 gegen 
Deftreih. Er marfchirte mit jener Armee, die dann wieder zum dritten 
Corps wurde und aus den Infanteriedivifionen St. Hilaire, Morand, 
Friant, Gudin, der leichten Reiterdivifion Montbrun und der Küraffir: 
divifion St. Sulpice beftand, im Frühjahre 1809 aus ihren Canto- 
nirungen im Königreiche Weftphalen und in Franken durch die Ober: 
pfalz nach Regeneburg. Der Plan ded Erzherzogs Karl war, Die 
Vereinigung der übrigen franzöfifchen Corps mit Davout zu hindern 
und fie einzeln zu fehlagen. Das führte am 19. April 1809 zur 
Schlacht von Thann zwifhen Davout und bem Erzherzoge. Diefelbe 
kann infofern für von Davout als gewonnen angefehen werden, ale 
nicht nur der Verluft der Deftreicher viel größer war, fondern auch, 
weil fie ihren Hauptzwed, ihn an der Vereinigung mit den übrigen 
franzöfifhen Corps zu bindern, durchaus nicht erreichten. In der 
Schlacht von Edmühl am 22. April 1809 hielt Davout mit Stand- 
baftigkeit gegen die Maffen der Deftreicher aus, bis die übrigen fran- 
zöftfchen Heeresabtheilungen auf dem Schlachtfelbe anlangten und dem 
Kampfe eine fiegreihe Wendung gaben. Nicht minder rühmlichen 
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Antheil nahmen die Zruppen des Marſchalls Davout am folgenden 
Tage an der Erflürmung: von Regensburg. Während der Schlacht 
von Aspern mußte Davout in Unthätigkeif auf dem rechten Donau» 
ufer weilen, denn die Donau war plöglih angeſchwollen und hatte 
die Brüden nach der Lobau zerrifien. Er wurde hierauf donauab⸗ | 
wärts gefendet, um den Brüdenkopf von Preöburg zu erflürmen, was | 
jedoch mislang. Am 1. Juli erhielt der Marſchall Davout von Na: 

poleon Befehl, fi mit der Armee wieder zu vereinigen, und nahm 

am 5. und 6. Juli 1809 den ruhmvollſten Antheil an der Schlacht 

von Er befehligte in derfelben ben rechten Flügel und 
drängte am zweiten Schlachttage nach einem mörberifchen Kampf das | 
Corps des Fürften Rofenberg von Marfgrafen-Neufiedel gegen Bödkfließ | 
zurüd, was den Gewinn der Schlacht entſchied. Napoleon ernannte 

ihn für Die Dienfle, die er in Kriege von 1809 geleiſtet, zum Fürſten 
von Edmühl. 

Am 1. Januar 1810 erhielt Davout den Oberbefehl der franzö- 
fifchen Armee in Deutfchland, am 1. November 1811 des Dbferna: | 
tiondcorps an der Elbe und am 1. Februar 1812 des erflen Corps der | | 
großen Armee und zog mit demfelben in den ruffifchen Krieg. Diefes Ä 
Corps beftand aus den fünf Divifionen Morand, Friant, Gudin, Deffair, | 
Compans, aus zwei leichten Gavaleriebrigaden, und war das ftärkfte, 
denn cd zählte 50,000 Mann. Den Uebergang über den Niemen 
vollzog zuerft dad Corps Davout’s, welches zum Gentrum der großen 
Armee gehörte, und erhielt nach der Beſetzung von Wilna Befehl, 
über Dzmiana, Minsk und Borifom vorzurüden, um ben Straßen: 
fnoten jener Zransverfalftraßen zu befegen, auf welchen die Corps der 
ruffifchen Generale Bagration und Doctoroff an die Wilia marfchiren 
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konnten. Würde der König Hieronymus von Weſtphalen Napoleon's 
Befehle eben ſo umſichtig vollzogen haben, als der Marſchall Davout, 
ſo möchte Bagration der Vernichtung kaum entgangen ſein. Als 
dann Napoleon ſeinem Bruder den Oberbefehl ſeines Corps nahm | 
und ed unter jenen des Marſchalls Davout ftchte, war es zu fpat. | 
Am 23. Juli lieferte Davout dem Fürſten Bagration das hartnä⸗ 

ckige Treffen von Mohilew, nötbigte ihn zum weitern Rückzuge, ver- | 
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folgte ihn aber nicht, fondern marfchirte den Dniepr aufwärts, fich 
Napoleon zu nähern. In der Schlacht von Smolensk am 17. Auguft 
ftand das Corps Davout’d im Sentrum und trug zur Einnahme diefer 
Stadt bei. In der Schlacht an der Moskwa am 7. September "wurde 
Davout's Pferd bald nach Beginn des Gefechte erſchoſſen und er 
felbft erhielt beim Sturze eine Quetſchung. Auf die Nachricht feiner 
Verwundung fandte Napoleon den König Murat von Neapel, um ihn 
abzulöfen. Diefer kehrte aber mit der Botſchaft zurüd, daß Davout 
entfchloffen fei, das Commando fortzuführen. Bei dem unbeilvollen 
Rüdzuge, berichte in dem Corps des Marfchalld Davout, der ein 
firenger Bewahrer der Kriegszucht war, noch die meilte Ordnung. 
Er führte die geringen Zrümmer feines Corps nah Thorn und forgte 
von da für die Vertheidigung der feſten Plaͤte, welche von den &ran- 
zofen befcht bleiben follten. Er zog fih darauf über die Oder und 
Elbe zurüd und lieg bei Dresden einige Bogen der fchönen Elbbrüde 
fprengen. Am 16. April 1813 wurde Davout von Napoleon ange- 
wiefen, den Oberbefehl in der zweiunddreißigften Militairdivifion (Eibe- 
und Befermündungen mit Hamburg, Lübeck und Bremen) mit unbe 
dingter Gewalt zu übernehmen. Die verfafiungsmäßige Regierung 
wer in diefem großen Bezirke, der fich theilweife gegen die franzöfifche 
Gewalt aufgelehnt hatte, durch Senatsbeihluß aufgehoben worden, 
und Napoleon hatte zu deffen Ausführung unter dem 10. April ein 
fehr ſtrenges Decret erlaffen, welches dem Marfhall Davout zur 
Richtſchnur dienen mußte. 

Hamburg war von den Ruſſen unter Zettenborn beſetzt und Diefer 
von den Einwohnern als Befreier empfangen, auch die alte Verfaſſung 
wiederbergeftellt worden. Durch ein Schreiben aus Waldheim vom 
7. Mai 1813, unterzeichnet von dem Major⸗General Marſchall Berthier, 
wurde Davout angewiefen, fi) Hamburgs zu bemächtigen, alle Per: 
fonen, welche unter der Beſetzung dur Tettenborn ald Senatoren 
fungirt hatten, zu verhaften, ihre Güter mit Befchlag zu belegen und 
einzuziehen, die Stadt zu entwaffnen, Hamburg und Lübel eine fehnell 
einzufreibende Buße von funfzig Millionen Francs aufzulegen und 
beide Städte zu befefligen. 
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Am 31. Mai befehten, nachdem Zettenborn abgezogen war, 


5000 Dänen, um alle Unordnungen zu vermeiden, Hamburg, und am 
Abend deffelden Tages zog der Marſchall Davout an der Spige von 
dreißig franzöfifchen Bataillonen in die Stadt ein, welche die Dänen 
wieder verließen. Zwei Zage fpäter war auch Lübeck wieder in der 
Gewalt der Franzoſen. Der Marſchall hatte durch das erwähnte 
Schreiben aus Waldheim Befehl zu. vielen firengen Maßregeln er- 
halten, mit dem ausdrüdlichen Beifage, daB ed ihm durchaus nicht 
freiftehe, irgend eine abzuändern ober zu mildern. Dennoch vollzog 
er die Befehle nicht ihrer ganzen Strenge nad. Nach feines Ankunft 
in Hamburg fielen allerdings Verhaftungen vor,- aber Denjenigen, die 
fih fchuldbewußt fühlten und die Stadt verlaffen wollten, blieb Zeit 
genug dazu. Auch die Einquartierung war nicht außerordentlich, da 
der größere Theil der Zruppen bald nach Lübeck und auf die Vor⸗ 
poften marſchirte. Dem Marfchall waren untergeordnet, aber doch in 
ihren bezüglichen Kreifen mit Selbfländigfeit: der Graf Hogendorp 
ald Gouverneur der Stadt, der Graf Chaban als Generalintendant 
der Finanzen der zweiunddreißigften Militairdivifton, der Baron Bre⸗ 
teuil ald Präfeet ded Departements der Eibmündungen, der Maire 
von Hamburg Rüder, aus Oldenburg gebürtig, ein gufmüthiger Mann, 
der jedoch blind feinen ebengenannten Vorgefeßten zu gehorchen hatte. 

Am 7. Juni legte Davout in Folge erhaltener Befehle der Stadt 
Hamburg eine Buße von achtundvierzig Millionen Srancd auf, zahl« 
bar in ſechs Zerminen vom 12. Juni bis zum 12. Juli. Alle Zage: 
löhner und Handwerker, deren Patentfleuer fich nicht über vierund- 
zwanzig France belief, wurden vom Beitrage zu diefer Buße befreit. 
Da fon das erfte Scchötheil am 12. Juni nicht aufgebracht werben 
fonnte, wurden am 15. mehre der erflen Kaufleute als Geifeln nad 
Harburg gebracht, was zur Folge hatte, daß zulegt jened Sechstheil 
entrichtet wurde. Die übrigen fünf Sechötheile ſchwankten fortwäh⸗ 
rend ald Drobgefpenft über den Hamburgern und Davout Tieß fid 
fo weit billig finden, daß er flaft des baaren Geldes Waaren und an- 
dere Lieferungen an Zahlungsftatt annahm. 

Am 9. Iuni trat der Waffenftiliftand für Hamburg und Umgegend 
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ein. Davout fühlte, wie nothwendig es fei, die Gemüther der Ein- 
wohner durch eine Amneflie zu verfühnen. Napoleon dagegen erließ 
am 18. Juni cin fehr ſtrenges Deeret gegen die Abwefenden. Indeß 
gab er zulegt den Ratbfchlägen des Marfchalld Gehör und lich ihm 
in Betreff der Geflüchteten freie Hand. Davout erließ dann am 
24. Juli 1813 eine Amneftie, von welcher jedoch achtundzwanzig Per- 
fonen ausgenommen waren, welche ald Zeinde des Staates für immer 
aus dem franzöfifchen Reiche verbannt, deren Güter eingezogen und 
die im Falle der eigenmächtigen Rückkehr mit dem Zode bedroht wurden. 

Befonderd fireng waren Napoleon’d Befehle in Bezug auf die 
Befeftigung von Hamburg; doc bevor wir von ihnen fprechen, müſſen 
Davout’d Operationen im Felde nach Aufhören des Waffenſtillſtandes 
erwähnt werden. Diefem Marfchall war von Napoleon eine höchft 
wichtige Aufgabe übertragen worden; er follte nämlich im Verein mit 
dem dänifchen Hülfscorps, welches der Prinz Karl von Heffen befeh: 
ligte, durch eine Bewegung in die Klanfe der verbündeten Nordarmee 
deren Bewegungen lähmen, zwifchen Berlin und dem Meere vor: 
dringen, fich mit der franzöfifhen Nordarmee unter dem Marfchall 
Dudinot vereinigen, die Schweden in die See ftürzen und das bela- 
gerte Stettin entfegen. Dem Marfchall ftand das Corps des General- 
lieutenants Grafen Wallmeden-Gimborn gegenüber, welches viel ſchwächer 
war als die vereinigten Corps der Zranzofen und Dänen. Davout, 
durch Hamburg und dur das Bündniß zwiſchen Sranfreid und Dä- 
nemark in der linfen Flanke und im Rüden völlig gefihert, zog, in 
jener Stadt 10,000 Mann ald Befagung laffend, feine Truppenmacht 
zwifchen Bergedorf, Schwarzenbed und Lübeck zufammen, begann am 
17. Auguſt die Operationen, ließ am 19. Lauenburg wegnehmen, ging 
über die Stednig und die Schaal, blicb bis zum 7. September bei 
Schwerin in einer Unthätigkeit, deren Grund noch nicht genügend auf: 
gehellt und in Mangel an mergie von Seiten des Marſchalls 
ganz gewiß nicht zu fuchen ifl. Er ging plöglic von Schwerin hinter 
die Stednig zurüd, nahm fein Hauptquartier in Ratzeburg, bezog 
eine Stellung, welche Durch Seen und fumpfiged Uferland vollfommen 
gedeckt war, blieb auch hier wieder in langer, unbegreiflicher Un⸗ 
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thätigfeit und kehrte im Anfange des December, ald der Kronprinz 
von Schweden Miene machte, ihn anzugreifen, nad) Hamburg zurüd. 
Diefer bot ihm eine Eapitulation mit freien Abzuge nad) Frankreich 
an, ed hinderte jedoch der britiſche Commiffair bei den verbündeten 
Heeren, Sir Charled Stewart (jegiger Marquis von Londonderry), das 
Zuftandefommen derfelben. Der Kronprinz wandte fid) hierauf gegen 
die Dänen, von denen Davout ſich getrennt hatte, und die fogenannte 
polnifche Armee unter dem General Bennigfen übernahm die Blofade 
von Hamburg. 

Diefe damals fo unglüdliche Stadt war von Davout zu einem 
Waffenplag erften Ranges umgeftaltet worden. Napoleon hatte dem 
Marſchall fhon am 7. Juni 1513 die gemeflenften Befehle dazu er- 
theilt. Vierundzwanzig Stunden nach Empfang des Befehlöfchreibene 
müffe Davout bereitd zehntaufend Arbeiter angeftellt haben. Alle 
Häufer, welche den anzulegenden Befefligungen im Wege fländen, 
müßten ohne Gnade niebergeriffen werden, Doch folle man diefelben 
fhägen, und die Stadt müſſe den Eigenthümern Entfchädigung leiften. 
Die Infeln follten mit Redouten und Dammen verſehen, über die Elb- 
arme Brüden gefchlagen, Hamburg neu befeftigt, ausgerüftet und ver: 
pallifadirt werden. Napoleon ging in diefem Befehlöfchreiben in die 
kleinſten Einzelnheiten ein und verwies ftets -darauf, daß der Marfchall 
nachfichtölofe Strenge zu üben habe. 

Davout mußte die Befehle des Kaiferd erfüllen. Alle männlichen 
Einwohner ohne Audnahme wurden zu Schanzarbeiten für verpflichtet 
erklärt, Doc) blieb Iedem erlaubt, an feiner Stelle eine der Arbeit ge 
wachfene Perfon zu bezahlen. Bauern von den Elbinfeln, aus, den 
Vierlanden, aus dem Bremenſchen und Lüneburgſchen wurden gleich: 
falls zu den Schanzarbeiten requiriet. Eine der wichtigften Bauten 
war die Brüde, um Hamburg mit Harburg zu verbinden. Man 
bielt die Ausführung des Baues im Publicum für unmöglich, aber 
er begann Ende Juni und war Ende November vollendet. Die Brüde 
war vom hamburger Broofthore bid zum harburger Schloßthore, mit 
Ausfchluß der Kunftftraße über die Infel Wilhelmsburg, 15,941 Zuß 
lang und ruhte auf 855 Pfahljochen. An zwei Stellen, wo der ei- 
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gentliche Elbſtrom fliegt, Norder- und Süderelbe genannt, dienten 
große Faͤhren, jede für 400 Mann berechnet, zur Weberfahrt, und zur 
Vertheidigung des Stromes waren bei diefen Fähren Blodhäufer ge: 
baut. Das Volt nannte das bemunderungswürdige Werk die Teufels: 
brüde. | 
Nicht minder großartig waren die Zandwerfe zur Vertheidigung 
von Hamburg und Harburg, aber Magazine, Häufer, Gärten mußten 
fhonungslos verfehwinden. Als Davout auf diefe beiden Städte und 
ihre närhfte Umgebung befchränkt war, wurde das Zerſtörungswerk in 
noch größerm Maßftabe betrieben. Schon am 31. Juli hatte er be- 
fohlen, daß bis auf eine Entfernung von 1500 Fuß von den Feſtungs⸗ 
werten alle Häufer und Garten bie zum 20. Auguſt weggefchafft fein 
müßten. Indeß wurde die Nieberreißung nur nad) und nad) vorge 
nommen. Die ganze Gegend um Hamburg wurde verheert und jedem 
noch fo Beinen Boften freies Feld duch Zerſtörung der vorliegenden 
Särten oder Gebäude verfhafft. Für die Verproviantirung der Truppen 
forgte der Marfchall mit größter Umſicht und Ordnung. Wenn cr, 
um die Ruhe in der blofirfen Stadt zu erhalten, fehonungslos gegen 
Falſchwerber, Spione und Verdächtige verfuhr, übte er gleiche Strenge 
gegen feine eigenen Leute. Faſt jeden Sonnabend wurdeh auf dem 
Malle Militairperfonen wegen Defertion, Infubordination, Raub, Mord 
und dergleichen ſchwere Verbrechen hingerichtet. Ein Regimentschi⸗ 
rurgus wurde erfhoffen, weil cr den für die Kranken beftinmten 
Maderawein ſich felbft zugeeignet hatte. Gegen die franzöfifchen Ver: 
pflegungsbeamten verfuhr er unnachfichtfich, wenn fie der Unterfchleife 
oder des Betrugd der Einwohner überführt wurden; aber Die Ueber: 
führung erfolgte felten, denn dieſe Vampyre hielten zu feſt zufammen. 
Zwei Dinge legt man dem Marfchall befonderd zur Laſt; beide 
find von der Art, wie fie in der Gefchichte faft aller belagerten 
Seftungen vorkommen. Die Lebensmittel fehienen ihm für die Bevöl⸗ 
ferung nicht zuzureichen, und fo vertrieb er mitten in der firengen 
Jahreszeit 20,000 der ärmften Bewohner aus der Stadt. Zweitens 
klagte man befonderd darüber, daß er die Fonds der altberühmten 
hamburger Bank an dreizehn Tagen, zuerft am 11. November 1813, 
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zufegt am 17. April 1814, weggenommen habe. Allein Davout nahm 
nichts für fih; er mußte Geld zur Beſtreitung der Bebürfniffe feiner 
Armee haben, und da die Kaufmannfchaft ſich zu nichts verftand, fo 
konnte er nicht anders handeln, ficherte aber völligen Erfag durch 
Granfreich wiederholt zu, welcher auch feiner Zeit erfolgte. Nicht das 
Wohl, fondern die Behauptung Hamburgs war des Marfchalld Haupt: 
zwed und Hauptpflicht. 

Ad Davout auf Hamburg und Harburg und die nächfte Um⸗ 
gegend befchränft war, hatte er 30,000 Dann mit 172 Kanonen, was 
zur Vertheidigung eines fo ausgedehnten Umfanges nichts weniger als 
viel ift. Daffelbe kann man von dem Blofadecorps aber auch fagen, 
welches 50,000 Mann zählte. Die Gefchichte der fünfmonatlichen 


Blokade kann nicht hierher gehören, und es ift nur anzuführen, daß 
Davout eine Thätigkeit und Ausdauer ohne Gleichen entwidelte. ' 


Seine Vertheidigung defto beffer zu fihern, fah er ſich genöfhigt, die 
Hamburg zunächfl gelegenen Dörfer zu verbrennen: eine harte Maß⸗ 
regel, die aber auch jeder andere Commandant ald feine Pflicht hätte 
anfehen und befehlen müffen. j 

Seinem dem Kaifer Napoleon geleifteten Eide blieb Davout un» 
erfchütterlich getreu und antwortete dem General Bennigfen, der ihm 
die in Frankreich vorgefallene Regierungsveränderung anzeigen ließ: 
„Ein Mann von Ehre betrachtet ſich nicht feines Eided der Zreue 
entbunden, weil fein Souverain Unfälle erlitten haben Tann.” Als 
dann zwei ruſſiſche Dffiziere fich melden ließen, um dem Marfchall 
Depefchen der franzöfifchen Regierung zu überbringen, ließ er anf: 
worten: „Der Kaifer und König (Napoleon) würde fih nicht ruffifcher 
Dffiziere bedienen, wenn er dem Marfchall Befehle oder Depefchen 
wollte zutommen laſſen; folglich fieht fich derfelbe gezwungen, bie Of: 
fisiere und die Depefchen, deren Ueberbringer fie find, zurückzuweiſen.“ 

General Bennigfen ließ weiße Bahnen mit den, Lilien auf friner 
Vorpoftenlinie aufpflanzen, aber Davout ließ auf diefe bourbonifchen 
Zeichen fchießen, denn noch war er Gouverneur Napoleon’d, noch war 
zwifchen Frankreich und den Verbündeten Fein Friede gefchloffen. 

Erft ald Davout auf aufhentifche Weiſe aus Frankreih von ber 
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Entſagung Napoleon's und von der Zurückberufung der Bourbonen 
unterrichtet war, ließ er am 30. April feine Truppen dem Könige 
Ludwig XVIIL den Eid der Treue leiften und übergab dem von Diefem 
Monarchen gefendeten General Gerard am 11. Mai den Dberbefehl. 
In Frankreich angekommen, erhielt Davout von Zudwig XVII. den 
Befehl, fih auf fein Landgut Savigny zurüdzuzichen, wo er eine 
Rechtfertigungsfchrift ſeines Benehmens fehrieb. Nah der Rüdfehr 
Napoleon's 1815 ernannte ihn diefer zum Pair und Kriegsminifter. 
Nach Napoleon’d zweiter Abdankung übernahm Davout den Oberbe: 
fehl des Heeres, welches Paris fchügen ſollte. Der Uebergang der 
Preußen nad) dem linken Seineufer, wo die Hauptfladt ohne alle Ver: 
fhanzungen von Erhebfichfeit war, Tieß nicht daran denken, fie zu ver- 
theidigen, und fo ſchloß am 3. Juli 1815 Davout mit Blücher eine 
Militairconvention, nach welcher die Feindfeligfeiten aufhörten und die 
franzöfifhe Armee fi Hinter die Xoire zurüdzog. Er übergab das 
Commando dem von dem Könige Ludwig XVII. geſchickten Marſchall 
Mocdonald, und es legt für feinen Charakter ein edles Zeugniß ab, 


‚daß er bat, man möge flatt der geächteten Generale feinen einzigen 


Namen auf die Lifte fegen. Der König nahm ihm feinen Gehalt als 
Marihall, feßte ihn aber 1817 wieder in denfelben ein. Angeftellt 
wurde er indeß nicht wieder und ſtarb am 1. Juli 1823 zu Paris. 


Friant. 


Friant (Ludwig), derjenige der franzöfiſchen Generale, der den 
meiften Schlachten beigewohnt bat, und immer mit einer folchen Bravour 
focht, daß die Nennung feines Namens nie verfehlt, eine Art clef- 
trifher Wirkung auf jeden nur einigermaßen Tundigen Kriegemann 
heroorzubringen, war zu WVillerd-Morlancourt im Departement der 
Somme am 18. September: 1758 geboren, trat 1781 in das Regiment 
der franzöfifchen Barden, wurde nach kurzer Zeit Grenadiercorporal 
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und Inſtructions⸗Unteroffizier und blieb das bis zum 7. Februar 1787, 
wo er den erbetenen, oder vielmehr, weil er feine Ausficht auf Befür- 
derung hatte, erfauften Abfchied erhielt. Im Jahre 1789 nad dem 
Ausbruche der franzöfifchen Revolution trat er ale Unteroffizier in die 
parifer Nationalgarde und wurde bald darauf zum Adjudant-Major 
der Section des Arfenald ernannt, ſchlug das ihm angebotene Commando 
des neunten Bataillond von Paris aus und nahm ed erſt an, ale 
daffelbe nach der Grenze marfchirte. Friant bisciplinirte und übte fein 
Bataillon fo gut, daß es fich hohen Ruf erwarb, und 1793, wo es 
zur Mofelarmee gehörte, fehr viele Inftructionsoffiziere an andere Ba⸗ 
taillone abgeben mußte, was eine nicht geringe Auszeichnung war. 
Friant bemächtigte fich der Abtei Drval bei Montmedy durch Sturm, 
eröffnete damit feine glorreiche Laufbahn, zeichnete fich bei Kaiſers⸗ 
lautern aus und wurde bei Landau verwundet. Im Sabre 1794 focht 
Friant unter Jourdan bei Arlon und Yleurus; ‚feine Bravour fand 
Anerfennung, er wurde Commandant der Avantgarde der Divifionen 
Championnet und Morlot, entwidelte große Talente und unvergleich- 
liche Unerfchrodenheit, und erhielt am 3. Auguft 1794 feine Beſtal⸗ 
lung als Brigadegeneral. Er kam unter Kleber, belagerte mit ihm 
Maftricht und führte bei diefer Belagerung den Befehl über eine Di- 
vifion. Nachher wohnte er der Belagerung von Luremburg bei und 
zeichnete fich fo aus, Daß er an der Spige feiner Divifion nach der 
Gapitulation in Diefe Feftung einzuziehen befehligt war. Er wurde 
zum Gouverneur von Luremburg und der Graffchaft Chimay ernannt 
und entwidelte große Thätigkeit, um für eine Befatung von 12,000 
Mann Lebensmittel für acht Monate anzuhäufen. Dabei fol er feine 
Vollmachten überföhritten haben und war einige Zage fuspendirt, Fam 
aber unmittelbar darauf zur Divifion Poncet, dann zu den Divifionen 
Marceau und Bernadofte und zeichnete fi) im Kriege von 1796 in 
Deutſchland aus. Im folgenden Jahre marfchirte er mit Bernabotte 
nach Italien und wirkte bei allen Thaten dieſes Generald mit. Dem 
Dbergeneral Bonaparte war die feltene Unerfchrodenheit Friant's und feine 
Macht über die Gemüther feiner Soldaten nicht entgangen, weswegen 
er ihn zu einem der Generale für bie Erpedition nach Aegypten auderfah. 
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Friant gehörte ſowie Belliard zur Divifton Defair, welche die 
Avantgarde war, und zeichnete fich in allen Kämpfen und Schlachten 
aus, welche Bonaparte ben Befig von Unter: und Mittelägppten ver- 
fchafften. Er marfchirte mit Defair nach Oberägypten und zeigte fid) 
ald wahrhafter Held am 7. October 1798 in der Schlacht von Sedyman. 
Defair hatte feine ganze Divifion ein Viereck bilden faffen, welches 
rechtd und links durch zwei Heine Wierede, jedes von zweihundert 
Mann, flanfirt war. Die Angriffe der Reiterei der Mameluken praliten 
allerdings ab, aber der fie befehligende Murad Bey war nicht nur ein 
unerſchrockener Mann, fondern befaß aud) Eriegerifchen Bid. Durch 
dDiefen geleitet, that er daffelbe, was dem Marſchall von Sachfen den 
Sieg von Fontenoy verfchafft hatte. Er ließ von feinen Cavaleriean⸗ 
griffen ab, demaskirte feine Artillerie, welche bei jeder Decharge Reihen 
in dem großen franzöfifchen Viereck niederriß, dad gewaltig erfchüttert 
wurde. Schon dachte Defair an Rüdzug, verlangte aber, bevor er 


Befehl dazu ertheilte, den Rath Friant's. Diefer zeigte auf die feind- 


liche Batterie und fagte: „Dort muß man den Sieg oder den Tod 
holen. „Und unfere armen Verwundeten?” fragte Defair. „Wenn 
ich verwundet werde”, antwortete Friant, „fo laflen Sie mich auf 
dem Schlachtfelde liegen.“ Deſaix umarmte Friant und lich den 
Sturmmarfch fehlagen. Die Batterie wurde genommen, Friant ließ 
die eroberten Geſchütze des Feinde gegen ihn richten, der Sieg war 
erfochten. Bonaparte fagte in feinem Berichte, Daß in der Divifion 
Defair, bei Sedyman von einem fechöfach zahlreichern Feinde ange: 
griffen, alle, Generale, Offiziere, Soldaten, ſich mit unfterblihem Ruhme 
bededt hätten. Auch in allen übrigen Gefechten trug der unermüdliche 
Friant zur Unterwerfung von Obecagypten bei, das bald eine fried⸗ 
liche, emſig gehorchende Provinz wurde. 

Nach Bonaparte's Abreiſe und der Einnahme von El Ariſch durch 
die Türken wurde Friant von dem Obergeneral Kleber zu dem Kriegs⸗ 
rathe berufen, welcher entfchied, es fei beiler, Aegypten durch Capitula⸗ 
tion zu räumen, ald das Glück der Waffen zu verfuchen. Die Con- 
vention von EI Arifch wurde gefchloffen, aber von den Engländern 
nicht ratificirt (fiehe den Artikel Kleber). Friant, der inzwifchen zum 
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Divifiondgeneral ernannt worden war, nahm am 20. März 1800 ent- 
fcheidenden Antheil an der Schlacht von Heliopolis, nahm am 15. April 
Bulak, ded empörten Kairo Worftadt mit Hafen ein, und trug 
dadurch wirffan zur Einnahme der Stadt felbft bei. Unter dem Ge: 
neral Menou (fiehe den Artikel), dem nach Kleber’d Ermordung der 
Oberbefehl zugefallen war, half Friant Unterägypten gegen die gelan- 
deten Engländer vertbeidigen, zeichnete fi am 13. März 1801 in dem 
Treffen am See Maadieh aus, Fonnte am 21. den Verluft der Schlacht 
von Alerandrien nicht hindern, weldye Stadt dann belagert wurde. 
In Folge der gefchloffenen Gapitulation kehrte Friant nach Europa 
zurüd, und wurde von dem erften Conſul, der ihn befonders fchäßte, 
zu einem der Generalinfpectoren der Infanterie ernannt. 

Im Kriegsjahre 1805 gegen Deftreich befehligte Friant die zweite 
Divifion des Armeecorps des Marfchalld Davouſt. Als in der Gegend 
von Brünn, wohin Napoleon vorgerüdt war, eine Schlacht fi) vor 
ausfehen Fieß, legte Friant mit feiner Divifion den Weg aus der Um⸗ 
gegend von Wien nach jener von Brünn in fo unglaublich kurzer Zeit 
zurüd, daß Napoleon felbft ausrief: „Dieſer Marfch ift einzig in feiner 
Art. Friant fam mit feiner Divifion in der Nacht vor der Schlacht 
von Aufterlig am 2. December 1805 an, und zwar auf dem rechten 
Flügel, gegen welchen das Hauptunternehmen der verbündeten Rufen 
und Deftreicher gerichtet war. Er vertheidigte das Deftld von Sofolnig, 
ging, ald die Schlacht eine günftige Wendung nahm, zum Angriffe 
über, und trug wefentlich zur Entfcheidung des Sieges bei. Rapoleon 
gab ihm eine große Dotation und ernannte ihn fpäter zum Reichs⸗ 
grafen. 

Im Iahre 1806 gehörte Friant mit feiner Divifion wieder zum 
Armeecorps des Marſchalls Davouft, und wir haben feine Theilnahme 
an dem Siege von Auerftädt fchon erwähnt (fiehe den Artikel Davouſt). 
Am 24. December 1806 entſchied Friant durch feine rechtzeitige An: 
kunft das Zreffen von Nafielöf und trug am 25. zum Gewinne bed 
Treffens von Gollymin bei. In der furchtbaren Schlacht von Eylau 
am 8. Februar 1807 vertrieb Friant die Ruſſen aus Sausgarten. 
An der Schlaht von Friedland nahm er, wie überhaupt das Korps 
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Davout's nicht Theil. Der Kaiſer Napoleon überhäufte ihn mit Ehren 
und Einkünften. 

Im Iahre 1809 kämpfte Friant wieder unter dem Marfchall 
Davouft, leiſtete den Deflreihern in der Schlaht von Thann den 
bartnädigften Widerfland und ging zur rechten Zeit mit gutem Erfolge 


. zum Angriffe über. Ebenfo zeichnete er ſich in der Schlacht von Ed: 


mübl aus und half am 23. April Regensburg erflürmen. In der 
Schlacht von Wagram am 5. und 6. Juli vermochten die Divifionen 
Friant und Morand am erften Schlachttage den linken Flügel der 
Deftreicher nicht zu bewältigen, indem fie in ihren Angriffen auf Mart- 
grafen- Reufiedel an der unbezwinglichen Zapferfeit der Beftreicher 
fcheiterten. Am zweiten Schlachttage erflürmte Friant, nachdem die 
Divifion Morand zurüdgedrängt war, Neufiedel, die übrigen Zruppen 
drangen nach, der linke öftreichifche Flügel wurde gefchlagen, die ganze 
Schlacht dadurch gewonnen. 

Am Kriege gegen Rußland 1812 gehörte die Divifion Friant wieder 
zum Corps des Marfchalls Davouft, nahm an allen Kämpfen des- 
felben ausgezeichneten Antheil und erſtürmte in der Schlacht an der 
Moskwa, im richtigen Augenblicke heranrückend, das Dorf Semenoffskoi. 
Friant wurde verwundet, führte aber dennoch den Befcht feiner Diviſion 
fort, obſchon auf einer Zragbahre liegend. Sein Zuſtand verfchlimmerte 
fih fo, daß er die Armee feiner Heilung wegen, die langwierig war, 
verlaſſen mußte. 

Im Jahre 1813 befehligte Friant bie Grenadiere der Garde, 
wohnte den Schlachten von Dresden, Leipzig und Hanau bei und be⸗ 
gleitete den Kaiſer Napoleon auf allen feinen Zügen im Jahre 1814, 
immer eine Todesverachtung ohne Gleichen, die nichts für unmöglich 
hielt, beweifend. 

Im Sabre 1815 wurde Friant von Napoleon nach deſſen Rückkehr 
zum Pair erhoben und befehligte die erfle Divifion der alten Garbe, 
vier Grenadierregimenter, focht bei Ligny, führte bei Waterloo den 
legten Angriff auf das englifche Centrum an, wurde aber fihwer ver: 
mündet und mußte vom Schlachtfelde getragen werden. Ludwig XVIII. 
ſtrich diefen Krieger, deſſen Tapferkeit eine ſprüchwörtliche geworben 
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war, aus den Dienſtliſten. Friant ſtarb im Jahre 1829 auf ſeinem 
Landgute Gaillonet bei Meulan. 


— — — — — — — —— — —— 


Morand. 


Morand (Ludwig Karl Anton Alexis) war 1768 in der Franche 
Comtée geboren, trat frühzeitig in Kriegsdienſte und war zur Zeit der 
Erpedition nach Aegypten bereits Bataillonschef. Er zeichnete fi in 
den Gefechten von Bardis und Dichirdfcheh am 5. und 6. April 1799 
aus, und ebenfo am 5. Detober gegen den Damelufenhäuptling 
Murad Bey. 

Nach Europa zurüdgefehrt, wurde Morand Brigadegeneral und 
in der Schlacht von Aufterlig am 2. December 1805 verwundet. Im 
Kriegsjahre 1806 befehligte er eine Divifion des Corps Davout's, und 
es ift Schon erzählt worden (Artifel Davout), welchen außerordentlichen 
Antheil er an dem Gewinne der Schlacht von Auerftäbt hatte. An 
der Schladht von Eylau am 8. Februar 1807 nahm Morand ausge: 
zeichneten Antheil und entging nur durch einen Zufall dem Tode. 
Ebenſo gehörte Morand 1809 zum Corps des Marfchalld Davouft, 
foht in den ruhmvollen Schlachten von Zhann und Edmühl, er- 
flürmte in jener von Wagram mit feiner und der Divifion Kriant die 
Höhen von Marfgrafen-Neufiedel und trug fo wefentlidh zu dem ent- 
fcheidenden Siege bei. Napoleon hatte ihn zum Grafen ernannt und 
ihm eine reiche Dotation gegeben. 

Im ruffifchen Kriege von 1812 gehörte Morand mit feiner Divi- 
fion wieder zum Armeecorps Davouſt's und theilte mit ihm den Ruhm 
defjelben. Nach dem unglüdlichen Rüdzuge zog Morand mit den Reiten 
feiner Divifion an und über die Elbe und wurde dem neugebildeten 
Corps Davouſt's beigegeben. Morand folte Lüneburg, deffen Bewohner 
fich gleich jenen Hamburgs erhoben hatten, ftrafen. Er zog am 1. April 
1813 ein, und da die Einwohner aus den Häufern auf feine Soldaten 
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ſchoſſen, hätte er, die Stadt fehr fchlimm zu behandeln das Recht ge 
habt, was er nicht that. Morand hatte gegen 3000 Mann; der ruf: 
fifhe General Dörrenberg, unter ihm Zfchernitfcheff und Benkendorff, 
griff Lüneburg an und bemächfigte fich deſſelben am 2. April. 
Morand wurde ſchwer verwundet und feine Divifion fafl ganz ver: 
nichtet. 

Im Herbftfeldgug von 1813 gehörte die Divifion Morand zum 
Armeecorps des Generald Bertrand, theilte deſſen nicht eben benei⸗ 
denswerthe Schidfale in den Schlachten von Großbeeren und Denne⸗ 
wie und wurde in Folge des unglüdlichen Ausganges des Feldzuges 
Gouverneur von Mainz. Die Blofadetruppen unter dem Herzog von 
Coburg waren zu fhwah, um zu einer förmlichen Belagerung zu 
fhreiten, und andererfeitd wütheten in Mainz verheerende Krankheiten 
und lähmten die Thätigkeit der Beſatzung. Aber erft nachdem der 
ausdrückliche Befehl Ludwigs XVIII. anlangte, übergab Morand am 
4. Mai 1814 die Feftung dem Herzoge von Coburg. 

Nah Napoleon’s Rückkehr 1815 von Elba wurde Morand Pair 
von Frankreich und befehligte in dem Kriege diefed Jahres Die zweite 
Divifion der alten Garde. In der Schlacht von Waterloo eroberte 
Morand Planchenoit und vertheidigte ed nebft Duhesme, Pelet und 
Barrois mit verzweifelter Tapferkeit bis faft zur einbrechenden Nacht. 
Um halb 9 Uhr des Abends fiel auch Plancheneit, und das Unglüd 
der franzöftfhen Armee war vollendet. | 

Nach der zweiten Rüdkehr der Bourbonen wurde Morand durch 
ein Kriegögericht in Contumaz zum Tode verurtheilt. Er lebte mehre 
Jahre im Auslande, flelte fih 1819 freiwillig einem Kriegögerichte 
in Straßburg, das ihn freifprach, wurde wieder angeftellt, nahm 1825 
den Abfchied, lebte in großer Zurüdigezogenheit auf einem feiner Güter 
und ftarb 1835. 


u — — —— — 
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Savary. 


Savary (Johann) war zu Sedan den 26. April 1774 geboren, 
trat 1790 als Lieutenant in die Cavalerie, zeichnete ſich in den Feld⸗ 
zügen am Rhein aus, wurde Deſaix's Adjudant, focht mit ihm in Ober⸗ 
aägypten und bei Marengo, wurde nach deſſen Tode Adjudant des erſten 
Confuld und Commandant der Eliten Gendd’armerie der Garde. In 
treuer Vollziehung der Befehle Bonaparte's, dem er blind anbing, 
wurde er ein Werkzeug ded Todes des unglüdlichen Herzogs von Enghien. 
Savary nahm ruhmvollen Antheil an den Zeldzügen von 1805 
und 1806 und zeichnete fich befonderd im Ießterem durch die Theil⸗ 
nahme an der Verfolgung Blücher’d nach Zübed aus. Im Jahre 1807 
befehligte Savary das Corps des Marfchalld Lannes während deifen 
Unpäßlichfeit und fiegte am 16. Februar 1807 in dem Xreffen von 
Oſtrolenka. Nicht minder zeichnete er ſich bei Friedland an der Spike der 
Füfeliere der Garde aus und wurde von Napoleon zum Derzoge von Ro: 
vigo ernannt. Im Jahre 1808 fpielte er eine ſchwarze Rolle zur Bethö⸗ 
rung des fpanifchen Königshaufes. Im Jahre 1810 verließ er Die Armee, 
trat zum Civildienft über und wurde Polizeiminifter, ließ fich aber 1813 
die Verfchwörung ded Generald Mallet entgehen, welche, ohne Daß er es 
ahnete, ausbrach. Seine große Gunft bei Napoleon ift zu erklären 


erftend aus den Dienften, die er ihm zur Zeit des 18. Brumaire ge⸗ 


feiftet hatte, zweitens aus feinen Talenten, drittens aber aus der wahrhaft 
felfenfeften Zreue, mit der er an dem Kaifer feftbielt. Sein ſchmerz⸗ 
lichfter Tag war, als ihm 1815 angekündigt wurde, er dürfe Napoleon 
nicht nach St. Helena begleiten. Nach fehr wechſelvollen Schidfalen 
von den Engländern auf Malta gefangen gehalten, in Frankreich in 
Gentumaz zum Zode verurtheilt, flellte er ſich nach Verrauchen der 
Leidenfchaften 1819 vor ein Kriegsgericht zu Paris, das ihn freifprach 
und in feinen Grad wiebereinfeßte. Aber erft 1830 nach der Juli: 
revolution wurde er neuerdings angeftelt, dann 1831 Gouverneur von 
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Wgier, mußte aber dieſen ehrenvollen Poſten, auf welchem er große 
Energie entwidelte, feiner Gefundheit wegen bald aufgeben und flarb 
in geringen Vermögensumftänden 1833 zu Paris. 


Cefebvre. 


Lefebvre (Franz Joſeph), geboren am 17. October 1755 zu Ruffach 
im Elſaß, verlor frühzeitig feinen Vater und wurde von einem Obeim 
erzogen, der Geiftlicher war und ihn für feinen Stand bilden wollte. 
Zu dieſem fühlte aber der junge Mann keinen Beruf, ließ fi) vielmehr am 
10. September 1773 in Dem Regimente der franzöftfchen Garden anwerben, 
wurde 1777 Corporal, 1782 Sergeant, 1786 Grenadierfergeant, 1788 
erfter Sergeant, was er beim Ausbruche der Revolution im folgenden Jahre 
noch war. inige Offiziere des Regimentes der franzöftfchen Garden 
waren dem Volle verdächtig geworden; es rottete ſich vor der Caſerne 
zufammen umd wollte fie umbringen; da redete Lefebure zu der mord- 
gierigen Menge, wußte ihre Leidenfchaften zu befchwichtigen, und die 
Bedrohten entlamen. Das Regiment, das übrigens bei mehren Ge: 
Iegenheiten mit dem Volke gemeine Sache gemacht, wurde aufgelöft, 
worauf Lefebore als Lieutenant mit-dem größten Theile feiner Kameraden 
in die befoldete Nationalgarde von Paris trat. In feiner neuen Stel: 
lung leiſtete er der Töniglichen Familie bei zwei Gelegenheiten wichtige 
Dienfte; das erfte Mal, als dieſelbe nach St. Cloud fidh begeben wollte, 
aber daran vom Wolke verhindert und ohne Lefebvre's Dazwiſchenkunft 
mishandelt worden wäre; das zweite Mal, ald die Zanten des Könige 
die Reife nah Rom antraten und die wüthende Menge fie daran 
hindern wollte. Im Sabre 1792 wollte das Volt die Escomptecaſſe 
plündern, 2efebore trat ihm mit unbeugfamer Standhaftigkeit ent: 
gegen und wehrte ed ab. Am 1. Ianuar des nurgedachten Jahres 
war Lefebvre zum Gapitain im dreizehnten leichten Infanteriebataillon 
ernannt worden, wurde am 3. September 1793 Bataillonschef und 


—— 
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Adjudant⸗General, am 2. December Brigadegeneral und am 10. 
Januar 1794 Divifionsgeneral. Er befehligte meift die Avant: 
garde und zeichnete ſich befonderd in den Schlachten von Fleurus 
und Wldenhoven aus. Außer feiner glänzenden Zapferfeit machte 
ihn die Biederkeit feines Charakterd den Soldaten werth. Folgender 
ſchöne Zug aus einer Zeit, wo die zur Armee von den Schredens: 
regierungen gefendeten ollörepräfentanten allmächfig waren, wird 
von ihm berichtet. Einer derfelben redete ihn fo an: „General, 
ih weiß, daß Sie in Ihrem Corps Offiziere haben, welche der Adels⸗ 
kaſte angehören; das Geſetz hat diefe Kafte verworfen und gebrand- 
markt; nennen Sie mir diefelben, denn der Wille der Regierung 
muß erfüllt werden.‘ Xefebore aber ließ fih nicht einfchüchtern, 
fondern antwortete: „Ich habe unter meinen Befehlen nur Krieger, 
die des Vaterlandes würdig find und ed bis auf diefe Stunde tapfer 
vertheidigt haben. Ich bürge perfönlih für fie alle, ohne auch nur 
einen Einzigen auszunehmen.“ 

In den Kriegen der Jahre 1795, 1796 und 1797 der Sambre⸗ 
und Maasarmee angehörig, wird Lefebvre's Name bei allen wichtigen 
Ereigniffen mit dem höchſten Ruhme genannt. Im Iahre 1799 ge: 
hörte er zur Donauarmee, wurde bei Stockach verwundet, kehrte nad) 
Parid zurüd und übernahm nach feiner Genefung dad Commando der 
fiebzehnten Militairdivifion, deren Dauptort damald Paris war. 
Seine Zuflimmung war daher für Bonaparte befonders wichtig, als 


derfelbe nach feiner Rückkehr aus Aegypten damit umging, das Direc- 


forium zu flürzgen. Am 18. Brumaire ded Morgens begegnete Xefebore, 
welcher Commandant von Paris war, dem Oberſten Sebaftiani an 
der Spige feined Dragonerregimented in der Nähe von Bonaparte’s 
Haus, während Doch alle Truppen in den Kaſernen confignirt waren. 
Lefebure war zu Wagen und fragte Sebaftiani in firengem Zone, auf 
weflen Befehl er an der Spitze feined Regimentes ſei? „Der General 
Bonaparte wird ed Ihnen fagen,” antwortete Sebaftiani. Als darauf 
Zefebore dem Kutfcher befahl, nach Haufe zu fahren, bat Sebaftiani ihn, 
fi zu Bomparte zu verfügen, was er auch that, da er doch nicht fort: 
gelaffen worden wäre. Bei dem Eroberer von Italien und Aegypten 
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eingetreten, fragte Lefebvre denfelben barſch, was das für Truppen⸗ 
bewegungen wären, bie er Da angeordnet habe, und machte ihm Vor⸗ 
würfe. Bonaparte ließ ihn zu Ende reden und fagte dann mit Falter 
Ruhe: „General Lefebvre, Sie find eine der Säulen der Republik, 
ih will fie heute mit Ihnen retten, will fie von den Advocaten bes 
freien, die unfer ſchönes Frankreich zu Grunde richten. Das ift die 
Urfache, weshalb ich Sie Diefen Morgen babe bitten laſſen, mich zu 
befuchen.” „Die Abvocaten?” rief Lefebvre. „Ia, Sie haben Recht; 
man muß die Advocaten verjagen; Sie können auf mich rechnen.” 


Es bedarf Feiner Auseinanderfegung, wie wichtig ed für Bonaparte 


war, den Commandanten von Paris gewonnen zu haben. 

Bonaparte beflätigte nach der geglüdten Ummwälzung Lefebure im 
Commando der fiebzehnten Militairdivifion, und er erhielt dann den Auf- 
trag, mehre Departements, in denen Ruheſtörungen ausgebrochen 
waren, zu beruhigen, was er mit cbenfo viel Mäßigung ald Erfolg 
that. Am 1. April 1800 wurde er zum Senator ernannt und am 
19, Mai 18504 zum Reichsmarſchall erhoben. Während des Krieges 
1805 gegen Deftreich befehligte er das ‚zweite Refervecorps der großen 
Armee, im Jahre 1806 das fünfte Corps derfelben und zeichnete fi 
in der Schladht von Jena aus. 

Im Januar 1807 erhielt Lefebvre den Befehl des zehnten Corps 
der großen Armee, welche zu Thorn gebildet worden und zu den 
Belagerungen von Danzig, Graudenz und Golberg beflimmt war. 
Diefed Corps befland aus Kranzofen, Polen, Sachen, Badenern und 
andern deutſchen Truppen, welche alle der Marſchall mit gleicher Un» 
parteilichkeit und Gerechtigkeit behandelte und ſich dadurch ihre Hoch: 
achtung und Liebe erwarb. Es iſt nicht die Aufgabe dieſes Werkes, 
die Geſchichte der berühmten Belagerung von Danzig, in welcher Feftung 
der Graf Kalkreuth befehligte, zu fchreiben; fie gehört zu den merk⸗ 
würdigften des Jahrhunderts. Am 24. Mai 1807 mußte Danzig ca- 
pituliren und am 26. 309 der Marfchall Lefebvre an der Spige feiner 
Truppen in diefe Stadt ein. Napoleon belohnte ihn durch die Er- 
bebung zum SHerzoge von Danzig. ' 

Im Iahre 1808 befehligte Lefebvre das vierte Corps der fran- 
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zöfifehen Armee in Spanien, befiegte am 31. October cin fpanifches 
Corps unter dem General Blafe.bei Zornoza und trug zu dem Siege 
von Efpinofa am 11. November bei. Im Kriege von 1809 gegen 
Deftreich befehligte Lefebvre die Baiern und bededte fich. in den Schlach⸗ 
ten von Abensberg und von Edmühl mit Ruhm. Nach dem glüd- 
lichen Erfolge des Feldzuges in Baiern wurde Lefebvre entfendet, um 
Zyrol zu bezwingen, welches fi) zu Gunften des Haufes Deſtreich 
erhoben hatte. Sowol in den franzöfifchen biographifchen Werken, und - 
felbft in dem deutfchen Militairconverfationslerifon ift zu leſen, daß der 

- Marfchall Lefebure Tyrol befiegt habe. Das ift nur mit Einfchränfung 
wahr. Lefebure hatte die bairifchen Divifionen Wrede und Deroi 
unter feinem Befehle, traf am 29. April in Salzburg ein, erflürmte | 
mit der Divifion Wrede am 11. Mai den nur von einer öftreichifchen 
Zägercompagnie und einer Lanbfchügencompagnie vertheidigten Strub⸗ 
paß nad) fiebenftündiger Gegenwehr, befiegte am 13. Mai den General 
Chafteller in dem Treffen von Wörgl, in welchem 18,000 Baiern | 
gegen 3000 Deftreicher fochten, und zog am 19. Mai in Innsbrud 
ein. Damit war aber Tyrol noch keineswegs befiegt. Vielmehr mußte 
Lefebore, der ſich am 23. Mai von Innsbrud nad) dem Salzburgifchen 
gegen den General Iellachich in Bewegung gefegt hatte, auf die Nahe | 
richt von der Schlacht von Aspern nach Deſtreich mit den Divifionen 
Kronprinz und Wrede marfehiren. Die Divifion Deroi dagegen, welche 
in Tyrol zurüdgeblieben war, wurde am 29. Mai von den Tyrolern 
in dem Zreffen am Ifelberge befiegt und mußte eilig und unter großem 
Verlufte das Land räumen. 

Lefebore Fampfte mit Auszeichnung in der Schlacht von Wagram, 

‚ und wurde nach dem Waffenftillfiande von Inaym abermals nad Tyrol 
gefendet, das dortige Volk zu unterwerfen. Er rüdte am 30. Juli 
in Innsbrud ein und fein Corps, Dem diesmal auch eine franzöfifhe 
Divifion und das herzoglich fachfifche Contingent beigegeben waren, | 
hatte eine Stärke von 24,000 Mann. Am 2. Auguft brach der Mar · 
fall von Innebrud nad) Sterzing auf, Tagerte auf dem Moofe und 
fhidte die Sachſen ald Avantgarde mit der Divifion Rouyer vor. 
Diefe wurden am 4. Auguft von den Tyrolern in der untern Yu an» 
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gegriffen, und obfhon Rouyer fie umging und bis zur Laditſcher 
Brücke vordrang, wurde er doch hier zum Rüdzuge gezwungen. Als 
| am 8. Auguft der Marfchall Lefebvre die Straße nach Briren ge- 
| winnen wollte und dem Oberften Grafen Wittgenftein, der einen Haufen 
| Zyroler über den Sad zurüdgedrängt hatte, mit einer auserlefenen 
| 





Schaar folgte, wurde er von den Rodenedern in der Flanke ange 
griffen und entrann mit genauer Noth nad) dem Dorfe Mauls. 
Daſſelbe war aber bereitö auch von einer andern Seite bedroht; 
| Artillerie, Munitionswagen, Infanterie,.Cavalerie waren in dem Dorfe 
| wie eingefeilt. Die Gensdarmen mußten dem Marfchall mit Säbel- 


bieben Platz machen; er flieg vom Pferde, Bletterte über Wagen und . 


| Geſchütz und entfam auf diefe Art. In der größten Unordnung langten 
| feine Zruppen wieder in Innsbruck an; fie waren von den Tyrolern 
ı bis zum Berge Ifel verfolgt worden. 

| Am 12. Auguft 1809 war die ganze Armee des Marſchalls Le— 
febvre in der Ebene von Innsbruck verfammelt und zählte nahe an 25,000 
Mann, worunter 2300 Mann Cavalerie mit 40 Gefchügen. Am 
folgenden Zage fiel die Schlacht am Ifelberge, die Dritte dieſes Krieges, 
vor, und obfehon die Tyroler nur 18,000 Mann ftark waren, fiegten 
fie dennoch. Wegen Mangeld an Gefhüg und Munition Fonnten die 
Zyroler ihren Sieg nicht volftändig benugen, aber auch ohne das 
fonnte der Marfchall Lefebvre fi) im Lande nicht mehr halten und 
trat in der Nacht vom 14. zum 15. Auguft den Rüdzug an. Alfo 
nicht, wie ed im Militairconverfationslerifon heißt, befiegte Lefebvre 
Zyrol, ganz im Gegentheile war er ed, ber erlag. 

Im April 1812 erhielt Lefebore das Commando der alten Garde 
und zog mit ihr nach Rußland. Im Jahre 1814 den 26. Ianuar 
wurde Lefebore in das Hauptquartier Napoleon’d berufen und war bei 
allen wichfigen Ereigniffen diefes Krieges in der Nähe ded Kaifers 
thäfig. Er verließ denfelben erft nach der Abdankung und wurde von 
£udwig XVII. zum Pair ernannt. Während der hundert Tage nahm er 
einen Sig in der Pairskammer Napoleon’d an und wurde Daher von dem 


Könige nad) feiner zweiten Rückkehr von der Lifte der Pairs geftrichen. 
Am 23. September 1815 war ihm eine Penfion von 20,000 Zrancd 


— — — — — — .— 


— — — — — — — — 





258 | Hautpoul. 


zuerfannt worden, die ihm jedoch am .27. December deffelben Jahres 
genommen wurde. Erft im Januar 1817 erhielt er feinen vollen 
Gehalt als Marfchall von Frankreich wieder und wurde 1819 neuer 
dings zum Pair erhoben. Er ftarb zu Partie am 14. September 


. 1820 und ruht zur Seite des Marſchalls Maffena und unweit der 


Marfchälle Perignon und Serrurier. Lefebvre war ein biederer, wahrer, 
freuer und uneigennügiger Mann. Obſchon Vater von vierzehn Kin- 
dern, worunter zwölf Söhne, überlebte ihn Feiner, um feinen berühniten 
Namen fortzupflanzen. 9 
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Hautpoul. 


Hautpoul: Salette (Johann Joſeph Angelus), im Jahre 1755 auf 
dem Schloffe Salette in Languedoc geboren, flammte aus einer alt 
adeligen, fihon in den Kreuzzügen berühmten Familie, trat in früber 
Jugend als bloßer Freiwilliger in die corfifche Legion, wurde 1777 Of 
figier im Regimente Languedoc und war zur Zeit des Ausbruches Der 
Revolution Dberft des fechften Sägerregimentd zu Pferde. Schon 
hatte er im Felde wichtige Dienfte geleiftet, ald das lächerliche Geſetz 
des Konvent, dad alle Adeligen ihrer Grade, Stellen und Be 
dienflungen entfeßte, auch an ihm vollzogen werden follte. Die Sol« 
daten feines Regiments aber erflärten einmüthig, daB fie ohne ihren 
tapfern Oberften nie und nimmermehr gegen den Feind ziehen würden, 
und diefe Anhänglichkeit bewog die Regierung, mit Hautpoul eine 
Ausnahme zu machen. Er zeichnete fich in den Feldzügen der Sambre: 
und Maasarmee ald Anführer der Cavalerie durch außerordentliche 
Unerfhrodenheit und Rührigkeit, verbunden mit: ebenfo viel Befonnen- 
beit aus und flieg zum Divifionsgeneral empor. Nach dem Frieden 
von Campo Formio organifirte er die Cavalerie der Rheinarmee. Im 
Jahre 1799 befchligte er die Cavalerie der Armee Jourdan's und zog 


ſich bei der Schlacht von Stodad die Ungnabe biefed Feldherrn zu, 
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der ihn fortſchickte. Er ftellte fi) vor ein Kriegsgericht zu Straßburg 
und wurde durch den Spruch deffelben glänzend gerechtfertigt, befehligte 
1500 die Nefervecavalerie der Armee Moreau’d und trug zur ers 
volftändigung des Sieged von Hohenlinden bei. Nach dem Frieden 
von Zuneville wurde Hautpoul einer der Generalinfpectoren der Cava⸗ 
lerie und commandirte 1804 jene ded Lagers von St. Dimmer. Im 
Kriege von 1805 gegen Deftreich befehligte er Die zweite ſchwere Divi⸗ 
fion (Brigaden St. Sulpice und Fauconnet) der Refervecavalerie unter 
Murat und zeichnete fih mit Nanfouty ganz befonders in der Schlacht 
von Aufterlig aus. Er wurde zur Belohnung von Napoleon zum 
Großkreuz der Ehrenlegion und zum Senator ernannt. Im Jahre 
1806 trug er weientlih zum Siege bei Iena bei. Am S. Februar 
1807 führte er mit feiner Cüraffierdivifion eben einen glänzenden An⸗ 
griff aus, als er von einer Büchfenkugel tödtlich verwundet wurde 
und wenige Zage danach ftarb. 


Ordener. 


Ordener, geboren um das Jahr 1750, flieg durch feinen Muth 
zu ben höchften militairifchen Graden vom gemeinen Soldaten empor. 
Im Jahre 1803 wurde er Brigadegeneral und bald darauf Oberſt der 
Grenadiere zu Pferde der Confulargarde. Er war ed, der auf Befehl 
Rapoleon’s den unglüdlichen Herzog von Engbien zu Ettenheim auf 
badifchem Gebiete gefangen nehmen mußte. In der Schlacht von Aufterlig 
am 2. December 1805 führfe er an der Spiße der Gardegrenadiere zu 
Pferde mehre glänzende und entfcheidende Angriffe aus und wurde 
auf dem Schlachtfelde zum Divifiondgeneral ernannt. In der Schlacht 
von Eylau 1807 tödtete er eigenhändig einen feindlichen General, und 
ald Napoleon ihn fragte, ob er denfelben nicht hätte gefangen nehmen 
Tonnen, fagte er (das Franzöſiſche mit deutfchem Accente Iprechend) : 
„Site, ich gebe nur einen Hieb, aber der muß gut fein.” Alt und 


— 
— — — —— — — — — — - — — — — — — — — — — 


260 | Haxo. 


durch Wunden ſchwer mitgenommen, konnte Ordener nicht laͤnger im 
Felde dienen, wurde Senator und Gouverneur des Schloſſes von 
Compiegne (eine Ruheſtelle), und ſtarb daſelbſt am 30. Auguſt 1811. 


Haxo. 


Haxo (Franz Nicolaus Benedict), Neffe des in der Vendeée ge- 
bliebenen Divifionsgenerald gleiches Namens, geboren 1774 zu St. 
Dizier in Lothringen, wurde in der Militairfchule zu Paris gebildet, 
trat in dad Ingenieurcorpd und ift einer der bedeutendften Generale, 
welche Frankreich in dieſer Waffe hervorgebracht hat. Er wurde als 
Ingenieurlieutenant vor Landau verwundet, befeftigte ald Capitain Bitſch 
und Genf, madte von 1796 an alle Feldzüge in feiner Waffe mit, 
wurde 1809 bei Leitung der Belagerung von Saragoſſa Oberft, focht 
daſſelbe Jahr in Deutfchland bei Wagram, wurde nad) demfelben zum 
Offizier der Ehrenlegion ernannt, dann ald Brigadegeneral nad) Spanien 
zu Suchet's Corps geſchickt, wo er die Belagerungen von Merida und 
Mequinenza leitete, bald darauf zum Brigadegeneral erhoben und in 
den Generalftab des Kaiferd berufen. Er war allein an Napoleon’s 
Seite, ald derfelbe in der Montur eines polnifchen Yancierd am 23. Juni 
1512 den Niemen recognofeirte. In der Schlaht von Mohilew (fiehe 
den Artikel Davouft) zeichnete Haro fi) aus und wurde zum Diviſions⸗ 
general erhoben. Im Juni 1813 ſchickte Napoleon ihn nach Hamburg, 
die dorfigen Befeftigungsarbeiten zu leiten. Nachdem Ddiefelben in 
Gang gebracht waren, berief der Kaifer ihn wieder zu fich und theilte 
ihn dem General Vandamme zu, um durdy feine Ratbfchläge das zu 
wilde Feuer dieſes tapfern und gefchichten Higkopfes zu mäßigen. Haxo 
fonnte die Schlacht von Kulm am 30. September nicht hindern und 
wurde gefangen. In Frankreich nach der erften Reftauration angelangt, 
trafen ihn die Gnadenftrahlen Ludwigs XVIII., nichts deſto weniger 
ſchloß er ſich während der hundert Tage Napoleon an, wohnte der 
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Schlacht von Waterloo bei, ging nach der Capitulation von Paris 
mit der Armee hinter die Loire und war eines der Mitglieder der Depu⸗ 
tation, welche nach Paris gingen, zu bitten, man möge dieſe Armee 
fo lange verſammelt laſſen, als die Verbündeten in Frankreich wären. 
Zroß diefer Demonftrationen fand Haro wiederholt vor Ludwig XVIII. 
Gnade, wurde zum Generalinfpector des Geniecorps ernannt und blieb 
das bis zu feinem Tode im Zahre 1838. Sein Lieblingsplan war Die 
Befeftigung von Paris, welche der König Ludwig Philipp nad) feinem 
Hinfcheiden durchfegte. 


Michel. 


Michel (Peter) war zu Pointre im Juradepartement um das Jahr 
1775 geboren, zeichnete ſich 1805 in der Schlacht von Auſterlitz an 
der Spitze des vierzigften Linieninfanterieregimentes fo aus, daß er 
für würdig erachtet wurde, ald Major in das Grenadiercorps der 
Garde zu treten. In der Schladht von Eylau 1807 erwarb er fi 
das Dffizietöfreug der Ehrenlegion, wurde Oberft, bald darauf Brigade: 
general und zeichnete fich in allen folgenden Feldzügen aus. In der 
Schlaht von Montmirail 1S14 wurde er verwundet und von Napo- 
leon zum Divifionsgeneral ernannt, fehloß fi) dem Kaifer während 
der hundert Zage an und flarb den Zod der Zapfern in der Schlacht 
von Waterloo. 


Sariboissiere. 


Zariboiffiere (Iohann Ambros) war 1759 zu Yougered geboren 
und flammte aus einer alten Familie. Im Alter von zweiundzwanzig 
Sahren trat er in ein Artillerieregiment ald Lieutenant, wurde 1791 
Gapitain, zeichnete fich während der Belagerung von Mainz aus und 
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war einer der Geiſeln, welche für die pünktliche Erfüllung der Capi⸗ 
tulation in den Händen des Feindes gelaffen wurden. Nachdem er 
feine Sreiheit wiedererlangt, wurde er Brigadegeneral und nad) einander 
Director des Artillerieparfd der Armeen in der Schweiz, am Rhein, 
an der Donau. Er trug durch die Aufftellung feiner Artillerie we 
fentlih zum Gewinne der Schlachten von Aufterlig und Jena bei und 
hatte bei der Belagerung von Danzig 1807 den Oberbefehl eben diefer 
Waffe. Nicht minder zeichnete er fich in der Schlacht von Friedland 
aus, wurde zum Grafen ernannt und erhielt Dotationen in Polen. 
Im Jahre 1808 war er Oberbefehldhaber der Artillerie der frangöfifchen 
Armee in Spanien, und 1809 in Deftreich befehligte er die Garde: 
artillerie, mit der er in der Schladht von Wagram befonderd ausgiebig 
wirkte. Er wurde darauf erfter Generalinfpector feiner Waffe und 
befand fih zu Zoulon, wohin dad Erfcheinen einer englifchen Flotte 
ihn gerufen hatte, um Alles zur Vertheidigung dieſes Plaged vorzu- 
kehren, als er an die Ufer der Weichfel gerufen wurde, wo die fran- 
zöfifche gegen Rußland 1812 beflimmte Armee fi) fammelte, hier Alles, 
was auf die Artillerie Bezug hatte, vorzukehren. Er bededte fich in 
der Schladht an der Moskwa mit Ruhm, hatte aber den Schmerz, 
bier feinen jüngeren Sohn zu verlieren; der Gram nagte an feiner 
Geſundheit, doch raffte er fich wieder auf, aber der Verluſt feiner 
ganzen Artillerie, die er gleichfam gefchaffen, war zuviel für ihn; zu 
Wilna erkrankte er, feine Seelenftärke bielt ihn noch auf dem Rüd: 
zuge bis Königsberg aufrecht, wo er am 29. December 1812 ftarb. 


Hullin. 


Hullin (Peter Auguft) war zu Genf am 6. September 1755 ge 
boren, lernte die Uhrmacherkunſt, welche ihn zu Paris ernährte, wo» 
bin er fich einige Jahre vor Ausbruch der Revolution begeben hatte. 
Sein hoher Wuchs und fehöned Aeußere bewogen den Marquis von 
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Confland, ihn ald Jäger in Dienft zu nehmen. Am 14. Juli 1789 
nahm Hullin an der Erflürmung der Baftille Theil und feßte dann 
fein eignes Leben auf dad Spiel, um ihren Gouverneur Launoy vor 
der Wuth des Volkes zu retten; das gelang bis zum Greveplabe, bier 
aber bemächtigte der Pöbel ſich ded Gouverneurs und mordete ihn. 
Von der Zeit an hielt Hullin ſich zurüdgezogen, wurde unter Robes⸗ 
pierre eingeberkert und verdankte wie fo viele andere dem Tode ge 
weihte Perfonen nur ber Revolution des 9. Thermidor feine Rettung. 
Wirkliche Dienfte im Felde leiftete Hullin erft von 1796 an, wo Bona- 
parte ihn zu einem feiner Generaladiudanten machte und er fich bei 
vielen Gelegenheiten auszeichnete. In den Jahren 1797 und 1798 war 
er Sommandant des Schloffes von Mailand und balf 1800 Genua 
vertheidigen. Nach der Schlacht von Marengo wurde er wieder Com: 
mandant jenes Schloſſes, dann Divifionsgeneral und 1803 Befehls⸗ 
haber der Grenadiere der Confulargarde. Im März 1804 führte er 
den Vorfiß bei dem Kriegögerichte, welches den unglüdlichen Herzog 
von Enghien zum Tode verurtheilte. Er zog 1805 mit in den Krieg 
gegen Deftreih, wurde Gouverneur von Wien, 1806 von Berlin, 
dann von Paris, wo er 1812 bei dem Aufftande, den der General 
Mallet erregte, von diefem durch einen Piſtolenſchuß an der Kinnbade 
verwundet wurde. Im März 1814 begleitete er die Kaiferin Marie 
Louiſe nach Blois, verlor nach der erfien Reftauration feine Aemter, 
erhielt fie während der hundert Tage wieder, wurde nad) der zweiten 
Rückkehr Ludwigs XVIN. aus Frankröich verwiefen, lebte einige Zeit 
in Brüffel und Hamburg und durfte endlich wieder zurüdfehren. Er 
erblindete und flarb 1841. 


Andreossy. 


Undreoffy (Anton Franz) war zu Eaftelnaudary am 6. März 1771 
geboren, flammte aus einer urfprünglich italienifhen Familie, trat als 
Artillerielieutenant in hollaͤndiſche Kriegsdienfte, wurde 1787 von den 
Preußen gefangen, kehrte in Kolge eines abgefchloffenen Carteld nad 
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Frankreich zurück, focht in den erſten Feldzügen der Revolution mit 
Auszeichnung und ſtieg zum Generalinſpector der Artillerie empor. 
Bonaparte, der den allgemein geachteten Krieger gleichfalls ſchätzte, 


bewog ihn, mit nach Aegypten zu ſegeln, wo er ebenſo als General wie 


als Gelehrter und Mitglied des ägyptiſchen Inſtituts der Wiſſenſchaften 
ſich auszeichnete. Bonaparte nahm ihn bei ſeiner Rückfahrt nach Europa 
mit, ernannte ihn zum Diviſionsgeneral und übertrug ihm die oberſte 
Leitung des Genie- und Artilleriecorps im Kriegsminiſterium. Nach 
dem Frieden von Amiens wurde Andreoſſy Botſchafter zu London, 
dann zu Wien bis zum Ausbruche des Krieges von 1809. Während 
dDiefes Krieges ernannte Napoleon ihn nach dem fiegreichen Vordringen 
der franzöfifhen Armee zum Gouverneur von Wien, fhidte ihn dann 
ald Gefandten nach Conftantinopel, und man verdankt feinem Aufent- 
halte dafelbft wie dem in Aegypten mehre fehr intereffante wiſſenſchaft⸗ 
liche Arbeiten. Im Sahre 1814 rief König Ludwig XVII. ihn zurüd; 
während der hundert Tage nahm er von Napoleon die Pairswürde 
und den Vorfig der Section des Krieges an und gehörte nad) der 
Schlacht von Waterloo zu der Gefandtfchaft, welche die proviforifche 
Regierung an die Verbündeten fhidte, um fie zur Einftellung ihres 
Marfches nach Paris zu bewegen. Andreoffy 309 fi) darauf in das 
Privatleben zurüd, blieb jedoch für die Wiffenfchaften thätig und ſtarb 
1828 zu Montauban. 


Curial. 


Curial (Philibert Johann Baptiſt Joſeph), geboren zu St. Pierre 
d'Albigny am 21. April 1774, wurde zur Zeit des Ausbruches des 
Revolutionskrieges Capitain in der Legion der Allobrogen, diente in 
Italien und Aegypten, wurde 1799 Bataillonschef, zeichnete ſich 1805 
als Oberſt des achtundachtzigſten Regimentes in der Schlacht von 
Auſterlitz aus, wurde Oberſtlieutenant der Jäger zu Fuße der kaiſer⸗ 
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lichen Garde und 1807 nach der Schlacht von Friedland Brigade- 
general. Im Jahre 1809 befehligte er die Zirailleure der Garde und 
zeichnete fih in den Schlachten auf dem Marchfelde aus. Im Jahre 
1810 wurde er Divifionsgeneral, befehligte im ruflifchen Feldzuge 
wieder die Jäger der Garde, organifirte nach dem unglüdlichen Rück- 
zuge zu Mainz zwölf Regimenter der jungen Garde und bededte ſich 
1813 in den Schlachten in Sachſen und bei Hanau mit Ruhm. 
Sm Jahre 1814 hatte er ein Commando in den Niederlanden und 

war einer der erflen Generale, welche dem Könige Ludwig XVIM. ihre 
Unterwerfung fehriftlih zufandten, wurde von Demfelben zum Pair 
und zum GCommandanten der neunzehnten Militairbivifion ernannt. 
Während der hundert Tage fcheint Eurial Feine Anftelung von Na- 

poleon angenommen zu haben, und wenn auch einige biograpbifche 

Ä Werke berichten, er babe bei Waterloo mitgefochten, fo widerfpricht 

| dem, dag fein Name in den Armeeliften Damals nicht vorfämmt und 
daß er nach Ludwigs XVII. zweiter Rückkehr alle feine Zitel und 
Würden behielt und zum Generalinfpector der Infanterie ernannt 
wurde. Im Kriege Frankreichs gegen die fpanifche Revolution 1823 
befehligte Curial die fünfte Divifion, welche in Gatalonien verwendet 
wurde, und ftarb 1829. 


| Murat. 


Murat (Joachim), am 25. März 1767 zu La Baſtide bei Cahors 
geboren, war der Sohn eined Gaftwirthes, der ihn zum geiftlichen 
Stande beſtimmte. Er ftudirte Humaniora zu Cahors und follte 
Theologie zu Zouloufe ftudiren, hatte aber hiezu Feine Neigung und 
kehrte zu feinem Water zurüd, dem er einige Zeit im Hausweſen bei- 
ftand. Am 23. Februar 1787 trat er ald Gemeiner in das zmwölfte 
Zägerregiment zu Pferde, fol fi) der Revolution und ihren Ideen 
mit folhem Eifer bingegeben haben, daß er nach der @rmorbung 
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Marats den Namen dieſes republikaniſchen Unholds annehmen wollte, 
ſtieg in den Jahren 1792 und 1793 raſch bis zum Brigadegeneral 
empor, zeichnete ſich in der Armee der Weftpyrenaen durch Kühnheit 
und Tapferkeit aus, wurde aber nach dem Sturze Robespierre's als 
Anhänger des Schreckensſyſtems abgeſetzt und blieb einige Zeit ohne 
Anftellung. 

Der 13. Vendeminire (5. October) 1795, an welchem Bonaparte 
die gegen den Convent eınpörten Sectionen befämpfte und dadurd) 
einen Grundſtein zu feinem fünftigen Glüde legte, legte auch den zu 
Murat's fchnellem Steigen. Bonaparte befahl ihm, in der Nacht zum 
9. October mit einer Abtheilung von dreihundert Neitern nad) der 
Ebene von Sablond zu eilen und ſich des dort befindlichen Parkes 
von vierzig Gelchügen zu bemächfigen. Eben dahin war eine fehr 
starke Colonne der Aufrührer zu gleichem Zwede in Bewegung. Murat 
kam ihnen zuvor, und am Morgen des 5. Detoberd war diefe Artillerie 
in der Hauptfladt, um die Rebellen nieberzufchmettern. 

Am 1. Mär; 1796 wurde Murat Adjudant Bonaparte's und flieg, 
nachdem er fih in den erften Zreffen, welche Bonaparte in Italien 
gewann, ausgezeichnet hatte und mit den erbeuteten Kahnen an bag 
Directorium gefendet worden war, am 10. Mai 1796 zum Brigade⸗ 
general empor. Nach Italien zurüdgekehrt, half er am 18. Juli die 
Deftreicher, welche noch ein verfchanzted Lager vor Mantua Ikten, 
in die Feſtung zurückwerfen, bededte ſich an der Spite feiner Reiserei 
bei dem Webergange über den Lavis am 5. September mit Ruhm, 
fo wie in faft allen Schlachten und Gefechten, welche Bonaparte in 
den Jahren 1796 und 1797 Tieferte. 

Murat folgte Bonaparte nad) Aegypten, commandirte eine Cava⸗ 
leriebrigade, trug zum Gewinne der Schlacht an den Pyramiden bei, 
ebenfo in Syrien zum Gewinne jener am Berge Zabor und wurde 
am 25. Zuli 1799 zum Divifionsgeneral erhoben, nachdem er. fich in 
der Schlacht von Abufir an demfelben Tage durch die verwegenfte und 
erfolgreichfte Tapferkeit ausgezeichnet hatte. 

Bonaparte nahm Murat nad) Europa mit und diefer war im Ge- 
beimniffe des Planes jenes Feldherrn, dad Directorium zu flürzen. Nach⸗ 
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dem am 19. Brumaire 1799 der nach St. Cloud verſetzte Rath der 
Fünfhundert Bonaparte und auch ſeinen Bruder, den Präſidenten 
Lucian Bonaparte, gezwungen hatte, den Sitzungsſaal zu verlaſſen, 
erhielt Murat den Befehl, denſelben zu räumen. Er rückte an der 
Spitze einer Grenadierabtheilung in den Saal, ließ das Bayonnet 
fällen, und die Deputirten flüchteten in Haft zum Theil durch die Fenſter 
der Drangerie, in welcher die Situng gehalten worden war. Bona- 
parte belohnte ihn, indem er ihm feine Schwefter Garofine zur Ge: 
mahlin gab. 

Im Feldzuge von 1800 ging Murat mit der Reſervearmee über den 
Bernhard, befeßte nach heftigen Gefechten Mailand und Piacenza und 
erhielt als Belohnung für fein ausgezeichnetes Verhalten in der Schlacht 
von Marengo einen Ehrenfäbel am 22. Rovember 1800. Im Jahre 
1801 befehligte er die Obfervationsarmee des Südens, wurde am 19. 
Mai 1804 zum Marfchall und im folgenden Jahre zum franzöfifchen 
Prinzen und zum Großadmiral erhoben. 

Im Sriege von 1805 gegen Deflreich befehligte Murat die ge- 
fammte Refervecavalerie, welche aus zwei Güraffierdivifionen und vier 
Bragonerdivifionen beftand. Eine fünfte Dragonerdieifton war un- 
beritten und wurde von dem General. Baraguay D’Hillierd commandirt. 
air . September ging Murat mit der Refervecavafefie auf der Brüde 
ehl über den —AI in die Gegend von Offenburg, 
—5* — und Etten und der Marſchall Lannes waren 
anfangs da t, den öftreichifchen Feldherrn Mack durch eine 
Demonſtration glauben zu machen, Napoleon's Abſicht ſei, durch die 
Däffe des Schwarzwaldes über Gengenbach und Hornberg vorzudringen, 
die Quellen der Donau zu umgehen und einen Parallelangriff auf die 
hinter der Iller ſtehende öſtreichiſche Armee auszuführen. Die Zäu- 
ſchung gelang; erſt fpat gewann Mad die Ueberzeugung, daß Napo- 
feon’d Hauptmacht auf dem linken Donauufer vorrüde, und ging, 
flatt die lebte Zeit, die er zu dem Rückzuge nach dem Inn noch hatte, 
zu benugen, am 3. Detober mit feiner Hauptmacht nach Ulm. Murat, 
der am 7. Detober mit Napoleon zu Donauwörth eingetroffen war, 
erhielt Befehl, nach Zusmarshaufen zurüdzumarfchiren, um jede Ver- 
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bindung zwiſchen Ulm und Augsburg zu zerſchneiden. Auf dem Marſche 
ſtieß Murat am 8. October bei Wertingen auf das Corps des Generals 
Auffenberg, ſchlug ed nad einem ſehr hartnädigen Gefechte und zwang 
es, die Waffen zu fireden. Nach dem Gefechte von Elchingen, in 
welchen Ney fich feinen Herzogstitel verdiente, war die Einfchliegung 
Mack's in Ulm entichieden. Bei feiner Armee aber befand fich der 
Erzherzog Ferdinand, welcher nicht Luft hatte, der Welt das unerhörte 
Schaufpiel der Gefangennehmung eined Erzherzogs von Deftreich zu 
geben, und es daher vorzog, fich mit Dem größern Theile der Reiterei 
durchzufchlagen. Murat verfolgte ihn Zag und Nacht ohne Raft und 
Aufenthalt, dennoch gelang ed dem Erzberzoge, mit ſiebenundzwanzig 
Schwabronen glüdli die Gegend von Eger in Böhmen zu erreichen. 

Nach der Kataftrophe von Ulm ging Murat am 27. October bei 
Mühldorf: über den Inn und verfolgte Die Arrieregarde des an diefem 
Fluſſe aufgeftellten, nur 20,000 Mann flarfen Corps der Generale 
Kienmaper und Meerveldt, Er ſiegte in mehren Gefechten, zog am 
1. November in Linz ein und lieferte am 5. November dem ruſſiſchen 
Corps des Fürften Bragation ein blutiges Treffen, welches erſt ent 
ſchieden wurde, als die Grenadierdivifion Dudinot auf dem , 


felde anlangte. Am 13. Novak rüdten Murat und, Lannes an dei - 


Spige der Avan Q in Wien “g und fofort had) der ofen Dqpau⸗ 







brüde, der umrjeden ‚Preis fih 3u bi er n Napoleon ge 

fchrieben hatte. Murat bewies hier ARE wekhe jene vdie 
er auf dem Schlachtfelde ſtets und übgoll ⸗— Die _ 
Brüde war zum Abbrennen hergerichtet, und eine öftreihiiche Akerie - 


fland bereit, fie zu vernichten. Dennoch ritt Müret in Begleitung 
des Marſchalls Lannes, ded Generald Belliard und einiger anderer 
Dffiziere auf die Brüde, als überbrachte er den Abfchluß des Waffen⸗ 
ſtillſtandes. Der hier commandirende General, Fürſt Auersperg, glaubte 
es unbefonnener Weife, und flatt daß er die vornehmen Lügner ge 


fangen nahm, flatt daß die öſtreichiſche Batterie feuerte und Die 


Brüde fammt dem auf derfelben ftehenden franzöfifchen Regimente 
vernichtete, wurde den Franzofen der Weg auf das linke Donauufer 
freigelaffen. 
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Die Ruſſen unter Kutufoff batten fih von St. Pölten nicht 
über Bien, fondern den näheren Weg über Krems nad) dem linken 
Donmuufer zurüdgemendet. Murat und der Marfchal Lannes rüdten 
auf der Straße von Wien über Korneuburg vor und das Corps des 
Marſchalls Soult folgte ihnen in der Diſtanz eines halben Marfches. 
Da Kutufoff erft am 13. November den Marfch von Krems nad) 
Mähren angetreten hatte, konnte er in eine misliche Lage kommen. 
Er ſchickte rechts das Corps Bragation's nach Hollabrunn und be 
fahl ihm, Diefen Punkt zu behaupten, bis die Hauptmacht einen bin- 
reichenden Vorſprung gewonnen haben würde. Aber Bagration hatte 
nur 8000 Mann und Murat war mit Einfchluß des Corps des Mar: 
ſchalls Soult 40,000 Mann ſtark. Da täufchte der Fürſt Bragation 
den Prinzen Murat durch eine ähnliche Liſt, wie dieſer den Fürſten 
Aueröperg getäufcht hatte. Er fpiegelte Murat vor, er fei zum Ab- 


ſchluſſe eined Waffenſtillſtandes ermächtigt, und ſchloß ihn wirklich 


dahin ab, daß die Ruſſen die Öflreichifhe Monarchie räumen, die 
Sranzofen dagegen nicht nach Mähren vorrückth ſollten. Bis zur er 
folgten Ratification der Waffenftillftandsconvention follten beide Theile 
in ihren Stellungen bleiben -und die, Beindfeligfeiten auch bei Ver- 
weigerung der Ratification erſt vier Styaden nach dem Eintreffen biefer 
Verweigerung wieder beginnen. „Die Zeit nun, welche erfoberlich wat, 
Sqhabtunn zu ſenden, hatte Kutuſoff, der 
nicht badıte, gewonnen und benußt, um einen 
en und fi mit den im Anmarfche 
higen. Napoleon durchfah die Lift 
sur Stelle, ve | ſchickte Murat Befehl, fogleich an- 
zugreifen und brach in Perfon mit den Garden nach Hollabrunn auf. 

Bragation hatte natürlich feine Stellung nicht verändern Dürfen. 
Zu Folge jened Befehls griff ihn nun Murat voll Zorn über den ge: 
fpielten Streih am 16. November um 4 Uhr des Nachmittags an. 
Es dunkelte daher bereits und der Marſchall Soult flelte Murat 
vor, den Angriff bis zum morgenden Zage zu verfchieben. Kine 
Vorftelung Half und das Gefecht begann. Die Ruſſen verthei⸗ 
Digten fih mit außerordentlicher Tapferkeit, bis die Nacht einbrach, 









betraͤchtlichen 


und unter ihrem Schuge entzog ſich Bragation mit einem Verluſte 
von 3000 Mann dem ihm zugedachten Schlage und folgte Kutufoff 
über Brünn nad. 

Murat befegte diefe Hauptftabt Mährens am 18. Rewember und 
erhielt Befehl, mit der ganzen Refervecavalerte auf der Straße nad) 
Olmütz vorzugehen, um die Ruffen fo weit ald möglich zurückzu⸗ 
drängen. Das verbündete ruffifch = öftreichifche Heer operixte, nachdem 
alle’ Verſtärkungen angelangt waren, gegen’ den rechten Flügel der 
franzöftfhen Armee, was am 2. December 1805 zu der berühmten 
Schlacht von Aufterlig führte. Murat bewies in diefer Schlacht feine 
Geſchicklichkeit und feinen Muth ald Cavaleriegeneral auf die glänzendfle 
Weife und trug mächtig zum Gewinne bed blutigen Tages bei. 

In dem Vertrage, welchen der preußifche Minifter Graf Haugwig 
am 15. December 1805 mit Napoleon fchloß, trat Preußen Anfpach 
zu Gunften Baiernd, Neufchatel und Eleve zu Gunften des franzöfifchen 
Kaifers ab. Diefer erhob den Marfchall Berthier zum Fürften von Neuf⸗ 
chatel und feinem Schwager Murat übertrug er durch Decret vom 
15. März 1806 die Herzogthümer Berg und Cleve mit voller Souve- 
rainefät. Murat nahm den Zitel Großherzog von Berg an und frat 
als folher dem durch Vertrag vom 12. Juli 1806 zu Paris gefchloffenen 
Rheinbunde bei. 

Im Kriege von 1806 gegen Preußen befehligte Murat R pm 
die Refervecavalerie der großen Armee. In der Schlacht von Jena 
am 14. October langte Murat, der ggg Abend zuvor Ahit der fchweren 
Reiterei zwifchen Camburg und —83 ein Bi bezogen hatte, 
am Abende an, übernahm die —* Der giſhagenen Preußen, 
erfhien am 15. vor Erfurt, welches fofort capitulirte, fehlug am 16. 
bei Zehdenik die Arrieregarde des Kürften Hohenlohe und nöthigte am 
28. diefen Zeldheren, mit den Trümmern feined Corps zu Prenzlow 
die Waffen zu ftreden. Dann machte er fi) mit der Reiterei und 
den Corps der Marfchälle Bernadotte und Soult zur Verfolgung 
Blüher’d auf und bezwang ihn am 6. und 7. November zu Zübed. 
Am 28. deffelben Monats zog Murat in Warſchau ein und fhlug am 
25. December im Verein mit den Marfchällen Augereau und Davout 
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bei Golymin den ruffifchen General Burhövden. In der Schlacht 
von Eylau am 8. Februar 1807, nachdem der Marfchall Augereau in 
Folge eines Schneeflurmes fich zu weit links gehalten, großen Ver⸗ 
luſt erlittegg hafte und ſchwer verwundet vom Schlachtfelde getragen 
worden way, ftellte Murat Durch einen Angriff der Cavaleriedivifionen 
Hautpoul, Kein, Milhaud und Grouchy, unterflügt von der Garde: 
cavalerie unter dem Marſchall Beffiered, Das Gefecht wieder zu Gunften 
der Franzoſen her. In dem Zreffen von Heilöberg am 10. Juni 1807 
wurden ihm zwei Pferde unter dem Leibe getüdtet. Während der ent- 
fheidenden Schlacht von Friedland war Murat mit dem größeren Theil 
der Refervecavalerie und mit dem Corps des Marſchalls Davouſt auf 
dem Marfche nad) Königsberg. 

Im Iahre 1808 führte Murat den Oberbefehl über die in Folge 
ded Tractates von Zontainebleau zwifchen dem Kaiſer Napoleon und 
dem Könige Karl IV. in Spanien eingerüdten Corps. Nach der Re: 
volution von Aranjuez rüdte er mit dem Corps des Marfchals Moncey 
und des Divifiondgenerald Dupont nad) Madrid vor und langte da⸗ 
felbft am 23. März an. Den folgenden Tag hielt der neue Mkönig 
Ferdinand VII. feinen Einzug in diefe Hauptfladt, aber Murat batte 
bereitö die Proteftation des alten Königs in Händen und erkannte 
jenen nicht an. Am 2. Mat brach das Volt zu Madrid gegen die 
Broßgofen los, und nur mit Mühe dampfte Murat den blutigen Auf: 
ftand, der feinen Zruppen fiebenhundert Todte koſtete. Am andern 
Morgen wurde Gericht über die Gefangenen gehalten und Hundert 
derfelben wurden im Prado erfchoffen, ohne dag man ihnen Prieſter 
gönnte, ſich zum Tode vorzubereiten. 

Napoleon erhob in Folge der Greigniffe von Bayonne feinen 
Bruder Joſeph, der in Neapel regierte, zum Könige -von Spanien, 
und feinen Schwager Murat zum Könige von Neapel, ald welcher er 
am 1. Auguft 1808 unter dem Namen Joachim Napoleon ausgerufen 
wurde. Indeß konnte er fih, weil ihn eine fehwere Krankheit befallen 
hatte, erft im September nach feinem neuen Königreiche begeben. 


Er bemächtigte fi) bald nach feiner Ankunft der Infel Capri, welde _ 


von den Engländern unter Sir Hudfon Lowe, Napoleon's nachherigem 
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Kerkermeifter, beſetzt war, fcheiterte aber in feinen Verfuchen, die Infel 
Sicilien zu unterwerfen, obſchon fie gut eingeleitet gewefen waren. 
Mebrigend regierte er zu Neapel fo gelinde, wie er in dem Groß: 
berzogthbume Berg regiert hatte, und fein perfönlicher Prog und Auf: 
puß, der in Deutfchland Lachen erregt hatte, ef 

ländern. Mit Napoleon gerieth er in Zwiſt, da ihn dieſct fühlen ließ, 
daß er fein Oberherr fei. Indeß folgte Murat ihm in den ruffiichen 
Krieg 1812 und befehligfe abermals die Refervecavalerie. 

In diefem merkwürdigen Kriege entwidelte Murat feine gewöhn⸗ 
liche Thätigfeit ald Reitergeneral und führte die Avantgarde. Ber 
Oſtrowno fiegte er nach bartnädigen Gefechten am 25. Juli 1812 über 
Dftermann. Er drang rafch vorwärts unter Leiden aller Art, worunter 
dee Durft nicht das geringfte war. In dem Gefechte von Krasnei 
am 14. Auguſt bewies Murat, Daß er feine Waffe, die Neiterei, etwas 
zu hoch) anfchlug. Er erreichte die ruffifche Divifton Neweroffsti, 6000 
Mann Infanterie, .1200 Pferde, acht Gefchüge flarf, gehörig zur Armee 
des Fürften Bragation. Murat hatte außer feiner Reiterei eine zahl- 
reichelMrtillerie. Aber feine Hige riß ihn fort. Er war bloß Reiter. 
Statt durch feine zahlreiche Artillerie die feindliche Infanteriedivifien, 
welche fein Vorrücken zu verzögern hatte, gehörig zu erfchüttern und 
niederzufchießen, und dann erft mit der Reiterei anzugreifen, folgte er 
feinem Inſtinct ald Gavaleriegeneral und griff immerfort an. Arch 
eben diefe Angriffe maskirte er feine Artillerie, und Neweroffski ent 
kam mit einem blauen Auge, während er bei regelmäßiger Krieg« 
führung von Seite Murat's vernichtet worden wäre. 

In dem Treffen von Smolens? wirkte Murat, was er ald Reiter 
general zu thun hatte, und warf die ruffifche Cavalerie in den Plag 
zurüd. Man fagt, er habe gegen Napoleon's Vorrüden über Smo⸗ 
lensk hinaus proteſtirt; indeß war er, obfchon König, nur einer der 
vielen Generale des franzöfifchen Kaifers, und mußte vorwaͤrts. 

In der Schlacht an der Moskwa umkränzte Murat fi mit ſtrah⸗ 
lendem Ruhme und führte in ihr den Oberbefehl über das Centrum 
der frangöfifchen Armee. Er rüdte dann mit der Avantgarde gegen 
Moskau vor und fchloß, bei diefer Hauptflabt angekommen, einen 
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kurzen Waffenſtillſtand, damit die ruffifhe Armee diefelbe verlaffe. 
Er zog am 14. September in Moskau ein. Die Stille einer großen 
Hauptftadt fiel ihm auf; aber er führte die Avantgarde, und war um 
fieben Uhr des Abends am öftlichen Ende, wo er feine Truppen lagern 
ließ. Mit der Refervecavalerie, dem Corps Ppniatowski's, den Divi- 
fionen Elaparede und Dufour verfolgte er Die. Rufen anfangs auf der 
Straße von Iaroslaw, erhielt aber bald Gewißheit, daß der ruſſiſche 
Feldherr Kutufoff jene von Riäfagesiagefchlagen babe, folglich eine 
Seitenftelung ſüdlich Moskaus zu nehmen beabfichfige. Er nahm 
darnach feine Maßregeln, folgte, Tieferte mehre glüdliche Gefechte und 
ftand bei Winkowo an der Nara der ruffifchen Stellung bei Zarutino 
zur Zeit gegenüber, als Napoleon den Rüdzug beſchloß. Die Ruffen 
waren nach dem Geftändniffe ihrer eigenen Schriftfieller dem Corps 
Murat’3 dreifach überlegen, und bofften nach der Dispofition, welche 


der Generalquartiermeifter Oberft Zoll entworfen hatte, nichts Minderes, 


als die Vernichtung des franzöfifhen Corpd. Am früheften Morgen 
des 18. Detober 1812 überfielen mehre Kofatenregimenter das Lager 
des zweiten franzöfifchen Gavaleriecorps, das den linken Flügel der 
Stellung bildete; zugleich follten zwei Infanterie= und zwei Cavalerie- 
corps die franzöfifche Sronte angreifen. Murat fah eine totale Nieder: 
lage voraus, die ihn für Die Verwegenheit ftrafen würde, fich mit 
29,000 Dann 66,000 Mann blosgeftelt zu haben, wenn er geftaftete, 
Daß die Nuffen die Koſaken unterflügten und fi) der Straße nad) 
Moskau bemächtigten, während die Hauptmacht gegen ihn zwifchen 
Winfowo und Zarutino anrüde. In dieſem Salle war fein Reiter: 
ungeflüm am rechten Orte; an der Spike der Corabiniers ſtürzte er 
auf die Unterſtützungscavalerie der Koſaken und warf ſie entſchieden 
zurück. Der ruſſiſche Angriff gerieth dadurch in das Stocken, ein⸗ 
Kanonade begann und Murat rettete fein ſchon dem Untergange ge: 
weihtes Corps mit dem Verlufte von 3000 Dann und 38 Gefchügen. 

Nach jener berühmten Novembernacht, von welcher der Sprud 
gilt: Afflavit Deus et dissipati sunt, gab es feine franzöftfche Cavalerie 
in Rußland mehr, und Murat befehligte das fogenannte heilige Ba: 
taillon, welche aus Dffizieren, die noch Pferde hatten, und 
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Napoleon's Leibwache bildete. Als der Kaiſer zu Smorgony die Armee 
verließ, erhielt Murat den Oberbefehl, zeigte ſich aber der ſchweren 
Bürde nicht gewachſen. Am 17. Januar übergab er zu Poſen dem 


Vicckönige von Italien den Oberbefehl und reiſte nach feinem ſchönen 


Neapel zurück. 

Murat war nicht ohne Beſorgniß, daß Napoleon ihn bei dem 
Frieden opfern werde, und ſoll ſchon damals in Unterhandlungen mit 
Deftreich getreten fein. Die Napoleon's bei Zügen und Baugen 
bewiefen jedoch, Daß deſſen Ma ht keineswegs noch dem Zufammen- 
brechen nahe fei, und Murat konnte nicht umhin, fich feinem Schwager 
neuerdings blind Hinzugeben. In dem berühmten Herbftfeldzuge des 
Jahres 1813 in Deutfchland befehligte er wieder die Reiterei. Am 
zweiten Schlachttage von Dresden, den 27. Auguft, entſchied Murat 
den Sieg, indem er den linken Flügel der Deflreicher Durch den Zfcho- 
nengrund umging, zugleich in der Fronte mit zahlreicher Reiterei vor: 
drang und Denfelben in zwei Hälften trennte, von denen die eine ſich 
mühſam nad) Dem Plauenfchen Grunde rettete, die andere theils zufam- 
mengehauen, theils gefangen wurbe. 

.Nachdem Napoleon eingefeben, er könne fih an der Elbe nicht 
länger behaupten, und von Dresden aufbrach, um fich gegen Blücher 
und den Kronprinzen von Schweden zu wenden, befehligte Murat die 
Corps, welche die böhmifche Hauptarmee Schwarzenberg’ in Schach 
halten folten. Er bewied dabei große Gefchicdlichkeit, und wenn er 
auch den Vormarſch der ihm gegenüberftehenden weit überlegenen 
Maſſen nicht aufhalten konnte, fo verzögerte er denfelben doch fo fehr 
als möglich bis in Die Nähe von Leipzig. Hier fiel am 14. October 
das Gefecht von Liebertwolkwitz vor, welches das größte Reitertreffen 
im ganzen Kriege war. Sowol Murat ald der Graf Pahlen, welder 
die verbündete Reiterei befehligte, führten die Reiterangriffe perſönlich 
mit der größten Zodeöverachtung an. Lange und wechfelvoll war der 
Kampf; da fegte Murat ſich an die Spige jener alten tapfern Cava⸗ 
lerieregimenter, welche General Milhaud aus Spanien herbeigeführt 
hatte, und flürmte, Die Entfcheidung herbeizuführen, in wilden euer 
vor. Dabei feßte er feine Perfon fo aus, daß eine feindliche Schwadron, 
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die ihn an feiner auffallenden Zradht.erfannte, auf ihn foͤrmlich Jagd 
machte. Nur fein ſchnelles Pferd und die Tapferkeit eines treuen Diencrs 
retteten ihn vor Sefangenfchaft. Um diefelbe Zeit erfchienen die Co- 
Ionnen Klenau’s von Thrana ber, dad Regiment Erzherzog Karl nahm 
Liebertwolfwig, und fünf öſtreichiſche Schwadronen gingen in die linke 
Flanke der franzöfifchen Reiterei, welche in Unordnung weichen und 
bei ihrem Fußvolke und hinter ihren Batterien Schuß fuchen mußte. 

Am 16. Detober in der Schlagypon Wachau, führte Murat mit 
fieben Güraffierregimentern nad) zwei Uhr des Nachmittags von den 
Höhen von Wachau herab jenen großen Angriff aus, durch welchen 
dad Gentrum der Verbündeten zwar durchbrochen wurde, der aber doch 
den Sieg nicht herbeiführte. Das lag an einem fcheinbar Fleinen Um- 
flande. Murat beging nämlich den Zchler, Daß er vom Anfange an 
zu ſchnell reiten ließ. So warf die ungeheuere Reitermafle zwar Alles 
vor fi nieder, aber indem fie das Centrum durchbrach, kam fie athemlos 
an, hatte ihre befte Kraft verloren und war in Verwirrung. So konnte 
ed dem Leibgardefofatenregiment, welches Schwarzenberg in Perfon ent- 
gegenführte, gelingen, dem furchtbaren Reiterflurme Halt zu gebieten, 


und ald dann noch das neumärkifche Dragonerregiment den Cüraſſieren 
in die rechte Flanke ging, wichen fie zurüd und fuchten den Schuß ' 


ihrer Kanonen. 

In der Schlacht von Leipzig am 18. Detober befchligte Murat 
den rechten Flügel der franzöfifchen Armee und folgte ihr auf dem 
Rüdzuge bis Erfurt, wo er von Napoleon Abfchied nahm und nad 
Neapel zurüdreifte. Da die Lage des franzöfifchen Kaifers fih fo un- 
günftig geftaltet hatte, daß er nach jebweber menfchlichen Vorausficht 
auf dad Vebergewicht Frankreichs in Europa verzichten mußte, befchloß 
Murat, feine Politif von jener Napoleon’d zu trennen, und traf mit 
Deftreih in Unterhandlungen. Diefe führten zu dem Allianztractate 
vom 11. Januar 1814, in welchem Deftreih dem Könige Murat den 
Beſitz feiner Staaten verbürgte, diefer aber fich verpflichtete, eine Hülfe- 
armer von 30,000 Mann zu ftellen. Alles wohl erwogen, handelte 
Murat fowol in feinem Intereffe als in jenem feines Volkes Elug, 
indem er diefe Allianz ſchloß; unflug aber war cd von ihm, daß er, 
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nachdem ſie einmal geſchloſſen worden, in Erfüllung der Pflichten, die 
fie ihm auflegte, ſäumig war. Erſt nachdem Napoleon die Schlachten 
von Laon und Arcis-ſur⸗Aube verloren hatte und deſſen Sache rettungslos 
verloren fehien, ging er mit Kraft zu Werke und fchloß am 15. April 
Piacenza ein, was er fhon zwei Monate früher hätte thun Fünnen und 
follen. 

Das Benehmen Murat's hatte das Mistrauen Oeſtreichs rege 
gemacht, welches nichts deſtowgficer weit entfernt war, dem Tractate 
vom 11. Januar 1814 entgegenzuhandeln. Auf dem wiener Con⸗ 
grefje erklärten Die bourbonifchen Häufer fih gegen die Anerkennung 
Murat’d, und ed fagt das öflreichifche Manifeſt vom 12. April 1815 
in der Beziehung: „Die Lage des Königs Joachim hatte fich allerdings 
Durch die Rückkehr des alten Königäflammes auf den franzöfifchen und 
fpanifihen Thron fehr geändert; eine gemäßigte Politik mußte ihm ge- 
bieten, feine fernern Abfichten Tediglih auf die Erhaltung eines Der 
fchönften Reihe der Welt, mit gänzlicher Verzichtung auf jede Ero⸗ 
berung, zu befchränfen, und dies befonders, wenn Eroberungen nur 
auf Unkoften eines in militeirifcher Hinficht unfchädlichen, in politifcher 
äußerft wichtigen Nachbars (ded Papftes) gefchehen Eonnten. Mäßigung 
und Treue find jedoch Worte ohne Sinn für die Herrfcher aus dem 
neufranzöfifchen Stamme. Statt an Selbfterbaltung zu denken, ent: 
warf der König Joachim in der Stille weit ausfehende Pläne für die 
Zukunft; er bereitete ihre Ausführung durch Benugung aller Elemente 
zu einer militairifchen und politifhen Revolution. Keine feiner Ab- 
fihten, feine feiner Bewegungen entging dem öftreihifchen Kabinete. 
Das war nicht der Weg, die Gefinnungen jener Mächte, welche der 
Aufnahme des Königs von Neapel in Die Reihe der europäifchen Re⸗ 
genten widerfprachen, umzuftimmen!‘ 

Ludwig XVIH. hatte um Grenoble Truppen zufammenzichen laſſen, 
was Murat darauf deutete, daB fie Durch Oberitalien gegen ihn mar: 
fhiren folten, um ihn von dem Throne zu flürzen. Murat ließ im 
Februar 1815 dem öftreichifchen Kabinete feine Abficht eröffnen, eine 
Armee gegen Frankreich zu fchiden, und verlangte den Durchzug durch 
Mittel: und Oberitalien. Diefer Antrag wurde mit: der gebührenden 
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Rüge zurüdgewiefen, und Kaifer Franz ließ fowol dem Könige von 
Neapel als dem Könige von Frankreich erflaren, daß er nie und nimmer: 
mehr den Durchzug fremder Truppen durch Ober: und Mittelitalien 
geftatten werde. 

As am 5. März 1815 die Nachricht der Entweihung Napoleon’s 
von Elba nad) Neapel gelangte, ließ Murat fofort den öftreichifchen 
Gefandten rufen und erklärte, Daß er der Allianz vom 11. Ianuar 1814 
unwandelbar treu bleiben werde. Kaum aber hatte cr erfahren, Daß 
Napoleon in Lyon eingerüdt fei, fo ſetzte er feine Armee nach dem 
Kirchenftaate in Bewegung; der Papſt verließ Rom und proteftirte 
gegen die Verlegung feines Gebietes. Dem öftreichifhen Kabinete 
ließ Murat am 8. April erflären: „Wie Seine Majeſtät fi) genöthigt 
fäben, nad) der veränderten Lage der Dinge und zu Ihrer eigenen 
Sicherheit, wie nicht minder in Gemäßheit der militairifhen Maß⸗ 
regeln, welche alle Mächte zu ergreifen für nöthig erachteten, ebenfalls 
eine ausgebehntere Aufftelung Ihrer Streitkräfte zu nehmen. Diefe 
Aufflellung würde demnach innerhalb der Demarcationslinie flattfinden, 
welche durch den Waffenftillfiand im Sabre 1813 der neapolitanifchen 
Armee eingeräumt wurde.’ 

Indeß hatte die neapolitanifche Armee fchon am 30. März ohne 
weitere Erklärung die Seindfeligkeiten gegen die öftreichifhen Poften 
in den Legationen eröffne. Am 10. April erfolgte die öftreichifche 
Kriegserflärung, und fehnell zerrann der Traum Murat's, die italic- 
nifche Einheit herzuftellen, wie er dies in feinem Aufrufe aus Rimini 
am 30. Dlärz verkündet hatte. Es war feine Abficht, fehnel auf Mai- 
land vorzudringen, wo er Einverftändniffe mit den Carbonaris hatte. 
Allein da ihm nicht gelang, die Deftreicher aus dem Beſitze von Fer: 
rara und’ des Brüdenfopfes von Occhiobello zu vertreiben, mußte er 
jene Abficht aufgeben, und trat, als die öftreichifche Armee fi) allmälig 
verflärfte, den Rüdzug an. Bei Zolentino fam ed am 2. und 3. Mai 
zur Schlacht, weldhe, obfchon die Neapolitaner fehr tapfer fochten und 
die Anordnungen Murat's gut waren, dennoch fehr unglüdlich ausfiel. 
Die Trümmer feiner Armee waren gezwungen, die ſchlechte Rüdzugs- 
ſtraße über Pescara am Meere zu nehmen, und löften fich auf der Flucht 
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faſt ganz auf. Murat hoffte, in einer Stellung hinter dem Volturno, 
durch Capua gedeckt, ſich halten und eine ſo günſtige Convention als 
möglich ſchließen zu können. Aber die Truppen waren fo durchaus 
entmuthigt, daß an weitern Widerftand nicht zu denken war, und der 
öftreichifehe Dberbefehlshaber Bianchi erflärte dem neapolitanifchen 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Duca di Gallo, daß von 


Unterbandlungen gar Feine Rede fein Pönne. 


In Neapel felbft war der Pöbel aufgeregt, und aus Furcht vor 
demfelben fhlih Murat am 18. Mai des Abends fich verkleidet in 
feine Hauptſtadt und in fein Refidenzfchloß ein. Die Königin Caroline 
hatte bereitö, um Neapel vor Beſchießung zu bewahren, mit dem bri⸗ 
tifhen Commodore Campbell einen Vertrag fchließen und ihm die 


neapolitanifche Flotte überliefern müflen. 


Murat hatte im Sinne 


gehabt, ein verfchanzted Lager bei Neapel anzulegen, aber cr fah bald 
ein, daß ed ihm nicht einmal vergönnt fei, erhaben unterzugehen, außer 
er wollte Gemahlin und Kinder mit in die Kataftrophe verwideln. So 
nahm er denn am früheflen Morgen des 20. Mai von feiner Gemahlin, 
die er nie wieder erbliden folite, Abfchied, verließ verkleidet und entftellt 
das Schloß zu Fuße, fuhr auf einem Boote nach der Infel Iöchia, 
wo ed ihm nach dreitägigem unentdedten Aufenthalte endlich gelang, 
fi mit Hülfe einiger im Unglüde treugebliebenen Freunde nach Frank⸗ 
reich einzufchiffen. Seine Gemahlin mit ihren Kindern fuchte und fand 
Schug auf dem englifchen Linienfchiffe Zremendous, wurde aber nicht 
nach Frankreich, wie fie wünfchte, fondern nach Trieſt gebracht. 
Murat fegelte nach den Küften der Provence, landete am 28. Mai 
im Golf von St. Juan und zweifelte wahrfcheinlicy nicht, daß Napo: 
leon ihn mit offenen Armen aufnehmen werde. Aber ed wurde ihm 
nicht einmal geflaftet, nad) Paris zu kommen, und er fah ſich genöthigt, 
in tiefer Zurüdgezogenhbeit auf einem Beinen Landhauſe in der Nähe 
von Zoulon zu leben. Nach Napoleon's zweitem Sturze mußte Murat 
fich verbergen und entzog fich glüdlicd, allen Nachſtellungen der Agenten 
der Bourbonen, welche einen hohen Preis auf feine Verhaftung gefegt 
hatten. Ein Verſuch, zur See zu entfliehen, misglüdte durch die Treu⸗ 
fofigfeit einiger Diener Murat's, und cr mußte neuerdings Zuflucht: 
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ftätte bei dem Bauer ſuchen, der ihn ſchon früher verborgen hatte. 
Bald mußte er, fih der Nachſpürung zu entziehen, in einer mit Holz 
, und Zaubwerf bededten Erbhöhle liegen, bald in einen großen Doppel- 
faften riechen, der auf der einen Seite ein Hühnerftall war. Diefes 
Lebens überdrüffig, warf Murat fi) mit den Offizieren Blancard, 
Zanglade und Donnadieu in eine Beine Barke, fuhr in die offene 
See hinaus und überließ ed dem Zufalle, ob er einem Schiffe begegnen 
werde, das ihn aufnehme. Schon ging der Tag auf die Neige, als 
ı Murat das Poſtſchiff von Corſica gewahrte, welches ihn mit feinen 
ı  dra Gefährten nach Baſtia führte, wo er am 26. Auguſt anlangte 

und fofort nad) Vescovato zu dem General Zranceöchetti eilte, einem 
gebornen Korfen, der 1806 in neapolitanifche Dienfte getreten, von 
| Murat zum General befördert worden war, ihn auch von Neapel nad 
| Zoulon begleitet hatte. Der General empfing ihn, fowie er ihn unter 
| feiner entftellenden Kleidung erfannt hatte, ale feinen Monarchen. 

Sobald der franzöfifche Commandant von Baſtia, Oberſt Verriere, 
| Kunde von der Ankunft Murat’s zu Vesconato erhielt, ſchickte er dreißig 
| Gendarmen ab, ihn zu verhaften. Aber viele Corficaner, die in Murat’s 
| Dienften gewefen und die er zu Offizieren befördert, hatten fich zufam- 
| mengerottet, und ed würde zum Blutvergießen gelommen fein, wenn 

der Commandant des Gendarmeriepikets nicht fo Flug gewefen wäre, 
| abzuziehen; klug, denn erſtens war die Verhaftung nicht zu bewerk⸗ 
ſtelligen, und zweitens hätte der Kampf zur Erhebung von ganz Cor- 
| fica zu Gunften Murat's führen können. Oberſt Verriere mochte das 

auch einfehen, denn er begnügte fih, nachdem er den Gendarmen 
| Wefehl zur Rückkehr geſendet, dem Maire von Vescovato (Colonna 
ECeccaldi, des Generals Franceschetti Schwiegervater) aufzutragen, ſich 

Mühe zu geben, ſeinen gefährlichen Gaſt ſobald als möglich los zu 
werden. 

Murat ſelbſt erklaͤrte, daß er weit entfernt fei, die franzöfifchen 
| Behörden der Infel zu misachten, fondern nur fo lange zu weilen 
| gedenke, biß die Paäfle, um die er bei den verbündeten Mächten nad): 
| gefucht, eingetroffen fein würden. Oberſt Verriere gerieth indeß in 

immer lebhaftere Beforgnifle, denn die Infel war wirklich in Parteien 
| 
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zerriffen, und es hätte nur Murat’d Wort bedurft, um ganz Corfica 
gegen Frankreich zu erheben, befonderd wenn er die Klugheit gebraucht 
hätte, Napoleon’d Souverainetät zu proclamiren. Einer fo-großartigen 
Idee war aber Murat nicht fähig. Das Andringen Verritre’s, der 
Wunſch Murat’s felbft, die Infel zu verlaflen, der Befchlag, den der 
Kommandant auf alle Schiffe im Hafen von Baftia gelegt hatte, die 
Ankunft einer englifchen Fregatte dafelbft unter dem Commando bed 
Capitains Baftard, welche jede Abfahrt von dort unmöglich machte, 
beflimmten ihn, nad) Ajaccio aufzubrehen. Am Zage feiner Abreife 
von Vescovato, den 17. September 1815, fammelten fi Scharen von 
Corfen, ihn nochmals zu fehen; er redete fie Herzlih an und bat fie, 
fich zu zerflreuen, was unverzüglich gefhah. Am 23. September langte 
Murat zu Ajaccio an, die ganze Bevölkerung flrömte ihm entgegen 
und er hielt feinen Einzug unter dem Jubel der Menge. 

Das war wieder eine Mahnung an Murat, die Unabhängigkeit 
Corficad zu erklären, und das Geburtsland Napolcon’d, als deſſen 
Dynaftie gehörig, auszurufen. Napoleon felbft hatten, wie er auf St. 
Helena erzählte, nur die Mittel. gefehlt, nach feinem zweiten Sturze 
dahin zu gelangen, um ed zu thun. Murat dagegen beeilte fi), den 
franzöfifchen Behörden, die er gefangen hätte fegen fönnen, feierlich) 
zu erflären, er fei in Feiner andern Abſicht gekommen, ald um ſich ein« 
zuſchiffen; das Wolf felbft redete er an, fagte, er fei nur gekommen, 
GSaftfreiheit zu fuchen, und werde die Stadt zur Stelle verlaflen, fo- 
bald feine Gegenwart zu der mindeften Unruhe Anlaß geben follte. 

Während ed Murat freiftand, die fouveraine Gewalt Corficas zu 
übernehmen und mit dem flreitbarflen Volle Europa’d zu behaupten, 
f;weifte fein Geift nur nach dem ſchönen Neapel. Der Empfang 
Ajaccio rief Bilder ähnlichen Empfanges in der Hauptftadt Neapel 
hervor, fowie er fi) nur zeige; er befchloß hinzufegeln, und die Abfahrt 
wurde, obfchon feine Geldmittel nur zehntaufend Francs betrugen, un: 
widereuflich auf den 28. September feftgefegt. Denfelben Tag traf 
Maceroni, ein geborner Italiener, aber Offizier in englifchen Dienften, 
ein, und überbrachte einen nach Zrieft vidimirten Paß für Murat, zus 
gleih auch Bedingungen des öftreihifchen Kabincts, ihm den Aufent- 
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balt in den bdeutfchen Exrblanden zu fichern, wenn er erſtens einen 
Srivatnamen (Murat hatte auf feine Souverainetät über Neapel und 
auf feinen Föniglichen Rang noch keineswegs verzichtet) annehmen und 
fein Ehrenwort geben wolle, die öftreihifchen Staaten ohne Erlaubniß 
des Kaiſers von Deftreich nicht zu verlaffen. Murat antwortete Mace- 
roni fohriftlich: daß er die Paͤſſe armehme, fich aber vorbehalte, über 
die Bedingungen feines Aufenthalts in Deftreich zu unterhandeln; daß 
er dad Anerbieten, wonach ihm die englifche Fregatte des Capitains 
Baftard zur Verfügung geflellt werde, nicht annehme, weil derfelbe 
ihm einen unangemefienen Antrag gemacht babe; daB er bereits Vor⸗ 
fehrungen getroffen, die Infel zu verlaffen und noch dieſe Nacht ab⸗ 
reiſen werde. 

Wirklich gingen in der Nacht vom 28. zum 29. September 750 Menn, 
Dffiziere, Soldaten und Matrofen auf ſechs Schiffen, feines von der 
Beihaffenheit, die See lange halten zu Tönnen, unter Segel. Bor 
feiner Abfahrt erließ Murat ein Schreiben an Mareroni, worin er die 
angebotenen Bedingungen, weil fie nichts als eine Thronentſagung 
gegen die Erlaubniß des Aufenthalts in Deftreich enthielten, verwarf 
und feine Abfiht der Rückkehr nad, Neapel unummwunden ausfprach. 
Es fcheint, daß der Grundgedanke in Murat's Seele war, ein Ende 
mit Schreden zu nehmen, daß er fich aber durch Selbfttäufchung den 
leichteften Erfolg feines Unternehmens vorfpiegelte. 

Während die ſechs elenden Fahrzeuge auf dem mittellandiſchen 
Meere ihrer fihmwarzen Beſtimmung zuſchwammen, war Die neapolita⸗ 
nifhe Regierung von allen Schritten Murat's unterrichtet, denn fie 
hatte ihn auf Eorfica mit ihren Spionen umgarnt gehabt. Am 6. De⸗ 
tober langte die erbärmliche Flotille auf der Höhe von Paola an der 
Küfte Salabriend an; aber ein heftiger Wind blied vom Lande und 
zerfireute fie. Murat behielt nur das Fahrzeug um fich, in welchem 
fih der Bataillonschef Courrand mit funfzig alten Soldaten befand. 
Diefer benugte die erſte Gelegenheit, auf und davon zu fahren, und 
nun war Murat auf die fechsundzwanzig Offiziere und Unteroffiziere, 
die fi nebft vier Dienern vom Civilftande auf feiner Barke befanden, 
befchräntt. Mit fo ſchwachen Kräften ließ ſich nicht hoffen, auch nur 
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den erſten Widerſtand zu beſiegen, und Murat gab endlich dem An⸗ 
dringen des Generals Franceschetti Gehör, nach Trieſt zu ſegeln und 
die ihm von der öſtreichiſchen Regierung angebotene Freiſtätte anzunehmen. 

Da erklärte aber der Capitain Barbara des Fahrzeuges, auf wel⸗ 
chem Murat fich befand, Daß daffelbe zu gebrechlich für die Fahrt nach 
Zrieft fei, und daß er zu Pizzo ein befleres Schiff herbeizufchaffen 
wife. Murat gab nad, fchöpfte aber Argmohn, ald Barbara, im 
Begriffe, in das Boot zu fleigen, die Päffe der Verbündeten verlangte, 
damit die Ortöbehörden ihm Vertrauen fchenkten. Das verweigerte 
Murat und befchloß, felbft an das Land zu gehen, fagend: Ich habe 
den Einwohnern ded Königreiches Neapel Wohlthaten erwiefen, fic 
werden mir ihren Beiftand nicht verfagen. 

Murat wurde, ald er ausftieg, fofort von den Sedleuten erkannt, 
welche ihn mit dem Rufe: „Es lebe König Joachim!“ empfingen. 
Aber ed war ein unglüdlicher Ort, an dem er an dad Land gefliegen, 
Denn gerade zu Pizzo und vorzüglich in der Umgegend hatte der be: 
rüchtigte Gendarmerieoberfi Maned am ärgften gewüthet. Er war 
auf dem Wege nach) Monteleone begriffen, ald Scharen von Bauern 
fich zeigten, auch der Gendarmeriecapitain Trentacapili, deſſen drei 
Brüder Maned hatte hängen laffen, anlangte. Zrentacapilli war in 
die Uniform eined Gendarmerieoberften ded Könige Joachim gefleidet. 
Um fo mehr traute diefer, als Iener verfprach, ihn ficher nah Mon: 
teleone zu führen. Aber der General Franceschetti traute nicht, Flug 
das Piſtol auf Zrentacapili an und drohte ihn zu tödten, wenn er 
den König nicht augenblidlich freiliege. Das wirkte, und Murat bradı 
fi) mit feinen Offizieren Bahn nad) dem Meere. Aber der Capitain 
Barbara war mit feinem Schiffe verfhwunden. Es blieb nichts übrig, 
als fich zu ergeben. Die Bauern mishandelten Murat und feine Offi⸗ 
ziere auf dem Wege nach dem Gefängniffe, und mit genauer Roth 
entging er dem Beile eined Calabrefen, der ihm den Kopf fpalten wollte. 

Noch in der Nacht erfchien General Nunziante” Gouverneur von 
Calabrien, behandelte Murat mit Hochachtung, erklärte aber, daß er 
ihn im ‚Sefängniffe bis zum nächften Tage laſſen müſſe, weil der 
Pöbel von Pizzo Schlimmes im Sinne habe, er aber dem Könige 
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Ferdinand und den verbündeten Monardhen für fein Leben verant: 
wortfich fe. Am 9. October indeg wurde nichts in Murat's Schickſal 
geändert, denn Nunziante erklärte, daß fich noch mehr Volk gefammelt 
babe und fein Xeben bebrohter alö je fei. Es war indeß das Umge- 
fehrte der Fall. Die Bewohner von Monteleone waren herbeigeftrömt, 
wie fie fagten, den Behörden von Pizzo hüffreiche Hand zu Ieiften, 
eigentlich aber, um Murat zu entführen. General- NRunziante erkannte 
diefe Abficht, ließ Gefchüge auffahren, zog mehr Truppen herbei und 
vereitelte fo den Anfhlag Murat blieb im Gefängnifle, und von 
Neapel war zuerft Durch den Zelegraphen, dann fchriftlich der Befehl 
eingetroffen, ihn vor ein Kriegsgericht zu flellen und im Falle feiner 
Berurtheilung eine halbe Stunde nach gefälltem Spruche zu erfihießen. 
Am 13. October verfammelte fi dad Kriegsgericht; Murat weigerte 
fih, vor demfelben zu erfcheinen, weil er ald Souverain von feinen 
Handlungen nur Gott Rechenfchaft ſchuldig fei, und verbot auch dem 
ihm ex oflcio beigegebenen Vertheidiger, Eapitain Starace, ihn zu 
vertheidigen.. Das Kriegögericht erflärte ſich dennoch für competent 
und verurfheilte Murat zum Tode. Er. hörte das Urtbeil, das ihm 
der Berichterftatter vorlas, Faltblütig an, ließ den Beichtvater vor, 
fehrieb als fchriftliche Beichte auf einen Papierftreif: „Ich erfläre, daß 
ich fo viel Gutes ald nur möglich gefhan babe; Uebles habe ich nur 
den Böfen zwgefügt. Ich flerbe im Schoofe der Fatholifchen Religion.” 
Darauf bieß er den Beichtvater ſich fr&en, und brachte die letzte halbe 
Stunde feined Lebens zu, indem er an Gattin und Kinder ein lebtes 
Lebewohl ſchrieb. So wie die halbe Stunde verfloffen war, trat Murat 
ans der Thüre feines Gefängnifles und fland zwölf Soldaten mit an- 
gefchlagenem Gewehre gegenüber. Er verfchmähte Binde und Stuhl, 
gebot, fein Herz zu treffen, und fan? al8bald, von zwölf Kugeln durch⸗ 
bohrt, entfeelt zu Boden. Sein Leichnam wurde in der Gruft der 
Pfarrkirche von Pizzo beftattet. So flarb ein Mann, der fih vom 
Sohne eined Schenfwirthed zum Marfchall, zum Taiferlichen Prinzen 
und Großadmiral von Franfreih, zum Großherzog von Berg und 
zum König von Neapel aufgefhwungen hatte! 





284 


foison. 


Loiſon (Dlivier), auch Loyſon gefchrieben, war 1770 zu Dampil- 
liers geboren, wo fein Water Föniglicher Procurator war. Zur Zeit 
der Revolution trat er in ein Freiwilligenbataillon des Maasdepar⸗ 
tementö, flieg zum Offizier empor, diente 1793 in der Ardennenarnee 
und wurde im nächſten Jahre Brigadegeneral. Seine Zapferfeit war 
glänzend, feine milttairifchen Zalfnte waren groß, aber man befchuldigte 
ihn zu gleicher Zeit der Graufankeit und Habſucht. Er wurde wegen 
der Plünderung einer Abtei im Luremburgifchen vor. Gericht geftellt 
und entging dem Verdammungsurtheile nur durch die Verwendung 
eined bei der Armee befindlichen Volksrepräſentanten. Im October 
1795 befand General Loifon ſich zu Paris und balf Bonaparte ben 
Convent gegen die empörten Sectionen vertbeidigen. Im folgenden 
Fahre war er Commandant von Paris, diente 1799 unter Maffena mit 
Auszeichnung in der Schweiz und wurde am 25. December deflelben 
Jahres Divifionsgeneral. Im Jahre 1800 diente er in Italien mit 
großem Ruhme und erwarb die ehrende Anerkennung des erften Eonfuls. 


In dem Kriege von 1805 gegen Deftreich commandirte er die zweite 


Divifion des Corps des Marfchalld Ney, kaͤmpfte mit Ruhm in dem 
Treffen: von Elhingen, wohnte aber keineswegs der Schlacht von 
Aufterlig bei, wie in biographbifchen Lexicis zu lefen, da das ganze 
Corps jenes Marſchalls nach der SKataftrophe von Um nad Tyrol 
marfchirte. In den Jahren 1807 und 1808 commandirte Loiſon, ob- 
fhon er den rechten Arm verloren hatte, eine Diviſion der franzöflfchen 
Armee in Portugal und Spanien, und fein Name findet fich bei vielen 
Gelegenheiten mit Auszeichnung genannt. Napoleon batte ihn zum 
Grafen erhoben, Ludwig XVII. ernannte ihn 1814 zum Commandanten 
ber fünften Militairdivifion, und da er dieſes Amt während der hun- 
dert Tage beibehalten hatte, ging er bei der zweiten Rückkehr der 
Bourbonen nad) Belgien, wo er reich begütert war, und flarb 1816 
zu Lüttich. 
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Junot (Andoche) war am 23. October 1771 zu Buſſy⸗les⸗Forges 
im jeßigen Departement Cote d'Or geboren und fludirte zur Zeit des 
Ausbruches der franzöftfchen Revolution die Nechtswiflenfchaften. Er 
trat als Grenadier in eines der Freiwilligenbataillone dieſes Departe: 
mentd und zog bei der Belagerung von Zoulon 1793 die Aufmer!: 
ſamkeit Bonaparte's Durch folgenden Zug von Kaltblütigkeit auf fich. 
Der General wünfchte einen Schreiber, und man nannte ihm Junot, 
der eine ſchöne deutlihe Hand ſchrieb. Einmal dictirte Bonaparte 
ihm eine Depefche, als eine Haubiggranate neben ihm in den Boden 
einfchlug und Schreiber und Schrift mit Staub bededte. „Auch gut, 
tief Junot, „ich hatte ohnehin feinen Streufand.” Bonaparte zog ihn 
in feine Nähe und machte ihn fpäter zu feinem Adjudanten. Junot 


. diente in der leichten Cavalerie, flieg in den italienifchen Keldzügen 


Bonaparte'd zum Brigadegeneral empor und begleitete ihn nad) 
Aegypten. Beſonders zeichnete er ſich bei Nazareth aus, wo er mit 
wenigen Hundert Franzofen gegen mehre Zaufend Türken kämpfte. Er 
behauptete, Daß die Mamelufen der franzöfifchen Cavalerie im Kampfe 
mit dem Säbel überlegen wären, und bediente ſich daher gegen fe 
haufig miteGlück feiner gezogenen Piſtolen, die er mit meifterhafter 
Geſchicklichkeit ſchoß. 

Junot kehrte mit Bonaparte aus Aegypten nach Frankreich zurück, 
leiſtete ihm am 18. Brumaire wichtige Dienſte, wurde Gouverneur 
von Paris, Diviſionsgeneral, Generaloberſt der Huſaren und Großadler 
der Ehrenlegion. Anfangs 1805 wurde er Geſandter zu Liſſabon, 
eilte aber bei Ausbruch des Krieges gegen Oeſtreich nach Deutſchland 
und focht in der Schlacht von Auſterlitz rühmlich mit. Dann kehrte 
er nach Liſſabon zurück. 

Als Napoleon mit dem portugieſiſchen Hofe brach und am 29. Sep⸗ 
tember 1807 mit Karl IV. den berüchtigten Vertrag zur Theilung von 
Portugal ſchloß, erhielt Junot die Beſtimmung, mit einem Corps von 
28,000 Mann durch Spanien gegen Liſſabon zu marſchiren, mit welchem 
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Corps fi 27,000 Spanier an der portugiefifchen Grenze vereinigen 
folten. Am 17. Detober brach Junot auf, und man ſah ihn ſehr 
gerne Bayonne verfaffen, denn er hatte dafelbft eine jener heftigen 
Scenen gefpielt, zu denen er manchmal hingeriffen wurde, und die 
fhon damals feine Umgebungen beforgt machten, er litte an Anfällen 
von Geiftezerrüttung. Während er nämlich eines Abends in feiner 
Loge im Theater faß, erhielt er Meldung, daß einige feiner Offiziere, 
Die in einem öffentlichen Haufe Streit erregt hatten, von der Polizei 
zur Ruhe gebracht worden wären. Da geriet Junot in einen ſolchen 
Zorn, daß er laut zu fehreien und zu fluchen begann, und den Unter: 
präfecten, der ihn befänftigen wollte, mit den gröbften Schmähungen 
überhäufte. Das verlegte natürlich die Einwohner, und fie waren 
froh, als er fortzog, denn er und feine Soldaten hatten den Bürger 
wie einen Knecht behandelt. 

Junot traf in Portugal auf feinen Widerftand, fitt aber auf dem 
Marſche Mangel an Lebensmitteln, der erſt aufhörte, ald er zu Abrantes 
eintraf. Hier ſchiffte er Die Artillerie und Das ganze Material der Armee 
auf dem Tejo ein und marfchirte nad) Santarem. Am 29. November 
1807 fegelte der Prinzregent von Portugal mit der ganzen Füniglicyen 
Familie nad) Brafilien ab, und denfelben Tag rüdte Zunot in Liſſabon 
ein. Napoleon ernannte ihn zum Herzoge von Abrantes und zum 
Generalgouverneur von Portugal, ald welcher er am 1. Zoruar 1808 
inſtallirt wurde. 

Die Portugieſen waren mit der Verwandlung ihres Vaterlandes 
in eine franzöſiſche Provinz unzufrieden, und ihr Groll ſteigerte ſich 
durch die Erpreſſungen, welche die franzöſiſchen Generale ſich erlaubten, 
und von denen auch Junot nicht frei blieb. Die ſpaniſchen Truppen, 
welche mit den Franzoſen in Portugal eingerückt waren, fielen zuerſt 
ab, und ſechzehn Bataillone, die zu Oporto lagen, zogen Anfangs Juni 
in ihr Vaterland zurück. Darauf ließ Junot die übrigen Spanier, die 
ſich bei ſeinem Heere befanden, entwaffnen. Bald darauf flammte in 
allen Theilen von Portugal der Aufſtand auf, welchen die Franzoſen 
durch barbariſche Strenge, beſonders zu Beja, zu dämpfen fuchten. 
Aber die Grauſamkeit brachte die entgegengefegte Wirkung hervor, und 
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| die Erhebung der Portugiefen wurde immer allgemeiner. Die Eng: 
fander landeten im Anfange des Auguft, und am 21. verlor Iunot 

| gegen fie die Schlacht von Qimeiro, worauf er nad) Liſſabon zurüdzog. 
Da es unmöglih war, fih da zu halten, knüpfte Junot Unterhand: 

| lungen mit den Engländern an und ſchloß am 30. Auguft 1808 die 

| Gapitulation von Cintra, wonach die franzöfifche Armee in Portugal 

| auf englifchen Schiffen nad) Frankreich geführt wurde, ohne die Ver: 
pflihtung eingeben zu müflen, bis zum Frieden nicht wieder gegen 

| England und feine Verbündeten zu dienen. . 

| Napoleon bezeigte dem General Junot zwar feine Unzufriedenheit, 

entzog ihm aber keineswegs feine Gnade. Vielmehr begleitete Junot 
ihn nad) Spanien, befehligte 1809 nad) des Marſchalls Lannes Abreife 
nah Deutfchland ein Corps der franzöfifchen Armee in Aragonien, 

zeichnete fi) bei der zweiten Belagerung von Saragoſſa aus, bela- 
gerte und erflürmte im März 1810 Aftorga und kämpfte dann unter 
Maflena gegen Wellington. Im ruffifchen Kriege von 1812 befehligte 
er nach des Königs Hieronymus Weggang von der Armee die Welt: 
phalen, Fampfte in der Schlacht an der Moskwa auf dem rechten 
Flügel, blieb mit feinen Zruppen während des Aufenthaltes Napoleon’s 
in Moskau zu Mofaisf, um den Rüden der Armee zu fichern, ven 
wo er am 22. October den Rüdzug antreten mußte, ſonach Die Avant: 
garde hatte. Nachdem die plöglich eingetretene Kälte furchtbare Ver: 
beerungen in der franzöfifchen Armee angerichtet hatte, erhielt Junot 

| Befchl, mit den Trümmern feines Corps und mit den Gavaleriften, 
die ihre Pferde verloren hatten, die Artillerie der Garde und den 
großen Park zu geleiten. 

Nach dem unglüdlichen Zeldzuge in Rußland wurde Junot zum 
Gouverneur der illyriſchen Provinzen ernannt. Hier brach leider in 
ihm völliger Wahnſinn aus, und man ſchaffte ihn nach Montbard zu 
feinem alten Vater. Kaum dafelbft angekommen, flürzte er fih am 
23. Juli 1813 aus dem Kenfter und brach den Schenkel, welcher ab» 

genommen werden mußte. Er riß aber den Verband weg und verblu- 
i tete am 28. defielben Monats. Junot hinterließ wegen feiner grenzen: 
tofen Verſchwendung feiner Zamilie nicht nur Fein Vermögen, fondern 
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zahlreiche Schulden. Seine Gemahlin, welche ſich als Schriftſtellerin 
auszeichnete, ſtarb 1838 in großer Dürftigkeit in einem Krankenhauſe 
zu Paris. 


Clarke. 


Clarke (Heinrich Jakob Wilhelm), aus einer urſprünglich iriſchen 
Familie ſtammend, war am 17. October 1765 zu Landrecies geboren, 
wurde am 17. September 1781 Cadet der Militairſchule zu Paris, 
im folgenden Jahre Lieutenant, und am 11. Juli 1790 Capitain im 
fechzehnten Dragonerregimente. Er ging nun zur Diplomatie über, 
wurde ihrer bald überdrüffig, Fehrte zu dem Waffenhandwerke zurüd, 
wurde am 5. Februar 1792 Oberſtlieutenant ded zweiten Cavalerie- 
regiments, zeichnete fich unter Eufltine aus, wurde am 17. Mai 1793 
Brigadegeneral und am 7. December 1795 Divifionsgeneral. Im Zeld- 
zuge von 1796 wurde er Bonaparte in Italien ald geheimer Beobachter 
heigegeben, und folte eine Sendung nach Wien übernehmen, wurde 
aber zurüdgewiefen. Was feine Stellung zu Bonaparte in Italien 
betrifft, fo erkannte er deflen geiflige Größe, und wurde ftatt eines 
Beobachterd defien Freund und Vertrauter. Das Directorium rief ihn 
zurück, und er blieb bi8 zum 18. Brumaire ohne Anftellung. Bona⸗ 
parte ernannte ihn zum Gefandten bei dem neugefchaffenen Könige 
von Hetrurien, berief ihn aber nach drei Jahren in den Staatsrath 
und ernannte ihn zum Cabinetöferretair für den Krieg und die Marine. 
Er folgte Napoleon in dem Kriege von 1805 gegen Deftreich, wurde 
Gouverneur von Wien, arbeitete 1806 vergeblich an einer Ausfühnung 
zwifchen Sranfreih und Rußland, und wurde nach der Schlacht von 
Jena zuerft Gouverneur von Erfurt, dann von Berlin, was er faft 
ein Jahr lang blieb. Am 9. Auguft 1807 ernannte Napoleon ihn 
zum Kriegsminifter, und er ‚verwaltete diefen hoben Poften bis zum 
3. April 1814. Man wirft ihm nicht mit Unrecht vor, daß er für die 
Vertheidigung von Paris durch Schanzen nicht Die gehörige Fürforge 
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getragen und Daß er ed namentlich der Nationalgarde habe an Waffen 
fehlen laffen. Napoleon hatte ihn 1809 zum Großfreuz der Ehren- 
legion und zum Herzoge von Feltre erhoben, ihm auch eine reiche Do- 
tafion gegeben. Dennoch beeilte Clarke fi, dem Senatsbeſchluſſe, der 
Napoleon abfegte, beizutreten und machte einen der ärgften Schmeichler 
der zurüdgefehrten Bourbonen, ja fol fogar den Grundfag ausge⸗ 
fprochen haben: „Was der König will, das ift Gefeg.” Ludwig XVIII. 
erhob ihn zum Pair und er folgte diefem Monarchen während der 
hundert Tage nach Gent. Mit ihm zurüdgekehrt, wurde er zum Com⸗ 
mandanten der fiebenten Militairdivifion, Mitglied des geheimen Rathes 


und am 28. September 1815 wieder zum Kriegdminifter ernannt. 


Am 3. Suli 1816 wurde Clarke zum Marfchall von Sranfreich erhoben, 
legte am 12. September 1817 das Kriegsminifterium nieder und ftarb 
am 28. October 1818 auf feinem Landgute Neuville. 


Morsenne. 


Dorfenne war um das Jahr 1775 zu Boulogne geboren, ftammte 
aus einer Soldatenfamilie, trat 1791 in ein Zreimilligenbataillon des 
Departements Pas⸗de⸗Calais und machte die Revolutionskriege in 
Belgien und am Rhein mit Auszeichnung mit. In. Aegypten diente 
er ald Bataillonschef unter Defair, wurde nad) der Rückkehr des 
franzöfifhen Corps in die Heimat Oberft eines Linienregiments und 
befand ſich 1804 Im Lager von Boulogne. Damals foderte Napoleon, 
e8 mögen ihm ſechs Oberften genannt werden, um aus ihnen einen zum 
Major der Paiferlichen Garde zu Zuß zu ernennen. Der Name Dor- 
fenne war nicht auf der Lifte. Napoleon drüdte fein Erflaunen aus. 
Man antwortete, daB man die Verdienfte und den vollen Werth Dor- 
fenne’6 anerfenne, daß man aber fürchte, der Aufenthalt in Paris möchte 
einem Oberſten, der erft fünfundzwanzig Jahre alt fei, verberblich 
werden. Napoleon entgegnete: „Ihr kennt Dorfenne nicht, der läßt 
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fi) weder verführen, noch wird er je ein Verführer werden.” Ind 

fo wurde Dorfenne Major der Grenadiere der Garde. Um jene Be: 

forgniß zu verftchen, muß man wiffen, daß Dorfenne einer der fchönften 

Maänner war und daß er auf feine Toilette viele Zeit verfchwmendete. 

| Nichtsdeftoweniger war er aber, obfhon cin Stußer, ein barfcher, 
tapferer, zuverläffiger Soldat, was nur defto mehr contraftirte. Es 
gab wirklich wenig ſo tapfere, geachtete Anführer in der franzöfifchen 
Armee ald Dorfenne. 

| In der Schlacht von Aufterlig zeichnete Dorfenne fi) fo aus, daß 

| er zum Brigadeaeneral ernannt wurde. Im Jahre 1807 bei Eylau 

| war er mit drei Bataillonen der Garde in unmittelbarer Nähe Napo⸗ 

| leon's. Die Schlaht nahm cine bedenkliche Wendung, der General 

:  Dorfenne ftellte fie auf dem Punkte, wohin Napoleon ihn fandte, wieder 

| ber. In den Schlachten des Jahres 1809 in Baiern und Deftreich 
bededte Dorfenne, der die Grenadiere und Jäger zu Fuße der alten 
Garde befehligte, fih mit Ruhm, 309 dann nach Spanien, wurde 
1811 Divifionsgeneral und commandirfe ein Corp, mit welchem er 
Galicien zur Ruhe brachte. General Dorfenne war oft verwundet 
worden und hatte namentlich in der Schlacht von Aspern eine Quet- 
fhung am Kopfe erhalten, welche Anfälle der heftigften, finneberau: 
benden Kopffchmerzen zurückließ. Seine beftäandige Thätigfeit unter 
der glühenden Sonne Spaniens erhöhte das Leiden. Dorfenne bes 
ſchloß, ſich trepaniren zu laffen, ftarb aber unfer den Händen der 

Aerzte am 24. Juli 1812 zu Paris. 

| 

) 

| 


Claparede. 


Claparede (Michael) war 1771 zu Gignac im Departement He⸗ 
rault geboren, frat 1791 ald Freiwilliger in ein Bataillon dieſes 
Departements, wurde 1793 von feinen Kameraden zum Gapitain ge: 
wählt, diente in der Aipenarmee, 1799 in der Armee von Italien, 
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1800 in Deutfchland, wurde Brigadegeneral und folgte dem General 
gedlerc nah St. Domingo, wo er mit großer Auszeichnung focht. 
Kaum nad) Europa zurüdgelehrt, fegelte er mit dem Gefchwader 
Miſſieſſi's nach Dominica und half diefe Eolonie unterwerfen. Im 
Kriege von 1805 gegen Deftreich befehligte er eine Brigade der Divi- 
fion Sudet vom Corps des Marſchalls Soult und wirkte bei allen 
Heldenthaten diefed Corps mit. Namentlich zeichnete er fich in der 
Schlacht von Aufterlig aus, wo er am linken Flügel mit dem fieb- 
zehnten Infanterieregimente und mit achtzehn ſchweren Gefchügen auf 
dem Dwarofchnaberge, den die Franzoſen Santon ngunten, fand und 
zum Gewinne der Schlacht wirffam beitrug. Im Kriege von 18506 
gegen Preußen war ed die Brigade Claparede, welche denfelben im 
Zreffen bei Saalfeld den 10. Detober eröffnete, und fie wurde in dem 
Zagesbefehle fowol nach diefem Zreffen ald nad der Schlacht von 
Iena ehrenvoll genannt. In der Schlacht von Pultust am 26. De: 
cember 1806, welche der Marſchall Lannes dem General Bennigfen 
fieferte, befehligte Claparede Die Avantgarde und erflürmte um adıt 
Uhr des Morgens die Höhen, welche ein ftarkes rufftifches Vorpoſten⸗ 
corps befeßt hatte. Um zehn Uhr begann die Schlacht. Claparede 
wurde verwundet, fampfte aber nichts deſto weniger in den Gefechten 
bei Offrolenta und Borky mit, fo wie in faft allen Treffen des Feld⸗ 
zuged von 1807. Nach dem Frieden von Tilſit marfchirte er mit 
feiner Brigade nad) Erfurt, wurde am 8. Detober 1808 zum Diviftons- 
general ernannt und kam zum Corps, welches der General Dudinot 
in Deutfchland befehligte. 

Im Kriege von 1809 gegen Deftreich wirkte Elaparede zum Gewinne 
des Treffens von Landshut am 21. April mit und zeichnete ſich be: 
fonderd in dem blutigen Gefechte von Ebersberg am 3. Mai aus. 
Hiller hatte befchloffen, dieſen Marktflecken zu halten, zu welchem eine 
fehr lange Brüde über die Zraun führt. Elaparede eroberte Diefe Brüde, 
welche von ſechs Bataillonen der öftreichifchen Regimenter Spleny und 
Benjoffsky lange Zeit mit ſtandhaftem Heldenmuthe vertheidigt worden 
war. Er drang über den Marktfleden hinaus, wurde aber von drei 
Batailonen miener Freiwilligen mit folder Wuth angegriffen, daß 
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feine Divifion wid) und den Rüdzug über die Brüde begann. In 
dem Augenblide langten auf derfelben ſechs Bataillone der Divifion 
- Kegrand an, mit denen die Divifion Claparedbe zum Angriffe zurüd: 
Eehrte und Durch den brennenden Ort neuerdings vordrang. Ein wei- 
tered Vorrücken gegen die übermäcdhtigen Streitkräfte des Feldzeug⸗ 
meifterd Hiller war nicht ausführbar, da weder Artillerie noch Cava⸗ 
lerie durch das über und über brennende Eberöberg marfchiren konnte. 
Hiller feßte indeß den Kampf auch feinerfeits nicht fort, fondern frat 
den Rüdzug an, weil er Kunde erhalten, daß auf dem rechten Ufer 
der Zraun Lanned gegen Stadt Steyer und die Cüraffierdivifion 
Nanfouty nebft andern Zruppen gegen ihn felbft vorrüde. 

Am zweiten Schlachttage von Aspern, den 22. Mai 1809, ftand 
die Divifion Claparede nebft den Divifionen St. Hilaire und Tharreau 
in dem Zwifchenraume zwifchen Adpern und Eßlingen und wirkte in 
dem großen Angriffe mit, welchen Napoleon durd den Marfchall Lannes 
gegen das Centrum der Deftreicher unternehmen ließ, der aber mislang. 
Glaparede wurde verwundet, wohnte jedoch der Schladht von Wagram 
am 5. und 6. Juli bei, kaͤmpfte abermals, fortwährend zum Corps 
Dudinof’d gehörend, im Gentrum, erhielt für die ausgezeichnete Art, 
mit der er im ganzen Zeldzuge gewirkt, dad Großfreuz der Ehren- 
legion und wurde zum Grafen erhoben. 

Im Jahre 1810 befehligte Elaparede die Truppen, welche in den 
Provinzen Zamora und Salamanca fanden, wirkte dann in Portugal, 
flug am 11. December den portugiefifchen General Silveira bei Villa 
da Ponte, mußte aber 1811, als Maffena ſich zurüdzog, dem Rück⸗ 
zuge gleichfall8 folgen. Im ruffifchen Kriege 1812 befehligte Elaparede 
die zur Faiferlichen Garde gehörige Weichfeldivifion, welche aus Polen 
beftand, wohnte der Schlacht an der Moskwa bei und wurde auf 
dem Rüdzuge in der Schlacht an der Berefina verwundet. Im Feld» 
zuge von 1813 gehörte die Divifion Elaparede zum Corps des Marfchalls 
Gouvion St. Eyr, zeichnete ſich in der Schlaht von Dresden aus, 
gehörte dann zur Beſatzung dieſer Hauptſtadt und wurde mit den 
übrigen Truppen der Corps des Marfchalld St. Cyr und des Generals 
Mouton, Grafen von der Lobau, kriegsgefangen. Die Angabe in mehren 














— — — — — — — — — — — — — — — — — 
— — Pa 8 — — — — — — — | — 


— —— — — — — — — 


| 
| 


Gazan. 293 


biographiſchen Lexicis, daß Claparede 1814 unter Marmont zur Ver⸗ 


theidigung von Paris mitgewirkt habe, ift irrig; die Divifi iondgenerale 
Marmont’d waren: Chaftel, Merlin, Bordefoulle, Arrighi, Riccard, 
Zagrange, Compans, Ledru⸗des⸗Eſſarts und Boyer de Rebeval. Nach 
Der erften Abdankung Napoleon’d unterwarf Claparede fi) den Bour⸗ 
bonen und nahm bei der Rückkehr des Kaifers kein Commando an. 
Bei der zweiten Rückkehr der Bourbonen wurde er Platzcommandant 
von Paris, dann Generalinfpector der in der erflen Militairdivifion 
ftehenden Truppen, wie auch Pair von Frankreich. 


Gazan. 


Gazan (de la Peyriere, Honoratus Theophilus Maximus) war 1765 
zu Graſſe geboren, trat frühzeitig in den Militairſtand, diente als 
Dffizier in der Artilleriecompagnie von Antibes, kam ſpaͤter in die erſte 
Compagnie der Garde⸗du⸗Corps des Königs, wurde nach dem Aus- 
bruche der Revolution zu einem ber Stabsoffiziere der Nationalgarde 
von Graffe gewählt und trat 1792 in die Linie als Capitain ins ſieben⸗ 
undzwanzigfte Infanterieregiment über. Er kämpfte mit großer Aus: 
zeichnung unter Moreau, wurde nad) dem Zeldzuge von 1796 Brigade: 
general, 1799 Divifionsgeneral, diente als folcher in der Schweiz unter 
Maflena und trug zu dem Siege unter Korfakoff bei Zürich wefent- 
Lich bei. Er folgte Maffena, als derfelbe den Oberbefehl der Armee 
von Italien übernehmen mußte, nahm im April 1800 rühmlichen An» 
theil an den Gefechten, welche jener Feldherr den Deflreichern lieferte, 
um feine durchbrochene Linie wieder zu vereinigen, und zog mit ihm 
nach Genua zurüd. Der Waffenftilftand von Aleſſandria ſtellte Die 
Heindfeligfeiten in Italien ein, und nad) ihrem Wiederausbruche nahm 
er mit feiner Divifion Theil an der Schlacht bei Pozzolo und den 
übrigen Gefechten, welche die Armee des Generald Brune jener des 
Strafen Bellegarde lieferte. 


— — — — 
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Im Kriege des Jahres 1805 befehligte Gazan die zweite Divifion * 
des Corps des Marfchalld Lannes, wurde aber nach dem Einrüden der 
Sranzofen in Deftreich nebfl der Divifion Dupont und einigen andern 
Truppen unter die Befehle des Marſchalls Mortier geftellt, um auf dem 
Iinfen Ufer der Donau nad) Krems binabzurüden. Hier hielt Gazan am 
11. November den Kampf gegen dreifäche-Hebermadht der Ruſſen zwi- 
ſchen Dürrenftein und Stein in ungünfliger Stellung, eingeflemmt auf 
einen engen Raum zwifchen der Donau und dem Gebirge, bis zum 
Abend hin, wo die rüdwärtigen Truppen unter Dupont anlangten, 
wurde dafür von Napoleon zum Großoffizier der Ehrenlegion, fpäter 
auch zum Grafen ernannt. Im Kriege von 1806 gegen Preußen ge⸗ 
hörte Gazan mit feiner Divifion wieder zum Corps des Marfchalls 
Lannes und zeichnete fih am 14. October in der Schlacht von Jena 
und am 26. December in der Schlacht von Pultusk aus. Am 10. 
Juni 1807 focht er in der Schladht von Heildberg, fiheint aber nicht 
in jener von Friedland mitgefängpft zu haben, da in der Kifte der 
franzöfifhen Zruppen, die an derfelben Theil nahmen, beim Corps 
des Marſchalls Lannes nur die Divifionen Dudinot und Verdier, ein 
franzöfifched Hufarenregiment und zwei fächfifche Cavalerieregimenter 
genannt werden. 

Im fpanifchen Kriege zeichnete Gazan fich bei der zweiten Bela⸗ 
gerung von Saragoffa aus und wurde im Januar 1811 von dem 
Marſchall Soult gegen Ballefteros gefendet, welchen er bei Gaftillejos 
ſchlug. In der Schlaht von Albuera am 16. Mai 1811 wurde er 
verwundet und kehrte nach Frankreich zurüd. Nach der erſten Re⸗ 
ftauration wurde er zum Generalinfpector der Infanterie für die Linie 
des Nordens ernannt. Während der hundert Tage ernannte Napoleon 
ihn zum Pair, weswegen er nach der zweiten Reftauration nicht wieder 
angeftellt wurde. 
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Bessieres. 


Beſſieres (Johann Baptiſt) war am 6. Auguſt 1768 zu Preyſſac 
im Departement des Lot geboren, trat am 7. April 1792 in die rei— 
tende Garde des Königs, ſchied am 5. Juni aus derfelben, Fam zur 
Region der Pyrenäen, welche in das zweiundzwanzigſte Iagerregiment 
zu Pferde verwandelt wurde, diente in Demfelben mit Auszeichnung 
in Spanien, wurde am 10. Mai 1793 Lieutenant und am 8. März 
1794 Gapitain. Im Jahre 1796 diente er in Stalien, wo Bonaparte 
auf.ihn aufmerffam wurde, ihn zum Capitain der Guiden zu Pferde 
ernannte und am 4. September 1796 zum Edcadronschef erhob. An 
Der Spige jenes tapfern Corps bededte er ſich in den Schlachten von 
Roveredo, La Favorite und Rivoli mit Ruhm und wurde am 9. März 
1798 zum Brigadechef befördert. &n diefer Eigenfchaft zog er mit 
nach Aegypten, befehligte fortwährend die Guiden, aus denen ſich die 
nachherige Kaifergarde zu Pferde entwidelte, blieb in Referve bis zur 
Entfcheidung der vielen Gefechte und Treffen, wo er dann mit der 
außerordentlichften Todesverachtung Fampfte. Er kehrte mit Bonaparte 
nad Europa zurüd, unterftüßte ihn in der Revolution des 18. Brumaire, 
befehligte die Heine Abtheilung der Cavalerie der Garde der Conſuln, trug 
1800 wefentlich zur Entfcheidung der Schlacht von Marengo bei, wurde 
am 13. September 1802 Divifionsgeneral, am 19. Mai 1804 Reichs⸗ 
marfchall und erhielt den Dberbefehl der Cavalerie der Kaifergarde. 
In diefer Eigenfchaft gehörte er ftet8 zur Refernecavalerie, und zwar 
zur auderlefenften, die nur, wo ed die letzte Entſcheidung galt, thätig 
wurde. 


In der Schlacht von Aufterlig am 2. December 1805 hatte der 
Marſchall Beſſieres mit zehn "Bataillonen, neun Schwadronen und 
vierzig Kanonen der Kaifergarde die Referve des Centrums. Die ruf: 
fifche Sardecavalerie zu Pferde unter dem Großfürften Conftantin griff 
an und ein Bataillon, des vierten franzöfifchen Linienregimentes wurbe 
niedergemadht. Da ließ Napoleon den Marſchall Beffieres vorgehen 
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und er warf mit der franzöfifehen Garbecavalerie die ruffifche ent- 
fihieden zurück und trug dadurch weſentlich zum Gewinne der Schlacht 
von Aufterlig bei. In ähnlicher Weife wirkte er dort, wo es die 
Entfcheidung galt, in den Kriegsjahren 1806 und 1807, 

Im Iahre 1808 befehligte Befltered ein Armeecorps von 23,000 
Mann in Spanien, blieb aber dabei Oberbefehlshaber der Cavalerie 
der Kaifergarde. Am 12. Juni befiegten feine Unterbefehlshaber La⸗ 
falle und Merle den General Cueſta bei Valladolid und rückten in dieſe 
Stadt ein, welche Befftered mit der größten .Gelindigkeit behandelte. 
Aber die Spanier waren zu erbiftert, um es dankbar anzuerkennen, 
Gelindigkeit und Strenge war ihnen Eins; die Franzofen follten zum 
Lande hinaus! Am 14. Juli ſchlug Beſſieres die Armee der fpanifchen 
Generale Blake und Cueſta bei Medina del Rio Secco auf dad Haupt, 
nad) welcher Schlacht Iofeph Napoleon am 20. Juli in Madrid ein⸗ 
309. Deshalb verglich der Kaifer Napoleon diefe Schlacht mit jener 
von Villa viciofe, durch welche veigentlih Philipp V. der fpanifche 
Thron gegeben wurde. Madrid mußte aber von den Franzofen bald 
wieder verlaffen werden; am 23. Auguft hielt Caftannos feinen feier 
lichen Einzug in dieſe Hauptftadt und ließ Ferdinand VII. mit dem 
größten Ponp ald König ausrufen. Als Napoleon dann nad) Spanien 
kam, ftegte Beffieres bei Burgos, - und in dem merfwürdigen Treffen 
von Sommofierra befiegten feine &ardereiter, angeführt von den 
Oberften Krafindfi und Dautancourt, den Berg aufwärts fprengend, 
13,000. Spanier, nahmen ihre Artillerie und eroberten den wichtigen Paß. 

Da Befliered die Gardecavalerie commandirte, war fein Pla 
immer dort, wo Napoleon in Perfon befehligte, und er folgte ihm 
daher auch in dem Feldzuge von 1809 gegen die Deſtreicher. In 
der Schlacht von Wagram wurde er durch den Winddrud einer Ka⸗ 
nonenkugel vom Pferde geworfen, und ein Wehegeſchrei erfholl um 
den angebeteten General; er raffte fiy aber wieder auf und führte fein 
Commando fort. In demfelben Jahre 1809 erhob der Kaifer Napoleon 
ihn zum Herzoge von Iftrien. Er erfegte Bernadotte (fiehe den Artikel) 
im Oberbefehl gegen die in Holland gelandeten Engländer, und nahm 
ihnen Vlieffingen wieder ab. Darauf wurde er 1811 Militairgou⸗ 
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verneur von Altcaſtilien und Xeon und erwarb ſich durch feine Huma- 
nität felbft die Achtung der Spanier. Im ruffifchen Kriege 1812 be: 
' | "fehligte er wieder die GCavalerie der Garde, welche Napoleon fo fehr 
| als möglich ſchonte; dedgleichen im Anfange des Feldzuges von 1813, 
| wurde aber am 1. Mai, den Zag vor der Schlacht von Lützen ober 
| 
| 





Stoßgörfchen, wie fie die Verbündeten nennen, indem er eine Er- 
fennung unternahm, von einer Kanonenkugel todt zu Boden geftredt. 
Napoleon Tieß feine Leiche einbalfamiren und in der Invalidenkirche zu 
Paris beftatten, der König Friedrich Auguft von Sachſen ihm ein 
Denkmal an dem Drte, wo er fiel, errichten. Beſſieres war ein edler, 
menfchenfreundlicher, gerechter, uneigennügiger Dann und binterließ 
daher auch feiner Familie Fein Vermögen. Ludwig XVIII. ernannte 
feinen Sohn zum Pair. 

Beffieres (Bertrand), Bruder des Marfchalld, war ein äußerft 
tapferer und einfichtdvoller Krieger, kaͤmpfte in den erften Revolutions⸗ 
friegen, dann in Spanien und Rußland, fand nach der erſten Re- 
ftauration 1814 Beförderung, fchloß ſich 1815 Napoleon an und lebte 

| von da an äußerft zurücdgezogen im Schoofe feiner Kamilie. 

| Nicht verwandt mit dem Marſchall Beſſieres ift der General 

| Baron Beffieres, der fih in der Schlacht von Aufterlig, dann in 

| Spanien fehr auszeichnete und in der Schlacht an der Moskwa fich 
mit Ruhm bededte. Ebenfo wenig war mit dem Marſchall Beſſieres 
der Abenteurer Georg Beffitres verwandt, der aus ber franzöftfchen 

* Armee nach Spanien deferfirte, nach mancherlei Schidfalen General 

| in fpanifchen Dienften, aber-am 26. Auguft 1823 kriegsgerichtlich er: 

fhoffen wurde. | 





| 

| 

Ä ſapisoe. 

| Lapiſſe, Taufname, Geburtsort und Herkunft unbekannt, war 
| einer der tapferften franzoͤſiſchen Generale. Im Jahre 1796 befehligte 
| 


— — 
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er ald Oberft die unvergleichliche fiebenundfunfzigfte Halbbrigade und 
wurde von Bonaparte belobt, der feine Ernennung zum Brigadegeneral 


bewirkte. Am 20. December 1806 bemächtigte er fi der Feflung 


Pod und wurde darauf Divifionsgeneral. Er ämpfte dann in Spanien, 
zeichnete fich außerordentlich aus, wurde zu den beften Generalen ber 
Armee gezählt und blieb am 28. Juli 1809 in der Schlacht von Tala⸗ 
vera. Wie wert Napoleon ihn hielt, bewies ein Decret vom 1. Januar 
1810, wonach fein Standbild auf der Concordienbrüde zu Parts auf: 
geftellt werden follte. Die Zeitverhältniffe verhinderten die Vollziehung. 


Merle. 


Merle (Peter Hugo Victor) war 1766 zu Montreuil: fur-Mer 
geboren, trat frühzeitig in Kriegsdienfte, diente gegen Spanien und 
in der Vendee, weigerte fi) 1798 dort Füſilladen der Gefangenen vor: 
zunehmen, wurde deshalb vor ein Kriegögericht geftellt, aber ehrenvoll 
freigefprochen. Im Kriege von 1805 gegen Deftreich befehligte er die 
zweite Brigade der Divifion Legeand vom Corps ded Marfchalld Soult, 
zeichnete fich bei Aufterlig aus und wurde Divifionsgeneral, fpäter 
auch Graf. In dem Kriege in Spanien fiegte er am 12. Juni 1808 


mit Zafalle bei Cabezan über den General Euefta, befegte Valladolid, 


unferwarf dann die Provinz Santander, trug am 14. Juli zum Siege 
bei Medina del Rio Secco bei und wurde dafür zum Großoffizier der 


Ehrenlegion ernannt. In der Schlacht von Bufaco, welche Wellington - 


dem Marſchall Maſſena am 27. September 1810 Tieferte, wurde dem 
General Merle ein Arm zerfihmettert. In dem ruffifchen Kriege 1812 
gehörte feine Divifion zum Corps des Marſchalls Dudinot und beftand 
aus Schweizer: und Groatenregimentern. Merle nahm ruhmvollen 
Antheil an den Gefechten, welche Dubinot dem ruffifhen General 
Wittgenftein lieferte, und zeichnete fich befonders in dem zweiten Treffen 
von PologE, den 18. Drfober 1812, in welchem Wittgenftein ftegte, 
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aus, indem er den Rüdzug dedte und das brennende Polotzk bis zwei 
Uhr des Morgens vertheidigte. Da die Marfchäle Dudinot und Gou- 
vion St. Cyr verwundet waren, fiel der Oberbefehl dem General Merle zu, 
weil Legrand als älterer Divifiondgeneral fich gemeigert hatte, denfelben 
zu übernehmen. Merle führte den Zug zur Vereinigung mit dem Mar: 
fhall Victor frog der überlegenen Kräfte des Generals Wittgenftein 
ohne Verluft aus. Nach der Desorganifation der Armee führte er die 
Zrümmer feiner Divifion in noch ziemlih guter Ordnung nah Polen 
zurüd. Darauf wurde Merle Commandant der ftebenundzwanzigften 
Militeirdivifion zu Maftricht, welches 1814 die Schweden befchofien, 
unterwarf fich nach Napoleon’d Abdankung den Bourbonen, erhielt das 
Zubwigsfreuz und wurde zum Generalinfpector der Gensdarmerie er⸗ 
nannt. Im März 1815 befand er fi mit dem Herzoge von Angou- 
leme im füdlichen Frankreich und vertheidigte den Pont-St.- Esprit, 
mußte aber vor den anrüdenden zahlreidhen Zruppen, weldye die 
königliche Sache verlaffen hatten, weichen. Im Jahre 1816 wurde 
er penfionirt und lebte von da an zu Marfeille. 


Sannes. 


Lannes (Iohann), geboren den 11. April 1769 zu Lactoure im 
Gersdepartement, wurde von feinen Ueltern zum Geiftlihen beflimmt, 
mußte aber, da biefelben in Folge des Bankerottes eines Mannes, 
für den Diefelben gebürgt hatten, bei einem Zarber in die Lehre treten. 
Indeß muß er ſich felbft in Diefer geringen Stellung bie Achtung Derer, 
die ihn kannten, erworben haben, da er zur Zeit des allgemeinen Auf- 
gebotes als Souslieutenant in das zweite Bataillon des Gerödeparte: 


ments am 20. Juni 1792 treten konnte. Er kämpfte in der franz: 


fifhden Armee der Oftpyrenien, zeichnete ſich aus und war zur Zeit 
des Zriedensfchluffes zwifchen Spanien und der franzöfifchen Republik 
im Jahre 1795 Brigadechef. Er bekam Feine weitere Anftellung, ob- 
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fohon er im gedachten Jahre zu Paris unter Bonaparte am 13. Ven⸗ 
demiaire gegen die Sectionen gefochten hatte. Da entfchloß er fich, 1796 
ald Freiwilliger in der Armee von Italien zu dienen. Schon diefer 
Entfchluß erregte die Aufmerkfamfeit Bonaparte’d, der ihn für Die 
glänzende Zapferfeit, die er in dem Zreffen von Millefimo bewiefen, 
zum Bataillonschef oder Dberflen des neunundzwanzigfien Regiments 
ernannte. Am 7. Mai 1796 ging er an der Spige der Grenadiere 
bei Piacenza über den Po, fprang der Erfte an das Land und vertrieb 
die beiden Öftreichifchen Hufarenfchwadronen, welche aufgeftellt waren, 
den Vebergang zu verwehren. Am folgenden Tage rüdte er zur Er: 
flürmung der Verfchanzungen von Fombio herbei und zeichnete ſich fo 
wie Berthier, Maſſena, Gervoni und Dallemagne am 10. Mai bei 
dem furchtbaren Uebergange über die Brüde von Lodi aus, indem er 
fih an die Spige ber zum Webergange beftimmten, aber durch das 
mörderifhe Kartätfchenfeuer der Deftreicher erfchütterten Colonne ftellte, 
welche Ehre mit ihm aud) der Bataillonschef Dupas theilte. Zur Zeit 
der Empörung der Bewohner von Pavia und einiger andrer Orte 
. gegen Ende ded Monats Mai marfchirte Lannes mit einer mobilen 
Colonne gegen Binadco, wo eine Schar Inſurgenten ſich gefammelt 
hatte, zerfireute fie, tödtete einige Hundert und ließ den Drt, wie ihm 
befohlen war, anzüunden. Am 4. Juni wirkte Lannes mit Dallemagne 
zur Wegnahme der Vorftadt St. Georges von Mantua. In der Schladht 
von Arcole wurde Lannes am erſten Schlachttage verwundet, indem cr 
feine Zruppen zum Sturme ber Brüde vorführte. In dem kurzen 
Beldzuge gegen den Papft im Februar 1797 befehligte Lannes Die 
Avantgarde der Divifion des Generald Victor und zerfireute bei Senio 
die päpftlichen Truppen. Am 17. März; 1797 wurde Lannes zum 
Drigadegeneral ernannt. 

Lannes folgte Bonaparte nad) Aegypten und befehligfe eine Bri- 
gade der Divifion Kleber’d, die nach des Letztern Verwundung bei 
Aleſſandria von dem General Lanuffe commandirt wurde. Bei der 
Belagerung von St. Sean d'Acre erhielt er am 20. Aprit 1799 eine 
Wunde am Kopfe und wurde am folgenden 10. Mai zum Divifiond- 
general erhoben. In der Schlacht von Abukir den 25. Juli 179 


— Ú— — — — — m — — — — — — — im — — — — — 











Kannes. 301 


befehligte Lannes den rechten Flügel und erflürmte die Haupfredoufe 
der Zürfen. Darauf belagerte er dad Fort Abufir, wurde aber ver: 
wundet und mußte den Befehl dem General Menou übergeben. 

Mit Bonaparte nach Europa zurüdgelehrt, trug er zum Gelingen 
der Umwälzung vom 18. Brumaire bei und wurde darauf zum Com⸗ 
mandanten von Toulouſe ernannt, wo er durch feine gewinnende Per: 
fönlichkeit, unterftügt durch feinen großen militairifhen Ruhm, die 
aufgeregten Gemütber befänftigte. Der erfle Conful ernannte ihn am 
16. April 1800 zum Commandanten und Infpector der Confulargarde 
und übergab ihm bei dem berühmten Feldzuge dieſes Jahres die Führung 
der Avantgarde der fogenannten Refervearmee, welche den berühmten 
Uebergang über den großen St. Bernhard vollbrachte. Lannes befebte 
dann am 16. Mai 1800 Aofta, wo der über den Meinen St. Bernhard 
gegangene General Chabran fidy mit ihm vereinigte; rüdte darauf im 
Thale der Dora Baltea vor und ſtieß auf das unvorbergefehene Hin- 
derniß des Forts Bard, welches den engen Weg vollfomnen fperrte. 
Als Bonaparte anlam, half man fi, indem in dem gleichnamigen . 
Dorfe Dünger geflreut wurde, über welchen man mehre Nächte hin⸗ 
durch die Artillerie fortfchaffte, während Infanterie und Cavalerie auf 
Degen, die man erſt bahnen mußte, das Kort umgingen. Lanned 
nahm am 24. Mai Jorea mit Sturm, zwang am 26. die öftreichifchen 
Generale Haddid und Briey zum Rüdzuge hinter den Orco, befegte 
darauf das linke Ufer dieſes Fluſſes bis Ehivaffo, durfte aber weiter 
nichts gegen die bei Zurin ftehenden Kaiferlichen unternehmen, weil 
der erſte Eonful der öftreihifhen von dem General Melas befehligten 
Armee den Rüdzug völlig abzufchneiden befchloffen hatte. Er wandte 
fi) mit der ganzen Armee linke, und Lannes flankirte den rechten 
Zlügel entlang de Po. Am 2. Juni 308 Bonaparte in Mailand ein, 
während Lannes einen Eilmarſch nach Pavia vollzog und große Ma: 
gazine und eine Menge Gefchüg erbeutete. Am 6. und 7. Juni ging 
Die frangöfifche Armee bei Cremona, Piacenza und Belgiojofo über 
den Po, um gegen Melad, den fie von den öftreichifchen Erbflaaten 
ganz abgefchnitten hatte, zu ziehen. Um diefelbe Zeit war auch die 
öftreichifhe Armee im Begriffe, ſich bei Weffandria zu fammeln, um 
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nach Piacenza zu marfchiren und bier nach dem linken Ufer des Po 
zurüdzugehen. Der Feldmarfchalllieutenant Dtt hatte die Vorhut, 
und am 9. Juni kam es zwifhen ihm und Lannes, welchem zwei 
Divifionen des Generald Victor folgten, zum Treffen von Montebello, 
in welchem die öftreichifche Avantgarde mit einem Verluſte von 4000 | 
Mann zum Rüdzuge nad Marengo und Aleflandria gezwungen wurbe. 
Am 13. Juni des Nachmittags griffen die Franzoſen unter Victor den 
Drüdenkopf von Marengo an, wurden aber zurüdgeworfen; die Di: 
vifion Gardanne fegte fich indeß zu Pietribona zwifchen dem Brüden- 
Eopfe und Marengo, bei welchem letztern Drte die Divilion Cham- 
barlhac ſich aufitellte. Lannes lagerfe rüdwärts bei San Giuliano, 
Defair noch weiter zurüd bei Rivalta, ber erfte Eonful übernachtete 
zu Zorre di Gafarolo. | 
Am 14. Juni 1800 begann die öftreihifche Armee mit Tages⸗ | 
anbruch ihren Ausmarfc) aus dem Brüdenkopfe der Bormida und Drangfe 
die Divifion Gardanne nad) Marengo zurüd, welchen Ort Victor nun 
vertheidigte. Lannes war mit feiner Divifion beim erften Schalle des 
Kanonendonnerd aufgebrochen und ftellte fich rechts von Victor mit 
der Divifion Watrin und der Cavaleriebrigade Champeaur bei La Bar: | 
betta auf. Ihm gegenüber fland die Divifion Haddick, und es wüthete 
ein Kanonentampf, ald der Feldmarfchalllieutenant Dit fih in der | 
rechten Flanke des Generald Lannes aufſtellte, wodurch diefer genöthigt | 
wurde, feine Referve gegen denfelben aufmarfchiren zu laſſen. Um | 
zehn Uhr des Vormittags mußte Victor die Vertheidigung des Kontanone- 
baches aufgeben und Hinter Marengo zurüdgehen. Zu gleicher Zeit 
traf aber die Diviſion Monnier auf dem Schlachtfelde cin und es 
griffen ihre beiden Brigaden, die des Generald Carra⸗St. Eyr, den 
Iinten Flügel des Feldmarfchalllieutenants Dit an, während Lannes ihn 
in der Front drängte. Aber Ott brachte nun fein zweites Treffen in | 
den Kampf, zugleich überfchritt die Divifion Haddid den Fontanone⸗ 
bach, und jegt wich die ganze franzöfifche Linie zurüd. Es war nabe 
daran, Daß Diefelbe fi) zur völligen Flucht auflöfte, ald Bonaparte 
mit der 800 Mann ſtarken Confulargarde zu Fuß, in diefem Augen 
blide feine einzige Referve, anlangte, aber nur für kurze Zeit das Ge: eg a | 
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fecht auf dem rechten Flügel herſtellte. Sie wurde, nachdem fie mehre 
Angriffe der öftreichifchen Cavalerie zurücdgefchlagen, von vier Hufaren- 
ſchwadronen unter dem Öberften Frimont im Rüden angegriffen und ver- 
nichtet. Die franzöfifche Armee fchien die Schlacht unrettbar verloren zu 
haben und trat den Rüdzug über San Giuliano an, ald Defaiz erfchien, 
den Kampf erneuerte, zwar felbft fiel, aber den Weg des Sieges bahnte. 

Als Napoleon dad Concordat mit dem Papfte abfchloß, gehörte 
Zanned zu jenen Generalen, die ihre Unzufriedenheit mit diefer Maß⸗ 
regel etwas ſtark äußerten. Er wurde, um feinem Gefchrei ein Ende zu 
machen, 1802 für einige Zeit als Gefandter nach Liffabon gefchickt. 
Am 19. Mai 1804 zum Marſchall ernannt, erhielt er am 22. März 
1805 den Oberbefehl des vierten Corps der Armee der Küften des 
Dreand. Als dann im Herbfte deffelben Jahres der Krieg gegen Deſtreich 
ausbrach, befehligte Lannes das fünfte Armeecorps, welches aus den 
beiden Divifionen Dudinot und Gazan und aus der Gavaleriebrigade 
Zreilhard beftand. Dasfelbe überfchritt am 25. September die Rhein- 
brüde bei Kehl, marfchirte nach Renchen und war nebft dem Eavaleric- 
corps Murat's zu einer Demonftration beftinmt, um dem öſtreichiſchen 
Keldherrn Mad glauben zu machen, es fei Napoleon's Abſicht, durch 
den Schwarzwald vorzudringen, die Quellen der Donau zu umgehen 
und einen Parallelangriff auf die hinter der Iller ſtehende öftreichifche 
Armee zu unternehmen. Lannes wirkte Durch die Divifion Dudinot zur 
Vernichtung der Eolonne des Generald Auffenberg bei Wertingen anı 
8. October mit, wie auch ſechs Tage fpäter zu dem fiegreichen Treffen 
von Elchingen. Nach der Capitulation von Ulm marſchirte Lannes an 
den Inn, befegte Braunau, bildete mit Murat die Avantgarde auf der 
großen Straße nad Wien, focht in dem bartnädigen Treffen bei Amt: 
ftetten, 309g. am 13. November in Wien ein und befland das ſchon 
erzählte Wagſtück (fiehe den Artikel Murat), um fi) der Donaubrüde 
zu bemächtigen. Nach dem blutigen Gefechte von Schöngrabern mar» 
ſchirte Lannes nah Brünn, befehligte in der entfcheidenden Schlacht 
von Aufterlig am 2. December 1805 den linken Flügel der franzöftfchen 
Armee und nöthigte den ihm entgegenſtehenden General Bragation, 
ſich am Abend zurückzuziehen. 
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Im Feldzuge von 1806 gegen Preußen befehligte Lannes wieder 
das fünfte Corps der großen Armee, welches aus den Diviſionen Gazan 
und Suchet und aus der Cavaleriebrigade Treilhard beſtand. Am 10. 
October befiegte er die Avantgarde des linken preußifchen Flügels, welche 
der Prinz Ludwig von Preußen befehligte, der den Tod fand. Am 12. 
marfchirte Lannes auf der Straße von Rudolfladt am linken Ufer der 
Saale in der Richtung nach Sena, ſtieß bei Winzerlen auf die Avant: 
garde unter dem Grafen Zauenzien, drängte fie am Morgen des 13. 
auf die Hauptarmee zurüd und nahm am Abend auf dem Lanb- 
grafenberge fein Lager. 

Am 14. October 1806 erfolgte dann die entjcheidende Schlacht 
von Iena. Um: ſechs Uhr des Morgens begann Lannes den Angriff 
und eroberte in Verbindung mit dem Marſchall Ney das Dorf Vier: 
zehnheiligen, welches ‚gegen alle Anftrengungen der Preußen, ed wieder 
zu nehmen, behauptet wurde. Darauf drang die ganze franzöfifche 
Linie unaufbaltfam zwifchen Vierzehnheiligen und Ifferftädt vor; Lannes 
Reiterei Fam mehrmald zum Einhauen. und feine Divifion Suchet warf 
in Verbindung mit. der Divifion Desjardind vom Corps Augereau's 
die fächfifche Brigade ded Generald Dyherrn über den Haufen. Um 
vier Uhr des Nachmittags war die Niederlage des preußifch- fächftfchen 
Heeres unter dem FZürften Hohenlohe volftändig entfchieben. 

Am 25. October 1806 fchredite Lannes Die Beſatzung von Spandau 
zur Capitulation ein, marfchirte darauf nad) Warfchau, gewann am 
26. December das hartnädige Treffen von Pultust gegen den General 
Bennigfen und wurde von einer Flintenkugel leicht am Kopfe ver- 
wundet,-was ihn nöfhigte, ſich nach Warſchau zurückbringen zu Iaffen. 
Sobald Lannes genefen war, erhielt er den Auftrag, mit der Grenadier« 
dDivifion Dubdinot die Belagerung von Danzig zu decken, langte am 12. Mai 
1807 in der Nähe der belagerten Feftung an und beftand am 13. Mai ein 
hartnaͤckiges Gefecht gegen ein ruffifches Corps bei Hagelöberg, in welchem 
dem General Dudinot ein Pferd unter dem Leibe getödtet und der Marfchall 
jelbft von einer matten Flintenfugel getroffen wurde. Nach der Capi« 
tulation von Danzig Fampfte der Marfchall in dem Zreffen von Heilöberg 
den 10. Juni und frug einen Zag fpäter zum Gewinne der Schlacht von 
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Friedland bei. Am 13. September 1807 ernannte der Kaiſer Napoleon 
ihn zum Generaloberſten der Schweizer und erhob ihn im folgenden 
Jahre zum Herzog von Montebello. Großkreuz der Ehrenlegion war er 
ſchon ſeit dem 2. Februar 1805. 

Im Herbſte des Jahres 1808 zog Lannes mit Napoleon nach 
Spanien und ſchlug am 23. November den General Caſtannos in der 
Schlacht von Tudela auf das Haupt, welcher Sieg den Kaiſer bewog, 
ſofort auf Madrid loszugehen. Im Anfang des Januar 1809, als 
auch die zweite Belagerung von Saragoſſa eine ſchlimme Wendung 
zu nehmen begann, gab Napoleon dem Marſchall Lannes den Ober: 
befehl über das Dritte und fünfte Corps. Gleich nach feiner Ankunft 
wurden die Belagerungsarbeiten mit frifcher Kraft fortgefegt und nach⸗ 
einander mehre wichtige Poften, auch das Thor del Carmen, erflürmt. 
Am 20. Februar 1809 capitulirte Saragoffa und vier Tage fpäter hielten 
Lannes und Mortier ihren Einzug in die in Trümmern Fiegende Stadt. 

Im Kriege von 1809 gegen Deftreich war dem Marfchall Lannes 
der Befehl .über ein Corps beflimmt, welches aus der Divifion Dupas, 
die von Hamburg nach Baiern marfchirte, aus der portugiefifchen Le: 
gion und einigen andern Zruppen gebildet wurde. Diefe Truppen 
waren noch nicht heran, als die Schlacht von Abensberg am 20. April 
gefhlagen wurde, in welcher Napoleon die Divifionen Morand und 
Gudin vom Corps Davout's und die Güraffierdiviftion Nanfouty unter 
den Befehl des Marſchalls Lannes fegte, welcher mit diefen Kerntruppen 
weſentlich zur Erringung des Sieged über die Corps des Erzherzogs 
Zudwig und des Generald Hiller, das ift über den linken Alügel der 
öftreichifehen Armee, beitrug. Am Zage darauf, in dem Treffen von 
Landshut, befehligte Lannes die vorgenannten beiden. franzöfifchen In- 


fonteriedivifionen und die bairifche Cavaleriebrigade Zandt; ed wurbe 


Hiller gezwungen, fi mit großem Verluſte zurüdguzichen, und der 
linke Flügel der öftreichifchen Armee wurde volftändig von der Haupt: 
macht getrennt. In der Schlaht von Edmühl den 22. April befeh- 
ligte Lannes wieder die Divifionen Gudin und Morand und dazu die 
würtembergifche Divifion. Der Erzherzog Karl wurde gezwungen, 
fi nad Regensburg zurüdzuziehen, wo feine Corps theild auf der 
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Schiffprüde bei Weiche, theild Durch jene Stadt nach dem linken 
. Donauufer zurüdgingen, während feine Cavalerie diefen Rüdzug zu 
fhügen hatte. Am 23. April wurde Diefelbe von der franzöfifchen 
Reiterei angegriffen, leiflete aber den Zweck des Gefechtes volllommen 
erreihenden Widerfiand und zog dann durch Regensburg nach dem 
linfen Donauufer. Inzwiſchen langte Lannes mit den Infanteriedivt- 
fionen Gudin und Morand an und bald aud) die übrige Infanterie 
der Marfchälle Davout und Maſſena. Der Marfchall Lannes ließ aus 
den umliegenden Dörfern Leitern herbeifchaffen und die Stadt erflürmen. 
Jedoch. behaupfeten die Deftreicher die Brüde und Stadt am Hof, 
und die Batterien auf dem Dreifaltigfeitsberge hinderten dieſen Tag 
jedes weitere Vordringen der Zranzofen. 

Als Napoleon auf dem rechten Ufer der Donau in Deſtreich vor- 
drang, rüdte Lanned, dem das Corps Dudinot’d zugewiefen worden 
war, gegen Stadt Steyer, was ciner der Gründe war (fiehe den Ar: 
titel Claparede), weswegen Hiller die Fortfegung des Treffens bei 
Ebersberg aufgab und den Rüdzug antrat. 

Am 13. Mai 1809 mußte Lannes einen Verſuch machen, ober- 
halb der zerflörten großen Donaubrüde bei Wien über den Strom zu 
geben, und zwar zunächft nach der jedlerfeer Au, mas mislang. Am 
20. Mai gingen die Sranzofen nach der Infel Lobau, die nur durd) 
einen fhmalen Arm von dem linken Ufer getrennt ift, und begannen 
über Diefen zu fegen. Am Morgen des 21. Mai ließ Napoleon die 
hinübergegangenen Truppen zwifchen Aspern links und Eßlingen rechts 
Stellung nehmen, und dieſen und den folgenden Tag fand die be⸗ 
rühmte Schlacht von Aspern flatt, in weldher Napoleon's Glücksge⸗ 
flirn zum erften Male erbleichte. 

Am 21. Mai mit dem Schlag zwölf Uhr des Mittags febten die 
Colonnen des Erzherzogs Karl fich in Bewegung zum Angriffe Napo⸗ 
leon übertrug dem Marfchall Lannes die Vertheidigung von Eßlingen, 
welches die Divifion Boudet befeßt hielt und das die Deflreicher troß 
der größten Anftrengung nicht zu erobern vermocdhten. Am zweiteh 
Schlachttage war daffelbe der Fall; die zahlreichen Angriffe, welche der 
Fürſt Rofenberg gegen das Dorf unternehmen ließ, fcheiterten jedesmal, 
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da die Franzoſen immer frifche Verftärfungen in dafjelbe warfen und 


insbefondere der mit Mauern und Gräben verfehene Speicher dem _ 


Vordringen der Deftreicher ftets ein Ziel ſetzte. Dagegen waren alle 
übrigen Angriffe der Zranzofen von dem Erzherzog Karl fiegreich 
zurüdgefchlagen worden und um ein Uhr Nachmittags ded 22. Mai 
rückte die öftreichifche Artillerie auf allen Punkten fo nahe ald mög: 
lich beran und brachte der auf einen engen Raum dicht zufanımen- 
gedrängten franzöfifchen Armee einen furchtbaren Verluft bei. Mehre 
Stunden wurde nun eine überaus heftige, ununterbrocdhene Kanonade 
unterhalten, und es war vier Uhr, ald Lannes von einer Stüdfugel 
getroffen wurde, welche ihm den rechten Schenkel wegriß und ben 
linken zerfhmetterte. ine Doppelte Amputafion war nothwendig. 
Lannes hielt fie aus, und man hatte einige Hoffnung, daß das Leben 
des tapfern Kriegerd erhalten werde, ald ein heftiges Fieber hinzutrat 
und ihn den 31. Mai, neun Zage nad) feiner Verwundung, der Erde 
entriß. Die einbalfamirten Refte des Marſchalls wurden zuerft in 
Straßburg, dann am 6. Juli 1810, dem Sahredtage der Schlacht von 
Wagram, feierlich im Pantheon zu Paris beigefeßt. 


Boudet. 


Boudet (Johann) war zu Bordeaux 1769 geboren, ergriff früh— 
zeitig den Beruf der Waffen, diente zuerft ald Unterlieutenant in der 
franzöfifchen Legion Maillebois in holländifchen Dienften, trat aus 
diefem Corps in das Dragonerregiment Penthiture, nahm aber 1788 
feinen Abfchied, vielleicht weil ihm die lange Friedensdauer dad Waffen: 
handwerk in ruhiger Zeit verleidete. Aber die Revolution brach los, 
die Bildung der Natiönalfreiwilligenbataillone wurde decrefirt: Boudet 
trat als Lieutenant in das fiebente Bataillon der Gironde, wurde dann 
Capitain der Jägercompagnie dieſes Bataillons, zeichnete ſich in ber 
Armee der Weftpyrenien durch feltene Kühnheit aus, flieg zum 


-—— u -— 





— 





308 Boudet. 


Bataillonschef empor und mußte ald folcher zur Belagerung von Zoulon 
abgehen. Nach dem Kalle diefer Start wurde er zuerſt in die Vendee 
gefchiet, dann nach der Infel Rhe, von wo er nad) Guadeloupe fegeln 
mußte, welche wichtige Infel die Engländer in Beſitz genommen hatten. 
Er erflürmte am 6. Juni 1794 das Fort Fleur d'Epeée, trug mächtig 
bei, die Engländer aus Guadeloupe zu verjagen, wurde zum Brigade: 
general, dann zum Divifionsgeneral erhoben und 1798 nach Europa 
zurüdgerufen. Hier Fämpfte er 1799 unter Brune gegen die in Holland 
gelandeten Englander und Ruſſen und trug zu ihrer Beltegung we: 
fentlih bei. Im Sabre 1800 wurde feine Divifion nebſt jener des 
Generald Monnier unter die Befehle ded Generald Defair geftellt 
und fraf in der Schladht von Marengo, ald diefelbe fihon eine fehr 
ungünfltige Wendung für die Franzofen genommen hatte, rechtzeitig bei 
San Giuliano cin. Nach Deſaix's Tode im Anfange des neuen Kampfes 
fegte Boudet den begonnenen glänzenden Angriff mit fiegreihem Nach⸗ 
drude fort. Im Spätherbflfeldzuge des Jahres 1800 diente Boudet 
in der Armee Brune's und zeichnete fi) in allen wichtigen Gefechten. 
aus. Mit Leclerc (fiche den Artikel) fegelte er 1801 nach Domingo, 
trug zur Unterwerfung diefer Colonie mächtig bei und wurde nad 
Guadeloupe gefendet, auch hier den Negeraufruhr zu bändigen. Aber 
die unglüdlichen Ereigniffe auf St. Domingo hinderten, daB ihm Ver⸗ 
flärfungen gefendet wurden, und er fah fich genöthigt, nach Frankreich 
zurückzukehren. 

Im Feldzuge von 1805 gegen Oeſtreich befehligte Boudet die 
erſte Diviſion des Corps des Generals Marmont, welches nach der 
Capitulation von Ulm gegen Steyermark geſendet wurde, und deckte 
den rechten Flügel deſſelben gegen Grätz. Nach der Schlacht von 
Auſterlitz und dem Frieden von Presburg folgte Boudet dem Corps 
Marmont's nach Dalmatien, wurde aber bald abberufen, um den Be⸗ 
fehl einer Diviſion zu übernehmen, welche bei Peronne gebildet wurde. 
Mit dieſer gehörte er zum Corps des Marſchalls Brune, welcher gegen 
die Schweden nach Ablauf jenes Waffenſtillſtands, den Mortier ge⸗ 


ſchloſſen, am 13. Juli 1807 die Feindſeligkeiten wieder eröffnete, in deren 
Folge Stralſund eingenommen wurde. 
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Im Jahre 1809 gehörte Boudet zum Corps des Marſchalls Maſ⸗ 
ſena und vertheidigte am 21. und 22. Mai in der Schlacht von Aspern 
das Dorf Eßlingen unter dem Marſchall Lannes, welcher den rechten 
Flügel des erſten Treffens der franzöſiſchen Armee befehligte, mit einer 
Ausdauer und Todesverachtung, welche über jedes Lob erhaben iſt. 
In der Schlacht von Wagram am 5. und 6. Juli ſtand die Diviſion 
Boudet auf dem aäußerſten linken Flügel zur Deckung der Brücken⸗ 
ſchanzen bei Aspern, wurde am zweiten Schlachttage von dem ganzen 
Corps Klenau's mit größter Uebermacht angegriffen und gezwungen, 
über Eßlingen nach Enzersdorf und in die Mühlenau zurückzuweichen. 
Nach dem Waffenſtillſtande von Znaym erkrankte Boudet zu Budwitz 
in Mähren und ftarb am 14. September 1809, von der Armee allge: 
mein befrauert. 


Espagne. 


Ueber Herkunft, Geburtsjahr und Jugend des Generald Eöpagne 
oder D’Eöpagne, wenigftend fo gefchrieben, nachdem Napoleon ihn zum 
Grafen erhoben, findet fich nichts verzeichnet. Nichts deſto weniger 
war er einer der tapferfien und berühmteften Reitergencrale der ran 
zofen, flieg im Revolutionskriege rafh,empor und befehligte im Kriege 
von 1805 gegen Deftreich eine Divifion leichter Reiterei in Italien 
unter dem Marſchall Maffena, zeichnete ſich in der Schlacht von Cal⸗ 
diero aus, fiegte mit Molitor am 3. November über die öftreichifche 
Arrieregarde zwifchen Montebello und Vicenza, focht mit glänzender 
Zapferkeit den 12. am Zagliamento und verfolgte dann die Arritre- 
garde der Deftreicher ohne Raſt und Aufenthalt bis St. Veit in 
Kärnthen. 

In dem Kriege von 1806 gegen Preußen befehligte d'Espagne 
eine Güraffirdivifton der Refervecavalerie unter Murat und wurde in 
ber Schlacht von Heildberg verwundet. Dennoch führte d'Espagne das 
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Commando fort und focht vier Tage fpäter den 14. Juni 1807 in der ı 
Schlaht von Friedland, in welcher er mit größter Auszeichnung auf 
dem franzöfifchen linken Zlügel fämpfte. Napoleon ernannte ihn zum 
Großoffizier der Ehrenlegion und im Jahre 1808 zum Grafen. 

In dem Kriege von. 1809 gegen Deftreich befehligte d'Espagne | 
abermals eine Cüraffierdivifion, zeichnete fi in den Schlachten in | 
Baiern aus, bildete am erften Schlachttage von Aspern den 21. Mai 
die Referve der leichten Cavalerie des Generald Laſalle, warf, als 
Napoleon die gefammte Neiterei zu einem Hauptichlage gegen das 
öftreichifche Centrum vorbrechen ließ, die gegenüberftchende Gavalerie, | 
wurde aber bei dem Angriffe auf die Bataillonsmaſſen des Fußvolkes 
von einer Kugel zum Tode gefroffen. 


Eugen Beauharnais. 


Eugen Beauharnaid war ber Sohn des unglüdlichen Feldherrn 
gleiches Namens (fiehe den Artikel Beauharnais) und Joſephinens 
Taſcher de la Pagerie, der nachherigen Kaiferin der Franzoſen. Nach 
dem Juſtizmorde feined Vaters und während feine Mutter eingekerkert 
war, fol Eugen bei einem Zifchler in die Lehre gegeben worden fein, 
was zwar nicht ganz gewiß ift, aber für jene Zeit durchaus nicht 
überrafchen fann. Er fam indeß bald in ein Penftonat, um flanded- 
mäßig erzogen zu werden, und allbefannt ift die Anekdote, daß er ſich 
nach dem 13. Vendemiaire 1795 zu. dem General Bonaparte begeben 
haben fol, um von demfelben den Degen feines. Vaters zu erbitten. 
Diefer überrafhende Schritt fol die Vermählung feiner Mutter mit 
Bonaparte veranlaßt haben, wodurd bei diefed Manned außerordent- 
lihen Zalenten und ebenfo ungewöhnlidem Glüde Eugend Steigen 
bedingt war, denn Napoleon lichte Iofephine zärtli. Indeß verdiente 
Eugen zu fleigen; feine Jugendſchule war eine harte gewefen und feine 
Zalente fianden nur denen feined Stiefvaterd nadh. 
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| Im Jahre 1796 diente Eugen unter Bonaparte in Italien, be: 
| wies große Unerfchrodenheit, flieg nicht zu fchnell für fo hohe Pro: " | 
tection empor und begleitete feinen Stiefvater nad) Aegypten, ſich 
| auf dem Wege dahin auf Malta auszeichnend. Er bewies Kühn: 
- heit und militeirifchen Blick, fchiffte mit Bonaparte nah Frankreich 
| Heim, wurde nach dem 18. Brumaire zum Capitain in der Reiter: 
| abtheilung der Confulargarde ernannt, focht als folcher ruhmvoll unter 
Beffieres in der Schlacht von Marengo, wurde 1802 Oberft, 1804 
Brigadegeneral, und nachdem Napoleon den franzöfifchen Thron be- 
fliegen hatte, faiferlicher Prinz und am 8. Juni 1805 Vicefönig von 
| Stalin. Im Ianuar 1806 wurde er Napoleon’d Adoptivſohn und 
Ä Gemahl der Prinzeffin Augufte von Baiern. 
| Bis 1809 widmete Eugen ſich lediglich der Verwaltung des König- 
\ reihe von Italien, in welchem er zum Nachfolger beflimmt und des» 
ı wegen auch zum Zürften von Venedig erhoben worden war. Als aber 
| in dem gedachten Jahre der Krieg gegen Deftreich ausbrach, befehligte 
| er die Armee von Italien gegen jene des Erzherzogs Johann. Er 
| verlor am 16. April das Treffen von Sacile und mußte ſich an Die 
Ettſch zurüdziehen, aber die unglüdfihen Schlachten der öftreichifchen 
| Armee in Deutfchland bedingten auch den Rückzug der Armee bee Erzher⸗ 
| 3096 Iohann, welchem der Vicefönig Eugen rafch folgte und ihn in dem 
Treffen vom 8. Mai an der Piave beſiegte. Darauf wurde der 
| Uebergang über den Tagliamento und den Iſonzo erzwungen; der 
| Vicckönig rücte raſch in Inneröftreih vor, zwang bei Laibach den 
| General Meerveldt zur Capitulation, fihlug bei St. Michel den General 
Selahich, traf am 26. Mai auf dem Sömmering ein und trat darauf 
bei Schottwien mit der großen Armee in Verbindung. 
| Der Erzherzog Iohann hatte ſich nach Ungarn zurüdgezogen und 
| vereinigte fih mit der ungarifchen Infurreetion unter dem Befehle 
des Palatind Erzherzogs Zofeph am’ 11. und 12. Iuni. Napoleon 
|  Mieß den Vicelönig um die Cavaleriedivifion Montbrun und um einige 
andere Zruppenabtheilungen verftärten, welcher am 5. Juni von 
Wieneriſch Neuftadt aufbrach und über Dedenburg, Günsd und Stein 
am Anger nah Sarvar marfchirte. Die Erzherzoge Johann und 
! 
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Joſeph beichlofien, die Schlacht in der vorbereiteten Stellung von 
Raab anzunehmen. - 

Diefe Schlacht fand am 14. Juni 1809 flat. Das Schlacht: 
feld befand ſich am rechten Ufer des Fluſſes Raab und wurde von 


dem Panchabache durchichnitten. Die Deftreiher waren 27,000 Denn. 


ſtark, jedoch ohne Einrechnung der Divifion von 5000 Dann unter 
Meßko, welche am linken Ufer des Raab in den Berfhanzungen fland 
und am Schlachttage von Raab gar nicht in das Gefecht fam. Die 
Truppen .ded Vicekönigs von Italien waren 40,000 Dann flarf. Es 
beftand nämlich die franzöftfche Armee bei Raab aus fechzig Bataillonen 
und vierzehn Cavalerieregimentern, und zwar: aus den Divifionen Sar- 
rad, Durufte, Severoli und Pacthod;. den königlich italienifchen Garden 
und fieben Bataillonen Badenern; dann aus den zwei leichten Cavalerie- 
- divifionen Montbrun und Sahuc und aus den Dragonerdivifionen Grouchy 
und Pouily. Es ift ſonach Fein Wunder, daß nach) dem Gefechte 
eines langen Sommertaged der Vicekönig den Erzherzog Iohann zum 
Rückzuge zwang, wozu beifrug, DaB die unregelmäßige ungarifche 
Reiterei (die fogenannte Infurrection), welche ein Drittheil des Heeres 
des Erzherzog: bildete, den Evolutionen regelmäßig eingeübter Cava- 
ferie nicht gewachfen war und zuerft das Schlachtfeld verlieh. 

Dem ei wie ihm wolle, der Vicekönig hatte bei Raab gefiegt 
und feine Heldenftirne mit Lorbern befränzt. Die Stadt Raab, in 
welcher, nachdem Meßko fich durchgefchlagen, nur eine ſchwache Be⸗ 
fagung unter dem Oberſten Pechy blieb, wurde am 24. Juni zur Er- 
gebung genöthigt. Alle weiteren Unternehmungen des Vicekoönigs in 
Ungarn waren Demonftrationen, denn die Entſcheidung lag im March⸗ 
felde; dahin wurde er berufen und traf am 4. Juli mit feiner Armee 
auf der Inſel Lobau ein. 

Am 5. Juli ging die italienifche Armee von der Infel nach dem 
Marchfelde über und ftellte fih, 60,000 Mann ftarf, in zweiter Linie 
hinter den Marfchällen Maffena und Davouf, dem General Dudinot 
und der Cavaleriedivifion Lafale auf. Um Mittag des 5. Juli, dem 
erften Schlachttage von Wagranı, ließ Napoleon feine Armee ſich fächer: 
förmig ausbreiten, und ed endete diefen Tag der Kampf gegen elf Uhr 
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des Nachts ohne Entſcheidung. Amtzweiten Schlachttage, den 6. Zuli, 
focht die italienifche Armee gleichfalld im Centrum und führte den 
großen Angriff auf das öftreihifche Centrum aus, wovon unter dem 
Artitel Macdonald die Rede fein wird. Nach dem Siege von Wagram 
hielt während ded Vorrückens der übrigen Corps die italienifche Armee 
das Schlachtfeld und Die Umgegend von Wagram befegt, um jedem 
etwa zu erwartenden Angriffe des Erzherzogs Iohann von Ungarn 
her zu begegnen. 

Nach dem wiener Frieden Fehrte der Vicefönig nad) Italien zurüd, 
feinen Regentengefchäften bis 1812 ungeftört obliegend. In diefem 
Sabre aber mußte er in den ruffifchen Krieg ziehen und befehligte das 
vierte Armeecorps, aus einer Divifion italienifcher Garde unter dem 
General Lecchi, aus den franzöfifchen Divifionen Delzond und Brouffier 
und aus der italienifchen Liniendivifion Pino beftehend. In der Schlacht 
an der Moskwa am 7. September 1812 führte der Vicekönig den 
Iinfen Flügel und frug zur Eroberung des baftionirten Werkes, welches 
die Fortſchritte der Franzoſen fo lange gehemmt hatte, wefentlich bei. 
Befonderd. hohen Ruhm erwarb er fi) auf dem NRüdzuge der franzo- 
fifhen Armee; ihm und dem Marſchall Ney verdankt man, was von 
ihr gerettet wurde. In der Schlacht von Malojaroslawetz am 24. Dc- 
tober widerftand der Vicekönig mit 17,000 Mann dreifach ftärkern 
Streitkräften fiegreich und ficherte dadurch den ſchon damals gefähr- 
deten Rüdzug der Sranzofen. Desgleichen hatte er am 3. November 
den größten Antheil an dem unter den obwaltenden Verhältniffen nod) 
guten Ausgange ded Zreffend von Wiasma. Als darauf die große 
Kälte plöglich eintrat und Demoralifation in der Armee einzureißen 
begann, fheilte er mit den Truppen alle Entbehrungen, war unermüdlich 
an Sorgfalt für fie und befand fich immer bei der Arritregarde feines 
Corps, eine Flinte auf der Schulter wie ein gemeiner Soldat, mit 
den Plänflern die anflürmenden Koſaken zurückſcheuchend. In der 
Gegend von Krasnoi war die ruffifche Armee der franzöfifhen zur 
Seite, und alle Corps hatten im Worbeimarfche heftige Kämpfe zu 
beftehen. Miloradowitfch verlegte dem Corps des Vicekönigs bei Mer: 
Iino den Weg, und ed enfging nur mit genauer Noth dem Untergange, 
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da ed blos noch 5000 Mann Fußvolk zählte, nur zwei Kanonen und 
gar Feine Cavalerie hatte. 

Im Sabre 1813 übernahm der Vicekönig nach der Abreife Murat’s 
zu Pofen den Oberbefehl über die Trümmer der franzöfifchen Armee, | 
309 fi) unter fortwährender Vertheidigung an die Elbe zurüd, langte | 
am 9. April an der Saale an, und hielt fidh hier, bi® dad von Na- 
poleon berbeigeführte Heer anmarfchirte. Durch fein rechtzeitiged Ein- 
treffen auf dem linken Flügel der Armee des Kaifere am 2. Mai 1813 
trug der Vicekönig wefentlih zum Gewinne der Schlacht von Lügen | 
bei. Er führte dann die Avantgarde, beftand einige glüdliche Gefechte 

| 
| 
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mit der feindlichen Arritregarde, z0g am 10. Mai in Dresden ein, 
reifte aber zwei Tage fpäter nach Italien ab. 

Es ſah namlih Napoleon ſchon damald voraus, daß Deftreidh 
fi) gegen ihn erflären werde, weswegen der Vicekönig nach Italien 
mußte, um die Vertheidigung des Königreiches zu organifiren, was 
eine fehr fehwierige Sache war, da ein fehr großer Theil ber italie- 
nifchen Armee in Rußland den Untergang gefunden hatte. An Menſchen 
fehlte es zwar nicht, aber an Offizieren, YUnteroffizieren und Waffen. | 
Dennoch gelang es ber unermüblichen Thätigfeit des Vicefönigd, die | 
meiften Schwierigkeiten zu überwinden und bis zum Juli eine Armee | 
aufzuftellen, welche 45,000 Dann Fußvolk und 1500 Reiter, oder 
wenn man Hinzurechnet die Rekruten, die noch nicht eingeubt oder 
nicht .eingerüdt waren, 55,000 Mann zu Fuß und 1800 Reiter mit 
130 Sefchügen zählte. Da ed immer gewiffer wurde, daß Deftreich dem Ä 
Bunde gegen Napoleon beitreten werde, verlegte der Vicefönig am 10. 

| 
| 


Auguft fein Hauptquartier nach Verona und [ieß die Armee eine Vertheidi⸗ 
gungsftellung nehmen. Shre Eolonnenfpigen hielten die großen Zugangs⸗ 
fragen nach Italien über Laibach und Pontafel (italienifch: Ponteba) feft. 
Die öftreichifche Armee, genannt die von Inneröftreich, wurde von 
dem Zeldzeugmeifter Hiller befehligt, war im Anfange des Auguſt 
1813 nur etwas über 40,000 Mann ftart und hatte Die lange Linie 
von Agram über Eilly, Klagenfurt, Dann norbwärts über Spital und 
Nadftadt bis Iſchl in Dberöftreich zu vertheidigen. Am 17. Auguft | 


begannen Die Feindfeligkeiten. | 
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Der Vicekoͤnig hatte, weil Baiern feine Armee in Salzburg und 
im Innviertel zufammenzog, allen Grund, zu glauben, daß Hiller, ob- 
ſchon er Villach bedrohte, dennoch keineswegs hier einen.ernften Angriff 
beabfichtige, fondern daß er vielmehr zunächſt die Wiedereroberung von 
Groatien bezwede. Mithin fuchte der Vicelönig feinem Gegner in 
Groatien zuvorzulommen, wodurch jedenfalld der Krieg von den Grenzen 
Staliend entfernt wurde. Aber ed kamen ihm die Deftreicher zuvor, 
deren ſchwacher linker Flügel unter dem General Radivojevich bei 
Agram über die Save ging. Die Eroaten, insbefondere jene des 
Banalgrenzgeneralated, ftrömten fofort unter ihre alten Fahnen, und 
der zu Karlftadt commandirende Brigadegeneral Jeanin, deſſen Truppen 
lediglich aus Eroaten beftanden, die ihn verließen, mußte in der Nacht 
vom 18. zum 19. Auguſt nah Fiume flüchten. 

Am 21. Auguft erfuhr der Vicekönig den Verluſt von Eroatien, 
und da Hiller feine Hauptmacht bei Klagenfurt zufammenzog, würde 
berfelbe, wenn -die italienifch  franzöfifche Armee zu weit rechts fich aus: 
dehnte, in ihrem Rüden über Gemona nad) Friaul haben vordringen 
tönnen. Der Vicekönig mußte Daher feine Truppen wieder links fchieben, 
der nähern‘ Gefahr zu begegnen, wodurch indeß der füdöftliche Theil 
von Illyrien faft ganz entblößt wurde. Der General Nugent nahın 
Fiume weg und bedrohte Zrieft, alle Städte und Häfen des ehemals 
ungarifchen Litorales kehrten freudig unter die öftreichifche Herrfchaft 
zurüd, und General Tomaſſich z0g nach Dalmatien. Während auf 
dem rechten Flügel der franzöftfchen Armee LZrieft und Laibach bedroht 
waren, konnte Hiller, nachdem die Aufftelung des öftreichifchen Heeres 
unter dem Fürſten Reuß in Oberöfteeih die Baiern bewogen hatte, 
ihre Streitkräfte am untern Inn zufammenzuzichen, folglich von Salz 
burg ber Feine oder nur fehr geringe Gefahr für feinen Rüden zu be: 


. forgen war, feinen rechten Flügel unter dem General Fenner nad) 


Zyrol ausdehnen, wodurd, der Vicekönig auch in feinem linken Flügel 
bedroht war. Doch um das befümmerte berfelbe fi) wenig, da er 
noch überzeugt war, Baiern werde am Bunde mit Frankreich fefthalten. 

Hiller hielt mit feiner Hauptmacht die Stellung bei Feiftrig und 
die Straße über den Xoibel feſt, und ließ Krainburg wegnehmen, wo- 
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durh die Verbindung zwiſchen dem rechten und linken Flügel der 
franzöfifch - italienifchen Armee zerfehnitten wurde. Der NVicefönig ließ 
Krainburg am 2. September durch die Brigade des Generald Bellotti 
wieder erobern, und am 6. Scptember die von dem General Vecſay 
vertheidigte Stellung bei Feiftrig am rechten Drauufer durch bie 
Divifion Dueöncl vom Corps des Generald Grenier erflürmen. Es 
waren mithin die Deflreicher aus ihren vorgefchobenen Poflen am 
rechten Drauufer verdrängt. 

Inzwifchen war auch die Halbinfel Iftrien verloren gegaugen, und 
der Vicefönig befchloß, den Iinfen Flügel der Deftreicher unter Radivo: 
jeoich entfchieden zu werfen. Er verlegte am 11. September fein Haupt⸗ 
quartier nach Laibach, fehickte die Divifion Palombini unter dem General 
Pino gegen den General Nugent, und einen Theil der Garde gegen 
Radivoievih. Die Gefechte von St. Marein und MWeichfelburg be» 
Ichrten den Bicefönig, Daß er zu ſchwach fei, feinen Zwed zu erreichen. 
Dagegen drängte Pino den General Nugent zurüd und ließ die Bes 
fagung von Trieſt verftärken. 

Da der Vicefönig ſich für überzeugt bielt, General Hiller beab⸗ 
fihtige nicht, fich mit dem Centrum einem feiner Flügel zu näbern, 
habe aber. Diefes fehr verftärkt: fo theilte er feine Armee in das Corps 
des rechten Flügels, welches er felbit anführte, in das Corps des linken 
Flügels unter dem General Grenier und in die fogenannte Referve 
von Tyrol unter dem General Bonfanti. Es fuchte dann der Vice: 
fönig feinen rechten Flügel von der Gefahr zu befreien, umgangen zu 
werden und im Rüden Zrieft und Görz zu verlieren. Deswegen 
fhidte er den General Marcognet über St. Matein gegen Weichſel⸗ 
burg und dem General Paloınbini befahl er, zwiſchen Zirkfnig und 
Studenz vorzugehen und den General Radivojevich in der Flanke an- 
zugreifen. Aber auch diefe Combination fcheiterte an der Geſchicklichkeit 
und Zapferfeit der Generale Cſivich und Rebrovich und der Dberften 
Stahremberg und Milutinovihd. Die Divifion Palombini wurde mit 
erheblichem Verluſte gezwungen, auf Adelsberg zurüdzugehen, und die 
Divifion Marcognet wurde von dem Vicekönige wegen der drohenden 
Bewegungen Hillerd an der Drau zurüdberufen. 
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Hiller hatte nämlich, fowie er erfahren, daß der Vicefönig feinen 
rechten Flügel verflärkt babe, die Drau bei Hohlenburg und Ruſſek 


überfchritten, den Loibel befet, fich Des obern Savethales bemädhtigt, . 


Krainburg genommen, und fo die Verbindung zwifchen dem rechten und 
linken Flügelcorps der Armee des Wicefönigs zerfchnitten. Zugleich 
bedrohte Hiller Laibach von Zfchernig durch den General Fölseis, von 
St. Marein durch den General Rebrovich, von Adelsberg durch den 


General Efivih. Aber auch auf dem äußerften rechten Flügel hatte 


Hiller fih durch Tyrol den Weg nach Italien geöffnet, indem der 
General Fenner den General Bonfanti zum Rüdzuge bis Zrient nö» 
thigte. Zwar ging Bonfanti wieder vor, aber der erzürnte Vicelönig 
erfeßte ihn durch den General Giflenga, welcher den General Fenner, 
der nur fechzehnhundert Mann hatte, Ende September bis Toblach 
zurüddrängfe. 

Da der Vicelönig jet die Gefahr erkannte, die ihm von Zyrol 
aus drohte, von wo die Baiern aus ihrem Landesantheile die Truppen 
fhon im Anfange des September nach dem untern Inn gezogen hatten, 
und da er bereit Gründe hatte, zu glauben, aud der König von 
Baiern werde fi) von dem Bunde mit Franfreich losfagen: entſchloß 
er fich, das rechte Flügelcorps hinter den Ifonzo zurüdzunehmen, und 
trat am 28. September den Rüdzug von Laibah an. Das linke 
Flũgelcorps räumte Zarvis, die Nefervedivifion von Tyrol verlor die 
Mühlbacherffaufe am 7. Detober und ging auf Bogen und Trient 
zurüd, wohin der General Fenner nachfolgte. 

Am 6. Detober ftand das rechte Flügelcorps des Vicefönigs hinter 
dem Iſonzo. So geſchickt auch feine flrategifchen Bewegungen waren, 
hatte er doch, ohne daß eine eigentliche Schlacht, oder auch nur ein 
großes Treffen vorgefallen wäre, die iliyrifchen Provinzen, mithin den 
Feldzug verloren. 

Nachdem Baiern dem Bunde gegen Frankreich beigetreten war, 
konnte Hiller unbedenklich den Weg dur Tyrol wählen, um den Krieg 
in dad Herz von Italien zu verfeßen, und fein Hauptquartier Fan am 
26. Detober nach Briren. Der Vicefönig dagegen hatte fein Hauptquar: 
tier in Gradisca; er berechnete, wie lange er ohne Gefahr am Sfonzo 
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bleiben fönne, um die Hülfsmittel der Provinzen, Die er aufgeben zu 
müffen einfah, noch gehörig zu benugen, und verließ Gradisca erft 
am 23. October. Der öftreichifche Linke Flügel unter dem Feldmarſchall⸗ 
lieutenant Radivojevich Fonnte der vielen Flüſſe wegen nur langfam 
nadhrüden. Am 29., 30. und 31. October fielen die Gefechte bei Baſ⸗ 
fano vor, bis wohin der öftreichifcehe General Eckhart vorgerüdt war, 
der jedoch nur bis Cismona zurüdgedrängt werden Tonnte. Am 4. No» 
vember kam das Hauptquartier des Vicekoͤnigs nach Verona und feine 
Armee nahm hinter der Etſch Stellung. Der linke Flügel der Deſt⸗ 
reicher unter Radivojevich, welcher fich durch die Entfendung der Ge⸗ 
nerale Cſivich und Marfchall zu den Blofaden von Palmanuova und 
Venedig fehr Hatte fchwächen müffen, langte am 8. November am 
Alpon an. Denfelben Tag fland der öftreichifche rechte Flügel unter 
dem General Sommariva im Etfchthale bei Roveredo, Aa, Riva und 
Peralta. Da die franzöfifche Stellung bei der Chiufa und zu Rivolt 
fehr flart war und’ von dem Vicekönige jeden Augenblid aus Verona 
unferflügt werden Eonnte, hielt der Keldzeugmeifter Hiller für gerathen, 
die aus Deftreich im Anmarſche begriffenen Verflärkungen abzuwarten, 
bevor er auf Verona vorrüdte. Die Arınee des Vicekönigs, Die Be: 
fagungen von Venedig und Palmanuova nicht eingerechnet, war noch 
immer und zwar nad franzöfifchen Berichten 39,550 Mann mit 
80 Kanonen ftarf. 

Am 15. November befchloß der Vicefönig, das Vorrüden des 
Iinfen Flügels der Deftreicher zu hemmen, und lieferte demfelben das 
Gefecht von Caldiero, trat aber fchon zwei Tage fpäter wieder den 
Rückzug nad) Verona an. General Nugent fchiffte fih auf Befehl 
Hiller's zu Zrieft ein und machte am rechten Ufer ded Po Yortfchritte. 
Die gegenfeitige Hauptmacht blieb in den letzten Zagen des Jahres 
1813 und den ganzen Monat Ianuar 1814 an der Etſch unthätig. Statt 
Hiller’8 hatte der Feldmarfchall Bellegarde den Oberbefehl erhalten, 
und im Anfange des Februar war defien Armee mit Inbegriff der 
entfendeten und zu Blofaben verwendeten Truppen 70,000 Mann ftark. 

Der Vicefönig hatte fein Heer auf 42,000 Mann und 90 Kanonen 
vermehrt. Seine Stellung wurde um fo fehwieriger, da Murat, der 
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in Toscana und den Legationen unter der Maske des Bundesgenoffen 
eingerüdt war, ſich von Frankreich losſagte und feindlich auftrat. Da- 
durch wurde der Vicekönig gezwungen, die Verfheidigung der Etich auf 
zugeben, und die Verftärfungen, die er gegen den Feldmarſchall Belle: 
garde hätte verwenden können, an und über den Po zu fenden. Am 
8. Februar lieferte der Vicekönig dem Grafen Bellegarde die Schlacht 
am Mincio, in welder Fein Theil feinen Zwed erreichte; denn Belle: 
garde hatte auf dem rechten Ufer des Mincio feften Fuß faflen, der 
Vicefönig ihn über die Etſch zurüdwerfen wollen. Am 18. Kebruar 


‚mar der Graf NRugent, welcher unter die Befchle Murat's gewiefen 


worden, bis an die Nura vorgerüdt. Der Vicefünig gab dem General 
Grenier dad Commando am rechten Poufer, welcher die Deflreicher 
und Neapolitaner bis an die Secchia zurüddrängte und am 6. März 
mit der Divifion Rouyer und der Brigade Ieannin wieder in die 
Stellung der Armee am Mincio einrüdte Jetzt ging Murat aber: 
mals vor, aber auf die Nachricht, daß der Vicekönig die Divifion 
Rouyer nad) Marcaria gefendet habe, nahm er den Vorwand, ben 
Rüdzug anzutreten. Erſt ald Die gänzliche Befiegung Napoleon’d 
feinem Zweifel mehr unterlag, erfihien er am 15. April vor Piacenza 
und fchloß diefe Stadt ein. 

Der Vicekönig hatte in diefer Zwifchenzeit die Armee des Feld⸗ 
marfchalld Bellegarde im Schach gehalten. Nach Anlangen der Nach⸗ 
richt von dem in Frankreich flattgefundenen Thronwechſel fchloffen die 
beiden Heerführer am 16. April Waffenftilftand, welcher indeß rein 
milifeirifch war und an der politifchen Lage des Vicekönigs nichts 
änderte. Als er aber Nachricht erhielt, Napoleon habe auf die Kronen 
von Frankreich und Italien für fich, feine Erben und alle Mitglieder 
feiner Famlie Verzicht geleiftet, waren feine Vollmachten als Vicekoͤnig 
erlofchen; er fihloß eine zweite Militairconvention mit Bellegarde, durch 
welche derfelbe die Verwaltung ded Königreiches Italien und den Ober- 
befehl des eingeborenen Heeres im Namen ber verbündeten Mächte über- 
nahm, fagte durch Proclamation vom 26. April 1814 den Völkern, 
Die er feit beinahe zehn Jahren regiert hatte, Abſchied, und reife Tages 
Darauf von Mantua über Insbrud nah) München. 
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Prinz Eugen hatte, nachdem Baiern dem Bunde gegen Frankreich 
beigetreten war, felbft von feinem Schwiegervater, dem Könige Mari 
milian, die dringendften Auffoderungen erhalten, fi von Napoleon 
loszufagen, und die Verbündeten ließen ihm die glängendften Anerbie⸗ 
tungen-machen; doch er biieb feinem Monarchen unerfchütterlich getreu. 
Um fo richtiger war nach deſſen Sturz feine Stellung, um fo größere 
Achtung zollte ihm die Welt, zollten ihm die Souveraine. Er reifte 
von München nad) Paris, wo ihn König Ludwig XVII. mit der 
größten Hochachtung empfing. Der Kaifer Alexander von Rußland 
fchenkte ihm feine Freundfchaft, und man fah zur Zeit des Congreſſes 
von Wien die beiden Fürften fletö miteinander luſtwandeln. Der König 
von Baiern erhob ihn zum Herzoge von Leuchtenberg und Fürſten von 
Gichftädt, aber fchon am 21. Februar 1824 flarb er zu München, und 
ein edler Dann, ein großer Feldherr und ein Eluger Regent ſchwand 
in ihm von der Erde. 


Grenier. 


Grenier (Paul), geboren am 29. Januar 1768 zu Saarlouis, 
wurde von feinen Water, der Gerichtsbote war, zu demſelben Berufe 
beftimmt, wählte aber jenen der Waffen, trat 1784 in ein franzöfifches 


_Snfanterieregiment, und hatte es beim Ausbruche der Revolution bie 


zum Hourier gebracht. Won nun an ging fein Vorrüden fehneller, und 
er war am 1. December 1792 bereits Gapitain, wurde am 15. Detober 
1793 Adjudant - General, am 29. April 1794 Brigadegeneral, und noch 
in demfelben Jahre Divifionsgeneral. Er war bdiefer rafchen Beför⸗ 
derung durch Muth, Zalent, Kenntniffe und ehrenhaftes Benehmen 
vollfommen würdig. Er hatte ſich bei Arlon, bei Fleurus, bei Jülich 
ausgezeichnet, diente unter Iourdan, der feinen hoben Werth achtete, 
wohnte den Feldzügen von 1795 und 1796 dieſes Generals bei, befeh- 
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ligte in der Schlacht von Würzburg den linken Flügel, gehörte 1797 
wieder zur Sambre- und Maasarmee unter dem Oberbefehl des Ge⸗ 
nerals Hoche, erſtürmte die Redoute von Benndorf, und erhielt ein 
ſchmeichelhaftes Glückwünſchungsſchreiben von dem Directorium. 

Im Kriege von 1799 diente Grenier in Italien, deckte Scherer's 
Rückzug, und wurde nach der Schlacht von Caſſano von Moreau nach 
Grenoble geſendet, um daſelbſt eine Diviſion von 12,000 Mann zu 
organifiren, fließ dabei auf zahllofe Hinderniffe, konnte erjt nad) der 
Schlacht von Novi über die Alpen geben und vertheidigte den Col 
di Zenda. 

Im Jahre 1800 diente Grenier unter Moreau in Deutfchland, 


doch erſt im Mai, wo er bei der neuen Eintheilung der Armee daſelbſt 


Ende dieſes Monates den Befehl des linken Flügels erhielt, die Divi⸗ 
fionsgenerale Baraguay d'Hilliers, Ney und Legrand unter ſich hatte, 
und über Günzburg nach Ingolſtadt vordrang, als der Waffenſtillſtand 
von Paarsdorf geſchloſſen wurde. Nach Wiedereroͤffnung der Feind⸗ 
ſeligkeiten käͤmpfte er in der entſcheidenden Schlacht von Hohenlinden 
und rüdte dann über den Inn nach Oberöſtreich. | 

Nach) dem Frieden von Runeville ernannte der erfte Conful ihn 
zu einem der Generalinfpectoren der Infanterie, ließ ihn aber wegen 
feiner Zreundfchaft mit Moreau längere Zeit in linthätigkeit. Im 
Sahre 1807 indeß ließ er dem verdienten General Grenier Gerechtig⸗ 
Feit widerfahren, ernannte ihn zum Gouverneur von Mantua, Grafen 
und Großoffizier der Ehrenlegion. Im Kriege von 1809 gegen Deftreich 
befehligte General Grenier die dritte Infanteriedivifion der Armee des 
Vicekönigs Eugen, focht in der Schlacht von Sacile im Centrum, trug 
zum Siege an der Piave bei und entfchied die Niedeklage des Generals 
Zelahich bei St. Michael. In der Schladht von Raab am 14. Juni 
1809 befehligte Srenier die Divifionen Serrad und Durutte, und ent⸗ 
fhied durch die Einnahme des Dorfes Kys-Megyer den Sieg. In 
der Schlacht von Wagram wurde Grenier verwundet und bald nad 
feiner Genefung nach Neapel gefendet und zum Chef des Generalftabes 
Der neapolitanifchen Armee, oder vielmehr zum Wahrnehmer der In- 
tereffen Napoleon’8 in dieſem Königreiche ernannt. Im Jahre 1813 
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berief ihn Napoleon nach Deutſchland, wohin er zehireiche Verftär- 
tungen führte. 

Als der Vicefönig von Italien am 12. Mai nad diefem Lande 
zurücreifte, um deſſen Vertheidigung zu organifiren, erbat er ſich von 
Napoleon den General Grenier, den der Kaifer nur ungern von fich 
ließ. Beim Ausbruche der Zeindfeligfeiten zwifchen den Deſtreichern 
und der Armee des Vicekönigs am 17. Auguft befchligte Grenier das 
erfte Corps diefer Armee und ſiegte am 6. September in dem Zreffen 
von Feiftrit. Er erhielt dann den Oberbefehl über das Corps des 
linken Zlügel8 der Armee, konnte aber nicht hindern, daß Hiller deffen 
Verbindung mit dem rechten Flügel unter des. Vicefünigs perfönlicher 
Anführung trennte, und mußte auf Befehl deffelben am 6. October 
den Rüdzug aus dem verfchanzten Lager von Tarvis in das Thal des 
Zagliamento antreten. Er marfchirte dann am 19, gegen Trevifo und 
Gaftelfranco, um die Bewegungen der Deflreicher auf der Seite von 
Feltre und Baſſano zu beobachten. Er lieferte am 29., 30. und 31. 
Detober dem General Eckhardt Die Gefechte von Baffano, ging dann 
mit dem Vicekönige hinter die Etfch zurück und hatte im Beginn des 
Jahres 1814 fein Hauptquartier zu Ifola Porcarizza. In der Schlacht 
am Mincio den 8. Februar befehligte er den rechten Flügel, erhielt am 
21. den Befehl über die Truppen, welche beftinnmt waren, am rechten 
Poufer Nugent und Murat zurüdzudrängen, führte diefen Auftrag mit 
Kraft und Gefchidlichfeit aus, vernichtete zu Parma ein öftreichifches 
Infanterieregiment, ging mit der Divifion Rouyer und der Brigade 
Jeanin bei Borgoforte nach dem linken Poufer zurüd und traf am 
. 6. März wieder in der Stellung der Armee am Mincio ein. 

Nach dem MWaffenftilftande von Schiarino Ricino übernahm Gre- 
nier den Befehl der franzöfifchen Zruppen in der Armee des Vicekoͤnigs 
und führte fie vertragsmäßig von Aleſſandria über die Alpen nad 
Frankreich zurüd. Ludwig XVII. ernannte ihn zum Infanterieinfpector 
der achten Militairdivifion. Während der hundert Tage wurde er in 
die Repräfentantentammer gemählt und nad) der zweiten Abdankung 
Napoleon’d Mitglied der Regierungscommiffion. Er trat aus dem 
activen Dienfte, wurde 1818 in die Deputirtenfammer gewählt und 
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vertheidigte in derſelben gegen die Ultraroyaliſten feine Waffengefährten. 
Im Jahre 1821 zog er ſich auf ſein Landgut Morambert bei Gray 
zurück und ſtarb da am 18. April 1827. Er war nicht nur ein tapferer 
unb geſchickter General, fondern auch ein reblicher, gütiger Mann, liebte 
Künfte und Wiſſenſchaften und war Mitglied mehrer gelehrten Geſell⸗ 
ſchaften. 


Montbrun. 


Montbrun flanımte aus einer angeſehenen Familie des ſüdlichen 
Frankreichs, trat in früher Jugend in das Militair, zeichnete ſich als 
Cavalerieoffizier aus, wurde Adjudant des Generals Richepanſe und 
hieb dieſen aus einer Schar feindlicher Reiter heraus. Im Feldzuge 
von 1805 war er Oberſt des erſten Jagerregiments zu Pferde und 
wurde nach der Schlacht von Auſterlitz zum Lohne feiner Tapferkeit 
Brigadegeneral. Im Jahre 1806 Fämpfte er unter Hieronymus Bo: 
naparte in Schlefien und 1807 in Polen. Im Herbfte 1808 focht er 
mit Auszeihnung in Spanien und war in dem Kriege von 1809 mit 
feiner leichten Reiterbrigade dem Corps des Marfchalld Davout beige: 
geben. Er erwarb in den Schlachten von Thann und Edmühl großen 
Ruhm, wirkte in dem Reitergefechte von Regensburg mit und wurde, 
nachdem die italienifche Armee mit der großen Armee in Verbindung 
getreten, jener zugetheilt. In der Schlacht von Raab den 14. Juni 
focht er auf dem rechten Flügel, verfprengte die ungarifche Infurrec- 
fionsreiterei, brachte auch die regelmäßige Cavalerie des Generals 
Mefzery zum Weichen und trug dadurch wefentlich zum Gewinne Der 
Schlacht bei. In der Schlacht von Wagram den 5. und 6. Juli ftand 
Montbrun wieder unter dem Befehl des Marſchalls Davout, drängte 
auf dem äußerften rechten Zlügel die öftreichifche Reiterei des Generals 
Rordmann zurüd und Iagerte am Abend des erften Schlachttages hinter 
dem Rußbache bei Loibersdorf. Am zweiten Schlachttage ging Mont- 
brun und die übrige dem rechten Flügel unter Davout zugewiefene 





324 Macdonald. 


Reiterei dem Corps des Fürſten Roſenberg in die linke Flanke und 
dieſer Feldherr mußte endlich den Rückzug antreten. Auch in dem 
letzten Treffen des Feldzuges 1809, jenem bei Znaym, focht Montbrun 
mit gewohnter Auszeichnung. 

Zum Divifiondgeneral erhoben, wurde Montbrun nach Spanien 
gefendet, wo er fich bid zum Jahre 1812 Lorbern erwarb und fich als 
einen der ausgezeichnefften Cavaleriegenerale der franzöftfchen Armee 
auch in den fchwierigften Lagen bethätigte. In dem ruffifchen Kriege 
befehligte er das zweite Gavaleriecorps, welches aus einer leichten 
Divifion und aus zwei Cüraffierdivifionen. befland. In der Schlacht 
an der Moskwa am 7. September wurde er durch eine Kanonenkugel 
getödtet. 


Macdonald. 


Macdonald (Iacob Stephan Alerander Iofeph) ftammte aus einer 
edeln ſchottiſchen Samilie, welche Jacob IL; als er aus England ver: 
trieben wurde, nach Frankreich gefolgt war und ſich da niedergelaffen 
hatte. Er war am 17. November 1765 zu Sedan geboren, diente von 
1784 bis 1786 in der in holländifchen Dienften ftehenden frangöftjchen 
Legion Maillebois, rat am 12. Zuni 1787 als Unterlieutenant in das 
Infanterieregiment Dillon, wurde am 10. Detober 1791 Lieutenant, 
am 19. Auguſt 1792 Capitain, und ‘zehn Zage fpater Adjudant des 
Generald Dumouriez. Zür den ausgezeichneten Antheil, den er an 
der Schlacht von Valmy genommen, wurde er am 12. November 1792 
Oberſtlieutenant, am 1. März 1793 Brigadechef, am 26. Augufl def 
felben Jahres Brigadegeneral und am 28. November 1794 Divifiond- 
general. Er hatte ſich ausgezeichnet im September 1793 bei Warwick, 
fowie in dem Gefecht bei Hooglede und bei der Wegnahme von Menin. 
Bei Nimwegen ging er unter den Kanonen des Zeindes über die Waal, 
bereitete dadurch die Eroberung von Holland durch Pichegru vor und 
nahm Naarden weg. Zu Ende ded Jahres 1795 gehörte er zur Sambre- 
und Maasarmee und befehligte 1797 die in Holland flationirten Truppen. 
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Am 24. April 1798 wurde er zur Armee in Italien verſetzt und über: 
nahm am 11. Juli den Befehl der zu Rom flehenden Truppen. Unter 
Championnet nahm er einen hoͤchſt rühmlichen Antheil an dem Kriege 
gegen Neapel; befondered Lob erwarben ihm die Gefechte, die er bei 
Nepi, bei Altricoli, bei Calvi Tieferte, und feine Mitwirkung zur Erftür- 
mung von Neapel. Nachdem Championnet bei dem Directorium in 
Ungnade gefallen war, erhielt Macdonald an feiner Stelle den 13. Fe⸗ 
bruar 1799 den Dberbefehl Der Armee von Neapel und unterwarf Ca- 
labrien. Da riefen die Unfälle, welche die franzöfifche Armce in Ober: 
italien erlitten hatte, ihn mit feinem Heere dahin ab. Er langte am 
24. Mai zu Florenz an, vereinigte fidy mit der Divifion Gauthier und 
trat in Verbindung mit der zu Pontremoli flehenden Divifion Victor. 
Aber ſtatt feinen Marſch, wie die Verbündeten erwartet hatten, links 
fortzufegen, um fih mit Moreau, der im Genuefifchen fand, zu ver- 
einigen, ergriff er plößlich rechts die kräftigſte Dffenfive über Modena, 
nahm Bologna weg und drängte den General Klenau nad) Ferrara 
zurüd. Diefe Bewegung verbreitete Schred bis in das Gebiet von 
Mantua; Kray ftellte Die Belagerungsarbeiten vor diefer Feſtung ein, 
um die Poubergänge zu fehügen. Aber chen fo unerwartet, ald Mac: 
Donald gehandelt hatte, handelte feinerfeitd nun auch Suwaroff, über: 
trug dem Grafen Bellegarde die Bewachung des Defildd von Novi, 
zog Melas bei Wleffandria an ſich und rüdte in Eilmärfchen vor, um 
die Straße von Piacenza nad) Genua und fomit die Berbindung 
zwifchen Moreau und Macdonald zu zerfchneiden. Das führte am 18. 
und 19. Juni zu der zweitägigen Schlacht an der Trebbia, in welcher 
Macdonald den Oberbefehl führte, obfehon er bei der Einnahme von 
Modena durch zwei Säbelhiebe verwundet worden war. Machonald’s 
Hoffnung, daß Moreau dem Öftreichifch -ruffifchen Heere werde in den 
Rüden kommen können, ſchlug fehl und die Schlacht ging verloren, 
Die Zranzofen büßten 13,000 Mann ein und mußten fi in Unord; 
nung zurüdziehben. Macdonald fchied feiner Wunden und gefhwächten 
Sefundheit wegen von der Armee, und commandirte während des 18. 
Brumaire, Bonaparte’d Sache befürdernd, zu Verfailles. 

Im Jahre 1800 den 24. Auguft ernannte der erſte Conful den 
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General Macdonald zum Oberbefehlshaber jener Refervearmee, welche 
unter dem Namen der Armee von Graubündten bekannt if. Es war 
feine Aufgabe, nad) Wiederausbruch der Zeindfeligfeiten dur Grau⸗ 
bündten nad) Tyrol vorzurüden und fo die Operationen der Armee | 
Brune's zu unterflüßen. Man war im December, und in diefem Mo- | 
nate follte Macdonald die rhätifchen Hochalpen überfleigen. Er befiegte 
indeß die Schwierigkeiten und ging über den unwegſamen Splügen, 
brauchte aber zehn Tage, bis er endlich Den unausſprechlich beſchwer | 
lichen Marſch bewerfftelligt hatte und am 6. December zu Chiavenna | 
anlangte. Jetzt aber weckte die Verpflegung ſolche Hinderniffe, daß | 
er mit feinem Armeecorps erft am 23. December zu Edolo anfamı. 
Von bier aus hatte er wieder einen Gebirgsfamm zu überfchreiten, um 
nach Trient vorzudringen, wie ihm vorgefchrieben war. Er wählte den 
Weg durch das Thal di Sole, welches jedoch durch Verfehanzungen ' 
auf dem Zonnal gefperrt war. Macdonald flürmte fie zweimal, jedoch 
vergeblih. Es blieb ihm daher nur noch der Weg durch das Bonathal 
übrig, zu welchem Ende er am Oglio bis Pifogno am See Ifeo herab⸗ 
fleigen mußte. Von da marfchirte er nad) Trient, Fam am 7. Sanuar | 
1801 in der Gegend dieſer Stadt an, rückte auf Bogen vor und traf 
hier dad Corps des Generald Auffenberg, welches im Begriffe war, 
in Folge der Beflimmungen des zu Steyer gefchloffenen Waffenſtill⸗ 
flandes Zyrol zu räumen. Schon wollte Macdonald es angreifen, 
als ein Offizier Moreau’d mit der Nachricht von dem Waffenſtillſtande 
noch zur rechten Zeit eintraf, um nutzloſes Blutvergießen zu hindern. 
Im Sabre 1801 wurde Macdonald mit einer Sendung an den | 
dänischen Hof beauftragt und .nach feiner Ruckkehr zum Großoffizier ' 
der Ehrenlegion ernannt. Aber der Umftand, daß er den General 
Moreau vertheidigte, zog ihm die Ungnade Napoleon’d zu und er blieb 
mehre Jahre ohne Anftelung. Erſt im Jahre 1809, wo Napoleon 
den Krieg in Spanien und jenen mit Deftreih auf dem Naden hatte, 
wurde Macdonald wieder in Thätigkeit gefeßt und zwar bei der ifalie- 
nifchen Armee unter dem PVicefönige. Er befehligte den rechten Klügel | 
dieſer Armee, hatte die Divifionen Brouffier und Lamarque unter fih, 
wirkte zum Gewinne der Schlacht an der Piave mit, ging am 14. Mai 
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über den Iſonzo, ſtellte, indem er den General Schilt nach Trieſt ſchickte, 
die Verbindung mit Marmont in Dalmatien ber, und nöthigte durch 
eine Umgehung bei Laibach viertaufend Deftreicher, Die Waffen zu ftreden. 
Am 30. Mai befebte Macdonald Gräg und vereinigte fi mit der 
Hauptmacht des Vicekönigs wieder, jedoch mußte die Divifion Brouffter 
in Steyermarf zurüdbleiben, um dem General Marmont die Hand zu 
bieten. Die zweite Divifion Macdonald’s, jene des Generald Lamarque, 
war am Tage der Schlacht von Raab noch einen Marſch zurüd; Mac- 
donald wohnte ihr jedoch perfönlich bei und wirkte durch feine Rath- 
fchläge. Vollends gemann Macdonald Napoleon’d Huld, als die italie- 
nifche Armee in der Schlacht von Wagram kämpfte und er am zweiten 
Schlachttage den von dem Kaifer befohlenen großen Angriff gegen das 
Gentrum mit einer Bravour und Umficht ohne Gleichen ausführte und 
daffelbe fprengte. Zwar wußte der Erzherzog Karl das wieder gut zu 
machen, wurde aber eben dadurch gehindert, dem Fürſten Rofenberg 


auf dem linken Flügel ausgiebige Verftarfung zu fenden, woburd die 


Schlacht für die Defltreicher verloren ging. Macdonald erhielt den 
Marfchalleftab, wurde Großfreuz der Ehrenlegion und Herzog von 
Zarent. 

Im Iahre 1810 hatte fich der Marfchall Augereau Durch fein weniges 
Geſchick oder Glück in Catalonien den Unwillen Napoleon’s zugezogen 
und wurde durch Macdonald erfegt. Seine erfte Sorge war, unter 
den verwilderten Truppen, denen Augereau bie Zügel hatte hießen 
laſſen, ſtrenge Mannszucht herzuftellen. Andererfeitd aber bewies er 
Milde gegen die Catalonier. Augereau hatte die Somatened oder Mi- 
lizen von Gatalonien zu tödten befohlen, fowie man eines von ihnen 
nur babhaft würde. Macdonald dagegen befahl, fie ald Kriegsgefangene 
zu behandeln, und Tieß nur Diejenigen binrichten, welche fich verpflichtet 
haften, nicht mehr gegen die Franzoſen zu fechten, aber democh wieder 
mit den Waffen in der Hand gefangen genommen wurden. Zum Gehorfam 
Tonnte aber auch Macdonald Eatalonien nicht bringen, wenngleich er 
fih von den Fehlern feined Vorgängers im Commando freihielt. Er 
fampfte mit den Cataloniern unter Campoverde, Eroles, Ibarola und 
Andern, welche Generale dadurch abgehalten wurden, ſich gegen Suchet 
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zu wenden, um deſſen Unternehmungen zu hindern. Trotz vieler Er⸗ 
folge, welche Macdonald erfocht, trotz ſeiner Gelindigkeit hatte er die 
ganze Bevölkerung gegen ſich, und konnte nicht hindern, daß die Guc⸗ 
rillas in feinem Rüden die franzöfifche Cerdagne brandfchagten, worüber 
Napoleon nicht wenig zürnte. Auch im Jahre 1811 begleitete Mac: 
Donald Fein glänzendes Glück. Am 15. März marſchirte er auf Valle, 
die ifalienifhe Divifion an der Spige; er hafte, von dem Anrüden 
bed Generald Campoverde von Tarragona unterrichtet, Halt geboten; 


die Divifion gehorchte nicht, wurde unvermuthet von dem ſpaniſchen 


General Saarsfield auf den Höhen von Pia angegriffen und entging 
nur Durch die Tapferkeit der franzöſiſchen Dragoner unter dem Oberſten 
Delort der gänzlichen Vernichtung. Campoverde's Verſuch, ſich des 
Forts Montjuich von Barcelona zu bemächtigen, mislang, aber dafür 
gelang der ieberfall, den auf feinen Befehl die Generale Martinez und 
Rovira auf Figuerad ausführten. Da traf Napoleon’d Befehl cin, 


daß Suchet die Truppen am Segre übernehmen und Zarragona be= 


lagern, Macdonald aber den Theil Sataloniend (ed war zur franzö« 
fifchen Provinz erklärt worden) von Barcelona bid an die Grenze 
regieren folle. Er Echrte darauf von Lerida, wo ihn jener Befehl traf, 
nach Barcelona zurüd. Nach der Eroberung von Tarragona durch 
Sudet am 28. Juni 1811 wurde Macdonald abberufen, und fein 
Nachfolger Decaen unter den Oberbefehl jenes glücklicheren Heerführers 
geſtellt. 

Im ruſſiſchen Kriege 1812 befehligte der Marſchall Macdonald 
das zehnte Corps der großen Armee, welches aus zwei Diviſionen 
beſtand. Die erſte zählte drei polnifche und zwei deutfche Regimenter 
unter dem Diviftonsgeneral Legrand; die zweite war das preußifche 
Hülfscorps, zuerft unter dem Generallieutenant Grawert, Dann unter 
dem General York. Das zehnte Corps bildete den abgefonderten Linken 
Flügel der großen Armee und hatte die Beflimmung, Riga zu nehmen 
und nad Geftalt der Dinge nah St. Peteröburg vorzudringen. 
Der Marfhall ging am 24. Juni bei Ziffit über den Niemen, lich 
durch den General Grawert Riga einfchließen, bemächtigte fi) Dünas 
burgs, allein fein weitered Vorrüden war durch die Erfolge der Mar: 


- 
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| 
fhälle Gouvion St. Eyr und Dudinot bedingt, von denen der Letztere 
lange in ziemlicher Unthätigfeit geblieben war. Aber auch Macdonald 
| verfiel in denfelben Sehler, nachdem St. Eyr in der erften Schlacht 
von Polotzk am 18. Auguſt den General Wittgenſtein beſiegt hatte. 
| Er blieb an der Düna bei Riga bis Mitte December. Gegen ihn 
' operirte der General Steinheil, dann der General Lewis, aber ed fiel 
Sein Treffen von Belang vor. Am 18. December erhielt er aus Wilna 
von Murat, der nach Napoleon’s Abreife den Oberbefehl übernommen 
| hatte, die Weifung, fih auf Zilfit zurüdzuzichen, trat den Rüd: 
zug am folgenden Zage an und erreichte dieſe Stadt am 27. gedachten 
Monats. York fehle aber mit dem General Wittgenftein einen Neu: 
tralitätövertrag und bezog die ihm durch denfelben angewiefene Stel: 
| fung hinter dem Corps diefes ruffifchen Generals. Das nöthigte den 
Marſchall Macdonald, fich mit der Divifion Grandjean auf Königsberg, 
| | dann nach Danzig zurüdzuziehen, wo am 16. Sanuar 1812 feine legten 
| Zruppen eintrafen. 
| Im Frühlingsfeldzuge von 1813 commandirte Macdonald das 
|  elfte Corps unter dem Wicefönige von Stalien und half durdy fein 
| rechtzeitiged Eintreffen die Schladht von Lügen am 2. Mai zu Gunften 
| der Sranzofen entfcheiden. In der Schlacht von Baugen am 20. und 
| 21. Mai kämpfte Macdonald in Centrum, rechts von ihm dad Corps 
| Dudinot’s, links das Corps Marmont's. Nady Ablauf des Waffen: 
ſttrillſtandes befehligte Macdonald die franzöfifche Armee in Schlefien 
und verlor am 26. Auguft gegen Blücher die Schlacht an der Katzbach. 
| In der Schladht von Wachau am 16. Detober hatte Macdonald den 
linken Fluͤgel und verdrängte die Deftreicher vom Kolmberge. In der 
| Schlacht von Leipzig am 18. Detober hatte Macdonald am Morgen 
noch die Dörfer Zudelhaufen, Holzbaufen, Baalddorf und Zweinaun- 
dorf befeht, mußte fih aber nach hartnädigen Gefechten mit der fo- 
genannten polnifchen Armee unter Bennigfen und mit dem Armeecorps 
| bes Grafen Klenau nach Stötterig zurüdzichen. Bei der Erftürmung 
| von Leipzig am 19. October vertheidigte er die öftlichen Vorſtädte 
von Leipzig und befand fich in der Gegend des Schloffes mit dem 
Zürften Poniatowski, ald die ranftädter Brüde zu frühzeitig in Die 
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Luft geſprengt wurde. Die beiden Marſchälle ritten nun nach dem da⸗ 
mals Richter'ſchen, jetzt Gerhard'ſchen Garten und ſpornten ihre Pferde 
in die Elſter; Macdonald, glücklicher als Poniatowski, erreichte un⸗ 
gefährdet das andere Ufer. 

Nach der Rückkehr der Trümmer des franzöfifchen. Heeres nach 
dem Iinfen Rheinufer führte Macdonald den Oberbefehl am Niederrhein, 
fonnte aber die Erftürmung von Arnheim durdy den General Bülow 
am 30. November 1813 nicht hindern und entwidelte überhaupt nicht 
‚ die erforderliche Thaͤtigkeit, woran. freilich die Schwäche feiner Zruppen 
Schuld gewefen fein mag. Diefelben zählten zu Ende des Jahres 1813 
gegen 12,000 Mann und ftanden von Nimwegen bis Zwoll. Nach dem 
Uebergange des ruffifchen Corps des Generald Winzingerode über den 
Rhein concentrirte Macdonald fein Corps, wieder das elfte, bei Lüttich 
und ging auf Namur zurüd, wo ihn am 19. Ianuar 1814 der Befehl 
Napoleon’d traf, fi) mit ihm zu vereinigen, indem er durch die Ar- 
dennen nad) Chalons an der Marne marfchire. 

Macdonald Iangte zu Chalons an der Marne den 31. Januar an 
und fuchte fich in Verbindung mit dem wichtigen Plage Vitry zu feben, 


was am 3. Februar zu dem Gefechte von La Chauffde führte, in wel⸗ 


hem York die franzöfifche Eolonne, welche der Marfchall zu jenem 
Zwede entjendet hatte, befiegte. Am 5. Kebruar räumte Macbonald 
Chalons und zog fih in den folgenden drei Zagen bis Chateau - Zhierry 
zurüf. Nach den Siegen, weldhe Napoleon über das fehlefifche Heer 
unter Blücher erfochten, marfchirte Macdonald mit dem Kaifer gegen 
die große Armee unter dem Zürften Schwarzenberg, welche an beiden 
Ufern der Seine gegen Paris vorrüdte Als dann Napoleon nad) 
der zweiten Trennung ber fehlefifchen Armee unter Blücher von ber 
Hauptarmee unter Schwarzenberg wieder jener nachzog, folgten. die 
Marfchälle Dudinot und Macdonald diefer an die Aube. Macbonald 
verlor am 28. Februar, während Dudinot am Tage zuvor bei Bar- 
ſur⸗Aube befiegt worden war, das Gefecht von La: Ferte-fur- Yube 
gegen den Kronprinzen von Würtemberg, ging über die Seine zurüd, 
wurde am 2. März bei Bar-fur-Seine von dem Kronprinzen wieder: 
holt geſchlagen, vereinigte fi) mit dem Corps Dudinot's, übernahm, 
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obſchon krank, den Oberbefehl und würde von dem Fürſten Schwarzenberg 
bis Paris zurüdgedrängt worden fein, wenn dieſer Feldherr nicht vierzehn 
Tage lang ohne alle Kunde von den Ereigniffen bei der fchlefifchen Armee 
gewefen wäre. Zur Schlacht von Arcis⸗ſur⸗Aube Fonnte Macdonald 
mit feinem Corps der fchlechten Waldwege halber nicht rechtzeitig ein- 
treffen und trat nach derfelben mit Napoleon jenen Zug in den Rüden 
Der verbündeten Heere an, welcher fie von Paris entfernen follte. Als 
diefe aber das Gegentheil thaten und, flatt Napoleon nachzumarſchiren, 
auf die Hauptftadt Iosrüdten, kehrte er mit diefem nach Zontainebleau 
zurüd. Er erhielt von dem Kaifer den Auftrag, nebft Ney und Caulain- 
court mit dem Kaifer Alerander zu Paris auf die Thronentfagung zu 
Bunften Rapoleon’8 II. zu unterhandeln; aber Marmont war mit ſeinem 
Corps abgefallen, die Treue der franzöftfchen Armee ſchien erfchüttert, 
und fo Zonnte die Gefandtfchaft nicht das Mindefle ausrichten. Er 
unterhandelte nebſt Ney und Caulaincourt einige Tage fpäfer auf die 
Grundlage der unbedingten Zhronentfagung, was zu dem, Tractate 
führte, welcher dem Kaifer Napoleon die Souverainetät der Infel 
Elba gab. 

Zudwig XVII. ernannte Macdonald zum Gouverneur der einund- 
zwanzigften Militairdiviſion. Nach Napoleon’s Rückkehr 1815 blieb 
Macdonald dem Könige getreu und erhielt den Befehl der Armee, 
welche zu Paris gebildet wurde, um den Kaifer am Einrüden in, 
diefe Hauptfladt zu verhindern. Als dann der König in der Nacht 
vom 19. zum 20. März Paris verließ, begleitete Macdonald ihn bis 
Menin und fehrte dann zurüd. Während der hundert Tage nahm er 
von Napoleon fein Amt an. Ludwig XV. ernannte ihn am 2. Juli 
1815 zum Großfanzler der Ehrenlegion und gebot ihm, den Ober- 
befehl der hinter die Loire zurüdgegangenen Armee zu übernehmen, 
welche aufgelöft wurde Am 3. Detober 1815 wurde Macdonald 
Major: General der Föniglichen Garde, 1820 Großfreuz des Ludwigs⸗ 
ordens. und erlangte noch in demfelben Jahre den höchften Orden der 
franzöfifchen Bourbonen, den des heiligen Geiftee. Im Jahre 1825 
reifte er nah Schottland, den Clan, feiner Vorfahren zu beſuchen, 
wurde mit Begeifterung empfangen und fpendete dort Wohlthaten 
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ohne Zahl. Nach dem Sturze Karls X. legte er das Gouvernement 
der einundzwanzigſten Militairdiviſion nieder, lebte in Zurüdgezggen- 
heit auf feinem Schloffe Courcelles im Departement der Loire und 
ftarb dafelbft 1840. - 


Tasalle. 


Zafalle (Anton Karl Ludwig, Graf von), war am 10. Mai 1775 
zu Met geboren. Seine vornehme Abkunft und die hohe Stelle, 
welche fein Water in der Kriegöverwaltung einnahm, verfchafften ihm 
fhon in feinem elften Lebensjahre ein Patent als Lieutenant im Re 
gimente Elſaß. Nach dem Ausbruche der Revolution machte er fein 
Patent nieht geltend, fondern trat ald Gemeiner in das dreiundzwan⸗ 
zigfte Iägerregiment zu Pferde. Er zeichnete fih durch mehre glän- 
zende Thaten der Tapferkeit aus, lehnte aber während der Schreckens⸗ 
zeit Beförderung ab, weil er zum geächteten Adel gehörte. Nach 
ihren Ende wurde er Unterlieutenant, diente unter Kellermann in 
Italien, flieg zum Gapitain, zum Escadronchef empor und war Ad⸗ 
iudanf diefed Feldherrn. Im Jahre 1796 zeichnete er fih unter Bona⸗ 
parte aus und frug am 14. Sanuar 1797 weſentlich zum Gewinne 
der Schlacht von Rivoli bei. In diefer feltfamen Schlacht, welde 
Napoleon’d Meifterftüd genannt werden darf, rüdten die viel flärkeren 
Deftreicher in ſechs getrennten Colonnen gegen die Stellung Der Fran⸗ 
zofen auf der Hochebene vor. Die fünfte Eolonne unter dem General 
Duosdanovid) rückte in der Schlucht bei der Ofteria empor und damit 
trat der Fritifche Moment der Schlacht ein. Bonaparte war eben in 
der Nähe, ald die Spige diefer Colonne emporftieg, und beorberte 
Lafalle, fi) mit feiner Schwadron auf diefelbe zu werfen. Er griff 
fie mit Ungeflüm an, warf fie in die Schlucht zurüd, Unordnung in 
der ganzen Colonne entfland und fie nahm den Rüdweg mit größerer 
Schnelligkeit, als fie gefommen war. Laſalle hatte mehre Fahnen er⸗ 


— — a — — —— — — — — — 


— nn — — 
— r — — — — — - _ — — — — — — — — 





— — — 


- Kasalle. 333 


obert und ald er fie Bonaparte überbrachte, fagte diefer zu ihm: 
„Ruben Sie auf denfelben aus, Sie verdienen es.“ Er wurde zu 
den Guiden unter Beffitred verfegt und fuhr fort, fi) durch Geſchick 
und Kühnheit auszuzeichnen. 

Zafalle folgte Napoleon nach Aegypten und wirkte in der Schlacht 
an den Pyramiden am 21. Juli 1798 fo entfcheidend, daß er zum 
Dberften ernannt wurde. Er kaͤmpfte dann unter Defair in des Generals 
Davout Brigade in Oberägppten und war fletd an der Spite der 
Avantgarde. In Folge des Räumungsvertraged Aegyptens, welchen 
Menou fchloß, nach Europa zurüdgefehrt, benußte er die Muße des 
Zriedend, um den Krieg, den er praßtifch kennen gelernt, wiffefchaftlich 
zu ftudiren. Als im Jahre 1805 der Krieg gegen Deftreich die Ruhe 
unterbrach, bewährte LZafalle in dem ganzen Feldzuge, namentlich in 
ber Schlußtragödie bei Aufterlig, feine Gefchiclichfeit und Kühnheit 
als Reiteranführer in fo eminentem Grade, daß er zum Brigabdegencral 
ernannt wurde. Im Kriege des Jahres 1806 gegen Preußen gerfolgte 
er jenen Theil der Zrümmer der preußifchen Armee, welcher I. nad) 
dem Medlenburgifchen zurüdzog, und erfchien vor Stettin, welches 


auf die erſte Auffoderung capitulirte. In der Schlacht von Heilsberg 


den 10. Juni 1807 fol Lafalle den von feindlichen Dragonern um- 
ringten Murat ausgehauen und diefer ihm einige Augenblide fpäter 
denfelben Ritterdienft erwiefen haben. An der vier Zage fpäter ge 
lieferten Schlacht von Friedland nahm Lafalle den rühmlichften Antheit. 

Im Jahre 1808 Fampfte Lafalle, zum Divifionsgeneral erhoben, 
in Spanien und gehörte zur fogenannten Armee der weftlichen Pre: 
nien unter dem Marfchall Beſſieres, welcher den Auftrag hatte, den 
Aufruhr in den franzöfifchen Cantonnirungsbezirfen zu erfliden. La— 
falle eroberte am 6. Juni die lange fteinerne Brüde bei Zorreque: 
mada über die Pifuerga, fhlug im Verein mit Merle den General 
Cueſta am 12. abermals in der Nähe von Valladolid und befegte Diefe 
Stadt. Er half den Sieg bes Marſchalls Beſſieres bei Medina del 
Rio Secco am 14. Yuli 1808 entfcheiden und erhielt das Großfreuz 


der Ehrenlegion. Indeß ging die franzöfifche Armee doch an den Ebro 


zurüd, „um fich in einem kühlern ande zu erfrifchen‘‘, wie es in 
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dem betreffenden Bulletin hieß. Als dann Napoleon ſelbſt in Spa⸗ 
nien anlangte, zeichnete Laſalle ſich bei Burgos, bei Villavejo und 
andern Gelegenheiten im äußerſten Grade aus. In der Schlacht von 
Medellin am 28. März 1809 fiegte Laſalle, von der Dragonerdivifion 
Milhaud's unterflügt, über den rechten Flügel der Spanier und wurde 
von dem Kaifer Napoleon, der feine Zalente und Reitergeneralöges 
ſchicklichkeit im Außerflen Grade ſchätzte, abberufen, um im Kriege 
gegen Deſtreich die leichte Cavalerie zu befehligen. 

Daß Lafalle in dem Kriege ‚von 1809 die Feſtung Raab erobert 
haben fol, ift einer der vielen Irrthümer des Militairconverfations- 
lexikons es war Laurifton, welcher Raab zur Capitulation zwang. 
In der Schlacht, aber nicht vor der Feflung von Raab wäre des 
Generals der leichten Gavalerie Laſalle Platz geweſen, wenn er anders 
in Ungarn gefochten hätte, was nicht der Fall gewefen if. Dagegen 
hatte Laſalle drei Wochen früher mit feinen zweiunddreißig Schwa- 
dronen leichter Reiterei mit glaͤnzender Tapferkeit in der Schlacht von 
Aspern am 21. und 22. Juni 1809 gefochten. Am Worabende der 
Schlacht von Wagram befchlich Laſalle die Vorahnung des Todes 
mit folcher Gewalt, daß er in der Nacht an Napoleon fchrieb und 
ihn auf das Dringendfte bat, feine Grafenwürde und Dotation auf 
die Söhne feiner Gattin zu übertragen. (Er hatte ſich mit der Witwe 
des Generald Leopold’ Berthier vermählt.) Die furchtbare Todesahnung 
ging in Erfüllung, eine Kugel traf-ihn durch die Stirn und firedte 
ihn todt zu Boden. 


Durosnel. 


Durosnel (Anton Johann Auguſt Heinrih) war am 9. November 
1771 zu Paris geboren, wo fein Vater Chef eined Bureaus im Kriege: 
"minifterium war. Er erhielt cine gute militeirifche Bildung, und der 
General Harville machte ihn, noch fehr jung, zu feinem Adiudanten. 
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Im Jahre 1800 zeichnete er ſich bei Möskirch, 1805 bei Auſterlitz aus, 
wurde Brigadegeneral, machte ſich 1806 und ‚1807 rühmlichſt be⸗ 
merkbar, wurde Adjudant Napoleon’s, Graf und erwarb neuen Ruhm 
1808 in Spanien. In der Schlacht von Aspern 1809 wurde er ver: 


wundet und gefangen, welches Schickſal auch den General Zouler, 


Dberftftallmeifter der Katferin, traf. Napoleon hatte ein Derret cr: 
Saffen, worin er befahl, den Baron Hormayr, öftreichifchen Intendanten 
in Tyrol, und den General Chafteller, fo wie man derfelben habhaft 
würde, zu erfchießen. Hormapr haste ſchon früher in Tyrol Ein» 
verftändnifle gehabt. Aber der Feldmarfchalllieutenant Chafteller rückte 
als ehrlicher Kämpfer an der Spige der Deftreiher in Tyrol ein. 
In Bezug auf ihn war daher jenes Aechtungsdecret ded Kaiſers 
Napoleon eine Verlegung des Völkerrechtes. Da erflärte der Kaifer 
Franz von Deſtreich aus Volkersdorf am 25. Mai 1809: „Ich bes 
fehle hiermit, daß die franzöfifchen Generale Durosnel, Fouler, fowie 
die übrigen in Kriegögefangenfchaft gerathenen kaiſerlich franzöfifchen 
Generale, Oberften, Stabs⸗ und Oberoffiziere für die perfönliche Sicher: 
heit des Feldmarſchalllieutenants Chafteller oder der anderen Indivi- 
duen meiner Armee, welche durch treue Erfüllung ihrer Pflichten fich 
ein derlei Schickſal (verfteht fi: wie das dem General Chafteller an- 
gedrohte) zuziehen folten, ald Geifeln zu behalten, zu bewachen und 
im ſchlimmſten Falle fo zu behandeln feien, wie Napoleon meine Krieger 
und treuen Diener behandeln wird.” Da indeß Chafteller und Hor: 
mayr nicht gefangen, alfo Napoleon’ unerbittlicher Wille an ihnen 
nicht vollſtreckt wurde, gingen auch Durosnel und feine Schickſalsge⸗ 
nofien frei aus. Er kämpfte dann mit der Garde in den übrigen 
Feldzügen, wo Napoleon perfönlich anführte, wurde 1813 Gouverneur 
von Dresden und in Folge der Gapitulation im November gedachten 
Jahres kriegsgefangen. Ludwig XVII. machte ihn 1814 zum Lubmwigs- 
ritter; da er ſich aber 1815 von Napoleon zum Pair erheben ließ 
und das zweite Commando der parifer Rafionalgarde übernommen 
hatte, blieb er nach der abermaligen Rückkehr der Bourbonen ohne 
Anftelung. | 


> 
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Miollis. 


Miollis (Alexander Sertius) war der Sohn eines Rathes am 
Parlamente von Wir und in diefer Stadt am 18. September 1759 
geboren. Er trat ald Unterlieutenant in ein Infantericregiment, diente 
unter Rochambeau in Amerifa, wurbe bei der Belagerung von York: 
town ſchwer verwundet und nach feiner Rüdfehr nah Frankreich 
zum Gapitain ernannt. Im Jahre 1792 nahm er, nachdem er die 
auf ihn gefallene Wahl mehrmals ausgefchlagen, das Commando des 
dritten Bataillond der Rhonemündungen an, befand ſich zu Antibes, 
als dafelbft im Mai 1793 Unruhen ausbrachen, und zeigte große Feſtig⸗ 
feit bei Unterdrüdung derfelben. Er kämpfte darauf gegen Italien 1794 
und 1795, wurde in der Schulter verwundet, was ihn zu längerer 
Unthätigkeit verurtheilte, und zum Brigadegeneral erhoben. Im 
Sanuar 1797 vertheidigte er St. Georges bei Mantua gegen die 
Deflreicher, trug zur Niederlage und Gefangennehmung des Generald 
Provera bei, rüdte 1799 in Zoscana ein, befette Livorno, zog fich 
nach der Schladht an der Zrebbia in das Genuefifche zurüd, balf 
1800 im Frühjahre unter Maflena Genua vertheidigen und wurde 
zum Divifiondgeneral erhoben. Da er gegen das Iebenslängliche Con- 
fulat Bonaparte's geſtimmt hatte, fegte ihn diefer außer Thaͤtigkeit, 
wendete ihm jedoch als Kaifer feine Gnade wieder zu, ernannte ihn 
zum Gouverneur von Mantua, zum Großoffizier der Ehrenlegion und 
zum Grafen. 

Als der Streit zwifchen dem Papfte Pius VII. und dem Kaifer 
Napoleon eine bedenkliche Höhe erreicht hatte, ſchickte Diefer den General 
Miolis nah Rom, wo derfelbe am 2. Februar 1808 den Eingang 
erzwang und fich auch der Engelsburg bemächtigte. Miollis ließ am 
2. März auch die Poft befehen, verleibte die papftlichen Zruppen den 
franzöfifchen ein und ließ die aus dem Neapolitanifchen gebürfigen 
Cardinäle durch die bewaffnete Macht wie Verbrecher nad) Neapel 
führen, damit fie dort dem Könige Joſeph den Eid der Treue leiſteten. 
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Am 2. April erließ Napoleon aus St. Cloud ein Decret, wodurch die 
Provinzen Urbino, Macerata und Camerino auf immer mit dem König: 
reihe Italien vereinigt wurden. Auch in dem Reſte des Kirchenftaates, 
in Rom felbft wurde der Papft aller Regierungsrechte beraubt und 
war in feinem Quirinal im Grunde nur ein den Franzoſen laͤſtiger 
Gefangener. Den Widerftand des Papſtes zu brechen, vereinigte Ra: 
poleon, um feiner weltlichen Herrfchaft ein Ende zu machen und ihn 
nur auf die geiftlihe zu verweifen, durch Decret aud Schönbrunn 
vom 17. Mai 1809 den ganzen Reft des Kirchenflaates, die Stadt 
Kom eingefhloffen, mit dem franzöfifchen Reihe. Pius VII. pro- 
teflirte, und Miollis befürchtete, der Papft werde jeden Augenblid 


in pontifiealibus aus dem Duirinal ziehen, um das Volk aufzurufen. 


Nichts lag dem Sinne des Papftes ferner, er hielt ſich mehr ale je 
in feinem Palafte eingefchloffen und fürchtete mehr ald je, jeden Augen: 
blick verhaftet und fortgeführt zu werden. Wirklich ließ Miollis in 
der Nacht vom 5. zum 6. Juli 1809 den Quirinal durch Gensdarmen, 


“ Soldaten und Bürgergarde erfleigen und den Papft durch den General 


Radet ald Gefangenen fortführen. So knüpft fi der Name Miollis 
an eine der ärgften NRechtöverlegungen, deren Napoleon ſich ſchuldig 
gemacht hat. 

Miollis wurde zum Gouverneur von Rom ernannt und verftand 
es, Sicherheit und Gerechtigkeit mit Strenge zu handhaben, ohne 
deshalb bei dem Volke verhaßt zu werden. Als die Neapolitaner im 
Januar 1814 Rom befegten, zog Miollis fi) in die Engeldburg zurüd, 
welche er am 10. März in Folge eines Befehls des Generalgouverneurs 
Kouche räumte und mit feinen Truppen unter der Verpflichtung, ein 
Jahr Tang nicht gegen die Verbündeten zu dienen, aus dem Lande 
marfchirte. König Ludwig XVII. vertraute ihm das Commando von 
Marfeile an, und im März 1815 brach Miollis mit Nationalgarden 
und Linienfruppen zur Werfolgung des gelandeten Napoleon auf, 
mußte aber auf Befehl des Marſchalls Maffena umkehren und fchloß 
fih, nachdem inzwifchen auch Marfeille die dreifarbige Fahne aufge: 
pflanzt hatte, der allgemeinen Bewegung zu Gunften ded Kaifers 
an, der ihn zum Gouverneur von Meb ernannte. Er wurde von 
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dem Könige Ludwig XVIII. nicht wieder angeſtellt und ſtarb auf ber 
Billa Miollis bei Rom, mo er fih mit wiffenfchaftlichen Arbeiten 
befchäftigte. 


Victor. 


Victor, diefer fo berühmte Kriegername war eigentlich der Zauf: 
name feined Trägers, welcher Victor Claudius Perrin hieß und am 
1. December 1764 zu La Marche im Departement der Vogefen geboren 
war. Victor wurde am 16. Detober 1781 Soldat im vierten Artillerie 
regimente und erhielt am 1. März 1791 feinen Abſchied. Am 12. 
October eben deffelben Jahres trat er als Freiwilliger in das drifte 
Bataillon des Departements der Dröme, wurde am 15. Februar 1792 
Adjudant-fous-Dfficier, am 4. Auguft Adjudant: Major im fünften 
Bataillon der Rhonemündungen und am 15. September Brigadechef 
oder Oberft, nachdem er fi in dem erften Feldzuge gegen Italien 
außerordentlich ausgezeichnet hatte. Am 2. October 1793 ernannten 
ihn die Volksrepräfentanten bei der Armee von Italien zum Adjudant: 
General, und am 20. December defielben Jahres zum Brigadegenerat, 
in welchem Grade er am 13. Juni 1795 von der Regierung beftätigt 
wurde. Er hatte in den Jahren 1794 und 1795 in der Armee der 
Pyrenäaͤen mit großem Ruhme gefämpft und wurde dann wieder zu 
jener von Italien verfegt. Im Feldzuge von 1796 erwarb Victor ſich 
Bonaparte's Hochachtung und befehligte im Anfange des Jahres 1797 
die Erpedition gegen den Kirchenflaat, bei welcher der General Lannes 
(fiehe den Artikel) die Avantgarde führte. Der Feldzug war eben fo 
fiegreich al furz, und Victor ward am 10. März 1797 zum Divifiond- 
general ernannt. Nach der Erhebung der venefianifchen Zerra ferma 
und Niedermegelung der Franzofen zu Verona Oftern 1797 marfcirte 
Victor gegen die Aufrührer und bemächtigte ſich mehrer Städte. 

Nach dem Frieden von Campo Formio gehörte Victor zur foge- 
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um den Engländern die Rüftungen zum Zuge nad) Aegypten fo fehr 
ald möglich zu verheimlichen. Bonaparte hatte Victor mit nad) 
Aegypten zu nehmen gewünfht, aber das Directorium hatte dieſem 
General das Commando der zwölften Militairdivifion am 17. März 
1798 übertragen. 

Im Jahre 1799 kämpfte Victor in Italien gegen die Ruffen und 
oo Deftreicher, aber der Feldzug nahm einen unglüdlichen Gang, da nad) 
| | einander Scherer, Macdonald, Moreau und Ioubert in großen Schlachten 
befſiegt worden waren. In dem Feldzuge des Jahres 1800 bildete 
| Bietor’d Divifion einen Theil der Nefervearmee, half dem General 
Lannes bei Montebello fiegen, befehligte am 14. Juni den linken Flügel 
' der franzöfifchen Armee in der Schlacht von Marengo, vertheidigte 
mit feinen beiden Divifionen Gardanne und Chambarlhac den Fantanonc- 
| bach und dad Dorf Marengo gegen überlegene Streitträfte von frü- 
beftem Morgen. und trat erft den Rüdzug an, als feine lebte Referve 


die Armee zu beiden Seiten überragt war. Die rechtzeitige Ankunft 
Defair’d wendete das Glück des Tages zu Gunſten der Franzofen, und 
Victor erhielt für fein ausgezeichnetes Verhalten in der Schlacht von 
Marengo einen Ehrenfäbel. 

Am 25. Juli 1800 wurde Victor zum Lieutenant des Generald 
en Chef der batavifchen Armee ernannt, ging nad) Holland, wo er 
ſich vermählte, und ficherte dieſes Land gegen die Unternehmungen der 
Engländer. Er führte diefed Commando bid nach dem Frieden von 
Amiend, wurde am 6. März 1805 zum Großkreuz der Ehrenlegion 
ernannt und nad) Dänemark ald außerordentlicher Gefandter und be: 


und wurde in derfelben verwundet. Nach der Schlacht bei Pultust ward 
er gefangen, aber bald ausgewechfelt, übernahm nach der Verwundung 
Bernadotte's bei Spandau dad Commando des erften Corps und ent: 
fhied am 14. Juni, wobei Dupont (fiehe den Artikel) weſentlich mit- 
wirkte, die Schladht von Friedland. Napoleon crhob ihn dafür am 





verwendet, auch der rechte Flügel unter Lannes erfchüftert und. 
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| \ 
! nannten Armee von England, welche ein bloßes Blendwerk war, 
| 


bed Krieges von 1806 gegen Preußen, wohnte der Schlacht von Jena bei 


| 
| 
| 
| 
vollmächtigter Minifter geſchickt. Er blieb dafelbft bis zum Ausbruche 
| 
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13. Juli 1807 zum Marſchall und im folgenden Jahre zum Herzog 
von Belluno. 
Im Auguft 1808 erhielt Victor das Conımando des erften Corps 
der Armee von Spanien. Im Verein mit dem Marſchall Lefebvre 
warf er in den erſten Tagen des November nach einer Reihe von Ge⸗ 
fechten das Corps des fpanifchen Genetald Blake in die Gebirge von 
Afturien zurüd. Am 28. März; 1809 flug Victor Die Spanier unter 
dem alten, tapfern General Cueſta bei Medellin auf das Haupt; es 
blicben 6000 Spanier auf dem WBahlplage, 3000 wurden gefangen, 
30 Kanonen und 12 Fahnen erobert. Victor brach dann gegen Por« 
tugal auf, kehrte aber auf die Kunde von den Unfällen, welche den | 
Marſchall Soult dafelbft betroffen hatten, wieder um und nahm zu 
Truxillo fein Hauptquartier. In der Schlaht von Zalavera, melde | 
der König Iofeph am 27. und 28. Juli den Engländern und Spaniern | 
unter Wellington und "Euefta lieferte, befehligte Victor den rechten 
Flügel der Zranzofen, aber alle feine Angriffe gegen den linken Zlügel 
der Engländer fcheiterten. Am 30. Januar 1810 erfchien der Marſchall 
Victor vor Sevilla, welches ihm durch Capitulation die Thore öffnete, 
bemächtigte fi) dann der Städte Medina Sidonia, RXeres de la Fron⸗ 
tera und anderer Pläge an der Küfte, welche keinen Widerftand lei⸗ 
fteten, und fland am 5. Zebruar im Angefichte von Cadir, weldhe 
Stadt er in diefem und dem folgenden Jahre blofirte. Am 4. März 
1811 Tieferte er den gegen ihn anrüdenden Englänbern und Spaniern 
unter den Generalen Graham und Ka Pena die Schlacht von Barrofa, 
in welcher er den Kürzeren zog, aber in Folge der Uneinigkeit diefer | 
beiden Feldherren doch die Blokade von Cadir fortfegen Eonnte. | 
Am 3. April 1812 wurde Victor von Napoleon zur großen Armee 
abberufen und erhielt im Auguft das Commando ded neunten Corps 
berfelben, welches aus den Divifionen Partonneaur (Franzoſen), 
Daendeld (Deutfhen) und Girard (Polen) befland. Er langte ım 
Anfange des September am Niemen an, ging am 4. über diefen Fluß 
bei Kowno, marfchirte nad) Smolensk, wohin Napoleon ihn berufen 
hafte, und fraf hier am 27. ein. Er erhielt darauf weitere Weiſung, 
eine Stellung zu nehmen, die ihn Polotzk und Minsk nähere, verlegte | 
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ſein Hauptquartier nach Orsza, zog am 30. October bei Luboml den 
Kürzern gegen Wittgenſtein und ging zurück. Nicht viel glücklicher 
war er gegen denſelben Heerführer mit Dudinot am 14. November. 
Beim Uebergange über die Bereſina deckte Victor denfelben am 28. 
mit nur 4000 Mann gegen Wittgenftein und leiflete den hartnädigften 
Widerftand. 

Am 12. März 1813 erhielt er den Befehl des zweiten Armce 
corps und zeichnete fich befonders in der Schlaht von Dresden aus, 
wo er am 27. Auguft mit Murat den linken Flügel der Verbündeten, 
der von der Hauptmacht durch den Plauenfchen Grund getrennt war, 
entfchieden fehlug und mehre Taufend Mann gefangen nahm. In der 
Schlacht von Wachau am 16. Detober befehligte er im Centrum, bielt 
fih flandhaft gegen die Angriffe der Ruſſen und Preußen, eroberte 
die Schäferei Auenhain, Eonnte aber diefen wichtigen Punkt gegen die 
öftreichifchen Grenadiere nicht behaupten. In der Schlacht von Keipzig 
am 18. October vertheidigte der Marſchall Victor Propftheide gegen 
bie wüthenden Angriffe, welche die Preußen unter dem Prinzen Auguft 
und dem General Pirch, und die Ruſſen unter dem Prinzen Eugen 
von WBürtemberg gegen dieſes Dorf von zwei Uhr des Nachmittags 
an unternahmen, mit der größten Standhaftigkeit und Tapferkeit; fo 
oft auch die Ruffen und Preußen eindrangen, fo oft wurden fie wieder 
binausgeworfen, und an den Eingängen des Dorfed waren, ald die 
Verbündeten von dem furchtbaren aber fruchtlofen Sturme abließen, 
Berge von Leichen aufgethürnt. Diefelbe Standhaftikkeit bewies Victor 
mit feinem fehr gelichteten Corps in der Schlacht von Hanau. 

. Sn dem Zeldzuge von 1814 befehligte Victor abermald das zweite 


Armeecorps am Oberrhein und hatte die Päffe der Vogefen gegen Die 


zahlreichen Streitkräfte der Corps des Grafen Wrede, ded Kronprinzen 
von WBürtemberg und des Grafen Wittgenftein zu vertheidigen. Dazu 
batte er Faum 10,000 Mann und war durch die fhlefifche Armee 
unfer Blücher von dem Corps ded Marſchalls Marmont getrennt. 
Er 309 ſich daher langſam zurüd, wurde aber deswegen von Napoleon 
mit Vorwürfen überhäuft, welche gerecht gewefen wären, wenn der 
Kaifer ihm eine größere Truppenzahl und beftimmtere Verhaltungs⸗ 
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befehle gegeben hätte. Er vereinigte ſich mit dem ſchwachen Corps 
des Marfchald Ney bei Nancy, ging mit diefem weiter zurüd und 
ftand am 27. Januar mit dem Corps Marmont's und zwei Gavalerie 
corps vorwärts St. Dizier, aus welden Ort Milhaud mit feiner 
GCavalerie den ruffifhen General Lanskoy vertrieben hatte, woorauf 
dafelbft der Kaifer Napoleon unter dem Jubel der Einwohner einge: 
zogen war. In der Schlacht von Brienne oder La Rothitre, wie die 
Verbündeten fie nennen, am 1. Zebruar 1814 befchligte Victor Das 
Centrum und hatte, ald Napoleon fih dann gegen die fchlefifche Armee 
wandte, mit dem Marfchall Dudinot den Auftrag, das Vorrüden der 
verbündeten Hauptarmee unter dem Zürften Schwarzenberg an der 
Seine aufzuhalten. Er vertheidigte am 12. Februar Nogent=fur- Seine 
mit großer Zapferkeit, zog fih dann auf Provind und mit dem Mar- 
fhal Dudinot nady Nangis zurüd. Er trug am 17. Zebruar zu 
Napoleon’d Sieg bei Mormant bei, rüdte bis in die Nähe von Men: 
tereau, jedoch nicht fo weit, ald Napoleon wollte, und 309 ſich dadurch 
deffen Zorn zu. Er verlor dad Commando ded zweiten Armeecorps, 
fol aber die Armee nicht haben verlaflen wollen, wie Einige behaupten, 
fondern gefagt haben: „Ich werde ein Gewehr nehmen, ich habe mein 
altes Handwerk nicht vergeflen und werbe mich als gemeine Soldat 
in die Reihe der Garde ftellen.” Diefes ſchöne Mort fol Napolcon 
mit Victor wieder völlig ausgeföhnt haben, und er gab ihm Den Befcht 
über zwei Divifionen der jungen Garde, welche, kaum erft gebildet, 
von Fontainebleau im Anmarfche waren. Er focht mit diefen Divifionen 
(Charpentier und Boyer de Rebeval) in dem Treffen von Craonne am 
7. März und wurde fehwer verwundet, fo daß er an den weiteren Ereig⸗ 
nifien des Feldzuges feinen Antheil mehr nehmen Tonnte. 

Ludwig XVII. ernannte den Marfhal Victor am 6. December 
1814 zum Gouverneur der zweiten Militatrdivifton. Nach Napoleon's 
Rückkehr von der Infel Elba blieb Victor dem Könige getra® und 
folgte ihm nach Gent. Nach der zweiten Reftauration 1815 ernannte 
Zudwig XVII. ihn zum Pair, am 8. September defielben Jahres zum 
Major: General der Töniglichen Garde und am 12. October zum Pra- 
fidenten der Commiffion, welche beauftragt war, dad Benehmen der 
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| 

| 

| 

| Dfffiziere während der hundert Zage zu unterfuchen, bei welcher Ges 

| legenheit er große Strenge gegen feine ehemaligen Woffengefährten | 

bewieſen haben fol. Am 10. Januar 1816 wurde er Gouverneur der 

| fechzehnten Militairdivifion und erhielt am 27. März 1821 das Ober- | 

| commanbo der fechften, fiebenten, achtzehnten und neunzehnten Militair- Ä 

Diviiton vorübergehend. Am 24. December 1821 wurde er Kriegsminifter, 

behielt dabei fein Amt ald Major-GEendral der Garde bei, organifirte 

Die Armee, mit welcher der Herzog von Angoufeme 1823 nach Spanien 

: 308, und fchied am 19. Detober 1823 aus dem Minifterium. Im | 

Jahre 1825 befebligte er dad Lager von Rheims, welches bei Gele⸗ 
| 
| 
| 


| 


| genheit der Krönung Karld X. zufammengezogen wurde. Im Jahre 
1828 wurde er Mitglied des oberften Kriegörathed und legte nad) der 
Aulirevolution ſowol diefes Amt ald das eined Gouverneurs der fed)- 
| zehnten Militairdivifion nieder. Er lebte von da an in der größten 
Zurüdgezogenheit, hörte auf, an den Öffentlichen Angelegenheiten einen 
thätigen Antheil zu nehmen, und ftarb zu Parid am 1. März 1841. 


| 
| 
i 
| 
| 


Ä Laferriere LEveque. | 
Zaferriere- L’Eveque (Ludwig Maria) war am 19. April 1776 zu Ä 
Redon geboren, trat 1792 in das Militair, zeichnete fi) in Belgien 
und in der Vendée aus, wurde 1802 Escadronschef im zweiten Hu- 
farenregimente, im Jahre 1805 Major im dritten Hufarenregimente, 
that fi in der Schlaht von Jena am 14. Detober 1806 hervor, 
wurde in derfelben verwundet, flieg zum Oberſten empor, kämpfte in 
Spanien von 1808 bi8 1811 mit ungewöhnlicher Bravour, mußte 
ſchwerer Wunden wegen die Armee verlaffen, wurbe von Napoleon 
zum Grafen und zum Brigadegeneral erhoben und 1813 zum Com» 
mandanten der Gardegrenadiere zu Pferde ernannt. An der Spitze 
dieſes außerordentlich tapfern Regiments that er ſich beſonders in der 
Schlacht von Hanau hervor und in dem Feldzuge von 1814 in 
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Frankreich leuchtet fein Rame in allen Bulletins, bis ihm in der 
Schlacht von Eraonne eine Kanonenkugel den Fuß wegriß. 


Suchet. 


Suchet (Ludwig Gabriel), am 2. März 1770 zu Lyon geboren, 
war der Sohn eines Seidenfabrikanten und trat 1792 als Freiwilliger 
in die berittene Nationalgarde jener Stadt, wohnte der Belagerung 
von Lyon bei und wurde am 20. September 1793 Bataillonschef in 
der achtzehnten Halbbrigade. Er zeichnete fi dann 1794, 1795, 1796 
und 1797 in Italien aus, wurde 1798 Brigadegeneral und im fol 
“genden Jahre Divifionsgeneral. Am 10. Juli 1799 wurde er Chef 
des Generalftabes dieſer Armee und diente im Jahre 1800 unter 
Maſſena in Genua, und da erft trat feine militairifhe Wirkſamkeit 
in größerem Maßftabe hervor. Er befehligte den Linken Flügel, welcher 
von Finale bis San Giacomo ftand, und im April, nachdem Soult, 
der den rechten Flügel hatte, durch Die Deftreicher gefchlagen worden, von 
der Armee Maflena’d getrennt wurde. Alle Verfuche diefes Feldherrn, 
fi) mit Suchet wieder zu vereinigen, fihlugen fehl, und es blieb nun 
dDiefem Die Aufgabe, mit feinen geringen Streitkräften das Vorbringen 
der öſtreichiſchen Hauptmacht in das ſüdliche Frankreich zu hindern. 
Suchet vertheidigte jeden Fuß Landes, mußte aber vor der Uebermacht 
doch allmälig. hinter den Var zurüdweichen. Aber die Nachricht von 
dem Mebergange des erſten Gonfuls über den großen Bernhard rief 
den öftreichifchen Zeldheren Melas herbei, und er ließ den General 
Elsnitz mit 15,000 Mann am Var zurüd, die Operationen dafelbft 
fortzufegen. Am 26. Mai unternahm Elsnitz einen Sturm auf den 
Brückenkopf ded Var, wurde aber von Suchet zurüdgefchlagen, welcher 
zugleich den General Menard gegen den Zufammenfluß der Zinea mit 
dem Var fandte, um dem öftreichifchen General Beforgniffe für feinen 
rechten Flügel einzuflößen. Diefer zog fich auf Befehl ded Barons 
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Melas zurück, um ſich mit demſelben zu vereinigen; Suchet folgte auf 
dem Fuße, und die Deſtreicher verloren auf dem Rüdzuge 9000 Mann. 
Am 7. Iuni langte Suchet zu Finale an, wo gleichzeitig 4000 Mann 
von der Befagung von Genua, welde freien Abzug erhalten hatte, 
eintrafen. Da Suchet am Tage der Schlacht von Marengo den Rüden 
der Deftreicher unter Melad bedrohte, entfendete diefer die Cavalerie- 
brigade Niempſch nach Acqui, fi) gegen jenen zu fichern, beraubte fich 
aber eben Dadurch der nothwendigen Refervecavalerie, um den anfangs 
erfochtenen Sieg zu vervolfländigen, und um zur vierfen Nachmittags⸗ 
ſtunde, wo die zweite Schlacht entbrannte, dem mit frifchen Kräften 
vordringenden Feinde einen feflen Damm entgegenzufegen. Als im 
December 1800 die Zeindfeligfeiten neuerdings begannen, befehligte 
Suchet das Centrum der Armee Brune’s, hatte die Divifionen Loiſon 
und Sazan unter fi) und bededte fich in den Gefechten des kurzen 
Feldzuges mit Ruhm. 

Am 21. Juli 1801 wurde Suchet einer der Generalinfpectoren der 
Snfanterie, und erhielt am 27. October 1803 den Befehl der vierten 
Divifion im Lager von St. Dmer. Im Kriege 1805 in Deflreich be: 
febligte Suchet die vierte Divifion vom Corps des Marfchalld Soult, 
kaͤmpfte mit feiner Divifton in der entfcheidenden Schlacht von Aufterlig 
mit größter Auszeichnung auf dem äußerften linken Flügel, und wurde 
von Napoleon am 8. Februar 1806 zum Großkreuz der Ehrenlegion 
erhoben. Im Kriege diefes Jahres gegen Preußen gehörte feine Di- 
vifton zum Corps des Marſchalls Lannes, fiegte am 10. Detober bei 
Saalfeld über den Prinzen Ludwig von Preußen, welcher getödtet 
wurde, nahm vier Tage fpäter wefentlihen Antheil an der Schlacht 
von Iena, dann in den Schlachten von Pultusf und Heildberg, und 
wurde 1808 von Napoleon zum Grafen erhoben. 

Im October 1808 befehligte Suchet die erfte Divifion des fünften 
Corps der Armee von Spanien, dedte die zweite Belagerung von Sa- 
ragoffa, erhielt im Aprit 1809 das Commando des’ dritten Corps, 
welches den Namen Armee von Aragonien empfing, war aber, nachdem 
der Marfhal Mortier zur Unterwerfung von Leon und Aſturien auf: 
gebrochen war, an Zruppen viel zu ſchwach für große Unternehmungen, 


— — — 


———— — —— — — — 
= A 
2 2 


341 Suchet. 


Frankreich leuchtet fein Name in allen Bulletins, bis ihm in Der 
Schlaht von Craonne eine Kanonenkugel den Fuß mwegriß. 


Suchet. 


Suchet (Ludwig Gabriel), am 2. März 1770 zu Lyon geboren, 
war ber Sohn eines Seidenfabrifanten und trat 1792 ald Freiwilliger 
in Die berittene Nationalgarde jener Stadt, wohnte der Belagerung 
von Lyon bei und wurde am 20. September 1793 Bataillonschef in 
der achtzehnten Halbbrigade. Er zeichnete fich dann 1794, 1795, 1796 
und 1797 in Italien aus, wurde 1798 Brigadegeneral und im fol- 


"genden Iahre Divifionsgeneral. Am 10. Juli 1799 wurde er Chef 


des Generalftabes diefer Armee und diente im Jahre 1800 unter 
Maflena in Genua, und da erft trat feine militairifche Wirkſamkeit 
in größerem Maßftabe hervor. Er befehligte den linken Flügel, welcher 
von Finale bis San Giacomo ftand, und im April, nachdem Soult, 
der den rechten Flügel hatte, durch die Deftreicher gefchlagen worden, von 
der Armee Maflena’d getrennt wurde. Alle Verfuche dieſes Feldherrn, 
fih mit Suchet wieder zu vereinigen, fchlugen fehl, und es blieb nun 
diefem Die Aufgabe, mit feinen geringen: Streitfräften das Vorbringen 
der öflreihifhen Hauptmacht in das füdliche Sranfreich zu hindern. 
Suchet vertheidigte jeden Fuß Landes, mußte aber vor der Uebermacht 
doch allmälig Hinter den Var zurückweichen. Aber die Nachricht von 
dem Uebergange des erflen Gonfuls über den großen Bernhard rief 
ben öftreihifchen Feldheren Melas herbei, und er ließ den General 
Elsnitz mit 15,000 Mann am Var zurüd, die Operationen daſelbſt 
fortzufeßen. Am 26. Mai unternahm Elsnitz einen Sturm auf den 
Brüdenkopf des Var, wurde aber von Suchet zurüdgefchlagen, welcher 
zugleich den General Menard gegen den Zufammenfluß der Zinea mit 
dem Bar fandte, um dem öftreichifchen General Beforgniffe für feinen 
rechten Flügel einzuflößen. Diefer zog fi) auf Befehl des Barons 
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Melas zurück, um ſich mit demſelben zu vereinigen; Suchet folgte auf 
dem Fuße, und die Deftreicher verloren auf dem Rückzuge 9000 Mann. 
Am 7. Juni langte Suchet zu Finale an, wo gleichzeitig 4000 Mann 
von der Befagung von Genua, welche freien Abzug erhalten hatte, 
eintrafen. Da Suchet am Zage der Schlacht von Marengo den Rüden 
der Deflreicher unter Melad bedrohte, entfendete diefer die Cavalerie- 
brigade Niempſch nach Acqui, ſich gegen jenen zu fichern, beraubte fich 
aber eben dadurdy der nothwendigen Nefervecavalerie, um den anfangs 
erfochtenen Sieg zu vervollftändigen, und um zur vierten Nachmittags« 
ftunde, wo die zweite Schlacht entbrannte, dem mit frifchen Kräften 
vordringenden Feinde einen feften Damm entgegenzufegen. Als im 
December 1800 die Feindfeligkeiten neuerdings begannen, befehligte 
Suchet das Centrum der Armee Brune’s, hatte die Divifionen Loifon 
und Gazan unter ſich und bebedte ſich in den Gefechten des Turzen 
Feldzuges mit Ruhm. 

Am 21. Juli 1801 wurde Suchet einer der Generalinfpectoren der 
Infanterie, und erhielt am 27. October 1803 den Befehl der vierten 
Divifion im Lager von St. Omer. Im Kriege 1805 in Oeſtreich be- 
fehligte Suchet die vierte Divifion vom Corps ded Marfchalld Soult, 
fampfte mit feiner Divifion in der entfcheidenden Schlacht von Aufterlig 
mit größter Auszeichnung auf dem äußerften linken Flügel, und wurde 
von Napoleon am 8. Kebruar 1806 zum Großfreuz der Ehrenlegion 
erhoben. Im Kriege dieſes Jahres gegen Preußen gehörte feine Di« 
vifion zum Corps des Marfchalld Lannes, fiegte am 10. October bei 
Saalfeld über den Prinzen Ludwig von Preußen, welcher getödtet 
wurde, nahm vier Tage fpäter wefentlichen Antheil an der Schlacht 
von Iena, dann in den Schladhten von Pultusk und Heildberg, und 
wurde 1808 von Napoleon zum Grafen erhoben. 

Im October 1808 befehligte Suchet die erfte Divifton des fünften 
Corps der Armee von Spanien, dedte die zweite Belagerung von Sa⸗ 
ragofja, erhielt im April 1509 das Commando des’ dritten Corps, 
welches den Namen Armee von Aragonien empfing, war aber, nachdem 
der Marfchall Mortier zur Unterwerfung von Leon und Afturien auf: 
gebrochen war, an Truppen viel zu ſchwach für große Unternehmungen, 
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fondeern mußte ſich begnügen, Wragonien zu behaupten. Die Armee 
von Valencia unter Blafe zog heran, um den Franzofen Saragofla 
wieder zu enfreißen. Suchet ging ihr mit 10,000 Mann Fußvolk und 
1800 Reitern entgegen, griff fie am 23. Mai bei Alcaniz an, wurde 
aber genöthigt, fich nach einem heftigen fiebenflündigen Kampfe nad 
Santa Ze zurüdzuziehen. Dafür erfocht er am 17. uni bei Beldite 
einen volftändigen Sieg über Blake, trieb deſſen Armee in die Flucht, 
eroberte 36 Kanonen, 40 Pulverwagen, 6000 Gewehre, und nahm 
3000 Dann gefangen. Darauf befchäftigten ihn Streifzüge gegen die 
Guerillas im nördlichen und ſüdlichen Aragonien. 

Im Jahre 1810 erfchien Suchet im März vor Valencia, deflen 
Eroberung Napoleon ihm aufgetragen. Aber Ventura Carod hatte 
bier fo treffliche Vertheidigungsanſtalten getroffen, daB Suchet die 
Unmöglichfeit erkannte, ſich mit feinen biefür an Zahl zu geringen 
Truppen der heidenmüthigen Stadt (fiche den Artikel Moncey) zu be 
mächtigen. Er kehrte um und fchritt, nachdem er bie fpanifchen Ge⸗ 
nerale Ddonel und Iharola gefchlagen, zur Belagerung von Lerida, 
erflürmte am 14. Mai die Stadt und ließ, als die Einwohner dem 
Schloſſe zuftrömten, Bomben unter fie werfen, was den General 
Garcia Conde bewog, daffelbe zu übergeben. Darauf zog Sudet vor 
Mequinenza, wo eine Straße durch den Felſen gefprengt werden mußte, 
um Kanonen nach dem Punkte, von welchem die Stadt wirkfam be» 
fchoffen werden Fonnte, zu bringen. Das flaunenswerthe Werk war 
am 1. Juni durch den General Haro vollendet, die Befchießung begann 
und Mequinenza capitulirte nach wenigen Zagen. Jetzt rüdte Suchet 
vor Zortofa, berannte dieſe wichtige Feſtung, konnte aber die bald 
mehr, bald minder vollftändige Einſchließung erft am 21. December 
dur Eröffnung der erften Parallele in eine fürmliche Belagerung 


verwandeln. Am 29. December begann die Beſchießung und am. 


2. Ianuar 1511 war Suchet im Befige von Zortofa, defien Fall Ca⸗ 
falonien tief erfchütterte. 

Am 3. Mai 1811 erfchien Suchet vor Tarragona, erftürmte es 
am 28. Juni, und fchlimm erging es den Einwohnern der unglüdlichen 
Stadt. Suchet hatte durch die aufeinanderfolgende Einnahme fo vieler 
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wichtigen Feftungen ſich Napoleon’d Gunſt in hohem Grabe erworben, 
der ihn am 8. Juli 1811 zum Marfchall erhob und ihm den höchften 
Militairbefehl auch in ganz Catalonien übergab. Der neue Marfchall 
zog, nachdem er feinen Rüden gefichert und den General Eroles, der 
auf dem Berge bei dem Klofter Monferrat unfern Barcelona Stellung 
genommen, vertrieben hatte, in Mitte des Septembers mit 25,000 Dann 
zur Eroberung des Königreiches Valencia aus. Am 77. dieſes Monats 
erfchien er vor Murvichro, dem ehemaligen Sagunt, in welchem ber 
General Andriani eine Befagung von 2700 Mann befehligtee Da die 
Leitererfteigung, welche Suchet in der Nacht zum 2. Detober verfuchte, 
misglüdte, wurde, nachdem am 18. Detober ſchweres Geſchütz einge 
teoffen, Brefche gefihoffen, und der Sturm unter Anführung des Ge- 
nerald Habert unternommen, aber von den tapferen Vertheidigern zu= 
rüdgefchlagen. Zugleih rüdte der General Blake, dem troß feines 
früheren Misgeſchickes die Regentfchaft den Oberbefehl in den König- 
reihen Murcia und Valencia überfragen hatte, mit 20,000 Mann Fuß⸗ 
volk und 2000 Reitern heran. Suchet ließ zur Beobachtung der Ber 
fagung ſechs Bataillone zurüd, ging Blake entgegen, ſchlug ihn den 
25. October in der Schlacht von Puzol, und am nächflen Tage capi« 
tulirte Murviedro. Valencia, war Durch Ueberſchwemmungen geſchützt 
und wurde von Blafe am rechten Ufer des Guadalaviar gededt. Als 
Suchet aber in der zweiten Hälfte des Decemberd um 10,000 Mann 
verftärft wurde, ging er über den Fluß und ſchloß Valencia ein. 
Viele Flüchtlinge haften die Bevölkerung der Stadt außerordentlich 
gemehrt; Blake erkannte, daß fie ſich nicht würde halten fünnen, ver: 
fuchte, fi in der Nacht vom 28. zum 29. December durcdhgufchlagen, 
wurde aber zurüdgeworfen. Bei dem ungewöhnlich trodenen Winter 
half die Ueberſchwemmung nichts; Suchet befhoß Valencia, und nach⸗ 
dem er aus den LZaufgräben mit der Sappe bi an die Wälle ber 
Stadt, weldye Feine eigentliche Zeftung ift, vorgefchritten war, capitu— 
lirte Blake am 9. Sanuar 1812. 

Valencia wurde von Suchet regiert, welcher ſich daſelbſt feſtſetzte. 
Nachdem Marmont bei den Aropilen gefchlagen worden war und Wel: 
Iington auf Madrid vorbrang, fuchte König Joſeph bei Suchet Schub 
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und hielt Ende Auguft 1812 feinen Einzug in Valencia, von wo er 
jedoch im November zu des Marfchalls Zreude, den läfligen Gaft los 
zu fein, wieder nad) Madrid zurückkehren konnte. 

Im Jahre 1813 war Suchet’d Lage fehr fchwierig geworden. Die 
Gebirge von Valencia felbft ftarrten von Guerillas, gegen welche be- 
wegliche Eolonnen gebildet werben mußten, während der Marfchall alle 
feine Zruppen dringend bedurfte, da General Murray Ende Februar 
bei Alisante. landete, und das dortige Heer. auf 14,000 Spanier und 
9000 Engländer und Sicilianer angewachſen war. In dem Treffen 
von Gaftalla den 13. April entzog Suchet fich mit Gefchiclichfeit dem 
ihm zugedachten Schlage und bejeßte die Linie am Zucar, wo Murray 
ihn um fo mehr in Ruhe lieh, da er 2000 Mann britifcher Truppen 


nach Sieilien fenden mußte, wo der Einfluß des Lords Bentink ger 


fahrdet war. Nachdem am 2. Juni Lord Bentink mit Flotte und 
Heer vor Zarragona angefommen war, Truppen ausfchiffte und Dicfe 
Feſtung berannte, brach Suchet gegen ihn auf, nöthigte ihn, ſich ein⸗ 
zufchiffen, und war am 23. Juni wieder in Valencia zurüd. Hier 
erfuhr er, daB König Sofeph am 21. Juni die Schlacht von Vitoria 
gegen Wellington verloren habe, verließ den Kucar und räumfe am 
9. Juli Valencia. Lord Bentink und der Herzog del Parque Tonnten 
ihm von Alicante ber nicht ſchnell genug folgen, weil er hinter fi 
alle Brüden hatte abbrechen laffen. Gegen die Mitte des Juli fland 
Sudet zwiſchen Alcaniz und Zortofa und bedrohte Saragoffa, welches 
in Folge der Schlacht von Vitoria in die Gewalt der Spanier ge: 
falen war. Da er aber beforgte, Wellington werde ein Corps durch 
Aragonien nach Gatalonien fenden, ging er nach dem linken Ebroufer 
zurück, vereinigte feine Macht bei Reus, ordnete alled zur Räumung 
von Zarragona an, ging nad Lerida, von da nach Villafranca und 
ließ feine Truppen Cantonnirungen an der Küfte beziehen. Lord Wil- 
liam Bentink belagerte am 29. Juli bereitd wieder Tarragona, und 
Sudet berief den General Decaen von Barcelona, wo berfelbe feine 
Streitkräfte gefammelt hatte, zu fi) nad) Villafranca, entſetzte Tarra⸗ 
gona, ließ am 18. Auguft die Feſtungswerke diefer Stadt fprengen, 
wodurd viele Einwohner um das Leben kamen und auch fonft großer 
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Schaden angerichtet wurde, und ſtand am 22. wieder hinter dem 
LAobregat. 

Lord Bentink ließ in Tarragona die Feſtungswerke wieder ber 
flelen, rüdte im Anfange des September nach Villafranca vor und 
hatte die fpanifchen Corps der Generale Saarsfield, Whittingham, 
Manfo, Eroled und Copons unter fi, während ande fpanifche Ge: 
nerale Zortofa und die übrigen nach dem Rüdzuge Suchet's von den 
Franzoſen beſetzt gebliebenen Feſtungen einſchloſſen. Suchet beſchloß, 
gegen die wider ihn ſtehenden Verbündeten einen Schlag zu führen, 


der fie auf längere Zeit lähmen follte. Lord Bentink entzog ſich aber - 


der Ueberrumpelung durch fchnelen Rüdzug nad) Tarragona, und am 
17. September Lehrte der Marfchal, von den Spaniern im Rüden 
und in der rechten Flanke bedroht, wieder hinter den Llobregat zurüd. 
An Stelle des Lord Bentink, der nad Sicilien zurückkehrte, übernahm 
Sir Henry Clinton den Oberbefehl. Suchet hatte den General Decaen 
verloren, den Napoleon nad Frankreich zurüdrief, hatte den General 
Harispe zur Armee des Marſchalls Soult fenden müſſen, und feine 
Truppen zählten nicht viel über 20,000 Dann. Der Marfchall ver: 
theifte dieſelben fo, daB fie zwifchen. Barcelona und Gerona aufgeftellt 
waren und zugleich auch den Llobregat feithielten. Jenſeits dieſes 
Fluffes hielten noch gegen 10,000 Zranzofen die Keftungen Murviedro, 
Peniscola, Zortofa, Mequinenza, Lerida und Monzon, dieſſeits 14,000 
Barcelona, Dlot, Hoſtalrich, Gerona und Figuerad beſetzt. Die dem 
Marfchal unmittelbar gegenüberftehenden Zruppen unter Clinton, 
Saarsfield und Copons waren 50,000 Mann, mithin doppelt fo ſtark 
ald die feinigen. Wenn dieſe Anführer einmüthig gewefen wären, 
würde Suchet noch 1813 Spanien haben räumen müffen. Diefer 
Marſchall, von Napoleon fehon früher zum Herzoge von Albufera er: 
hoben, wurde von ihm am 18. November 1813 auch durch die Würde 
eined Generafgherften der Garde auögezeichnet. 

Die Verbündeten blieben in Gatalonien im Anfange des Zahres 
1814 eben fo unthätig, wie fte ſich Ende 1813 gezeigt. Am 14. Ja⸗ 
nuar hielten die Anführer eine Unterredung zu Villafranca, befchloffen 
ein Unternehmen gegen Suchet, und es follten Clinton und Saaröficld 
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die Brüde von Molind del Rey, gerade den flärkften Punkt des Mar- 
fhald, angreifen, Copons aber den Franzofen gegen Papiol in Die 
finfe Flanke gehen. Suchet erhielt durch Spione Nachricht von dem 
Vorhaben und vereitelte es; die Verbündeten gingen nach einer fieben- 
flündigen zweckloſen Kanonade in ihre alten Stellungen am 16. Sanuar 
zurüd. Um Ddiefelbe Zeit empfing Suchet den Befehl, fofort 10,000 
Mann nad) Lyon zu fenden. Hiedurch empfindlich geſchwächt, fprengte 
er die Forts von Molind del Rey in die Luft, und marſchirte, ohne 
irgend verfolgt zu werben, am 1. Februar 1814 nach Gerona zurüd. 
In Barcelona, welches Clinton einſchloß, blich eine ſtarke Beſatzung. 
In den erften Tagen ded März mußte Suchet abermals 10,000 Mann 
nach yon fenden. Er erfeßte feine verminderten Streitkräfte durch 
die Befagungen von Diot, Palamod, Bascara, deren Feſtungswerke 
er ganz, und von Gerona, deflen Feſtungswerke er zum Theil zerflören 
ließ, und concentrirte feine Truppen bei Figueras zwifchen Llers und 
Gaftilan. Am 24. März fuhr Ferdinand VOL, den Napoleon endlich 
freigelaffen, unter Paradirung des Heeres Suchet's über den Grenzfluß, 
und wurde jenfeitd von dem fpanifchen Heere ded General Copons und 
dem von. allen Seiten zufammengeftrömten Volfe mit Jubel empfangen. 
Aber fein fchriftlich gegebenes Verfprechen, die in den Feſtungen befind- 


lichen Befagungen fofort frei nach Frankreich zurückkehren zu laflen, - 


erfüllte König Ferdinand nicht. 

As Soult dem Marfchal Suchet am 9. April fehrieb, die Ver- 
bündeten wären unterhalb Toulouſe über die Garonne gegangen und 
ſchickten fi an, ihm eine Schlacht zu liefern, verließ er Katalonien 
und marfchirte mit feiner Armee, die nur noch 13,000 Dann flark 
war, über Die Pyrenäen. Am 14. April ſchickte Suchet feine Unter: 
werfungsurfunde an die proviforifche Regierung, erhielt am 22. deſſelben 
Monated den Oberbefehl auch über die Armee des Marſchalls Soult, 
und wurde von Ludwig XVII. zum Pair von Frankreich und zum 
Gouverneur zuerft der zehnten, dann der fünften Militairdivifion ernannt. 

Nach Napoleon’ Rückkehr und der Abreife des Königs 1815 wurde 
Sranfreih von den Verbündeten mit einem neuen Einbruche bedroht, 
und Suchet glaubte, fich der Pflicht der Vaterlandövertheidigung nicht 
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entziehen zu dürfen. Er übernahm daher den Oberbefehl der Alpen⸗ 
armer, welche indeß nicht flärfer war als 12,400 Mann und fidh bei 
Grenoble zufammenzog. Napoleon hatte ihn angewiefen, die Feindſe⸗ 
tigkeiten nicht vor dem 14. Juni zu beginnen, außer er würde durch 
Die Bewegungen der Deftreiher, welche unter dem Oberbefehle des 
Generals der Savalerie, Baron Frimont, flanden, dazu genöthigt. Am 
15. Juni ging daher Suchet über die Grenze von Savoyen, aber feine 
fhwacen Colonnen wurden von den übermächtigen Oeſtreichern bald 
gegen Lyon zurüdgedrängt, und am 11. Juli 1815 flog Suchet mit 
Frimont eine fehr günftige Convention, kraft welcher die Zruppen ihr 
ganzes Material, Zeldgefhüg, die Kriegskaſſen, die Pferde und alles 
Eigenthum der Regimenter mit fi) aus Lyon nehmen durften und 
hinter die Loire zurüdgingen. Ludwig XVII. ſtrich Suchet aus der 
Lifte der Pairs, gab ihm aber 1819 die Pairswürde wieder und erhob 
ihn 1820 zum Ritter des heiligen Geiſtordens. Diefer berühmte Krieger 
ftarb am 3. Januar 1826 auf dem Schloffe St. Iofeph bei Marfeille. 


Melort. 


Delort (Iacob Anton Adrian), zu Arbois in der Franche Comtẽ 
am 16. November 1773 geboren, trat im Auguſt 1791 in das vierte 
Freiwilligenbataillon des Jura, ging zur Cavalerie über, zeichnete ſich 
in den Revolutionskriegen aus, und wurde im October 1803 Major 
im neunten Dragonerregiment. In der Schlacht von Aufterlig am 
2. December 1805 bewies er die größte Bravour, wurbe verwundet, 
von Napoleon zum Oberften des vierundzwanzigften Dragonerregiments 
befördert, und nach dem Feldzuge von 1806 und 1807 zur Belohnung 
feiner Dienfte zum Reichsritter mit einer Dotation ernannt. Er diente 
von 1808 an in Spanien, namentlich in der Armee von Catalonien, 
wurde im Jahr 1810 zum Baron des franzöfifchen Reiches und im 
Zuli 1811 zum Brigabegeneral erhoben. Er war einer der vorzüg- 
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lichten Unterbefehlöhaber des Marſchalls Suchet, befehligte deſſen 
Avantgarde, zeichnete fih am 25. October 1811 in der Schlacht von 
Puzol, welche die Franzofen jene von Sagunt nennen, aus, fchlug am 
18. Juli 1812 mit wenigen Truppen den fpamifchen General Don 
Carlos Odonnell, der 7000 Mann Fußvolk und 600 Reiter unter feinen 
Befehlen bafte, bei Caftala auf das Haupt, überfiel in der Nacht 


des 12. September 1813, ald Suchet (fiehe den Artikel) der Armee 


Bentink's einen harten Schlag zudachte, den Paß von Drdal, welchen 
ein englifches Bataillon, die Scharfichügen des vierten Bataillond der 
deutfchen Legion, das calabrefifche Freicorps und drei fpanifche Batail- 
Ione verfheidigten, zwang die Verbündeten zum Weichen und nahm 
ihnen vier Kanonen ab. Im Jahre 1814 kehrte Delort nad, Franf- 
reich zurüd. 2udwig XVII. gab ihm zwar den Zubwigdorden, ließ ihn 
aber ohne Anftelung. Nach der Rückkehr Napoleon’d 1815 focht er 
bei Waterloo und wurde dafelbft verwundet. Er lebte dann in der 
Zurüdgezogenheit, cultivirte die fchönen Wiffenfchaften und flarb in 
den. legten Tagen des März 1826 auf feinem Schloffe bei Arbois in 
der Franche Eomtl. 


Habert. 


Habert (Peter Iofeph) war am 23. September 1773 geboren, 
trat am 1. Scptember 1792 als Capitain in das vierte Bataillon der 
Yonne, kämpfte in allen erften Feldzügen der Revolution und nahm an 
beiden Expeditionen gegen Irland Theil; aber bei der zweiten wurde 
Die Sregatte, auf welcher er fich befand, genommen und er felbit kriegs⸗ 
gefangen. Nach einigen Monaten wurde er ausgewechſelt, mit einem 
Auftrage an Kleber nach Aegypten geſendet, machte den Feldzug 1800 
als deſſen Adjudant mit, wurde nach feiner Rückkehr nach Frankreich 
Oberſt des einhundertfünften Regimentes, bewies in den Kriegen von 
1805, 1806 und 1807 ſeltene Bravour und Geiſtesgegenwart, erhielt 
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am 18. Februar 1808 feine Ernennung zum Brigadegeneral, und kämpfte 
dann in Spanien. Im Felde wie bei den Belagerungen bewies er 
gleiche Unerfchrodenheit, und zeichnete ſich befonderd am 18. Detober 
1811 in der Schlacht von Puzol, welche die Franzofen jene von Sa: 
gunt nennen, aus, indem er den Fortfchritten, welche der General 
Zayas mit dem fpanifchen rechten Flügel machte, ein Ziel ſetzte. Einen 
ausgezeichneten Antheil an allen Unternehmungen des Marfhalld Suchet 
habend, vertheidigte er Barcelona im Jahre 1814, übergab ed am 
27. April dem fpanifchen General Copons und kehrte nach Frankreich 
zurück. Napoleon hatte ihn zum Baron ernannt, Zudwig XVII. er: 
nannte ihn zum Großoffizier der Ehrenlegion. Im Jahre 1815 fampfte 
er wieder unter Napoleon, wurde in der Schlacht von Waterloo ſchwer 
verwundet, und man hat ihn feit der Zeit aus dem Gefichte verloren. 


LCamarque V’Arronzat. 


Zamarque D’Arronzat (Johann Baptift Ifibor) war zu Drazon 
im Departement der Niederpyrenäen geboren, diente in Italien, Ae⸗ 
gypten, Deutfchland und Spanien. Er zeichnete ſich am 15., 16. und 
17. November 1796 in der Schlacht von Arcole aus, 1809 als Oberft 
bes dritten leichten Infanterieregimentd in Deftreih bei Aspern und 
bei Wagram, und erhielt nach der Ießtern Schlacht eine Dotation und 
die Baronswürde. Er diente darauf mit Auszeichnung in Spanien, 
wurde Brigadegeneral, und ald 1813 der Marfchall Suchet ſich hinter 
den Llobregat ziehen mußte, Commandant von Lerida, und zugleid 
waren ihm die Befagungen von Monzon und Mequinenza untergeordnet. 
Dieter tapfere General wurde das Opfer ded merkwürdigften Ver—⸗ 


rathes, der je in der Belagerungsgefchichte vorgefallen ift. 


Don Juan van Halen, ein Iofephino, im Generalftabe des Mar- 
ſchalls Suchet angeftellt, verfchaffte fi durch ein wollüftiges Weib die 





Schlüffel zu den Chiffern, in denen diefer Feldherr mit den Comman- 
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danten der Feſtungen correfpondirte, defertirte am 18. Januar 1814 
aus Barcelona zu dem fpanifchen General Eroled, der mit um fo grö- 
Berem Feuereifer einging, da eigentlich nichts gewagt war, als Don 
Juan van Halen’d Lehen. Diefer war in die Uniform eines Dffizierd 
des Generalftabed Suchet's gekleidet, und in diefe fledfe man auch 
einen Lieutenant, der geläufig franzöfifch fprach, fowie ein paar Ordon⸗ 
nanzen in franzöftfhe Montur. Mit Zortofa, wo der General Robert 
befehligte und auch die Beſatzungen von Monzon und Peniscola unter 
fih Hatte, wurde der erfte Verſuch gemacht; Robert ließ ſich jedoch 
nicht täufchen. Beſſer gelang die Lift mit dem General Bourgeois, 
der zu Mequinenza befehligte, und mit dem General Lamarque. Wer 
hätte auch nicht frauen follen, da ein Offizier ded Generalftabes Suchet's, 
wohlbefannt als folcher, mit falfchen Zractaten, Befehlen und Ordens⸗ 
verleihungen fam! Lamarque marfchirfe mit der Befatung aus Lerida 
ab, die von Mequinenza unter dem General Bourgeois ſchloß fich ihm 
an, und Beide mußten fi) am Engpaffe von Martorell, von allen 
Seiten eingefchloffen, dem fpanifchen General Eroles ergeben. Lamarque 
erhielt Penfion. 


Mathieu. 


Mathieu (Moriz David Joſeph, Graf de la Redorte) ſtammte 
aus einer altadeligen Hugenottenſamilie, wurde 1786 Offizier in der 
Legion Luxembourg, ging mit derſelben nach Oſtindien, ſah nach ſeiner 
Rückkehr Frankreich in Flammen, zeichnete ſich in den erſten Revolu⸗ 
tionskriegen aus, ſtieg zum Brigadegeneral empor, und diente 1798 
in Mittel- und Unteritalien unter Championnet. Am 11. December 
nöthigte er das Corps des Generals Metſch, ſich zu Calvi zu ergeben, 
und beim Sturme von Capua den 3. Januar 1799 wurde ihm ein 
Arm zerſchmettert. Am 17. April deſſelben Jahres wurde er zum 
Diviſionsgeneral erhoben und erhielt im Maͤrz 1800 das Commando 
an den Küſten des Departements Finisterre. In dem Kriege von 1805 
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gegen Deftreich befehligte er die zweite Divifion (Brigaden Sarrut und 
Sarrazin) vom fiebenten Corps unter dem Marfchall Augereau, und 
trug zu den Erfolgen dieſes Feldherrn gegen das üftreichifche Corps 
des Feldmarſchalllieutenants Jellachich bei. Er zeichnete fi in den 
Kriegen von 1806 und 1807 aus, und kämpfte von 1808 bis 1814 
in Spanien, meift in Gatalonien mit ſolchem Ruhme, daß er zu Den 
beften Unterfeldherren zu rechnen ifl. Die Spanier fagten von ihm, 
er fei previdenle y providente, das heißt, er fehe Alles voraus und 
wiffe gegen Alles Fürſorge zu treffen. Ludwig XVIII. überhäufte mit 
Gnaden den General Moriz Mathieu, welcher durch feine Vermählung 
mit einem Fräulein Clary Schwager Iofeph Bonaparte’d und Des 
Königs Bernadotte von Schweden war. 


Bebastiani. 


Sehaftiani (Horaz Franz della Porta) ift am 11. November 
1775 zu 2a Porta auf Eorfica geboren und gehört einem der anfehn- 
lichften Adelögefchlechter diefer Infel an. Er trat 1792 in Kriege- 
dienfte, wurde auf dem Schlachtfelde von Arcole von Bonaparte zum 
Escadronschef, auf jenem von Verona von Moreau zum Oberflen er: 
nannt. Bei Verderio mit der-Divifion Serrurier gefangen, wurde cr 
auf Ehrenwort nad) Frankreich entlaffen und trug wefentlih zum Ge 
fingen der Ummälzung des 18. Brumaire 1799 bei. Am 14. Iuni 
1800 kaͤmpfte er mit Auszeichnung bei Marengo, nach Wiedereröffnung 
der Feindſeligkeiten im December defjelben Jahres in der Armee Brune’s, 
und ſchloß nebft Marmont am 16. Januar 1801 mit den öftreichifchen 
Generalen Hohenzollern und Zah den Waffenftillftand von Zrevifo. 
Nach dem Frieden von Amiens ſchickte der erſte Conſul den Oberiten 
Sebaftiani nach Eonftantinopel, um dem Sultan ein eigenhändiges 
Schreiben Bonaparte's zu überreichen, welches den Frieden einleiten 
follte. Er entlcdigte fich feines Auftrages mit Glück und Geſchick, 
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und wurde dann nach Zripoliß gefendet, um .zwifchen dem Bey und 
Schweden den Frieden zu vermitteln, fowie um die Engländer in Folge 


des Zractated von Amiend zur Räumung von Alerandrien zu vermögen, . 


eigentlich aber, um den Zuftand der Dinge in Aegypten, Syrien und 
Mefopotamien zu erforfchen, da in Bonaparte’sd Plänen ein abermaliger 
Zug nad) dem Orient lag. Nach feiner Rüdkehr wurde Sebaftiani 
zum Brigadegeneral ernannt und mit Bewachung der Küfte von ber 
Mündung der Vilaine bis Breft beauftragt. Im Jahre 1805 ſchickte 
Napoleon ihn nad) der Schweiz und nad) Deutfhland, um den Stand 
der Dinge zu erforfchen und die Bewegungen der öftreichifchen Armee 
zu beobachten. Der Bericht, den Sebaftiani erflattete, vermochte den 
Kaifer, fein Heer von der Küſte, wo ed England bedrohte, nad) Deutfch- 
land zu führen. | 

In dem Kriege von 1805 gegen Deftreich befehligte Sebaſtiani 
eine Dragonerbrigade, hieb bei Aufferlig ein ruſſiſches Viereck nieder, 
wurde ſchwer verwundet und drei Zage nach der Schlacht zum Divi- 
fiondgeneral ernannt. Im Mai 1806 ſchickte der Kaifer ihn ald Ge- 
fandten nach Gonftantinopel, und er entjchied trotz des Einfluffed der 


Engländer und des Goldes, das fie verfchwendeten, den Sultan Selim 


zum Bündniffe mit Rapoleon und zum Kriege gegen Rußland, verhin- 
berte jedoch, Daß der ruffifche. Sefandte, wie bisher bei Ausbruch einch 
Krieged üblich gewefen, in die fieben Thürme geworfen wurde. Eng- 
land befhloß, Die Fahrt durch die Dardanellen zu erzwingen und vor 
Conftantinopel dem Sultan die Bedingungen eined Vertrages zu Dic- 
firen, der ihn von der Allianz mit Frankreich losreißen und wieder 
mit Großbritannien verbünden ſollte. Diefe Nachricht fette den Sultan 
und ganz Conftantinopel in Beflürzung. Sebaftiani verfuchte, den 
Muth der Türken aufzurichten und fie zu einer Eräftigen Vertheidigung 
der Dardanellen zu bewegen, fcheiterte aber an ihrem Fatalismus und 
ihrer Apathie. Duckworth fuhr im Februar 1807 durch die Darba- 
nellen, erfchien mit feiner Flotte vor der Hauptfladt, welche fich in 
feinem Vertheidigungszuftande befand, und foderte ald erfte Bedingung, 
daß der franzöfifche Gefandte fortgefchiclt werden fole. Schaftiani 
erklärte jedoch dem Boten des Sultans, der ihn zur Abreife einlud, 
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widrigenfalls das Wolf fich gegen ihn ald Urfache des Krieges erheben 
möchte, daß er Gonftantinopel nicht verlaffen werde, und ließ dem 
Sultan fagen, er werde doc) von dem Ruhme feiner Voreltern nicht 
fo tief herabfinfen wollen, daß er cine Stadt von einer Million Ein- 
wohner einigen englifchen Kriegsfchiffen überliefere. Wirklich entfchloß 
Selim fih zum Widerflande, und Sebaftiani leitete fowol die Unter- 
bandlungen, welche den englifchen Admiral täufchen follten, als die 
Bewaffnung ber wichtigen Punkte mit furcdhtbaren Batterien. Zu fpät 
ſah Dudworth ein, dag man ihn überliftet habe; er mußte abfegeln, 
und feine Flotte erlitt bei der Rüdfahrt durch die Dardanellen bedeu⸗ 
tenden Schaden durch die Artillerie der Schlöffer. Bald nad Selim’s 
Entthronung kehrte Sebaftiani nach Frankreich zurüd, und er fol es 
geweſen fein, welcher Napoleon von feiner Idee der Theilung ber Türkei 
abbrachte, indem er ihm bewies, daß Rußland allein Davon wahrhafte 
Vortheile haben würde. 

Sebaftiani wurde nach der Capitulation von Baylen am 24. Juli 


. 1808 nad) Spanien gefhidt und befehligte die erſte Divifion des vierten 


Korps, dann nach der Einnahme von Madrid dieſes Corps ſelbſt. Er 
beſiegte im Anfange des Frühlings 1809 den General Albuquerque 
bei Conſuegra, ſchlug am 27. Maͤrz bei Ciudad Real die Armee der 
Mancha auf das Haupt, tödtete ihr 3000 Mann, nahm 2000 Mann 
gefangen, eroberte zwölf Kanonen, fieben Fahnen und zwang den Reſt 
des Heeres, nach Santa Cruz und in die wilden Schluchten der Sierra 
Morena zu fliehen. Am 11. Auguft gewann bauptfächlich er die Schlacht 
von Almonacid über Venegad, und trug am 18. November zu dem 
Siege Soult’d bei Deanna über Arezaga wefentlich bei. Im Ianuar 
38510 verfolgte Sebaftiani die Generale Arezaga und Freyre nad) Gra- 
nade, und am 28. diefed Monated wehte die franzöſiſche Fahne auf 
dem berühmten Maurenpalafte Alhambra. Er brach) dann gegen Ma- 
laga auf, flieg aber in den Schluchten des Gebirged um Alhama und 
am Paffe Bocche di Lano auf den hartnädigften Widerftand der Be— 
wohner, und mußte fih Schritt für Schritt über Leichen den Weg 
nad) der offenen Gegend von Malaga bahnen. Hier fammelten die 
Snfurgenten mit Reiterei und Geſchütz fich vor den Thoren, wiefen die 
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Auffoderung Sebaftiani’s mit Verachtung zurüd und griffen feine an 
Zahl geringere Schar mit dem größten Ungeflüm an. Aber die fpa- 
nifche Reiteret war durch ihr wüthendes Anrennen in Unordnung ge: 
ratben; Sebaftiani, den Vortheil wahrnehmend, ließ drei Cavalerie⸗ 
regimenter, darunter ein polnifches, einbauen; Sieger und Befiegte 
drangen zugleich in Malaga ein, wo der Kampf in den Straßen mit 
der größten Erbitterung fortgefegt wurde. Die Flammen ſchlugen in 
vielen Theilen der Stadt empor, die Anführer flohen, die übrigen In- 
furgenten ergaben fih, und die Zranzofen erbeuteten 145 Kanonen 
und im Hafen fünfundzwanzig Fahrzeuge. Sebaftiani war unabläffig 
thätig, den Aufſtand in Den Gebirgen niederzubalten, welcher, wenn 
er auf dem einen Punkte gedämpft war, auf einem andern frifch empor: 
foderte. Als Generalgouverneur der von ihm unterworfenen Provinzen 
entwidelte Sebaftiani große Verwaltungstalente, und die Stadt Gras: 
nada verdanfte ihm mehre nügliche Bauten. Seiner außerft geſchwächten 
Befundheit wegen bat er um Abberufung, und Fam im Auguft 1811 
nach Franfreich zurück. 

Im Feldzuge von 1812 in Rußland befehligte Sebaftiani die leichte 
Gavaleriedivifton im zweiten Cavaleriecorps unter dem Gencral Montbrun. 
Gr nahm ruhmvollen Theil an der Schlacht an der Moskwa, und 


befehligte auf dem unglüdlichen Rüdzuge eine Compagnie des heiligen 


Bataillond. Im Jahre 1813 führte er das Commando des zweiten 
Cavaleriecorps, focht am 26. Auguft in der unglüdlichen Schlacht an 
der Kabbach, fowie in den Schlachten von Wachau und Leipzig, und 
wirfte in der Schlaht von Hanau zu dem großen Reiterangriffe am 
30. Detober mit. Nach dem Rüdzuge über den Rhein befchligte Seba⸗ 
ſtiani das fünfte Armeecorps, fehüßte diefen Strom von Köln abwärts, 
und wurde Ende Januar 1814 von Napoleon an die Marne gerufen. 
Er erhielt den Befehl über drei Gavalerieregimenter der Garbe und 
focht in allen Schlachten, welche Napoleon perfönlich lieferte, namentlich 
auch in der Iegten bei St. Dizier den 26. März. 

Nach der erften Reftauration blieb Sebaftiani ohne Anftellung 
und wurde während der hundert Tage von dem Departement der Aisne 
in die Repräöfentantentammer gewählt. Er war ein Mitglied jener 
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Geſandtſchaft, welche nach Napoleon's zweiter Abdankung an die Ver: 
bündeten abging, um wegen des Friedens zu unterhandeln. Diefer 
Schritt verfehlte feinen Zweck gänzlich, worauf Sebaftiani nach Eng: 
land reifte, aber 1816 zurückkehrte und auf Halbfold gefegt wurde. 
Im Sabre 1819 wurde er von dem Departement Corfica, im Jahre 
1826 von dem Arrondiffement Vervierd (an Stelle des verftorbenen 
Generals Boy) in die Deputirtenfammer gewählt, gehörte zur Oppo— 
fition und zeichnete fi durch Beredtſamkeit aus. Nach der Julirevo- 
Iution 1830 trat Sebaftiant in dad Minifterium Perier, war 1834 
Sefandter zu Neapel, von 1835 bis 1840 Botfchafter zu London, und 
wurde in legterem Jahre zum Marfchall von Frankreich erhoben. 


Son. 


Foy (Marimilian Sebaftian) war am 3. Februar 1775 zu Ham 
im Departement der Somme geboren, wo fein Water, früher Kriegs- 
mann, damals Bürgermeifter und Pofthalter war. Er ftudirte auf 
dem Collegium zu Soiffons, Fam dann in die Kriegsfchule zu La Fere, 
wurde am 1. März 1792 Unterlieutenant im dritten Zußartillerieregi- 
mente, und rüdte nad) wenigen Monaten zum Lieutenant auf. Er 
fampfte unter Dumouriez in Belgien, wurde am 1. September 1793 
Sapitain einer reitenden Artilleriecompagnie, und Fampfte unter Dam- 
pierre, Houchard, Pichegru und SIourdan, welche feiner Faltblüfigen 
Zapferfeit und feinem militairifhen Talente volle Gerechtigkeit wider: 
fahren ließen. Da er ſich über die Politif der Schredensregierung 
mit dem ihm angebornen Freimuthe ausgefprochen hatte, wurde er auf 
Befehl des Volksrepräſentanten Lebon zu Cambray in den Kerker ge: 
worfen und vor das Revolutionsgericht diefer Stadt geftellt. Er ver: 
theidigte ſich vor feinen Richtern mit freimüthiger Unerfchrodenheit 
und nahm den ausgefprochenen Zadel nicht nur nicht zurüd, fondern 
motivirte Denfelben; dennoch verurtheilten die Richter ihn nicht, fondern 
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begnügten ſich, ihn bis auf weitern Bericht in das Gefängniß zurüd- 


zufenden, aus welchem der Sturz der Schredensregierung ihn befreite. 


Er diente dann fortwährend ald Capitain der reitenden Artillerie von 
1795 bis 1797 unter Morcau, 'und zeichnete fih, von dem General 
Abbatucci nah Hüningen berufen, bei Vertheidigung des Brüdenfopfes 
befonderd aus. Im Sahre 1799 Fampfte Foy ald Escadronchef unter 
Maffena in der Schweiz, Ieiftete wichtige Dienfte und flieg zum Bri⸗ 
gadechef oder Oberften empor. Im Jahre 1800 wirkte er unter Mo- 
reau in den Schlachten von Engen, Möskirch und Biberadh, und mar: 
fhirte dann mit der Armeeabtheilung, welche diefer Feldherr entfenden 
mußte, mit Moncey durch Die Schweiz und über den Gotthard nach 
Stalien. Er kämpfte nicht bei Marengo, obfchon in dem Pierer’fchen 
Univerfallericon das Gegentheil fteht, wol aber, ald im December 1800 
die Zeindfeligfeiten neuerdings eröffnet wurden, unter Brune, zeichnete 
fi) bei mehren Gelegenheiten au8 und wurde verwundet. Im Jahre 
1801 war Foy Commandant von Mailand und benugte feine Muße, 
um Rom, Neapel und die übrigen merfwürdigen Städte Italiens zu 
befuchen. Nach dem Frieden von Amiend wurde Foy Oberft des fünften 
Artillerteregimentd zu Pferde, befehligte 1803 die zur Dedung ber 
Küfte der fechzehnten Militairdivifion beflimmten ſchwimmenden Batte: 
rien, und im folgenden Jahre war er Chef des Generalftabes der Ar: 
fillerie im Lager von Utrecht. 

Foy flimmte gegen Die Erhebung Napoleon’3 zum Kaifer, weigerte 


. fi) auch, ald derfelbe es durch den Willen der Nation geworben, bei 


einem Öffentlichen Mahle die Gefundheit auf den Kaifer auszubringen, 
und brachte die auf den erften Conful aus. Napoleon ignorirte es fo 
weit, daß er ihn aus dem activen Dienfte nicht ftrich, aber nicht fo weit, 
um ihn zu befördern, und Foy blieb noch über vier Jahre Oberft, 
während andere Männer, die ihm an Verdienft Iange nicht gleich kamen, 
ſchon Divifiondgenerale.waren. Im Kriege 1805 gegen Deftreich kämpfte 
Foy in der Artillerie des achten Corps der großen Armee und erhielt 
dann den Befehl des Corps, welches in Friaul flafionirte. Im 
Sabre 1807, ald Napoleon dem Sultan. Selim zwölfhundert Artille- 
riften fandte, erhielt der Oberſt Foy Befehl, die Vertheidigung der 





| 
| 
| 
| 
| 

















Foy. 361 


Dardanellen zu leiten. Obſchon in Folge des Sturzed des Sultan 
Selim die Abtheilung Artilleriften umfehrte, traf Doch Foy, der wahr: 
fcheinlih nach Gonftantinopel vorausgeeilt war, alle Maßregeln, die 
Dardanellen in den beſten Vertheidigungszuftand zu fegen. 

Gegen Ende des Jahres 1807 kehrte Foy nad Frankreich zurüd 
und ging zur Armee ab, welche in Portugal einrüdte Bis 1814 
war die pyrenäifche Halbinfel der Schauplag feiner Thaten, und cr hat 
auch ein Werk über den Krieg dafelbft gefchrieben, das nad feinem 
Tode unvollftändig veröffentlicht wurde. In der Schlacht von Vimeiro 
am 20. Auguft 1808 wurde Foy verwundet und bald nachher endlich 
zum Brigadegeneral ernannt. Im Jahre 1809 focht Foy unter dem 
Marſchall Soult in Portugal, welcher ihn ald Parlamentair nad) 
Oporio ſchickte, diefer Stadt die Greuel der Erflürmung zu erfparen: 
Er wurde mishandelt, ausgezogen, nadt in das Gefängniß geworfen, 
am andern Tage von den Franzoſen befreit. Er diente dann 1810 
unter Maflena, welcher Portugal eben fo wenig bezwingen konnte, als 
Spult, und wurde von jenem Zeldheren an Napoleon gefendet, ihm 
die Urfachen des Mislingend des Feldzuged auseinanderzufegen. Foy 
that das, zwar höchft freimüthig, aber fo geſchickt, daß Napoleon eine 
beſſere Einficht in die Lage der Dinge gewann, ihn zugleich zum Divi: 
fionsgeneral erhob. 

In den Zeldzügen von 1811 und 1812 in Spanien commandirte 
General Foy faft immer ifolirte Corps, die oft aus mehren Divifionen 
beftanden. In der unglüdlichen Schlacht an den Aropilen, oder wie 
die Sranzofen fie nennen, von Salamanca am 22. Juli 1812 com⸗ 
mandirte Foy den rechten Flügel, welcher flandhaft blieb, übernahm 
nah Marmont’d und Elauzel’d Verwundung den Oberbefehl und dedte 
mit der Arritregarde den Rüdzug des franzöfifchen Heeres. Im Jahre 
1813 fand General Foy mit 13,000 Mann in Biscaya und befämpfte 
mit Glück den Guerillaskrieg in dieſer Provinz. Nach der für Iofeph 
Bonaparte fo unglüdlichen Schlacht von Vitoria am 21. Juni 1813° 


ſchwebte Joy in Gefahr, abgefchnitten zu werben, eilte aber nah Mon: 


dragon, beftand am 22. Juni gegen den fpanifchen General Zonga ein 
hitziges Gefecht, nahm bei Bergara eine in der Front faft unangreif- 
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bare Stellung, wurde aber von Graham von Villafranca aus bedroht, 
von Mendizabal und Longa in den Flanken umgangen, zog ſich auf 
Toloſa zurück, mußte dieſe Stadt am 25. Juni nach hartnäckiger Ver⸗ 
theidigung verlaffen, mußte am 27. auch die bei Arbouin genommene | 
Stellung aufgeben, am 29. nach Irun zurüdweichen und am I. Juli | 
über die Bidafjoa zurüdgehen, welche nun neuerdings Grenzfluß zwifchen 
Spanien und Frankreich wurde. Er hatte indeß Sorge getragen, 
die Befagung von San Sebaftian zu verflärfen. Ald der Marſchall 
Soult im Anfange ded December vorrüdte, befehligte Soy auf dem 
rechten Flügel an der Rive, uud lieferte am 9. dieſes Monats dem | 
englifchen General Hill das hartmädige Gefecht an der Meierei von 
Tormentua. Auch 1814 befchligte Foy auf dem rechten Flügel unter 
dem Grafen Reille die erſte Divifion, 4814 Mann flarl. Im Treffen 
von Orthez den 27. Februar 1814 Tampfte Koy im Centrum und wurde 
fhwer verwundet. Die Nachricht von dem Sturze des Kaiferreihed 
traf ihn auf Dem Kranfenlager. | 

Von Napolcon war Foy zum Grafen ernannt worden, Zubwig XVII. 
ernannte ihn zu einem der Generalinfpectoren der Infanteric. Im Jahre 
1815 ſchloß Boy ſich Napoleon wieder an, weil er in ihm das Hell 
Frankreichs erblidte. Er befehligte die neunte Infantericbivifton, ge 
hörig zum zweiten Armeecorps unter dem Grafen Reille, focht in dem | 
Treffen von Quatrebras und in der Schlacht von Waterloo, und wurde 
in letzterer, zum funfzehnten Male, verwundet. 

Zudmwig XVII. erfannte Foy's Werth und übertrug ihm die General 
infpection der zweiten und fechzehnten Militairdivifion. Im Jahre 1819 
wurde er zum Deputirten gewählt, und nun begann feine zweite Lauf: 
bahn, die parlamentarifche, mit der wir nichts zu fchaffen haben, da 
unfere Aufgabe wefentlich Die Eriegerifche ift. Boy verfocht mit einer 
Standhaftigkeit und Beredtſamkeit ohne Gleichen in unferer Zeit gegen 
die Ulfraroyaliften Königthum und Volk, und erlangte eine Popularität, 
die faft ohne Beifpiel ift. Als er wegen gefehmwächter Gefundheit nach 
dem Wunſche feiner Gemahlin in die Pyrenäenbäder reifte, war da6 
ein Zriumpbzug, um den ihn zu beneiden jeder Monarch Urſache hatte. 
Als er dann nad feiner Rückkehr am 28. November 1825 zu Parid 
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ſtarb, begleiteten funfzigtauſend Menſchen ſeine Leiche. Für ſeine Witwe 
und fünf Kinder wurde eine Subſcription eröffnet, welche zwei Millionen 
Francs eintrug, an ſich eine große Summe, aber eine rein überſchweng⸗ 


"fiche, wenn man den Geiz der Franzoſen in Anfchlag bringt. Foy war 


wit einer Tochter ded berühmten Generald Baraguay d'Hilliers ver: 
möhlt gewefen. 


— — — —— — — — — — — — — 


Baraguay d'Hilliers. 


Baraguay d'Hilliers (Ludwig) war 1764 zu Paris geboren, ge: 
hörte einer altadeligen Familie an, wurde 1783 Offizier im Regimente 
Elſaß, ſchloß fih nad) Ausbruch der Revolution der Volksſache an, 
und feine wiflenfchaftlihen Studien, verbunden mit glänzender Zapfer: 
keit, halfen ihm zu fchneller Beförderung. Er befehligte unter Euftine, 
organifirte eigentlich defien Armee, wurde in den Sturz diefed Befehls⸗ 
habers verwidelt, vor dad Revolutiondtribunal geftellt und, einer der 
feltenften Fälle, freigefprochen, zwar noch gefangen gehalten, jedoch 
nach dem Sturz Robespierre's endlich in Freiheit gefegt. Er diente 
dann ald Brigadegeneral unter Menou in der Armee des Innern, 
wurde abermals angeklagt, wieder freigefprochen, erhielt kurze Zeit ein 
Commando in der Vendee, wurde von Rapoleon 1796 nad) Stalien be 
rufen, zeichnete fih aus, wurde Divifionsgeneral und 1797 Comman⸗ 
dant von Venedig, folgte 1798 jenem Feldherrn auf dem Zuge nad) 
Aegypten, hatte großen Theil an der Eroberung von Malta und wurde 
mit den erbeuteten Bahnen nach Paris gefendet. Auf dem Wege wurde 
Das Fahrzeug, auf welchem er fich befand, von einer englifchen Fregatte 
genommen, er felbft aber auf Ehrenwort freigelaffen. Nach Frankreich 
zurüdgefehrt, wurde er wegen des Verlufted der franzöfifchen Kregatte, 
auf der er fich befunden, vor Gericht geftellt, aber freigefprochen. Er 
diente dann 1799 unter Iourdan, 1800 unter Moreau und wurde 
fpäter von Napoleon zum Generaloberften der Dragoner und zum 
Großkreuz der Ehrenlegion ernannt. 
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deshalb feine Pairswürde. Seine Geſchicklichkeit im Adminiſtrations⸗ 
fache bewirkte ed, daß er im Kriegdminifterium angeftellt wurde und 
die oberfte Leitung der Armeeverpflegung erhielt. Er für feine Perfon 
fehnte fih nach Ruhe und blieb in den Sefchäften nur, um die Zurück⸗ 
berufung feines verbannten Sohnes zu erlangen. Im Jahre 1819 
wurde er wieder in die Pairskammer aufgenommen und flarb zu Paris 
am 12. Mai 1824. 


Deiean der Jüngere. 


Dejcan (Peter Franz Auguft), Sohn des Vorigen, war im Auguft 
1780 zu Amiend geboren. Er trat fehr jung in Kriegsdienfte, wurde 
am 13. Februar 1806 Oberſt ded elften Dragonerregimented, am 
11. Juni 1807 Offizier der Ehrenlegion und wenige Zeit nachher 
Brigadegeneral. Er diente als folcher mit Auszeichnung in Spanien 
und Rußland, und wurbe 1814 zum Divifionsgeneral erhoben. Napo⸗ 
leon f&hidte ihn, ald die Verbündeten, flatt ihm an die obere Aube 
und Marne zu folgen, nad) Paris vorrüdten, dahin ab, um die Ueber⸗ 
gabe zu verhüten; als aber Dejean anlangte, war die Capitulation 
Thon unterzeichnet. König Ludwig XVII. beftätigte ihn durch Ordon⸗ 
nanz vom 23. Iuni 1814 in feinem Grade, da er aber 1815 Adjudant 
Napoleon’d gewefen, wurde er nach der zweiten Reftauration verbannt 
und durfte erfi 1819 wieder nach Frankreich zurückkehren. Nach der 
Zulirevolution wurde er wieder angeftellt und wohnte der Belagerung 
von Antwerpen bei. Der General Dejean ift einer der ausgezeichnetften 
Entomologen. 


— —— — — — — — — — — — 





Mouton von der fobaır. 


Mouton (Georg) war am 21. Februar 1770 zu Pfalzburg geboren, 
widmete fich anfangs dem Kaufmannsftande, trat am 1. Yuguft 1792 
als gemeiner Soldat in das neunte Bataillon des Departements drr 
Meurthe, wurde fchon am 16. deffelben Monates Lieutenant und am 
folgenden fünften November Gapitain in dem nämlichen Bataillon, 
welches der fechsundfechzigften Halbbrigade einverleibt worden war. 
Er diente mit größter Unerfchrodenheit von 1792 bis 1796 in Deutich- 
land, wurde am 50. Dctober 1797 zum Bataillonschef ernannt, 
am 21. November 1798 Adjudant des Generald Ioubert und am 
14. Juli 1799 Brigabehef. Während der Belagerung von Genua 
wurbe er bei einem Ausfalle, den er machte, am 20. April 1800 fchwer 
verwundet. Napoleon ernannte ihn am 1. Februar 1805 zum Brigade 
general und am 7. März deffelben Jahres zu feinem Adjudanten. Er 
folgte dem Kaifer in feinen Feldzügen, leiftete wichtige Dienfte, wurde 


am 14. Juni 1807 bei Friedland leicht verwundet, am 5. October deſ⸗ 


felben Jahres zum Divifionsgeneral erhoben und erhielt im folgenden 
December den Befehl der Reſervediviſion der Porenäen. 

Im Jahre 1808 commanbdirte er eine Diviflon unter dem Marfchall 
Soult in Spanien und. erfoht am 19. November den glänzenden Sieg 
von Gamonal über den Kern der fpanifchen Infanterie. Im Jahre 
1809 kaͤmpfte Mouton gegen Deftreih und trug wefentlich zum Siege 
von Landshut bei. Die Dienfte, welche er in der Schlacht von Aspern, 
bei Befeftigung der Infel Lobau und in der Schlaht von Wagram 
leiftete, bewogen den Kaifer, ihn zum Grafen von der Lobau zu er- 
nennen. Im Jahre 1812 zog er in den ruffifhen Krieg, wurde am 
12. Auguft Aide-Mafjor-Gendral der Infanterie bei dem Kaifer, und 
kehrte, als derfelbe die Armee dem Könige von Neapel übergab, mit 
ihm nach Parid zurüd. Am 29. Juli 1813 wurde er zum Hide-Major 
der Garde ernannt und erhielt nach der Gefangennehmung Vandamme's 
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bei Kulm den Befehl über die Trümmer des erſten Corps, welches 
Napoleon nebſt jenem des Marſchalls Gouvion St. Cyr in Dresden 
zurückließ. Er theilte das nach der Schlacht von Leipzig unvermeidliche 
Schickſal der Beſatzung, wurde kriegsgefangen und kehrte erſt nach dem 
pariſer Frieden nach Frankreich zurüd. 
Ludwig XVIII. ließ den General Mouton ohne Anſtellung. Nach 
der Rückkehr Napoleon's 1815 übernahm er ſein Amt eines General⸗ 
adjudanten bei demſelben wieder und erhielt den Befehl über das ſechſte 
Armeecorps. An der Schlacht von Ligny am 16. Juni nahm dieſes 
Corps nicht Theil, da es erſt im Anmarſche von Charleroi begriffen 
war und Befehl erhielt, ald allgemeine Referve vorwärts Fleurus 
Stellung zu nehmen. In der Schlacht von Waterloo am 18. Juni 
fampfte Mouton gegen die böchft unerwartet in die rechte Flanke der 
- franzöfifchen Aufſtellung marfchirenden Preußen, vermochte ſich aber 
gegen fie, da ihre Zahl fich immer mehrte, allein nicht zu behaupten 
und mußte von einem Theile der Garde unterftügt werden. Die Tapfer⸗ 
keit der Franzoſen vermochte nichts gegen die Ueberzahl, fie hatten ein _ 
gleich ſtarkes Heer in der Front zu befämpfen und waren dem zweiten 
Heere unter Blücher nicht gewachfen, da dieſes fie in der rechten Flanke, 
ja im Rüden umfaßte. Ein fürchterliches Unglüd brach über die fran- 
zoͤſiſche Armee herein, und nad) dem legten allgemeinen Angriffe der 
Armee Wellington’s und Blücher's, als Alles in einen unentwirrbaren 
Knäuel zufammenwirbelte und allgemeine Flucht eintrat, war der Graf 
Mouton während der Nacht bemüht, zu Duatzebras eine Arritregarde 
zu bilden, vermochte jedoch die Fliehenden nicht zum Stehen zu bringen, 
wurde gefangen und nad) England gebracht. Die Drdonnanz Ludwig's 
XVII. vom 24. Juli 1815 begriff auch ihn; er lebte als Verbannter 
in Belgien, durfte erft nach drei Jahren nach Frankreich zurüdtchren, | 
wurde am 1. Januar 1819 auf die Lifte der Generale außer Dienft | 
und einige Monate fpäter auf jene der bisponiblen Generale. gefebt, 
erhielt aber Feine Anftelung. Das Departement der Meurthe wählte 
ihn 1828 zum Depufirten und er fiimmte als folcher mit der Oppofition. 
Am 26. December 1830 wurde er zum Generalcommandanten der Ra: 
fionalgarde von Paris ernannt und am 30. Juli 1831 zum Marfchall 


——— — 


A 


ö—— —— — — — — — ———— ——— — — — — — 








— —— — — — — — — — — — — — — 


Delaborde. 369 


von Frankreich erhoben. Zur Zeit der Emeuten ſtillte er mehre, indem 
er die Tumultuanten aus Feuerſpritzen mit mächtigen Waſſerſtrahlen 
begießen ließ. Er ſtarb zu Paris am 27. November 1838. 


Delaborde. 


Delaborde (Heinrich Franz), geboren zu Dijon am 21. December 
1764, war der Sohn eines Bäders, ſollte ſtudiren, zog es aber vor, 
Soldat zu werden, und brachte ed vor der Revolution bid zum Unter- 
offizier. Als im Jahre 1791 die Freiwilligenbataillone ſich organifirten, 
wurde er zum Lieutenant des erften Bataillond ded Departements Cote 
d'Or gewählt und erhielt fhon im Juni des nächften Jahres das Com⸗ 
mando dieſes Bataillond. Am 17. Mai 1793 zeichnete er ſich ganz 
befonderd in dem Gefechte von Rheinzabern aus. Sein Bataillon 
mußte darauf nah Spanien marfchiren, aber der Gencral Garteaur 
hielt es zurüd und verwendete es gegen die Zöderaliften des füdlichen 
Frankreichs. Delaborde befiegte bier ein Corps Marfeiller am 24. 
Auguft, erhielt zum Lohne den Grad eines Brigadegenerald und zeich 
nete fich während der Belagerung von Toulon ald Chef des General: 
flabed des Dbergenerald Dugommier aus. Er kämpfte darauf gegen 
Spanien bis zum Frieden 1795 und flieg zum Divifionsgeneral empor. 
Zur Rheinarmee verfegt, ging er im Juli 1796 bei Neubreifacdy über 
den Rhein, befegte den Breisgau, während Moreau nach Baiern vor: 
rüdte, und erwarb fid) durch die ftrenge Kriegszucht, die er in jenem 
Zande hielt, bei den Einwohnern ein ehrendes Andenken. Im Iahre 
1799 blokirte er Philippsburg, mußte aber, als der Erzherzog Karl 
am Oberrheine vordrang, über den Fluß zurüdgehen. Nach dem Frieden 
von Luneville wurde er Gouverneur der dreizchnten Militairdivifion 
und trat 1807 in der gegen Portugal beftimmten Armee wieder in 
activen Dienfl. Junot ernannte ihn zum Gouverneur von Kiffabon, 
und als derfelbe die Capitulation von intra abfchließen mußte, Fehrte 
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Delaborde in Folge derfelben mit der franzöfifchen Armee auf englifchen 
Schiffen nad) Frankreich zurüd, trat aber aldbald mit feiner Divifion 
wieder den Marſch nach Spanien an und wurde zum Grafen erhoben. 
Er zog 1812 nad Rußland und erhielt 1813 die Gouverneuröftelle 
des Schloffed von Compiegne, welche er nach der erflen Reftauration | 
verlor, aber zum Commandanten der zwei erften Subbdivifionen der 
zehnten Militairdiviftion ernannt wurde. In den erften Tagen bes | 
April 1815 fchloß er fi dem zurüdgelehrten Kaifer an, erhielt von 
ihm die Pairdwürde, verließ nach der zweiten Reftauration Frankreich, 
durfte 1819 zurückkehren, Iebte von da an völlig zurüdgezogen von 
den öffentlichen Angelegenheiten und flarb am 3. Februar 1833. 3u Paris. 


Godinot. 


Der General Godinot endete gleich dem Admiral Villeneune durch 
Selbftmord. Als tapferer Degen bis 1811 hochgeachtet, erlitt fein 
Kriegsruhm einige Verminderung, indem er zu Cordova und in feinen | 
Streifzügen in die Gebirge von Andalufien eine fo graufame Strenge 
übte, daß man geneigt wurde, zu glauben, er leide an Anfällen von 
MWahnfinn. Der fpanifche General Ballefteros Hatte in den Gebirgen 
von Ronda nah und nach etwa 8000 Mann gefanmelt, welche den 
Zranzofen fo läftig wurden, daß der Marſchall Soult den General | 
Godinot mit ziemlich gleich ſtarken Streitkräften gegen fie ſandte. 
Ballefteros wich, da zugleich auch Zruppen aus dem frangöfifchen Lager | 
vor Cadix gefchicft wurden, unter die Kanonen von Gibraltar zurüd. 
Um diefelbe Zeit Iandeten fpanifche und englifhe von Cadir geſchickte | 
Abtheilungen und nahmen Zariffa in Beſitz. Sogleich ließ Godinot 
von Ballefterod ab, um Zariffa wieder zu nehmen. Aber das mis: 
glüdte am 1. October 1811. Der einzige Weg für Gefhüg ging am 
Meere und wurde von den Kanonen der englifhen Schiffe beftrichen. 
Sodinot gab mit dem Verlufte einiger Hundert Mann das wichtige 


——— 





— — — — — 


. — — — — —— —— — — — — 


Elauzel. 371 


Unternehmen zu früh auf und ging nad) Sevilla zurüd. Hier fam es 
zwifchen ihm und dem Marfchall Soult zu einer flürmifchen Untere: 
Dung, nach welcher Godinot fi) erfchoß. 


Clauzel. 


Clauzel (Bertrand), den 12. December 1772 zu Mirepoix geboren, 
wurde am 16. September 1792 Capitain in der Nationallegion der 
Pyrenaͤen, focht mit Auszeichnung gegen Spanien, flieg am 13. Juni 
1795 zum Brigadechef und Adjudant-Gendral empor und begleitete 
nach dem Frieden zwifchen Spanien und der franzöfifhen Republik 
den General Perignon auf feiner Gefandtfchaft nah Madrid. Im 
März 1798 kam er zur fogenannten Armee von England, wurde am 
1. November deffelben Jahres zur Armee von Italien verfegt, erhielt 
am 5. Februar 1799 den Grad eined Brigadegenerals, ging mit Leclerc 
18501 nad Domingo, flieg am 28. December 1802 zum Divifiondge- 
neral empor und führte die Reſte des franzöfifchen Heeres unter Ro- 
hambeau nad) Europa zurüd. Er wohnte 1805 nicht dem Feldzuge 
in Deuffchland bei, wenn auch das Militairconverfationsleriton das 
Segentheil behauptet, fondern wurde am 18. November 1805 bei der 
fogenannten Nordarmee angeftelt, am 26. März 1806 in Holland im 
activen Dienft beibehalten, aber am 22. Juli deffelben Jahres in Die: 
ponibilität gefebt. Am 30. September 1806 kam er zur Armee von 
Italien und am 8. Januar 1808 zu jener von Dalmatien. Im Juli 
1809 befehligte Clauzel eine Divifion des Corps Marmont’s, zeichnete 
fih in der Schlacht von Wagram aus und wurde nach derfelben zum 
Großoffizier der Ehrenlegion ernannt. Er commandirte dann jenes 
Corps nach dem Waffenftilftande und ergriff mit demfelben Befig von 
ben illyriſchen Provinzen. 

Am 29. December 1809 wurde er zum achten Corps ber frangö- 
fifchen Armee in Spanien verfegt und ed wurde diefes Land fortan 
der Schauplag feines Friegerifihen Ruhmes. Das achte Corps wurde 
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von Junot befehligt und bildete einen Theil der ſogenannten Armee 
von Portugal. Clauzel brach nach der Einnahme von Aſtorga am 
21. März 1810 mit feiner Diviſion, einigem Fußvolke von der Divifion 
Zagrange und der Reiterei unter St. Croir gegen das fpanifche Heer 
von Salicien unter dem General Mahy auf und trieb es nach Diefer 
Provinz zurück. Als Maffena, der den Dberbefehl audy über Junot's 
Corps hatte, nach Portugal vordrang, war ed Glauzel, der am 10. Dc= 
tober 1810 die Nachhut Wellington’d aus dem Dorfe Sobral vertrieb, 
und dann vorrüdend zuerft die berühmten feften Linien von Zorres 
Vedras erblidte, von deren Dafein die Sranzofen gar Feine Ahnung 
gehabt. Weder Maflena’s, noch im folgenden Jahre Soult’s und Mar- 
mont’d Unternehmungen gegen Portugal waren von Glüd begleitet. 
Am 22, Juli 1812 lieferte Marmont dem Lord Wellington die uns» 
glückliche Schlaht an den Aropilen; nach feiner Vermundung übers 
nahm Clauzel den. Oberbefehl, aber eine günftige Wendung war nicht 
mehr zu erzielen, und auch er wurde verwundet. Nachdem Wellington 
fi) gegen Madrid gewendet hatte und während er dort weilte, ordnete 
Clauzel die Truppen des Marmont’fchen Corps wieder und rüdte gegen 
Valladolid und den Duero vor. Der britifche Feldherr wandte ſich, 
ald er dad Vorrüden der Heere Soult's und Suchet's auf Madrid für 
wahrfcheinlich hielt, abermals an den Duero und drängte die Sranzofen 
gegen Burgos zurüd. An Clauzel's Stelle, deſſen bei den Aropilen 
erhaltene Wunde fi) in Folge der unabläffigen Anſtrengungen ver- 
ſchlimmert hatte, übernahm Souham, welcher Verftärkungen berbeige- 
führt hatte, den Befehl über das Marmont’fche Corps. 

Die unglüdliche Schlacht von Vitorta am 21. Juni 1813 nöthigte 
den König Joſeph, Spanien zu verlaffen. Clauzel war während ber: 
felben nach Logronno entfendet gewefen, und hatte nach jener Rieder: 
fage Feine andere Rüdzugsftraße ald über Tudela und Saragofia. Er 
erreichte in Eilmärfchen, von Mina und der Reiterei ded Don Julian 
Sanchez verfolgt, Tudela am rechten Ufer des Ebro, ging bier auf 
das linke über, erfuhr, daß zwei britifche Divifionen gegen ihn im An- 
marfche feien, kehrte nach dem rechten zurüd, fprengte binter ſich die 
Brüde, eilte nach Saragoffa, ließ bier fein ſchweres Gefhüg, mar: 
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fohirte durch den Bezirk Lad Einco Villas an den Aragon, und von 
da, als er das böfe Schiefal der gefchlagenen Hauptarmee genauer 
kannte, über Iaca nad) Frankreich, und hatte ſich mithin glüdlich dem 
ihm von Wellington zugedachten Schlage entzogen. 

Der Marſchall Soult, aud Deutichland zurüdgekchrt, übernahm 
den Oberbefehl des gefchlagenen Heeres, reorganifirte e8 und übertrug 
dem General Clauzel die Führung des linken Flügels, welcher fich in 
den Gefechten, die zur Bewirtung des Entſatzes von Pamplona und 
fpäter von San Sebaftian fruchtlos geliefert wurden, Deögleichen im 
November und December 1813 in den Gefechten an der Nive und 
Nivelle fehr auszeichnete. Auch in dem Feldzuge von 1814 befehligte 
Clauzel den linken Flügel der Armee Soult’d und hatte die Divifionen 
Zaupin, Maranfin und Harispe unter fih. Als Soult Verflärkungen 
zur -Hauptarmee Napoleon’6 fenden, fich daher fehr ſchwaͤchen mußte, 
unternahm er eine ncue Eintheilung, und ed beftand vom 10. März 
1814 der Tinte Flügel unter Clauzel blos aus din zwei Divifionen 
Villatte und Hariöpe, jede etwas über A000 Mann ftarf. Clauzel 
deckte gegen Ende des März den Rückzug nach Toulouſe und nahm 
am 10. April ruhmvollen Antheil an der Schlacht bei dieſer Statt. 

Ludwig XVII. ernannte Clauzel, welchen Napoleon 1813 zum 
Grafen erhoben hatte, zum Ludwigsritter, zu einem der Generalinfpec: 
toren der Infanterie, wie auch zum Großkreuz der Ehrenlegion. Dod) 
fhloß er fih dem Kaifer nach feiner Rückkehr 1815 wieder an, wurde 
Pair und erhielt den Oberbefehl des Obſervationscorps der Weftpyre- 
naen. Er wurde in die Drdonnanz vom 24. Juli 1815 einbegriffen, 
flüchtete nach Nordamerika, durfte aber 1820 wieder zurückkehren. Nach 
der Julirevolution wurde er am 13. Auguft 1830 zum Oberbefehls⸗ 
baber der Armee in Afrita ernannt, blieb Died bis zum Februar 1851 
und wurde am 27. Juli diefes Jahres zum Marſchall von Frankreich 
erhoben. Am 8. Juli 1835 wurde er Generalgouverneur der franzö- 
fifchen Befigungen in Nordafrika und blieb es bis zum 12. Februar 
1837. In der Deputirtenfammer flimmte cr dann mit der entfchie- 
denften Dppofition und ftarb den 21. April 1842. 





Ren. 


Rey (Anton Gabriel Venantius), geboren im September 1768 
zu Milhau, trat vor dem Ausbruche der Revolution in dad Regiment 
Royal: Cavalerie, kam beim Ausbruche des Revolutionskrieges zum 
Generalftabe Cuſtine's, wurde ſchon am 30. Juli 1793 Divifionögeneral 
und kämpfte mit Erfolg 1794 und 1795 in der Vendee. Im Jahre 
1796 zeichnete er fich in Italien bei mehren Gelegenheiten aus und 
trug am 14. Januar 1797 wefentlid zum Gewinne der entfcheidenden 
Schlacht von Rivoli bei. Er diente dann unter Championnet gegen 
Neapel, rückte mit feiner fehwachen Colonne vor Gaẽëta, eine der ſtärkſten 
Feftungen in Europa, bewarf fie mit Haubitgranaten umd fchredte 
die Beſatzung am. 11. Januar zur Capitulation ein. Er fiel nach dem 
18. Brumaire, da er für die damalige Umwälzung nicht fehr günftig 
geflimmt war, in eine Ark von Ungnade, und ging als franzöfifcher 
Conful nach den Vereinigten Staaten von Nordanerifa, wo er mehre 
Jahre blieb. Nach feiner Rückkehr erhielt er 1808 ein Commando der 
franzöfifchen Armee in Spanien und zeichnete fid) bis 1813 durch eine 
Reihe glänzender Thaten aus. Den meiften Ruhm aber erwarb er 
ſich durch die Vertheidigung der wichtigen Zeftung San Sebaftian, 
welche Wellington nach dem Siege bei Vitoria belagert. Am 25. Suli 
1813 ſchlug er einen der heftigften Stürme ab, bei welchem die flür- 
mende Colonne 44 Offiziere und 380 Unteroffiziere und Soldaten verlor, 
und ed mußte jede Fortfegung des Verfuches aufgegeben werden. Wel- 
Iingfon eilte auf die Nachricht von dem abgefchlagenen Sturme aus 
feinen Haupfquartiere Lafaca herbei, glaubte die Urfache des Mislingens 
in den Mangel einer zureichenden Menge von Belagerungsgefhüg zu 
erkennen, befchloß die Ankunft des aus England herbeibeorberten zu 
erwarten und verwandelte bie Belagerung in enge Einſchließung. Am 
19. Auguft erfolgte dieſe Ankunft, am 24. wurden die Belagerungt: 
arbeiten mit der größten Thätigkeit erneuert und am 26. ſchon konnte 
das Feuer aus ficbenundfunfzig Belagerungsgefchügen gegen den Pla 
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eröffnet werden. Am 30. Auguſt erkannte man die Breſchen für gangbar. 
Wellington befahl für den nächflen Tag den Sturm und zwar ſollte 
Derfelbe um elf Uhr des Vormittags beginnen, weil da die Ebbe guten 
Zugang geftattefe. Lange ſchwankte das Gelingen, endlich erflürmten 
Die Verbündeten die Stadt, nahmen zwar 700 Mann der nach der 
Citadelle fih zurüdzicehenden Befagung gefangen, batten aber felbft 
500 Mann an Todten und 1500 an Berwundeten verloren. Die Sieger 
befledten ihre fchöne Waffenthat durch unmenfchliches Wüthen gegen 
die Einwohner und erfparten dem Gencral Rey die Mühe, die Stadt 
in Brand zu fihießen, indem fie diefelbe felbft an allen Eden anzün- 
deten. Sobald thunlich, eröffneten dreiundfunfzig ſchwere Gefchüge ihr 
Heuer gegen die Citadelle, und am Mittage des 5. September wehte 
auf derfelben die weiße Fahne. Das Schloß beftand nur noch aus 
Trümmern, die Kanonen waren alle ausgefhollen, die Soldaten feit 
neun Zagen in der Eitadelle unter Fein Obdach gefommen. Des Nach⸗ 


mittags am 8. September zog der heldenmüthige Rey kriegdgefangen 


aus der Citadelle und 1121 Franzofen ſtreckten dad Gewehr; fie waren 
der Reit der 3200 Vertheidiger von San Sebaftian. 

Zudwig XVII. ließ Rey, welchen Napoleon zum Baron erhoben 
hatte, 1814 längere Zeit ohne Anftellung und gab ihm dann das Mi: 
fitaircommando im Departement der obern Loire. Während der hundert 
Zage 1815 ſchloß Rey fi) dem Kaifer an und wurde zum Comman⸗ 
danten von Walenciennes ernannt. Nach der Schlacht von Waterloo 
rüdte der Prinz Friedrich der Niederlande gegen diefe Feſtung und 
nahm am 30. Juni fein Hauptquartier zu Curgies, ungefähr fünf 
Viertelftunden von ihr entfernt. Denfelben Tag ließ Rey fünfhundert 
der ärmflen Einwohner aus Valenciennes herausjagen, was darauf deutete, 
daß er fidh bartnadig vertheidigen wolle. Am Abend deö 1. Juli be: 
gann die Beſchießung mit glühenden Kugeln, wurde am 2. fortgeſetzt 
und führfe einen Brand herbei. Die Einwohner eınpörten fi) gegen 
bie ſchwache Befagung, und ed wurde fogar einen Augenblid die weiße 
Fahne von ihnen aufgeftedft, aber fchnell weggeriffen, weil Rey in⸗ 
zwifchen den Aufftand unferdrüdt hatte. Am 4. Juli ließ er durch 
glühende Kugeln die erreichbaren Dörfer und Gebäude der nächften 
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Umgegend in. Brand ſchießen, und am nächſten Tage abermals Be⸗ 
wohner, die nicht auf ſechs Monate mit Lebensmitteln verſehen waren, 
aus der Stadt ſchaffen, und zwar diesmal 1000 Menſchen. Am 12. 
Auguſt jedoch ſchloß er eine Capitulation, und die Beſatzung erhielt 
freien Abzug. Ludwig XVIII., welchem, nachdem er am 11. Juli ſchon 
in Paris eingezogen, höchſt widerwaͤrtig war, daß die Verbündeten die 
Belagerungen gegen die vielen Zeftungen fortfegten, zürnte den Ver: 
theidigern bderfelben keineswegs, und fo wurde Rey Commandant der 
fechzehnten, dann der einundzmwanzigften Militairdivifion und 18520 
penftonirt. Sollte diefer zwar ftrenge aber uneigennügige Mann noch 
Icben, fo wäre er offenbar Frankreich ältefter Divifionsgeneral oder 
Generallieutenant, wie diefer hohe Grad feit 1814 wieder hieß. 


Lamarque. 


Lamarque (Maximilian) war zu St. Sever im Departement der 
Landes 1773 geboren, ſtammte aus einer reichen und geachteten Familie, 
und hätte daher leicht Offizier werden koͤnnen, zog es aber vor, als 
Gemeiner einzutreten, Fämpfte gegen Spanien und flieg unter Latour 
d’Auvergne zum Grenadierhauptmann empor. Er trug mit feltener 
Kühnheit zur Eroberung von Fuentarabia bei, und brachte die hier 
eroberten Bahnen dem Nationalconvente nad Paris, welcher ihn 
zum Adjudant-General erhob und decretirte, daß er ſich um das Vater- 
land wohlverdient gemacht habe. Nach dem Frieden mit Spanien 1795 
diente er in Italien und in der Rheinarmee, zeichnete ſich 1800 in der 
Schlacht von Hohenlinden aus und wurde zum Brigadegeneral erhoben. 
Im Feldzuge von 1805 gegen Deftreich befehligte er eine Brigade der 
Divifton Desjardind vom Corps des Marſchalls Augereau und trug 
zur Vernichtung des Corps des Feldmarſchalllieutenants Jellachich bei. 
Er erhielt dann Befehl, fich zu Iofeph Bonaparte zu begeben, der auf 
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Neapel marſchirte; hätte in Tyrol beinahe den Tod durch eine Lawine 
gefunden, entging durch feine entfchloffene Tapferkeit der Bande bes 
Bra Diavolo, fam glüdlih vor Gaëta an und wohnte der berühmten 
Belagerung diefer 1806 von dem Prinzen von Heffen: Philippsthal 
mit Einficht, Kraft und Ausdauer vertheidigten Feftung bei. Er lei» 
flete darauf in den Kriegen gegen die Engländer und Infurgenten die 
wictigften Dienfte und wurde zum Divifionsgeneral befördert. Seine 
merkwürdigſte That ift die Eroberung der Felfeninfel Capri im Jahre 
1808, welche felbft Napoleon's Staunen erregte und über die er auf 
St. Helena dem General Montholon interejfante Einzelnheiten dictirte. 
Im Kriege von 1809 gegen Deftreich befehligte er unter dem Vicekö⸗ 
nige von Italien und zunächſt unter Macdonald die vierte Divifion 
der franzöfifch-italienifchen Armee, trug wefentlich zum Siege an ber 
Piave bei, nahm zwar an der Schlaht von Raab felbft nicht Theil, 
wol aber mit großem Ruhme an jener von Wagram, und wurde zum 
Großoffizier der Chrenlegion ernannt. Er diente in Spanien drei 
Sahre lang mit der größten Auszeichnung, letztlich unter Suchet, 
und darf mit dem General -Lamarque d’Arronzat nicht verwechfelt 
werden. 

Während der hundert Zage gab Napoleon dem General Lamarque 
das Commando von Paris und hatte ihm einen wefentlichen Antheil 
an dem Feldzuge in Belgien zugedacht. Der Aufftand in der Vendee 
nahm aber eine fo bedenkliche Geftalt an, daß der Kaifer fehr zur Uns 
zeit feine Hauptarmee um ein beträchtliched Corps fehmwächen und La⸗ 
marque, deffen Menfchlichkeit er kannte, zur Stillung des Bürgerfrieged 
binfenden mußte. Lamarque fiegte bei Roche⸗Serviere und unterdrüdte 
dann den Aufftand mehr durch Milde ald durch Strenge. Nach der 
zweiten Reflauration traf auch ihn die Drdonnanz vom 24. Juli 1815; 
er lebte einige Zeit in den öſtreichiſchen Staaten, durfte 1818 in fein 
Vaterland zurückkehren, lebte den Wiffenfchaften, und obfhon die Libe⸗ 
ralen mehrmals verfuchten, feine Wahl in der Deputirtenlammer durdy- 
zufeßen, fcheiterte dies doch an den Umtrieben der Royaliften, bis er 
endlich 1828 gewählt wurde. Nach der Iulirevolution wurde er aber: 
mals in die Vendee gefendet, fie zu beruhigen; fprach in der Deputir- 
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tenkammer zu Gunſten der polniſchen Unabhängigkeit, ſtarb 1832, und 


ſeine Leichenfeier zu Paris gab Anlaß L einem ber bartnädigften 
Volkdaufftände. 


Drouet V’Erlon. 


Drouet, Straf von Erlon, war im Juli 1765 zu Rheims geboren, 
trat 1792 in ein Sreiwilligenbatailon und erregte durch Thätigfeit und 
Entfchloffenheit die Aufmerffamfeit Lefebvre's, welcher: ihn zu feinem 
Adjudanten wählte und unter welchem er fi in den Zeldzügen von 
1793 bis 1796 auszeichnete. Im Jahre 1799 wurde er Brigadegencral, 
nahm 1803 an dem Zuge nad) Hannover Theil, flieg zum Divifions- 
general empor und befehligte im Kriege 1805 gegen Deftreich Die erfte 
Divifion im Corps ded Marfchalls Bernadotte. In der Schlacht von 
Aufterlig fämpfte feine Divifion im Gentrum, und im Jahre 1806 trug 
er wefentlich zur Erftürmung von Halle ynd zur Zerftreuung der preußi« 
fhen Refervearmee bei. Im Jahre 1807 wurde er in der Schlacht 
von Friedland verwundet, zum Großoffizier der Ehrenlegion und bald 
auch zum franzöftfchen Reichdgrafen ernannt. Er war ed, welder 
1809, nachdem die Unternehmung des Marfchalls Lefebvre (fiche den 
Artikel) gefcheitert, ſchließlich Nordtyrol zum Gehorfam bradhte. 

Vom Jahre 1810 an focht Drouet auf der pyrenäifchen Halbinfel, 
befehligte in der Schlacht von Vitoria den-Iinfen Flügel, wirkte dann 
zu den vergeblichen Verfuchen des Marſchalls Soult, Pamplona und 
San Sebaftian zu entfegen, mit, befehligte 1814 das Centrum der 
Armee diefed Feldherrn und bewies in allen Unternehmungen und Ge: 
fechten eine Einficht, welche ihn, wie franzöfifche Schriffteller behaupten, 
viel höher flelten, ald Den Herzog von Wellington. 

Nah der erfien Reftaurafion wurde cr Ludwigsritter und Com⸗ 
mandant der fechzehnten Militairbivifion, erhielt das große Band ber 
Ehrenlegion und präfidirte in dem Kriegögerichte, welches den General 
Excelmans (fiehe den Artikel) freifprach. Aber bald darauf, den 13. März 
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1815 ſollte er ſelbſt verhaftet werden, weil er beſchuldigt war, ſich mit 
dem General Lefebvre⸗Desnouettes (fiehe den Artikel) verfchworen zu 
haben, auf Paris zu marfchiren und die Fönigliche Familie gefangen 
zu nehmen. Indeß auch in der fehzehnten Militairdivifion glühten 
die Herzen aller Soldaten für Napoleon. Drouet konnte ſich der Cita⸗ 
delle von Lille bemächtigen und unterzeichnete am 28. März mit allen 
Dffizieren jener Divifion eine Adreffe an den Kaifer. 

In dem Feldzuge 1815 in Belgien befehligte Drouet das erfte 
Armeecorps und hatte unter fi die vier Infanteriedivifionen Guyot, 
Donzelot, Marcognet und Durutte und bie leichte Cavaleriediviſion 
Saquinot. In der Schlacht von Ligny am 16. Juni 1815 follte das 
erfte Corps eigentlich gar nicht mitfechten, fondern war beftimmt, den 
Marſchall Ney bei Duatrebras zu unterflügen. Die Schlaht von Ligny 
war in vollem Gange, ald um halb ſechs Uhr des Abends der General 
Vandamme dem Kaifer Napoleon melden ließ, es rüde eine dreißig- 
taufend Mann flarfe Colonne in der Richtung auf Fleurus vor. Nas 
poleon Tieß die Bewegung feiner Garde gegen Ligny einftellen und 
ſchickte ſeinen Adjudanten General Dejean ab, die Stärke und Abficht jener 
Eolonne, deren Erfcheinung höchft räthfelhaft war, zu erforfchen. Es 
fand fich endlich, es fei das vermeintlich englifihe Corps das des Grafen 
Drouet d’Erlon, welches drei Stunden hinter Quatrebras in Referve 
gelaffen und herbeigeeilt war, den Angriff auf St. Amand zu unter: 
flügn. Wer Schuld an dem Verfehen gewefen, fei dabingeftellt, 
feft fteht aber die Thatfache, DaB am Schlachffage von Ligny und von 
Duatrebrad ein ganzes franzöfifches Corps hin- und hermarſchirte 
und weder bei diefem noch bei jenem Orte an dem großen Kampfe 
theilnahm. | 

In der Schlacht von Waterloo am 18. Juni 1815 Tampfte Drouef 
gegen das englifche Centrum, vermochte fi) aber auf der erftiegenen 
Hochfläche gegen die furchtbaren Angriffe der Reiterei Wellington’s 
nicht zu behaupten. Auch fein Corps wurde, ald die Preußen Plan- 
chenois rückwaͤrts der franzöfifchen Armee genommen hatten und ber 
legte Angriff der Ichten Bataillone der Garde gegen die Stellung 
Wellington's gefcheitert war, in die regellofe wilde Zlucht mit fortge- 
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riffen. Drouet befehligte nach Napoleon’d zweiter Abdantung den 
‚rechten Flügel der Armee von Paris und zog ſich mit derfelben hinter 
die Zoire zurüd. Im der Ordonnanz von 24. Juli eindegriffen, entfloh 
Drouet aus Frankreich und lebte einige Zeit zu Baireuth in der Ver⸗ 
bannung. Erft fpät erhielt er die Erlaubniß zur Rückkehr, wurde 1834 
Generalgouverneur der franzöfifhen Befigungen in Nordafrika, im 
Auguft des folgenden Jahres jedoch durch Clauzel erfegt und zum 
Commandanten der zwölften Militairdivifion ernannt. Im Sabre 1843 
flieg er zur Würde eines Marfchalld von Frankreich empor und flarb 
den 25. Januar 1844. 


Excelmans. 


Diefen General findef man gewöhnlich, ja faft allgemein wie bier 
an der Spige gefchrieben; „er heißt aber eigentlich Erelmand (Remi- 
gius Joſeph Iſidor), und ift am 13. November 1775 zu Bar⸗le⸗Duc 
geboren. Er trat 1791 in das dritte Freiwilligenbataillon des Maas⸗ 
Departements, kämpfte mit Auszeichnung in Deutfchland und Italien, 
wurde im Feldzuge von 1806 Oberft des erften Jägerregiments zu 
Pferde, im folgenden Jahre Brigadegenecal, begleitete 1808 Murat 
nach Spanien, hatte aber das Unglück, gefangen nad) England trand- 
porfirt zu werden. Er enffloh in einem vierrudrigen Boote, landete 
glüdlih zu Gravelines, begab fih nach Neapel, wo feine Gemahlin 
Palaftdame war, wurbe Oberftftallmeifter des Königs Joachim Murat, 
opferte aber feine glänzende Stellung, um wieder in franzöftfche Dienfte 
zu treten, wurde 1812 in der Schlacht an der Moskwa zum Divifiond- 
general ernannt, erhielt den Befehl der Divifion des verwundeten Ge- 
nerald Pafol, wurde aber felbft verwundet. In den Feldzügen von 
1813 und 1814 commandirte er mit der größten Auszeichnung eine 
leichte Cavaleriedivifton. 

Nach der Reftauration in feinen Ehren und Würden aufrecht er- 
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halten, wurde er zu einem der Generalinſpectoren ernannt, fiel aber 
in Ungnade, weil er ein Glückwünſchungsſchreiben an den König Murat 
von Neapel erlaſſen, und am 12. September 1814 wurde ihm der 
Befehl kundgemacht, ſich von Paris bis zu einer Weite von ſechzig 
franzöſiſchen Meilen zu entfernen. Excelmans weigerte ſich beharrlich, 
dieſem willkürlichen Befehle zu gehorchen. Er entzog ſich der Verhaf: 
tung durch die Flucht, ſtellte ſich aber zu Lille, und wurde von dem 
Kriegsgerichte, bei welchem der General Drouet den Vorfig führte, 
einftimmig losgefprochen. 

Im Jahre 1815 Tieß Ercelmand nad) der Abreife des Königs und 
der Prinzen aus Paris die dreifarbige Fahne auf dem Palafte der 
Zuilerien aufpflanzen und durch den General Eugen Merlin dag Schloß 
von Vincennes in Befiß nehmen. In dem Zeldzuge in Belgien befeh- 
figte er das zweite Refervecavaleriecorps, welches aus zwei Dragoner: 
divifionen befland und 3300 Pferde und vierundzwanzig Schwabronen 
ſtark war. Er fämpfte mit Auszeichnung in der Schlacht von Ligny, 
aber am Zage nach derfelben zu fpat zur Verfolgung über Gemblour 
gefendet, gelang es ihm nicht, zu enfdeden, wohin Blücher fich eigentlich 
mit feiner Hauptmacht zurüdgezogen habe. Am 18. Zuni kaͤmpfte Excel⸗ 
mans nicht, wie hie und da zu leſen, in der Schlacht von Waterloo, 
fondern in dem Zreffen von Wavre unter dem Marfchall Grouchy. 
Im Gefechte bei Verfailles, den 1. Juli 1815, brachte Ercelmand dem 
brandenburgifchen und pommerfchen Hufarenregimente unter dem Oberſten 
Sohr eine arge Schlappe bei. Nach der Befegung von Paris durd) 
die Verbündeten zog Excelmans fi) mit der übrigen Armee hinter Die 


Loire zurüd. Er flüchtete dann aus. Frankreich, und hatte Mühe, in 


Deutfchland einen ruhigen Aufenthaltsort zu gewinnen. Im Jahre 
1819 durfte er in fein Vaterland zurüdkehren und wurde fpäter auch 
wieder angeftellt. Zur Zeit der Julitage 1830, ald der Kampf fchon 
geraume Zeit dauerte und der König Karl X. fich endlich entfchloffen 
hatte, die Urheber der Juliordonnanzen fortzufchiden, war Ercelmans 
vergebens bemüht, durch Verkündung diefer Nachricht mit der größten 
eigenen Lebensgefahr weiteres Blutvergießen zu hindern. 
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Tefebure-Desnouettes. 


Lefebvure: Desnouetfed (Karl) war zu Paris im Jahre 1775 ge: 
boren, und von feinem Vater, einem wohlhabenden Kaufmann, zu 
demfelben Berufe beftimmt. Der junge Lefebure 309 jedoch das Waffen: 
handwerk vor, entwich aus der Schule und ließ fi) in ein Linienin- 
fanterieregiment anwerben. Dreimal fol fein Vater ihm den Abfchied 
erfauft haben, bis endlich der Aufruf der Nation zu den Waffen jeded 
Hinderniß hinwegräumte, daß der junge Mann feiner Neigung folge. 
Er trat in die Legion der Allobrogen, war 1804 Oberftlieutenant des 
achtzchnten Dragonerregimentes, zeichnete fih in der Schlacht von 
Aufterlig aus, wurde Oberft, am 25. December 1805 Commandeur 
der Ehrenlegion, im nächſten Iahre Brigadegeneral und 1808 Di: 
vifionsgeneral. In dem letztgenannten Jahre Tämpfte er in Spanien, 
flug den Marquis de Lauzun und Don Francesco Palafor bei Zu | 
dela und bei Mallen, darauf den Bruder jener beiden Generale, den | 
berühmten Palafor felbft, bei Epila am Ralon, war aber am 15. Juni | 
1808 beim Angriffe auf Saragoffa gefcheitert. ALS darauf der General | 
Verdier mit 2000 Mann Verſtärkung eintraf, wurde Die Bezwingung | 
von Saragoffa, welches keineswegs eine Zeflung war, nochmals ver: 
fucht, aber die Einwohner vertheidigten fich mit fo verzweifelter Tapfer. 
keit, daß Lefebvre-Desnouettes und Verbier in der Nacht zum 14. Auguft | 
abziehen mußten. Lefebvre-Desnouettes erhielt den Befehl über bie | 
Zäger zu Pferde der Faiferlihen Garde, und als im Jahre 1808 No | 
poleon felbft nach Spanien zog, darauf nach der Einnahme der Haupt: 
ftadt fi) gegen die englifche Armee unter Sir John Moore wandte, 
ging Xefebure am 29, December mit, drei Schwadronen durch eine 
Furth der Esla, wurde aber jenfeits von der überlegenen englifchen 
Reiterei unter Lord Paget gefchlagen und gefangen. Bald ausgewech⸗ 
felt, oder wie Einige berichten, durch kühne Flucht befreit, übernahm | 
er fein Commando in der Garde wieder, kämpfte 1809 in Deftreid, | | 
1811 wieder in Spanien, 1812 in Rußland und befand ſich auf dem 
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unheilvollen Ruckzuge immer in der Nähe des Kaiſers. Im Kriege 
von 1813 in Sachfen bewährte er abermals den wohlerworbenen Ruhm, 
und wurde in der Schlacht von Brienne am 1. Februar 1814 durd) 
mehre LZanzenfliche und einen Bajonettflich verwundet. Nah Napo- 
leon's erfter Abdankung befehligte Lefebure-Desnouetted die Escorte 
bis Roanne, kehrte nach Paris zurüd, wurde zum Ludwigsritter er: 
nannt und im Commando der Jäger zu Pferde der Garde beflätigt. 
Auf die erſte Nachricht von Napoleon’d Landung 1815 verließ er 
Paris, eilte zu feinem Regimente in Flandern und bewog es, aus fei- 
nem Standorte nach Paris aufzubrechen. Seine Abficht ging dahin, 
die an der Straße befindlichen Corps zu verleiten, gemeinfame Sache 
mit ihn zu machen und fich mit ihnen der Hauptftadt und der Zui- 
ferien zu Gunften des Kaiferd zu bemächtigen, wol auch den König 
Ludwig XVII. und die Fönigliche Familie gefangen zu nehmen. Unter: 
flügt von den Gebrüdern Lallemand rüdte Lefebore- Desnouetted in La 
Gere am 10. März ein und wollte das dortige Arfenal befeken, was 
jedoch der Marechal de Camp Abboville vereitelt. Am 11. März des 
Morgens erfchien er vor dem Thore der Kaferne des beriftenen Jäger: 
regimentesd des Herzogs von Berry, hoffte die Wachſamkeit der höhern 
Dffiziere täufchen, mit den Zruppen unmittelbar in Berührung kommen 
und fie verführen zu können. Wirklich möchten die tapfern Reiter der 
Stimme ihres alten Anführerd gehorcht haben, wenn nicht ein Major 
an das äußere Gitter, das die Offiziere Lefebvre-Desnouettes' fich 
öffnen Iaffen wollten, geeilt wäre und ihnen durch Vorftellungen einige 
Zeit Einhalt gefhan hätte. Umfonft bedrohten fie ihn, er entgegnete 
unerfhroden: „Wenn ich unterliege, kann mich Ihr General erfchießen 
laſſen; unterliegt er, fo wird das ihm widerfahren.” Inzwiſchen war 
das Regiment Berry im Hofe der Kaferne in Schlachtorbnung auf- 
marfchirt und Lefebure-Desnouetted mußte auch von diefem Unternehmen 
abftehen. Seine Truppe, welche endlich erfannfe, zu welchen gefähr- 
lichen Schritten fie fich habe verleiten Iaffen, weigerte fich, feine weitern 
Pläne zu unterftügen, und verließ ihn. Lefebure-Dednouettes wid) ver- 
Meidet aus Compiegne, aber inzwifchen hatte Napoleon vollftändig 
triumphiert, nahm ihn freudig auf und ernannte ihn zum Pair. 
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Im Feldzuge 1815 in Belgien befehligte Lefebvre⸗Desnouettes 
das erfte, fieben Schwabronen ſtarke Jägerregiment der Garde, Fämpfte 
am 16. Zuni bei Zigny, am 18. in der enticheidenden Schlacht von 
Waterloo, und nahm in leßferer ausgezeichneten Antheil an den über- 
aus heftigen Reiterangriffen, welche der Marfchall Rey unabläffig 
gegen dad englifche Gentrum unternehmen Tieß, bis zulegt auch nicht 
eine einzige Schwadron zur Referve noch übrig war. Nach der zweiten 
Reftauration entfloh Lefebore- Desnouettes nach Amerika, und wurde 
im Mai 1816 in contumaciam durch, ein Kriegsgericht, bei welchem 
ber Artilleriegeneral Walde den Vorfig führte, zum Zode verurtheilt. 
Im Iahre 1822 kehrte er nach Europa zurüd, litt aber Schiffbrud 
und kam im Meere um. 


Reille. 

Reille (Honoratus Karl Michael Iofeph), geboren zu Antibed im 
September 1775, trat 1792 als Unterlieutenant in das vierunddrei- 
ßigſte Infanterieregiment, kämpfte zuerfi in Belgien, wurde Adjudant 
Maſſena's, folgte diefem nach Italien, zeichnete fih da in den 
Seldzügen von 1795, 1796 und 1797 aus und wurde Escadrondchef. 
Zum Adjudant-Genkral ernannt, unterfuchte er vor Eröffnung bes 
Feldzuges in der Schweiz alle Uebergangspunkte ded Rheins von 
Graubündten bis zum Bodenfee, fo wie die Stellungen des Feindes, 
und nach feinen Berichten entwarf Maffena den Feldzugsplan. Cr 
jelbft folgte dieſem Feldherrn, als derfelbe zum Oberbefehlöhaber der 
Armee von Italien ernannt wurde, 1800 nad Genua, erkannte die 
Stellungen von Nizza bis zum Mont-Genis, wurde dann nad) Paris 
‚zum erften Conful gefendet, dem er einen interefjanten Bericht erſtat⸗ 
tete, und brachte, fi) auf einem Boote mitten Durch die englifche Flotte 
fhleichend, Maffena den Feldzugsplan Bonaparte'd. Km Auguſt 1800 
nad) Frankreich zurückgekehrt, ging er unter Murat wieder nad) Italien 
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und wurde Unterchef des Generalſtabes der dortigen Armee. Im Jahre 
1803 zum Brigadegeneral ernannt, diente er als ſolcher im Lager von 
Boulogne, und wurde von Napoleon nach Baiern und Oeſtreich ger 
fendet, um Erkundigungen über den Stand der Dinge einzuziehen. 
Darauf organifirte er die Trümmer der von St. Domingo zurüdge- 
fehrten Armee, und war zum zweiten Befehlöhaber der Truppen be- 
zeichnet, welche ſich unter Zaurifton auf der Flotte des Admirals Ville⸗ 
neuve einfchifften. 

Nachdem im Kriege 1805 Würtemberg mit Srankreich eine Allianz 
gefchloffen hatte, erhielt Heille, von jener Expedition zurüdgelchrt, das 
Commando des würtembergifchen Eontingented. Im Kriege von 1806 
gegen Preußen befehligte er eine Infanteriebrigade in der Divifion 
Suchet vom Corps des Marfchalls Lannes und kämpfte mit Auszeich⸗ 
nung bei Saalfeld und bei Sena. In der Schlacht von Pultust den 
26. December 1806 durchbrach Reille das Centrum der Rufen, wurde 
Divifionsgeneral, übernahm den Befehl der Divifion des verwundeten 
Generald Gudin, und bald nachher wählte der Marſchall Lannes ihn 
zum Chef feines Generalftabes. Er fiegte bei Oftrolenta, und Napo- 


leon machte ihn zu feinem Adjudanten.. Nach dem Frieden von Tilſit 


wurde er ald Commiffär nach Toscana gefchict, ging im Jahre 1808 
nach Spanien, zeichnete fich in Catalonien aus und wirkte zur Einnahme 
von Rofas mit. 

Im Kriege 1809 gegen Deftreich unterftügte Reille mit einer Di- 
vifion Der Garde den großen Angriff, welchen Macdonald und Laurifton 
in der Schlacht von Wagram gegen das Centrum der Armee ded Erz 
herzogs Karl ausführten. Darauf ſchickte Napoleon ihn auf die Nach— 
richt der Landung der Engländer auf Seeland nach Holland. Won da 
ging er nach Spanien, wurbe Gouverneur von Navarra, erfocht zwar 
einige Vortheile gegen Mina, vermochte aber Digfen eben fo kühnen 
als ſchlauen Guerillero nie ganz zu überwältigen. Zu Ende des Jahres 
1811 führte er Suchet Verſtärkungen zu und ſetzte dieſen Feldherrn 
dadurch in den Stand, Stadt und Königreich Valencia zu erobern. 
Er befehligte bis Ende 1812 in Aragonien, dann die Trümmer der 
ſogenannten Armee von Portugal unter dem Koͤnige Joſeph, organ: 
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dirfe in der unglüdlichen Schlacht von Vitoria den rechten Flügel, 
hielt Stand, bis das Gentrum und der linke Flügel fih auf der Straße 
nad) Pamplona zurüdgezogen hatten, und ſchlug dann dieſelbe Straße 
ein, denn jene nad) Bayonne, die eigentliche Hauptſtraße und Rüd: 
zugöftraße nach Frankreich, war durch das Corps des englifchen Ge⸗ 
nerals Graham verfperrt worden. Unter dem Marfhall Soult befch- 
ligte Reille den rechten Flügel der Pyrenaenarmee und nahm an den 
Greigniffen bei derfelben bis zu Ende des Krieges 1814 ruhmwollen 
Antheil. 

Während der hundert Zage 1815 ſchloß Reille nach der Flucht 
des Königs aus Frankreich fi dem Kaifer Napoleon an, erhielt den 
Befehl über das zweite Armeecorps, hatte die Divifionen Bachelu, 
Hieronymus Bonaparte, Sirard, Foy und die Cavaleriedivifion Pire 
unter ſich und focht in den Schlachten von Quatrebras und Waterloo. 
In letzterer Schlacht Fämpfte er auf dem linken Flügel, welcher Hou⸗ 
gomont lange vergeblich) angriff. Nach der zweiten Reſtauration blich 
Neille einige Zeit ohne Anftelung, wurde 1819 zum Pair erhoben 
und flarb 1840. Er war mit einer Tochter des Marfchalld Maflena 
vermählt gewefen. 


Mortier. 


Mortier (Adolph Eduard Caſimir Joſeph), am 13. Februar 1768 
zu Cateau geboren, war der Sohn eines Kaufmanns, trat in das erſte 
Zreimilligenbataillon des Norddepartementd im Jahre 1791, wurde am 
1. September zum Gapitain deffelben gewählt, wohnte den Schlachten 
von Jemappes und Neerwinden bei, zeichnete fich befonders in der Schlacht 
von Honbfchoote aus und wurde Adiudant: Gendral. Bei Maubeuge 
wurde er durch eine Kartätfehenkugel verwundet, kämpfte 1794 bei 
Fleurus, Mons, Brüffel, marfchirte mit Kleber gegen Maſtricht, lei⸗ 
tete den Angriff auf das Fort St. Peter und kampfte unter Marceau 
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bei dem Rheinübergange bei Neuwied. Im Jahre 1796 vertraute 
Lefebore, welcher die Avantgarde der Armee Jourdan's befehligte, dem 
Brigadechef Mortier (er war das feit dem 13. Juni 1795) das Com- 
mando der Vorpoften an, und diefer fiegte am 6. und 7. Auguſt bei 
Bamberg und nahm diefe Stadt ein. Am 16. Januar 1797 erhielt 
er dad dreiundzwanzigfte Cavalerieregiment und wurde am 23. Februar 
1799 zum Brigadegeneral erhoben. 

Er Fämpfte in dem Feldzuge von 1799 zuerft in der Arnıce Zour: 
dan's und commandirfe die Vorpoften. Dann wurde er zur Armee 


Maſſena's in der Schweiz verfeßt und trug zum Gewinne der zweiten 


Schlacht von Zürich am 25. und 26. September 1799 fo wefentlich 
bei, daß dieſer Feldherr ihn auf dem Schlachtfelde zum Divifions- 
general ernannte, in welchem Grade er am folgenden 10. October von 
der Regierung beftätigt wurde. Am 15. April 1800 erhielt er den 
Befehl der vierzehnten und der funfzehnten Militeirdivifion und am 
21. April 1801 jenen der fiebzehnten allein, welche zur erften (Paris) 
wurde. Am 2. Mai 1803 empfing er das Commando des Lagers von 
Nimmwegen und rüdte nach Wicderausbruch des Krieges zwifchen Frank⸗ 
reich und England gegen das Fürſtenthum Dsnabrüd und gegen dad Kur: 
fürftenthum Hannover felbft vor. Die kurfürſtlichen Zruppen leiſteten 
kaum einen Widerftand und die hannöverfchen Bevollmächtigten Bremer 
und Bod fchloffen mit Mortier am 3. Juni die Convention von Sub: 
lingen, wodurch das ganze Kurfürftentyum bis an die Elbe den Fran⸗ 
zofen unbedingt preisgegeben wurde und die Furfürftlihen Zruppen 
fi) hinter Diefen Strom zurüdziehen mußten. Da der König von 
England erklärte, er werde ſich ald Kurfürft wegen dieſer Gebietöver- 
legung an dad deutſche Reich) wenden, erflärte der erſte Conſul bie 
Eonvention von Suhlingen für null und nichtig und befahl dem General 
Mortier; Die hannöverſchen Truppen, welche unter dem Oberbefehl dcs 
Grafen Wallmoden im Lauenburgifchen fanden, anzugreifen. Da Wall: 
moden weder Beiftand noch Rüdzugslinie hafte, fein Corps auch durch 
Defertion fehr gefehrwächt worden war, bielt er am 5. Juli 1803 mit 
Mortier auf der Elbe eine Zufammenkunft und ed kam eine Capitu⸗ 
fation zu Stande, Fraft welcher die hannoͤverſche Armee die Waffen 
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fireden, dann audeinandergehen mußte, wodurd) den Kranzofen 14,000 
Musketen, 80 Kanonen und 3368 Cavaleriepferde in die Hände fielen. 

Der erfte Eonful ernannte Mortier zum Beweis der Zufriedenheit 
mit den von ihm in Hannover, wo er von Bernabdotte abgelöft wurde, 
geleifteten Dienften am 2. Februar 1504 zu einem der vier Comman⸗ 
Danten der Confulargarde und vertraute ihm fpeciell den Befehl über 
die Artillerie derfelben an. Nachdem Napoleon den Kaiferthron be» 
fliegen, begriff er Mortier in die erfle Marfchalldbeförderung, die er 
am 19. Mai 1804 vornahm. Am 11. December 1803 war Mortier 
zum Ritter der Ehrenlegion ernannt worden, am 14. Juni 1804 wurde 
er Srogoffizier und Chef der zweiten Cohorte, am 2. Februar 1805 
Großkreuz. 

Im Kriege 1805 gegen Deftreich befehligte Mortier mit Beſſieres 
die Kaifergarde. Als nach der Capitulation von Ulm die franzofifche 
Armee in Deflreich einrüdte, bildete Napoleon aus den Divifionen 
Bazar und Dupont ein eigenes Corps unter dem Befehl des Marſchalls 
Mortier, welches bei Linz über die Donau ging und am linken Ufer 
dDiefed Stromes hinabrüdte, um den Hebergangspunft Krems früher zu 
erreichen, als irgend cin ruffifches Corps. Aber auf dem linken Ufer 
gab es Feine gebahnte Strafe, wodurch der Marfch des Corps Mortier's 
nothmwendiger Weife verzögert wurde. Kutufoff wich bei St. Pölten 
einer Schlacht aus, ging bei Kremd am 9. November über die Donau 
zurüd und brach die Brüde hinter fih ab. Mortier marfchirte vor: 


wärts, ohne von dem Dafein fo großer Streitkräfte, wie fie Kutufoff 


zu Gebote fanden, die geringfte Ahnung zu haben. Das führte zu 
dem blutigen Zreffen von Dürrnftein, wo Mortier mit der Divifion 
Gazan am 10. November des Abends anlangte. Er fhidte der Dis 
viſion Dupont Befehl, ihren Marſch zu beſchleunigen, und griff am 
11. das Staͤdtchen Stein an. In dem engen Raume zwiſchen dem 
Gebirge und der Donau kam es nun zu einem fürchterlichen Kampfe, 
in welchem die Diviſion Gazan gegen fünffache Uebermacht focht, zwei 
Drittheile ihrer Mannfchaft verlor und vernichtet worden fein möchte, 
wenn nicht noch fpat am Nachmittage die Divifion Dupont einge. 
troffen wäre. Kutufoff brach) am 13. November von Krems auf, und 
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der Marſchall Mortier und der von St. Pölten ber eingetroffene Mar⸗ 
ſchall Bernadotte erhielten Befehl, ihn zu verfolgen. Mortier, deffen 
Corps hart mitgenommen war, rüdte nicht in Mähren ein, fondern 
erhielt den Auftrag, Wien zu deden. 

Im Kriege 1806 gegen Preußen war Mortier beftimmt, mit fei- 
nem Corps den Kurfürften von Heſſen zu überzeugen, daB Napoleon 
Feine Scheinnentralität gelten laſſe. Mortier bemächtigte fi) ohne 
Schwertflreich der heffenkaffelfchen Lande, und der Kurfürft floh aus 
dem Erbe feiner Ahnen. Er befeßte darauf auch Hannover, welches 
Napoleon im Anfange des Jahres 1806 Preußen überantwortet hatte, 
rüdte in Hamburg ein, und fland 1807, nachdem er Durch die vielen 
nothwendigen Beſatzungen fein Corps zerfplittert hatte, den Schwe- 
den gegenüber. Er fihlug diefe bei Anklam und ſchloß fpäter Waffen: 
ftilftand, worauf der Marfchall Brune ihn ablöſte. Mortier übernahm 


wieder fein Gardecommando, zeichnete ſich in der Schlacht von Frieb- 


land aus und wurde zum Herzoge von Zrevifo erhoben. 

Im Kriegsjahre 1808 befehligte Mortier das fünfte Corps der 
franzöftichen Armee in Spanien, nahm ausgezeichneten Antheil an 
der zweiten Belagerung bon Saragoſſa, und zog nach Ueberwältigung 
langen und außerordentlichen Widerflandes mit dem Marſchall Lannes 
am 22. Februar 1809 in die in Zrümmern liegende Stadt ein. Er 
wirkte darauf mit feinem Corps im Körigreihe Leon und frug am 
18. November wefentlich zum Gewinne der Schlacht bei Dranna bei. 
Am 19. Februar 1811 gewann er das Xrreffen von Gevora, in 
welchem er den fpanifchen General Mendizabal auf das Haupt fchlug, 
ihm 3500 Mann an Gefangenen abnahm und den Reft völlig ver- 
fprengte. In der Schlacht bei Albuera am 16. Mai 1811 befebligte 
General Girard dad Corps des Marſchalls Mortier, welcher ſonach 
verwundet oder krank gewefen fein muß. 

Im ruflifhen Feldzuge 1812 befehligte der Marſchall Mortier die 
junge Garde. Als am 19. October Napoleon Moskau verließ, blieb 
Mortier mit diefer Garde noch in der Stadt, um die Wagenzüge mit 
den Kranken und Verwundeten zu decken, fprengte am 23. den Kreml 
in Die Luft, und folgte der Armee, deren Arritregarde er kurze Zeit 


— - — — — — 
—— — — mn — 


— — — — —— 
— — — —— — 


390 Mortier. 


bildete. Nach dem unheilvollen Rückzuge reorganifirte er zu Frank⸗ 
furt die junge Garde, und befehligte fie auch im Feldzuge 1813.. In 
der Schlacht von Lützen am 2. Mai achte er mit ſechzehn Batail- 
Ionen der jungen Garde einen entfcheideuden Angriff auf das Dorf 
Kaja und warf den Feind, ohne einen Schuß zu thun, mit dem Ba- 
jonette zurüd. Am zweiten Schlachttage von Baugen, den 21. Mai, 
geiff Mortier mit den Divifionen Dumoutier und Barrois von der 
jungen Garde die feindlichen Verfhanzungen an und erflürmte fie 
mit dem Bajonette. In der Schlacht von Dresden am 26. Septem- 
ber Fampfte Mortier mit den Garbedivifionen Deconz und Roguet auf 
den linken franzöfifchen Zlügel, dann auf eben demfelben am zweiten 
Schlachttage mit allen vier Divifionen der jungen Garde. In der 
Schlacht von Wachau am 16. October, ald Napoleon bald nad) Mittag 
zum Angriffe überging, nahm Mortier auf dem frangöfifchen linken 
Flügel Lieberfwolfwig weg und drang von da gegen den Univerfitätd- 


wald vor, ohne jedoch einen wahrhaft entfcheidenden Schlag gegen. 


das öftreichifche Armeecorps des Grafen Klenau ausführen zu Fönnen. 
In der Schlacht bei Leipzig am 18. Detober mußte Mortier mit zwei 
Diviftonen der jungen Garde den General Bertrand zu Lindenau ab: 
föfen, welcher Befehl - erhalten hatte, fich des Defilld von Köfen an ber 
Saale zu verfihern. Auf dem Rüdzuge der franzöfifchen Armee un- 
terflügte Mortier mit zwei Divifionen der jungen Garde die Arritrer 
garde und bielt am 30. October, dem erften Schlachttage von Hanau 
mit ihnen und mit dem erflen Cavaleriecorps Gelnhaufen feft, mar: 
fhirte dann am 31., während Marmont gegen Wrede kämpfte, nad 
Frankfurt. 

In dem Feldzuge von 1814 befehligte Mortier im Januar das 
fogenannte Corps des Morvan, alte Garde und Gardecavalerie, von 
jeder eine Divifion. Er lieferte am 18. Januar dem Kronprinzen von 
Württemberg dad Gefecht von Chaumont, zog fich aber, da das Corps 
Wrede's in feine linke, das des Grafen Giulay in feine rechte Flanke 
ging, am folgenden Zage auf Bar-fur-Aube zurüd, wo Berflärkun- 
gen eintrafen und er fein Corps auf etwa 16,000 Mann brachte. 
Am 24. Januar lieferte er dem Kronprinzen von Würtemberg und 
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| 
| 
| Dem Grafen Giulay dad Gefecht von Bar-fur-Aube und Colombe- 
lesdeux⸗Egliſes, behauptete fich troß feiner Minderzahl, zog ſich je 
Do, da auch die übrigen Corps der großen Armee unter dem Fürſten 
| Schwarzenberg im Anrüden begriffen waren, in der Nacht nah Ven⸗ 
doeuvre und von da über Die Seine nad) Troyes zurüd. ‘Er zog dann 
| mit Napoleon gegen die fchlefifche Armee, hatte großen Antheil an den 
| Siegen von Montmirail und Chateau-Thierry am 11. und 12. Feb⸗ 
| | bruar, und verfolgte das Corps der Generale York und Saden über 
die Marne. Während Napoleon fi) wieder gegen die Hauptarmee 
| | unter dem Yürften Schwarzenberg wendete, beobachtete Mortier das 
| Corps Winzingerode's. Er war vereint mit Marmont etwa 12,000 
Mann ftarf, als die fchlefifche Armee nach ihrer zweiten Trennung 
| von der Haupfarmee gegen die Marne rüdte. Die beiden Marfchälle 
lieferten dem General Kleäft am 28. Februar das fehöne Gefecht an 
| der Therouanne, am 2. März bei May, am folgenden Zage bei Neuilly- 
St. Front, und machten am 5. auf Befehl Napoleon’d, der dem 
| Feldmarfchall Blücher nachgerüdt war, einen vergeblichen Angriff auf 
| Soiſſons. Bei allen diefen Unternehmungen der beiden Marfchälle 
| hatte Mortier als älterer Marſchall den Oberbefehl geführt. In der 
| unglüdlichen Schlacht bei Laon kämpfte der Marſchall Mortier mit 
der ihm untergebenen Gardedivifion auf dem linten Flügel. 
| Nach der Schlacht von Laon wurde Mortier mit der alten Gar: 
deinfanteriebivifion Chriftiani, zwei Divifionen junger Garde und eini⸗ 
gen anderen Fußvoölkern nebft der Neiterei Belliard's vorwärts Soil: 
fond (welche Stadt bei dem Vorrücken der franzöfifchen Armee, die 
fie über Bery-au⸗Bac unging, von den Verbündeten verlaflen wor: 
‚den war) gelaffen, um ſowol diefen Pla ald den linken Flügel 
Napoleon’d zu fichern. Die unbegreiflidhe, nur aus Blücher's Krank: 
beit erflärliche Unthätigkeit, in welcher diefer fonft und nachher fo 
rüflige, allbewegende Feldherr nach dem Siege von Laon blieb, macht 
erflärlich, dag Mortier fo lange auf jenem Punkte bleiben Tonnte. 
Als Napoleon gegen die Hauptarmee unter dem Zürften Schwarzen: 
berg aufbrach, erhielt Mortier nebft Marmont, zwifchen welchen bei- 
den Marfchällen das berrlichfte collegiale Einverfländniß berrfchte, den 
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Auftrag, dad Vorrücken Blücher's, der über 100,000 Mann gebot, fo 
fehr als möglich zu mäßigen. Als diefer ſich endlih am 19. März in 
Bewegung ſetzte, mußten die beiden Marfchälle die Vertheidigung 
der Aisne natürlich bald aufgeben und fi) an die Marne zurüdziehen, 
was mit großer Umficht gefchah. Als Napoleon fi) nach der unglüd: 
lihen Schlacht von Arcis⸗ſur⸗Aube gegen den Rüden der Verbündeten 
wenbete, marfchirten die beiden Marfchälle, erhaltenem Befehle zu: 
folge, fih mit ihm zu vereinigen. Da aber die Verbündeten befchlofe 
fen, Napoleon nicht zu folgen, fondern ihn blos durch Winzingerode 
zu beichaftigen, felbft aber auf Paris vorzurüden, marfchirten Morr 
tier und Marmont gerade der Hauptmacht Schwargenberg’d5 entgegen. 
Das führte am 25. März zu dem Zreffen von Zere- Champenoife, 
welches die Marfchälle, fo tapfer und fo gefchidt fie auch ftritten, 
gegen die Uebermacht verloren. Sie wurden von dem nächſten Wege 
nach Paris abgedrängt, mußten den über Provins einfchlagen, Tamen 
aber dennoch vor den Verbündeten an. In der Schlacht von Paris 
befehligte der. Marfchal Mortier den Linken Flügel, leiftete eben fo ver- 
zweifelten Widerfland wie Marmont auf dem rechten, mußte endlich 
aber auch bis an die Barridren ber Hauptſtadt weichen. Um vier Uhr 
des Nachmittags am 30. März 1814 verfammelten fi Mortier, Mar: 
mont, der ruffifche Minifter Graf Neffelrode, der ruffiihe Zlügelad- 
judant Graf Orloff und der öftreichifhe Generaladjudant Graf Paar 
zu La Villette, um die Eapitulation mündlich abzufchließen. Marmont 
führte das Wort, und Mortier, dem als älterer Marfchall der Ober 
befehl zufam, gab feine Zuflimmung oder Weigerung blos, durch 
Zeichen mit dem Haupte zu erkennen. 

Nach der erften Reftauration ernannte Ludwig XVIII. den War- 
ſchall Mortier zum Gouverneur der fechzchnten Militairbivifton, und gab 
ihm nad) Napoleon's Landung 1815 unter dem Herzog von Drleand 
den Befehl aller in den nörblichen Departements ftehenden Truppen. 
Als der König von Paris abreifte, eilte Mortier' ihm nach Lille 
voraus, fah ſich wegen der Stimmung der Beſatzung genöthigt, zu er- 
Hören, daß er nicht für diefelbe ftehen fönne, und bewog den Monar- 
hen zur Weiterreife. Napoleon ernannte den Marfchall zum Pair, 
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und beauftragte ihn mit einer Infpectionsreife aller Feſtungen von 
Calais bis Landau, ja gab ihm am 8. Juni 1815 das Commando 
der ganzen Gardecavalerie, welches er jedoch nicht wirklich antrat. 


Nach der zweiten Reſtauration verlor Mortier feine Pairswürde, er- 


hielt jedoch ſchon am 10. Januar 1816 dad Commando der funf: 
zehnten und 1829 das,« der vierzehnten Militairdivifion, wurde auch 
wieder zum Pair ernannt. Nach der Julirevolution wurde Mortier 
Großkanzler der Ehrenlegion, war 1834 kurze Zeit Kriegsminiſter und 
Conſeilspräſident, wurde am 28. Juli 1835 an Ludwig Philipp's Seite 
durch die Höllenmafchine Fieschi's niedergefchmettert, flarb noch den⸗ 
felben Zag und wurde in der Invalidenkirche beigefeht. 


Delzons. 


Delzons (Alexis Joſeph), geboren zu Aurillac den 26. März 
1775, war der Sohn des Präfidenten des Givilgerichtes diefer Stadt, 
trat im Juni 1791 in ein Freiwilligenbataillon, zeichnete fi) in Bel: 
gien und Italien aus, folgte ald Bataillondchef Napoleon nach Acgyp- 
ten, wurde dort Brigadechef und Brigadegeneral, und erhielt nad) 
feiner Rückkehr nah Frankreich mit der Armee den militairifchen Be⸗ 
fehl im Cantal. Im Kriege 1805 gegen Deftreich befehligte er eine Bri- 
gade der Divifion Groudy im Corps des Generald Marmont, mar: 
fhirte nach dem preßburger Frieden nach Dalmatien, wo er mit der 
größten Auszeichnung fämpfte. Im Kriege 1809 gegen Deftreich wirfte 
er mit Marmont fiegreich in der großen Schlacht bei Wagram, und 
wurde in dem letzten Treffen dieſes Feldzuges, jenem von Znaym, 
verwundet. Napoleon erhob ihn zum Baron, zum Großoffizier der 


Ehrenlegion, 1811 zum Diviſionsgeneral, in welcher Eigenſchaft er 


interimiſtiſch den Oberbefehl der® franzöſiſchen Truppen in Illyrien 
führte. Im ruſſichen Feldzuge 1812 befehligte er eine Diviſion im 
vierten Armeecorps unter dem Vicekönige von Italien, zeichnete ſich 
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bei allen Unternehmungen dieſes Feldberrn aus, namentlich am 24. 
Detober in der Schlacht von Malo⸗Jaroslawetz. Indem er mit einer 
Bravour ohne Gleichen den Kirchhof dieſes Ortes, den die Rufen 
mit außerordentliher Hartnädigkeit ftürmten, vertheidigte, ſank er von 
einer Kugel getroffen todt in die Arme feines Bruders, der fein Ad⸗ 


judant war und einige Minuten darauf gleichfalls auf dem Selbe ber 


Ehre blieb. 


Barrois. 


Barrois, zu Ligny in Lothringen geboren, war der Sohn eines 
Bäckers, wurde 1804 Oberft, auf dem Schlachtfelde von Auſterlitz 
den 2. December 1805 Offizier ‘der Ehrenfegion, 1807 nad der 
Schlacht von Eylau Brigadegeneral, zeichnete fih dann in Spanien 
aus, flieg zum Divifiondgeneral empor und commandirte 1813 die 
zweite Divifion der jungen Garde unter dem Marfchal Mortier. Er 
zeichnete fich befonderd in der Schlacht bei Bauen aus, dann in jener 
bei Wachau und fampfte Ende 1813 und Anfangs 1814 in Holland. 
Im Jahre 1815 befehligte er eine 4000 Mann ſtarke Divifton der 
jungen Garde, kämpfte bei Waterloo, blieb nach der zweiten Reſtau⸗ 
ration ohne Anitellung, wurde 1819 von den Bourbonen wieder zu 
Snaden aufgenommen, und war 1834 einer der Generalinfpectoren. 


— — — — — — — — — — — 


Dumoutier. 


Dumoutier (Peter), richtiger Dumouſtier, war am 17.' März 
1771 zu Nismed geboren, wurdee1793 zum Soldaten ausgehoben 
und machte die Feldzüge von 4793 und 1794 im festen Hufaren 
regimente mit. Er flieg zum Offizier empor, wurde zur Zeit der 
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Bildung der Directorialgarde in Diefelbe berufen, trat 1800 in bie 
Confulargarde, wurde Oberft des vierunddreißigften Linicninfanterie- 
regiments, zeichnete fih in den Feldzügen von 1805 und 1806 aus, 
namentlich bei Pultust, wo er verwundet wurde und den Grad eines 
Brigadegenerald erlangte. Im Jahre 1808 kämpfte er in Spanien, 
trat wieder in die Kaifgrgarde zurüd und zog mit ihr 1809 in den 
Krieg gegen Deſtreich. Die nächften drei Jahre commandirte cr das 
fechfte Füftlierregiment der jungen Garde in Spanien, flieg zum Divi- 
fionögeneral empor und kämpfte 1813 in Deutfchland. Er führte unter 
dem Marfchall Mortier die fechzehn Bataillone junger Garde, welche in 
der Schlacht von Lügen Kaja erflürmten, und nahm mit feiner und 
des Generals Barroid Divifion in der Schlacht von Baugen die ruf: 
fifchen Verſchanzungen durch einen Bajonettangriff. In der Schlacht 
von Dresden wurde Dumoutier verwundet, blieb aber bei der Armee, 
bis ihre, Trümmer zu Mainz ankamen, wo Napoleon ihm befahl, nad) 
Paris heimzukehren, um ſich heilen zu laſſen. Am 31. März 1814, 
dem Zage des Einzuges der Verbündeten in Paris, begab Dumoutier 
fih zu dem Kaifer nach Fontainebleau. Nach der erſten Abdankung 
foderte er von ber neuen Regierung feinen Abfchied, der ihm jedoch erft 
am 24. December 18lAgewährt wurde. Während der hundert Zage 1815 
faß Dumoutier in der Repräfentantentammer als Abgeordneter,des Des 
partements der Niederloire. Nach der zweiten Reflauration wurde er exi⸗ 
lirt und lebte längere Zeit zu Udine im öſtreichiſchen Italien. Nach der 
Sulirevolution 1830 trat er wieder in artiven Dienft, commandirte dic 
zwölfte Mititairbivifion und ſtarb zu Nantes im Zuni 1831 an den %ol- 
gen eined Sturzes vom Pferde. Dumoutier war mit einer Tochter des 
Generals Dugommier vermählt, welche er in großer Dürftigfeit ge: 
funden hatte, weil das Directorium. ihr die von dem Nationalconvente 
bewilligte Penfion nicht auszahlte. 





——- — — — — 


Deconz. 


Deconz, richtiger Decouz, war in Savoyen im Juli 1775 gebo⸗ 
ren, trat nach der Vereinigung dieſes Landes, mit Frankreich 1793 in 
ein Zreiwilligenbataillon ded Montblanc, zeichnete fi in Italien aus 
und wurde Lieutenant im neunundfechzigften Linienregimente. Er 
fegelte mit nach Aegypten, wurde in der Schlacht bei den Pyramiden 
Capitain und bei der Belagerung von St. Jean d'Acre Bataillons⸗ 
chef. Nach feiner Rückkehr aus Aegypten wurde er an die Spige des 


. Seneralftabes der fiebenten Militairdivifion geftellt, war im Feldzuge 


1805 Souschef des Generalftabes im Corps ded Marſchalls Lannes 
und zeichnete ſich in der Schlacht von Aufterlig fo aus, dag Napo⸗ 
Icon ihn zum Oberſten des einundzwanzigfien Linienregimentes er- 
nannte. Er führte daffelbe in den Kriegen von 1806, 1807 und 1809, 
und wurde nad) der Schlacht von Wagram Brigadegeneral und Groß⸗ 
offizier der Ehrenlegion. Im folgenden Jahre ging er nach Stalien, 
erhielt von Murat das Commando von Dtranto, und von Napoleon 


‚den Auftrag, über die Sicherheit der Häfen am Adriatifchen Meere zu 


wachen., Im Jahre 1812 rief,ihn der Kaifer nach Frankreich zurüd 
und gab ihm 1815 den Befehl des erften Regimentes Bußjäger der 
alten Garde. Die franzöfifchen biographifchen Lexica laffen Deconz 
an der Schlacht von Lügen Theil nehmen; das ift ein Irrthum, er war 
am Schlachttage des 2. Mai 1813 zu Erfurt. Dagegen kämpfte er 
in der Schlacht von Bautzen und wurde Divifiondgeneral. In den 
Schlachten von Dresden und Leipzig befehligte er eine Divifion junger 
Garde. In der Schlacht von Brienne am I. Zebruar 1814 wurde 
Deconz zweimal fchwer verwundet und ſtarb bald nachher, 
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Roguet. 


Roguet (Franz), den man in ben kriegsgefchichtlichen Werken 
fehr oft, jedoch irrthümlich Rognet gefchrieben findet, war zu Toulouſe 
den 12. November 1770 geboren, trat am 3. Mai 1789 ald gemeiner 
Soldat in das Infanterieregiment Guyenne und flieg in den Revo- 
Intionskriegen in Italien zum Brigadechef empor. Er zeichnete ſich 
1799 in der Schlacht von Verona aus, indem er auf Moreau’d Be⸗ 
fehl den wichtigen Poften Santa Lucia erflürmte, wurde aber fchwer 
verwundet. Zum Brigadechef ernannt, Fämpfte er in der für die Fran⸗ 
zofen jo unglüdlichen Schlaht von Novi, und 1800 unter Suchet 
(fiehe den Artikel) am Var. Am 21. Yuguft 1803 wurde er Bri- 
gadegeneral, befehligte im Kriege 1805 gegen Deftreich eine Brigade 
der Divifion Loiſon vom Corps des Marfchalld Ney, erflürmte in dem 
Zreffen von Elchingen die verfihanzten Höhen, und ald nach dem 
Galle Ulms dieſer Marfchall nah Tyrol 309, den Schärnikpaß. Er 
kaͤmpfte 1806 in der Schlacht von Jena, 1807 in der Schlacht von 
Eylau, wurde bei Gutftadt verwundet, und erhielt nach dem Frieden . 
von Tilſit das Commando der Infanterie der Garnifon von Paris. 
Im Iahre 1808 kämpfte” er mit Auszeichnung in Catalonien, wurbe 
zum zweiten Oberften der Grenadiere der Garde ernannt und wirkte 
1809 in den Schlachten von Aspern und Wagram. Nach dem wiener 
Srieden erhielt er das Commando der neugebildeten Zirailleur- und 
Voltigeurregimenter der Garde, führte fie nah Spanien und wurde 
am 24. Juni 1811 zum Divifionsgeneral erhoben. Er 09 1812 nad 
Rußland, befehligte in der Schlacht an der. Moskwa die Referve, und 
erhielt nach dem unglüdlichen Rückzuge den Auftrag, die alte Garde 
zu reorganifiren. In der Schlacht von Dresden den 26. und 27. Au⸗ 
guft 18135 fümpfte Roguet unter dem Marfhall Mortier auf dem 
rechten Flügel, desgleichen in der Schlacht von Wachau den 16. Octo⸗ 
ber. Nach der Rüdkehr der franzöfifchen Armee über den Rhein ſchickte 
Napoleon den General Roguet nach den Niederlanden, um den Forte 
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fohritten der Preußen, Ruſſen und Engländer Einhalt zu tun. Seine . 


Divifton nahm 1814 ruhmvollen Antheil an den Kämpfen, welche den 
Feind Hinderten, nach Antwerpen vorzudringen. Während der hundert 
Tage 1815 commandirte Roguet wieder ald zweiter Dberft die Grena⸗ 
diere zu Zuß der Kaifergarde,. kämpfte bei Ligny und Waterloo und 
blieb nach der zweiten Reftauration ohne Anftelung. 


Owdinot. 


Dudinot (Karl Nikolaus), geboren den 25. April 1767 zu Bar- 
fur- Drnain, war der Sohn eines begüterten Kaufmanns, follte dieſem 
Berufe gleichfalls folgen, trat aber am 2. Juni 1784 ald gemeiner 
Soldat in das Infanterieregiment Medoc, diente in demfelben bis zum 
Mai 1787 und kehrte darauf in das väterlihe Haus zurüd. Als 
dann die Revolution ausbrach, bekannte er fich mit Zeuereifer zu ihren 
Grundfägen und wurde am 6. September 1791 zweiter Oberſtlieute⸗ 
nant im Dritten Bataillon des Maasdepartements. Er vertheidigte 
1792 Bitfch gegen Die Preußen, wurde am 5. Ravember 1793 Chef 
der vierten Halbbrigade, wie man damals die Negimenter nannte, 
zeichnete fich außerordentlich bei Kaiferslautern aus, indem er gegen 
vielfach überlegene Gavalerie mit feinem Regimente feften Stand hielt, 
wurde von den Volkörepräfentanten bei der Armee ded Rheins und 
der Mofel am 14. Juni 1794 zum Brigadegeneral ernannt und am 
13. Juni 1795 von der Regierung in diefem Grade beftätige. Er 
war bereitd zweimal Iebensgefählih verwundet worden. In dem Ge: 
feht von Nedarau 1795 wurde er wieder verwundet, gefangen und 
nach fünf Monaten ausgewechfelt. Im Feldzuge von 1796 in Deutſch⸗ 
land diente Dudinot unter Moreau und wurde bei Ingolftadt abermals 
verwundel. Am 12. April 1799 zum Beieifionsgeneral erhoben, fampfte 
cr unter Maffena mit der glaͤnzendſten Bravour in der Schweiz, wurde 
zweimal verwundet, folgte diefem Feldberen zur Armee von Italien 
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.im Genuefifchen, hielt 1800 im Frühlinge die Belagerung von Genua 


mit ihm aus, war dann unter Brune Chef des Generalftabes und 
erhielt für fein ausgezeichnetes Verhalten bei Wegnahme einer wich⸗ 
tigen Redoute von dem erften Conſul einen Ehrenfäbel. Am 24. Zuli 
1801 wurde er einer der Generalinfpectoren der Infanterie und ſechs 
Monate fpäter der Gavalerie. Im Auguft 1803 befehligte er im Lager 
von Brügge und erhielt am 5. Zebruar 1805 das Commando der 
Grenadiere der Referve. Napoleon hatte ihn am 11. December 1803 
zum Ritter, am 14. Juni 1804 zum Großoffizier der Ehrenlegion er: 
nannt und erhob ihn am 6. März 1805 zum Großkreuz. 

Im Feldzuge 1805 gegen Deftreich befehligte Dudinot die erfte 
Divifion (meift Grenadiere) im Corps des Marfhalls Lannes, focht 
bei Wertingen, Amtftetten, Guntersdorf und Aufterlig, war auch ein 
paarmal verwundet worden, ohne deshalb von feinem Commando ab- 
zugehen. Im Jahre 1806 nahm er das von Preußen abgetretene 
Fürftentbum Neufchatel in Befig, war einige Monate deſſen Gouver⸗ 
neur und erwarb fich die Hochachtung und Zuneigung der Einmohner. 
In dem Kriege gegen Preußen im Herbfte 1806. befehligte der General 
Dudinot wieder unter dem Marſchall Lannes die Grenadiere, fiegte am 
7. Zebruar 1807 bei Dſtrolenka, mußte Die Belagerungsarmee von 
Danzig verftärken und hielt am 14. Juni bei Friedland die ruffifche 
Armee in ihrem Vordringen auf, bis Rapoleon mit den übrigen Heeres» 
theilen eintraf. Im Deceniber 1807 wurde Dudinot Gouverneur von 
Danzig und 1808 während der Zeit des berühmten Congreſſes von 
Erfurt. 

Im Kriege gegen Deftreih 1809 befehligte Dubinot das zweite 
Armeecorps, das größtentheild aus Grenadieren beftand, und zwei 
Infanteriebivifionen und eine leichte Gavaleriedivifion ſtark war. Er 
nahm an dem Zreffen von Landshut foweit Antheil, daß fein Er- 
fiheinen den Feldzeugmeifter Hiller bewog, die hartnädige Vertheidi- 
gung dieſer Stadt endlich aufzugeben, und nahm dann dafelbft Stel- 
lung, während Napoleon fich mit We, übrigen Corps gegen den Erz: 
berzog Karl wandte und denfelben durch die Schlacht von Eckmühl 
und das Treffen von Regensburg zwang, nach dem linken Ufer der 


400 Oudinot. 


Donau zurückzugehen. In der Schlacht von Wagram den 5. und 
6. Juli 1809 Tämpfte Dudinot gegen dad Corps des Fürſten Hohen⸗ 
zollern, welches neben dem linken Flügelcorps des Fürſten Rofenberg 
Stellung hatte, vermochte aber am erſten Schlachttage nichts auszu⸗ 
richten, fondern wurde, wie tapfer er auch angriff, zurüdgefchlagen. 
Als aber am zweiten Schlachttage ‚nach, hartem Kampfe das Corps bes 
Fürften Rofendberg den Rüdzug antreten mußte, drängte Dudinot auch 
den Fürften Hohenzollern zurüd. Napoleon hatte ihn fehon 1808 zum 
Grafen ernannt; am 12. Juli 1809 erhob er ihn zum Reichsmarſchall 
und bald nachher zum Herzoge von Reggio. 

Im Jahre 1810 befegte der Marfchall Dudinot Holland, welches 
nit Dem franzöfifchen Reiche. vereint wurde, und erwarb ſich wie zu 
Neufchatel durch fein Verhalten in dem Grade die Achtung der Hol: 
länder, daß die Stadt Amfterdam ihm bei feiner Wbreife, um ein 
Commando im ruffifhen Kriege 1812 zu übernehmen, einen koſtbaren 
Degen verehrte. In diefem unfeligen Kriege befehligte Dudinot das 
zweite Corps, welched aus den Divifionen Legrand, Verdier und Merle 
beftand. Er lieferte dem General Wittgenftein das Treffen von Jaku⸗ 
bowo und mit St. Eyr die erſte Schlacht von Polotzk, wurde in ber: 
felben verwundet, ließ fih nah Wilna bringen, übernahm, kaum ge 
nefen, wieder den Befehl über fein Corps, Das mit jenem Des Marſchalls 
Victor vereinigt war, unter welchem als älterem Marſchall er für kurze 
Zeit ſtand. Am 20. November erhielt Dudinot die Weifung Napo⸗ 
leon's, in Eilmärfchen mit feinem Corps nach Borifow "zu rüden, 
welcher Stadt er ſich nach einem hitzigen Gefechte mit dem ruffifchen 
General Pahlen bemächtigte. Er marfchirte dann nah Studianfa als 
dem gewählten Uebergangspunkte ber Berefina, kämpfte in der gleichne- 
migen Schlacht auf dem rechter Ufer diefes Fluſſes und wurde neuer: 
dings verwundet. Er gehört nebſt Rapp und Friant zu demjenigen 
höheren franzöftfhen Generalen, welche am öfteften verwundet wurden. 

Im Jahre 1813 befehligte Dudinot das zwölfte Corps der 
fogenannten großen Armee und in der Schlaht von Bairken 
mit großer Auszeichnung den rechten Flügel. Nach derfelben erhielt 
er den Auftrag, den Rüden und die linke Flanke des nach Schiefien 
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vorrückenden Heeres gegen die Unternehmungen des preußiſchen Generals 
Bülow zu decken und wo möglich ſich der Hauptſtadt Berlin zu be⸗ 
mächtigen. Dudinot warf die Generale Borſtell und Dppen am 28. 
Mai 1813 bei Hoyerswerda zurück und lieferte dem General Bülow 
am 4. Juni das Treffen von Luckau, wurde aber zum Rückzuge ge⸗ 
zwungen. 

Als im Auguſt 1813 der Waffenſtillſtand aufgekündigt wurde, be 
fehligte der Marſchall Dudinot Die franzöfifche Nordarmee, weldhe aus 
feinem eigenen Corps, den Corps der Generale Reynier und Bertrand 
und dem Cavaleriecorpd des Generald Arrighi (Herzog von Padua) 
beftand, 73,000 Mann far war und 240 Kanonen führte Er follte 
die verbündete Rordarmee unter dem Kronprinzen von Schweden ſchlagen 
und Berlin erobern, eine Aufgabe, an welcher Dudinot volftändig 
fcheiterte. Am 23. Auguft 1813 wurde er bei Großbeeren, weniger 
durch den Kronprinzen, der unthätig blieb, ald vielmehr durch Die 
preußifchen Generale Bülow und Zauenzien gefchlagen und mußte ſich 
mit großem Verluſte zurüdziehen. Napoleon nahm ihm den Dberbe- 
fehl, welchen Ney erhielt, Tieß ihm jedoch den Befehl feines Corps. 
Ney verlor am 6. September die Schlacht von Dennewig, in welcher 
das Corps Dudinot’3 fo übel zugerichtet wurde, dag Napoleon ed auf: 
löfte. In der Schlacht von Wachau am 16. und in jener von Leipzig 
am 18. Detober commandirte Dudinot zwei Divifionen der jungen 
Garde und wurde verwundet. 

. Im Feldzuge in Frankreich 1814 commandirte Dudinot daß flebente 
Corps und hatte, ald Napoleon ſich zum zweiten Male gegen die fchle- 
fifche Armee wandte, nebft Macdonald den Auftrag, der im Rückzuge 
begriffenen großen Armee unter dem Fürſten Schwarzenberg zu folgen 
und fie im Schach zu halten. Er verlor am 27. Februar das Treffen 
von Bar⸗ſur⸗Aube und z0g fi) nach Troyes zurüd, wo Macdonald 
(fiehe den Artikel) den Oberbefehl übernahm. Als am zweiten Schlacht« 
tage von Arcid-fur-Aube den 21. März Napoleon die Nothwendigkeit 
des Rüdzuges einfah, übertrug er zur Sicherung deffelben dem Mar: 
[hal Dudinot die Vertheidigung diefer Stadt, welche er gegen den 
Kronprinzen von Würtemberg bid ziemlich zum Abend behauptete, 
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dann Napoleon auf feinem excentrifchen Marfh in den Rüden der 
Verbündeten folgte. Diefer Marſch führte den Verluſt von Paris und 
Napoleon’d erfte Abdankung herbei. 

Ludwig XVIII. ernannte den Marſchall Dudinot zum Pair von 
Frankreich und zum Gouverneur ber dritten Militairdivifion, Deren 
Hauptort Meg war. Nach NRapoleon’d Landung 1815 fuchte Dudinot 
vergeblich feine Truppen in der Treue gegen den König zu erhalten. 
Er zog fich hierauf von den öffentlichen Gefchäften zurüud und verlebte 
die hundert Zage auf einem Landgute. Nach der zweiten Reftauretion | 
ernannte Ludwig XVII. ihn zum Major-Gendral der Föniglichen Garde, 
1817 zum Großfreuz des Ludwigsordens, 1823 zum Nitter des Heili⸗ 
gengeiftordend. In dem letztgedachten Jahre befehligte er das erfte 
Corps der Pyrenäenarmee und 309 mit demfelben in Mabrid ein. Nach 
der Julirevolution blieb er eine Zeit fang ohne Anftelung, verfühnte 
ſich allmälig mit der neuen Ordnung der Dinge, wurde 1839 Groß- | 
fanzler der Ehrenlegion und nach des Marfchalld Moncey Zode 1842 | 
Gouverneur des Invalidenhaufes zu Paris. 


Pajol. 


Pajol (Claudius Peter), Schwiegerſohn des Marſchalls Oudinot, 
war am 5. Februar 1775 zu Beſançon geboren, ſtammte aus einer 
angeſehenen Rechtsgelehrtenfamilie, ſoll ſich als Student ſchon 1789 bei 
der Erſtuͤrmung der Baſtille bemerklich gemacht haben, zeichnete ſich 
in den erſten Kriegen der Revolution bei Valmy, Frankfurt und Lim⸗ | 
burg aus, wurde Dberft des vierten Hufarenregimentes, that fi) unter 
Maffena in der Schweiz, unter Moreau bei Hobenlinden hervor und 
wurde 1805 Brigadegeneral. In den Kriegen 1805 gegen Deflreich 
und Rußland, 1806 und 1807 gegen Preußen und Rußland, 1809 | 
gegen Oeſtreich focht er gemöhnlich bei der Anantgarde, und fein Name 
wird in ben Armecberiehten häufig mit großen Lobſprüchen erwähnt. 
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Im ruſſiſchen Kriege 1812 befehligte er die Avantgarde des Marſchalls 
Davout, flieg zum Divifionsgeneral empor und wurde während bes 
Rüdzuges verwundet. 

Im Iahre 1813 zeichnete ſich Pajol in den Schlachten von Lützen, 
Baugen, Dresden und Wachau aus, in welcher letzteren er ſchwer ver: 
wundet wurde. Im Feldzuge von 1814 in Frankreich befehligte er 
eine ſchwache Cavaleriea theilung, mit welcher er, während Napoleon 
gegen Blücher zog, die Seine bei Montereau bewachte. In der Schlacht 
von Montereau am 18. Zebruar brachte er durch einen flürmifchen 
Angriff mit feiner Reiterei den Tinten Flügel bed Kronprinzen von 
Würtemberg in Unordnung und frug dadurch wefentlich zur Errin- 
gung ded Sieges bei. Napoleon ernannte ihn auf dem Schlachtfelde 
zum Großoffizier der Ehrenlegion, umarmte ihn und fagte: „Wenn 
ale Generale gefochlen hätten, wie Sie, fo würde der Feind nicht auf 
Frankreichs Boden ftehen.” Uber noch an demfelben Schlachttage von 


"Montereau gegen Abend wurde fein Pferd erfchoffen, in Folge des 


Sturzed brachen feine alten Wunden auf und er mußte nach Paris 
gefchafft werden. 

Als Napoleon 1815 nach Frankreich zurüdtehrte, ſchloß Pajol fich 
ihm nach deffen Einzug in Paris an, wurde zum Pair ernannt und 
erhielt das Commando des erften Cavaleriecorps, welches aus den beiden 
leichten Divifionen der Generallieutenants Soult (Bruder des Mar- 
ſchalls) und Subervic beftand und 2500 Mann in achtzehn Schwa- 
dronen zählte. Am 15. ging Pajol mis diefen beiden Divifionen und 
jener des Generald Domont über die Sambre, wirkte in dem Gefechte 
von Charleroi und trug am folgenden Tage wefentlih zum Gewinne 
der Schlacht von Ligny bei. Am 17. Juni verfolgte er die Spur der 
Preußen auf der Straße von Namur,. aber nicht dahin haste Blücher 
fi zurüdgezogen, fondern nach) Wavre, um ſich am nächſten Tage mit 
Wellington zur Hauptfchlacht zu vereinigen. Als Blücher am Morgen 
dieſes Tages dazu von Wavre aufbrach, hatte er dafelbit das Corps 
des Generallieutenants Thielmann zurüdgelaffen, welchem der Marfchall 
Grouchy am 18. Juni ein fiegreiches, obſchon über die Gebühr geprie: 
fened Treffen lieferte, denn cd Fämpften 36,000 Zranzofen gegen 15,000 
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Preußen. Pajol bemächtigte ſich des Ueberganges der Dyle bei Limale 
und wirkte am zweiten Schlachttage den 19. Juni zum Sicge mit. 
Inzwiſchen traf die Hiobspoſt von Waterloo ein und Grouchy's Corps 
trat den Rückzug über Namur an. 

Pajol zog mit der Armee von Paris hinter die Loire und blieb 
nach der zweiten Reſtauration ohne Anſtellung. Als die Julirevolution 
ausbrach, leitete er den Angriff auf die Tuilerien, wurde zweiter Com⸗ 
mandant von Paris und marſchirte dann auf Rambouillet, wodurch 
Karl X. zum Abzuge aus Frankreich genöthigt ward. Im Jahre 1833 
erhielt Pajol die Pairswürde wieder, war bis 1842 Commandant der 
erſten Militairdiviſion, wurde in dieſem Jahre zur Dispoſition geſtellt, 
ſah das als eine Beleidigung an, zog ſich ganz aus dem öffentlichen 
Dienſte zurück und ſtarb 1844. 


Verdier. 


Verdier (Johann Anton), geboren zu Zouloufe den 2. Mai 1767, 
trat 1785 in das Regiment La Fere, kaͤmpfte in den erften Kriegen 
der Revolution gegen Spanien, wurbe 1796 Brigabdegeneral und in 
. der furchtbaren Schlacht von Urcole verwundet. Er zog mit Bona- 
- parte nach Aegypten und befehligte eine Brigade in der Divifion des 
Generals Reynier, zeichnete fich in diefem Lande und in Syrien aus 
und wurde bei der Belagerung von St. Jean d'Acre verwundet. WIE 
am 1. November 1790 einige Zaufend Türken bei Damiette landeten, 
brachte ihnen Verdier, obſchon er nicht viel über tauſend Dann unter 
feinen Befehlen hatte, eine entfcheidende Niederlage bei und erhielt von 
dem Dbergeneral Kieber einen Chrenfäbel. Im Kriege gegen Deftreidy 
1805 befehligte Verdier die zweite Divifion der Armee ded Marſchalls 
Maffena in Italien, ſollte in der Schlacht von Caldiero mit dem rechten 
Slügel bei Perfacco über die Erf und dem Erzherzoge Karl in den 
Rüden schen, wurde aber von dem öftreihifchen General Norbmann 
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den ganzen Schlachttag über im Schach gehalten. Am Tage darauf, 
nachdem Verdier den Uebergang über die Etſch bewerkſtelligt hatte, 
befahl Marſchall Maſſena ihm, den linken Flügel der Oeſtreicher mit 
aller Macht anzugreifen. General Rordmann vertheidigte aber auch 
dieſen Tag (31. Detober 1805) die Schanzen von Chiavico di Criſto 
mit der größten Ausdauer; Verdier wurde verwundet und mußte ſich 
auf die Divifion Duhesme zurüdziehen. Im Jahre 1806 zog er mit 
Maſſena und Joſeph Bonaparte gegen Neapel und trug zur ſchnellen 
Unterwerfung dieſes Königreiches bei. Im Jahre 1807 zeichnete cr 
fi) indbefondere in der Schlacht von Friedland den 14. Juni aus und 
wurde von Napoleon 1808 in den Grafenfiand erhoben. In demfelben 
Sahre nahm Verdier Theil an dem Kriege in Spanien und feheiterte 
im Juli und Auguſt mit Lefebvre⸗-Desnouettes (fiche den Artikel) in 
der erften Belagerufg von Saragoffa. Auch die beiden folgenden Jahre 
Fampfte Verdier in Spanien, vorzüglich in Catalonien. Im ruffifchen 
Kriege 1812 befehligte er eine Divifion im Corps des Warſchalls 
Dudinot, Fampfte in dem Treffen von Jakubowo, in der erſten Schlacht 
von Polotzk und wurde in derfelben ſchwer verwundet. 

In den Jahren 1813 und 1814 Fanıpfte Verdier unter dem Vice: 
fönige Eugen (fiehe den Artikel) in den iliprifchen Provinzen und in 
Stalien und befehligte das zweite Corpd. Der ganze Feldzug von 
1813 war arm an erheblichen Treffen in Illyrien, Verdier war län- 
gere Zeit mit der Vertheidigung der Drau beauftragt, mußte ſich aber 
am 19. September in der Richtung auf Tarvis zurüdziehen. Als 
endlich ber Vicekönig fich genöthigt ſah, Illyrien zu raumen, ging aud) 
Verdier über die parallel laufenden oberitaltenifchen Zlüffe vom Sfonzo 
an, und letztlich über die Etfch zurüd. Ber dem Zuge, den der Vice⸗ 
Fönig am 9. November auf beiden Ufern der Etſch aufwärts gegen den 
öftreichifchen General Sommariva machte, wurde Verdier verwundet. 
In der Schlaht am Mincio den 8. Februar 1814 kämpfte Verdier 
bei Monzambanp, und behauptete fich flandhaft gegen die überlegenen 
Streitfräfte, von denen er angegriffen wurde. 

Ludwig XVII. gab ihm im Januar 1815 dad Großfreuz der 
Ehrenlegion. Während der hundert Zage ernannte Napoleon ihn zum 
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Pair und gab ihm das Commando der achten Militairdivifion, deren 
Hauptort Marfeille ifl. Nachdem in diefer Stadt die Ereigniffe von 
Waterloo bekannt worden waren, bemühte Verdier ſich vergebfich, Die 
Eintracht zwifchen der royaliftifch gefinnten Bevölkerung und den Sol- 
daten aufrecht zu halten. Da ein englifched Geſchwader unter Lord 
Ermouth vor Zoulon kreuzte, um ſich diefer Stadt zu bemächtigen, 
begab Verdier fi) mit dem größten Theile feiner Zruppen dahin, und 
fiherte fie. Im Auguft 1817 wurde Verdier penfionirt, und erbielt 
erft nach der Julirevolution wieder eine Anftelung. Seine Gemahlin 
batte ihn auf: feinen Kriegözügen zu begleiten gepflegt, und man er: 
zahlt von ihr Zhatfachen, die fie als eine menfchenfreundliche, auf Ret- 
tung der Verwundeten bedachte Heldin beurfunden. 


Caulaincourt der Jüngere. 


Caulaincourt (Auguft Johann Gabriel de) war zu Caulaincourt 
am 16. September 1777 geboren, wurde im Januar 1792 Cüraſſier⸗ 
lieutenant, zeichnete fich in Deutfchland, in dee Schweiz und in Ita: 
lien aus, erhielt bei Marengo eine Wunde, war 1804 Oberſt und Ad⸗ 
jutant des Marſchalls Berthier, wurde 1806 Brigadegeneral, kämpfte in 
Spanien, und flieg 1809 nad) einem glänzenden Gefechte am Tajo zum 
Divifionsgeneral empor. Im ruffifchen Kriege 1812 befehligte er eis 
nige Zeit das große Haupfquartier, nach dem Yale Montbrun’d in 
der Schlaht an der Moskwa deffen Cavaleriecorpe, wurde aber eine 
Stunde fpäter todtgefchoffen. 
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Caulaincourt (Armand Auguſt Ludwig de), Bruder des Vorigen, 
zu Caulaincourt am 9. December 1773 geboren, war beim Ausbruche 
der Revolutionskriege Capitain in einem Cavalerieregimente und machte 
als ſolcher den Feldzug von 1792 mit. Im folgenden Jahre, in welchem 
Das Decret erfchien, daß Fein Adeliger eine Offiziersftelle in der Armee 
der Republik inne haben folle, wurde er verhaftet, trat aber fogleich 
nach feiner Freilaffung als Kreiwilliger wieder in das Militair und 
erhielt bald auch den verlorenen Grad wieder. Er begleitete den Gene 
tal Aubert Dubayet (fiehe den Artikel) als Adjutant auf feiner Ger 
fandtfchaft nach Eonftantinopel, kehrte aber bald nach Frankreich zurüd, 
Tampfte in der Armee in Deutſchland und flieg zum Oberſten des 
zweiten Carabinierregintented (Frankreich hatte nur zwei, und ffR waren 
der ausgezeichnetfte Theil der Cavalerie) empor. Er erwarb ſich die 
Huld des erften Confuld und wurde von ihm nach dem Zode Paul 
nah Rußland gefendet, um die mit diefem Monarchen eingeleiteten 
günftigen Verhältniſſe auch mit dem Kaifer Alerander anzufnüpfen, 
woran er jedoch, weil diefer einer andern Politik huldigte als ſein 
unglüdlicher Vater, fcheiterte. 

Napoleon hatte Caulaincourt fein ganzes Vertrauen zugewendet, 
ernannte ihn zum Großftallmeifter bald nach) der Zhronbefteigung, 
zum Divifionsgeneral, zum Großkreuz der Ehrenlegion und zum Her⸗ 
zoge von Vicenza. Er folgte Napoleon ald Großftallmeifter in allen 
feinen Feldzügen, es waren aber weniger die Friegerifchen als die di⸗ 
plomatifhen Zalente Caulaincourt’3, welche der Kaifer in Anfpruch 
nahm. Er wurde nad; dem Frieden von Tilſit franzöfifcher Bot: 
fchafter in Peteröburg, und blieb dies bis zum Jahre 1811. Seine 
wohlbegründete. Abneigung gegen den ruffifchen Krieg entzog ihm des 
Kaifere Gnade nicht, den er in feiner Eigenfchaft als Großftallmeifter 
1812 nach Rußland begleitete, wo er in der Schladht an der Moskwa 
den Schmerz hatte, feinen Bruder zu verlieren. Er kehrte mit Napo- 
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leon nach Paris zurüd, begleitete ihn abermals in dem Feldzuge 1813, 
und wurde am 18. Mai, alfo vor der Schlaht von Baugen, an Die 
Vorpoften gefendet, um eine Unterredung mit dem Kaifer Alcrander, 
bei dem er fo Tange franzöfifcher Botfchafter gemefen, zu verlangen, 
erhielt aber erft am 21. Mai, mithin an dem zweiten Schlachttage 
von Bauten, die Antwort, daß die Vorfchläge, mit denen er betraut 
fein möchte, nur durch das Mittel des öftreichifchen Kabineted empfan- 
gen werden könnten. In dieſe öftreihifche Vermittelung war Napoleon 
damals wie in einen Zauberkreid gebannt, und alle feine Berfuche, aus 
demfelben zu treten, ſchlugen fehl. Caulaincourt war nebſt Narbonne ſein 
Bevollmaͤchtigter auf dem Congreſſe zu Prag, welcher an der Frage ſchei⸗ 
terte, in welcher Form unterhandelt werden ſollte. Als man noch darü⸗ 
ber ſtritt, war der verhaͤngnißvolle 10. Auguſt erſchienen, über welchen 
hinaus die Verhandlungen, wie die Verbündeten zum Voraus beſtimmt 
hatten, nicht dauern dürften. Denſelben 10. Auguſt um Mitternacht 
erließen die preußiſchen und ruſſiſchen Bevollmächtigten, Humboldt 
(Wilhelm) und Anſtett ein Schreiben an den Miniſter der vewgitteln- 
den Macht Deftreih, worin fie erflärten, daß mit Ablauf Bifet Sage | 
ihre Vollmachten erlofchen wären. Das theilte eben diefer Rinife;\ | 
Graf Metternich (er wurde erſt nah ber Schlacht von Leipzig in den 
Zürftenftand erhoben), am 11. Auguſt Caulaincourt mit, und Die Unter: 
handlungen waren gefchloffen, noch che fie eigentlich begonnen hatten. 
| Einen nicht minder herben, ja noch viel berberen Stand hatte 
ber treue Saulaincourt 1814 auf dem Congreffe zu Chatillon. Er war 
im Januar Diefes Jahres an Maret’d (Herzogs von Baſſano) Stelle 
zum Minifter der auswärtigen Angelegenheiten Napoleon’d und dann 
zugleich auch zum einzigen Bevollmächtigten am Congreffe von Cha⸗ 
tilon ernannt, wobei er die härtefte Prüfung erduldete, Die je 
einem Diplomaten auferlegt worden if. Der Congreß wurde am 
4. Zebruar 1814 eröffnet, und ihm gegenüber ſtanden: für Deft- 
reich der Graf Stadion, für Preußen der Baron Wilhelm von Humboldt, 
für England die Lord Aberdeen und Cathcart und Sir Charles 
. Stewart (ietziger Marquis Londonderry, Bruder des damaligen Lords 
Caſtlereagh und Minifters der auswärtigen Angelegenheiten Großbri« 
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tgniens; für Rußland der Graf, nachherige Fürft Raſumoffsky, alfo 
die zaͤheſten, gegen Napoleon feindfeligft gefinnten aller Diplomaten 
| der Verbündeten. Diefe zogen um ihn vollkommen den Kreis bes 
| Popilius. Wahrhaftig, Saulaincourt that da einen Keldzug, gegen 
ı welchen Kartaͤtſchenhagel und Bombenregen nichts iſt; er verlor den 
Zelbzug, in welchem er auf eine Seelenfplter gefpannt war, die ihres 
| Gleichen in der Gefchichte der Diplomatie nicht bat. 
! Der Congreß zu Chatillon wurde am 4. Februar eröffnet, alfo 
| wenige Tage, nachdem Napoleon die Schlaht von Brienne verloren 
und große Einbuße erlitten hatte. In der erften Conferenz erflärten 
| die Bevollmächtigten der vier Höfe, daß fie nicht blos in deren Namen 
fondern für ganz Europa ald einem einzigen Ganzen mit Frankreich 
über den Frieden zu umterhandeln beauftragt wären. Das nahm Gau: 
Iaincourt ohne Weitered an, fowie auch die vorgefchlagene Form der 
Unterbendlung, nämlich nur in Gemeinfhaft und mit geführtem Pro: 
tofol. Als aber Saulaincourt jetzt fofort zur Hauptfache der Unter: 
| handlung fchreiten wollte, erBlärte der Graf Raſumoffsky, es fehle ihm 
noch an der amtlich ausgefertigten Vollmacht. Caulaincourt hatte dieſe 
zwar auch nicht, fondern nur eine unbefchränkte in Chiffern, erflärte 
indeß, er fei auf das Hinderniß, das der ruffifche Bevollmächtigte er: 
bebe, nicht gefaßt gewefen, und ſchlug vor, es als befeitigt zu betrach⸗ 
ten. Die Bevollmächtigten gingen aber darauf nicht ein und erklärten 
einmüthig, daß dieſe Sigung nur den vorerwähnten Gegenfländen 
gewidmet gewefen fei. 

Die zweite Conferenz fand am 7. Februar ftatt, und die Bevoll- 
machtigten der vier verbündeten großen Höfe gaben zu Protokoll, Frank: 
reich müſſe fi) auf die Grenzen vor der Revolution befchränten und 
auf alle Zitel und Verbältniffe der Souverainetät über Italien, Deutſch⸗ 
land und Die Schweiz verzichten. Als Saulaincourt wünfchte, eine fo wich: 
tige Sache zu überlegen, wurde bie Sigung unterbrochen, aber anr 
Abend beffelben Tages wieder aufgenommen. Der franzöfifche Minifter 
gab zu Protokoll, die Bevollmächtigten der verbündeten Höfe möchten 
fi beflimmt erflären, welche Opfer und zu weſſen Gunften gebracht 
werden müßten, und worin die Entſchädigung für dieſelben beſtehen 
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follte? Die nächfte Conferenz fand erft am 17. Februar flatt. Weit 
entfernt, in Caulaincourt's billiges Verlangen einzugehen, hatten ihm 
nämlich am 9. Kebruar die Bevollmächtigten der vier Höfe in einer | 
Note mitgetheilt, DaB der Kaifer von Rußland fih mit feinen Ber: 
bündeten über den Gegenftand der Conferenzen zu Chatillon in Ein- | 
vernehmen feßen wolle, weswegen fie für den Augenblick ausgeſetzt | 
bleiben müßten. Dagegen proteflirte zwar Gaulaincourt, aber ohne den | 
geringften Erfolg. | 
Am 17. Februar endlich fand wieder eine Sigung flaft, und die | 
Bevollmächtigten der vier Höfe übergaben den Entwurf eines Präli- | 
minartractated. In diefem wurde Frankreich auf feine alten Grenzen 
befhräntt und dem Kaifer Napoleon auferlegt, nicht nur Die von den | 
Sranzofen in den. abzutretenden Ländern noch befegten Yeflungen, 
fondern auch, Befancon, Hüningen und Befort unverzüglid) den Ver: | 
kündeten bis zum Abfchluffe des Definitivfriedend einzuräumen. Audh | 
folte Frankreich fich nicht im geringften in die Frage mifchen dürfen, 
was mit den abzutretenden Ländern gefchehe, fondern dies Sache ober 
Entfcheidung der Verbündeten unter fih allein fein. Alle Einwen: 
dungen Gaulaincourts, alle ragen über das künftige Schickſal der 
Könige von Sachſen, Weſtphalen und des Vicekönigs von Italien 
wurden von den Bevollmächtigten lediglich durch Hinweifung auf den 
eben übergebenen Entwurf beantwortet. Schließlich behielt Caulain⸗ 
court fi vor, wegen der Wichtigkeit des übergebenen Dorumented | 
eine weitere Conferenz vorzufchlagen, fobald er in den Stand gefegt 
fein werde, ſich über baffelbe in Erörterungen einzulaffen. Ä 
Caulaincourt ſchickte den Präliminarentwurf an feinen Monarchen. 
und bat infländig, ihm unverzüglich einen Gegenentwurf zu ſenden. 
Napoleon Hatte eben bei Champeaubert, Montmirail, Vauxchamps, | 
Marmant und Montercau gefiegt, und leitete Alles ein, um der ver | 
bündeten Armee einen Hauptfchlag beizubringen... Er empfing den | 
Entwurf auf dem Schloſſe Surville bei Montereau, widerrief fofort | 
die unbefehränkte in Chiffern gefchriebene Vollmacht und befahl Gau | 
laaincourt, nichts ohne feinen ausdrüdlichen Befehl zu unterzeichnen. | 
Ä Aber die verbündeten Höfe hatten Feine Neigung zu warten, bi 


! 
I_ _ [1 
— — — m ou — — — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — — —— — 


— N — 
MR Sen — — — — — — — — — — —— — — — — — — nn 





Caulaincourt der Arltere. 411 


ed dem franzöfifchen Kaifer gefallen würde, je nach den Kriegsereig⸗ 
niffen einen Gegenentwurf zu übergeben. Am 28. Februar gaben ihre 
Bevollmächtigten zu Chatillon zu Protokoll, daß die Souveraine jedes 
weitere Zögern, ihre Vorfchläge zu beantworten, ald eine Weigerung 
von Seiten Frankreichs betrachten würden. Welche Einwendungen 
Caulaincourt auch immer machte, ließen die Bevollmächtigten ſich 
nicht ein, fondern drangen lediglich auf eine beflimmte Krift, binnen 
welcher Eaulaincourt feine Antwort zu überreichen babe, und es wurde 
ſchließlich der 10. März beftimmt. Am 2. dieſes Monats fanbte Na- 
poleon aus La-Ferte:fous-Iouarre, von der folgen Hoffnung befeelt, 
die fchlefifche Armee unter Blücher zu fehlagen, an Caulaincourf eine 
Note zur Uebergabe an die Bevollmächtigten, worin er erflärte, daß 
er fih auf Frankreichs natürliche Grenzen befchränten wolle, und ver- 
langte, daß auf dem Congreſſe die Bevollmächtigten aller kriegführen⸗ 
den Mächte anweſend fein follten. Gaulaincourt übergab dieſe Note 
nicht, weil er wußte, daß fie den unmittelbaren Bruch der Unterhand- 
Tungen zur Folge haben würde, meldete es Napoleon am 6. März, 
und flehte ihn an, zu bedenken, daß die gegenwärtige Lage Nachgie: 
bigkeit fordere. Der 10. März kam heran, und Gaulaincourt hatte 
von feinem Monarchen keine andere Weifung als die eben erwähnte. 
Geulaincourt übergab eine weitläufige Note, des wefentlichen Inhalts, 
daß feit 1792 in dem Befißflande der übrigen Großmächte wefentliche 
Veränderungen vorgegangen feien, Frankreich mithin, felbft wenn es 
feine natürlichen Grenzen (Rhein, Meer, Pyrenäen, Alpen) behielte, 
doch nicht diefelbe relative Macht haben würde, wie England, Ruß: 
land und Deſtreich; daß endlich Frankreichs Ehre angetaftet werde, 
wenn man es bei der fünftigen Conftituirung von Europa aller und 
jeder Stimme berauben wolle. Die Bevollmächtigten der vier Höfe 
hörten die Vorleſung dieſes Actenftüdes im tiefften Schweigen an, 
ließen fich nicht entfernt in eine Erörterung des Inhaltes ein, fondern 
erflärten Tediglich, der Bevollmaͤchtigte Frankreichs habe fein Verſpre⸗ 
chen, am 10. März eine beflimmte und ausbrüdliche Antwort zu ge⸗ 
ben, nicht erfüllt. Da eröffnete Caulaincourt, um doch einigermaßen 
Wort zu halten: Napoleon verzichte auf alle Souverainetät und jebes 
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Protectorat außerhalb der Grenzen Franfreihs, erfenne die Unabhaͤn⸗ 
gigfeit Spaniens, Italiend, der Schweiz und Hollande an, wolle 
auch gegen gerechte Entſchädigung einen Theil der franzoͤſiſchen Colo⸗ 
nien (die übrigens fämmtlih im Belige der Engländer waren) zum 
Opfer bringen. Die Bevollmächtigten der Höfe antworteten lediglich, 
daß fie diefe Erklärung zur weitern Berichterflattung annähmen. 

Am 13. März war wieder eine Sonferenz. Die Bevollmächtigten 
der vier Höfe cerflärten, daß die Rote Caulaincourt's nicht erörtert 
werden koͤnne, weil Died den Gang der Unterhandlungen hemmen 
würde; daß feine darauf erfolgte mündliche Erflärung nur einige 
Punkte des am 17. Februar übergebenen Präliminarentwurfd annehme, 
keineswegs aber eine Antwort auf befien Gefammtheit fei; daß fie 
daher den franzöfifhen Bevollmächtigten fragen müßten, ob er jenen 
Entwurf annehmen, oder verwerfen, oder einen Gegenenhwurf über: 
reihen wolle. Was immer Caulaincourf auch vorbracdhte, blieben die 
Bevollmächtigten bei der Foderung einer Fategorifchen Antwort. End⸗ 
lich entſchied Caulaincourt ſich für einen Gegenentwurf, und mit ge 
nauer Roth wurden ihm Dazu fechdundbdreißig Stunden zugeftanden. 

Napolcon hatte inzwifchen am 7. März bei Graonne gefiegt, und 


Gaulaincourt die Weifung zulommen laffen, auf die Grundlage der 


Ende 1813 zu Frankfurt von den Verbündeten gemachten Vorfchläge 
zu unterhandeln. Es ift ſchwer zu glauben, daß Gaulaincourt am 
15. März nicht auch Nachricht von dem unglüdlichen Ausgange ber 
Schlacht von Laon (9. und 10. März) gehabt haben folle; hatte er 
die Nachricht, fo mußte er als Minifter der auswärtigen Angelegen- 
heiten etwas auf feine Verantwortlichfeit nehmen und Napoleon Reich 
und Krone retten. Er blieb bei jener Weifung aus Craonne, aber er 
war todtenblaß, feine Lippen Bebten, feine Hände zitterten, als er am 
15. März den Gegenentwurf vorlad, der im Wefentlichen enthielt: 
Frankreich in feinen natürlichen Grenzen, das Königreich Italien mit 
Eugen Beauharnais zum Könige und dergleichen von den Verbündeten 
in ihrem Präliminarentwurfe vom 17. Februar längft verworfene ode: 
rungen. Die Bevollmächtigten crflärten, daß das Actenflüd zu wich⸗ 
tig fei, fie daher ſich vorbebielten, dem franzöfifhen Minifter cine 
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weitere Conferenz vorzufchlagen. Sie fand den 18. März flatt, und 
die Bevollmächtigten der Verbündeten erflärten, Daß der Gegenentwurf 
dem von ihnen übergebenen Entwurf nicht nur in einzelnen Dingen, 
fondern in wefentlichen Punkten, ja fogar im ganzen Geifte zuwider: 
liefe, fie daher die zu Chatillon eröffneten Unterhandlungen als durch 
Frankreich gefchloffen betrachten müßten. Caulaincourt verlangte, Die 
Sigung möge bid neun Uhr ded Abends unterbrochen werden; bie 
verbündeten Bevollmächtigten verfchoben fie bis zum andern Zage den 
19. März ein Uhr des Mittags. Als diefe Ichte Situng eröffnet wurde, 


begehrten die verbündeten Bevollmächtigten zwei Einfchaltungen in das _ 


Protofol vom 18., welche der Art waren, daß Kaulaincourt noch dem 
Kaifer Napoleon durch Annahme ded Entwurfed vom 17. Februar 


Krone und Reich hätte retten Fünnen. Um 18. März war Saulain- 


courf ganz gewiß von der Niederlage Napoleon’s bei Laon unterrichtet, 
mußte wiſſen, wie gering die Streitkräfte deffelben waren, und daher 
auf Gefahr der Ungnade des Kaiferd Zrieden fchließen. Er that es 
nicht, ſchob vichmehr die Urfache des Mislingend des Fongrefjes auf 
die- Verbündeten, deren Bevollmächtigte denn nun ihre Vollmachten 
für erlofchen erflärten und von Chatillon abreiften. Und ald Caulain- 
court am 21. März zu Joigny, wenige Stunden von Chatillon anfam, 
batte er den Schmerz, einen Courier von Napoleon zu erhalten, der 


. ihn zur Annahme der Vorfchläge der Verbündeten ermächtigt. So 


bat Gaulaincourt, weil er fih vor Verantwortlichkeit zur Unzeit fürch⸗ 
tete, dem Kaifer Napoleon Krone und Reich verloren. 

Nach der Einnahme von Paris unterhandelte Gaulaincourt nebft 
Ney und Macdonald fruchtlos mit dem Kaifer Wlerander auf die 
Grundlage der Thronentfagung Napoleon’d zu Gunften feines Sohnes, 
und am 11. April unterzeichnete er nebft den obgenannten beiden Dar: 
fällen den fogenannten Zractat .von Sontainebleau auf die Grundlage 
der unbedingten Verzichtleiftung Napoleons für fich, feine Nachfommen 
und feine ganze Familie auf die Kronen von Frankreich und Italien. 
Während der erften Reftauration ohne Anftellung, wurde er von Na- 
poleon nge deſſen Rückkehr 1815 zum Pair und Miniſter der aus— 


wärfigen Angelegenheiten ernannt und nach des Kaiſers zweiter Ab: 
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dankung Mitglied der proviſoriſchen Regierung. Er begab ſich nach 
der kurzen Wirkſamkeit derſelben nach London, kehrte, nachdem die 
politiſchen Stürme vorüber waren, nach Frankreich zurück, lebte auf 
dem Stammſitze ſeiner Ahnen zu Caulaincourt in Zurückgezogenheit 
und ſtarb 1827 zu Paris. 


Mey. 


Ney (Michael), geboren zu Sarrelouis den 10. Januar 1769, war 
der Sohn eines Bäderd, kam im Alter von dreizehn Jahren auf Die 
Schreibftube eines Notars, folgte jedoch feiner unbezwinglichen Rei: 
gung zum Kriegerftande und trat am 6, December 1788 als Gemeiner 
in das vierte Hufarenregiment. Won geringer Herkunft und ohne Ver: 
mögen würde er unter der alten Regierung höchſtens ald Greis Lieute- 
nant geworden fein, aber die ausbrechende Revolution öffnete ihm wie 
fo vielen Andern eine glänzende Laufbahn des Ruhmes und ber Tapfer⸗ 
keit. Indeß ging feine Beförderung für jene ungewöhnliche Zeit, in 
welcher Mancher in einem und demfelben Jahre vom Sergeanten zum 
General emporftieg, nicht eben fchnel. Er wurde am 1. Ianuar 1791 
Sourier, am 1. Februar 1792 Marechal⸗des⸗logis, am 1. April 1792 


Marechal⸗de⸗-logis⸗chef, am 14. Juni 1792 Adjudant, am 29. October ' 


1792 Unterlieutenant und am folgenden 5. November Lieutenant. Wäh: 
rend ber beiden erſten Kriegsjahre der Revolution war er nacheinander 
dem Generalftabe der Generale Lamarche und Collaud zugefheilt, wurde 
am 25. April 1794 Capitain und Fehrte zu feinem Regimente zurüd. 
Kurze Zeit darauf gab ihm Kleber das Commando einer Streificher 
von 500 Mann und er zeichnete fich durch Thätigkeit fo aus, daB man 
ihm den Beinamen des „Unermüdlichen“ gab. Er wurde am 10. De: 
cember 1794 Adjudant- General und Brigadechef, zeichnete fich in den 
Scldzügen von 1795 und 1796 in der Sambre» und Mänbarmee aus 


und flicg am 1. Auguſt des letztgenannten Jahres zum Brigadegeneral | 
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| empor. Seine unerfchrodene Tapferkeit in zahllofen Gefechten hatte 
| Die Augen der Heerführer und der Armee auf ihn gelenkt, und eine 
| Furze Gefangenfchaft, in die er fiel, nachdem fein Pferd erfchoffen war ' 
Ä und er einige Zeit zu Fuß gefämpft hatte, erhöhte nur das allgemeine 
Gefühl feined hoben Werthes. 
| Am 28. März 1799 wurde ey z zum Divifionsgeneral ernannt, 
kämpfte in dem für Frankreich unglücklichen Zeldzuge diefes Jahres 
Ä zuerft unter Bernabofte, dann unter Lecourbe am Rhein, im folgenden 
| Jahre unter Moreau in Deutfchland, und es gehörte feine Diyifion 
| zum Centrum der Armee diefes Feldherrn. Er trug zum Gewinne 
Der Schladht von Engen am 3. Mai 1800 bei, und nad der neuen 
Ä Eintheilung der Armee gegen Ende dieſes Monated gehörte feine Di- 
| vifion zum linken Flügel, über welchen General Grenier den Oberbefehl 
| führte. Nach Aufkündigung des Maffenftillftandes zeichnete Ney ſich 
| in der Schlacht von Hohenlinden am 3. December aus und nahm den 
Deftreihern zehn Gefchüge und eintaufend Mann an Gefangenen ab. 
Nach dem Frieden von Luneville wurde Ney am 24. Juli 1801 zu 
einem ber Generalinfpectoren der Cavalerie ernannt, darauf als Ge⸗ 
ſandter in die Schweiz geſchickt. Er erwarb ſich die Zufriedenheit des 
| erften Conſuls, der ihm fehr gewogen war und ihn mit einer Kind: | 
. beitöfreundin feiner Stieftochter Hortenfia Beauharnaid vermählte. 
| Am 28. December 1803 erhielt Ney den Dberbefehl des Lagers von 
| Sompiegne und wurde, nachdem Napoleon den Paiferlihen Zitel ange: 
nommen, am 19. Mai 1804 zum Reichsmarſchall ernannt. Am 2. De: 
| tober 1803 Ritter der Ehrenlsgion, wurde er am 14. Juni 1804 Groß: 
offizier und Chef der fiebenten Cohorte, dann am 2. Zebruar 1805 
Großkreuz. 
Im Kriege gegen Deſtreich 1805 befchligte der Marſchall Ney | 
Das fechfte Corps, welches aus den Divifionen Dupont, Loiſon, Malher | 
und aus der Reiterdivifion Tilly beftand. Am 14. October lieferte Ny | 
das herrliche Treffen von Eichingen, von welchem er zwei Jahre fpäter | 
den Herzogdtitel erhielt. Nach der Capitulation von Ulm 309 er nad) | 
Zyrol, unterwarf dieſes Land und bewerkftelligte die Verbindung mit | 
der Armee Maffena’3, die aus Italien heranzog. Im Kriege gegen | 
) 
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Preußen 1806 befehligte er abermals das ſechſte Armeecorps, nahm 
an der Schlacht von Jena glänzenden Antheil, zeichnete ſich nicht 
minder in dem Zeldzuge 1807 aus und half am 14. Juni diefes Jahres 
die Schlacht von Friedland entfcheiden. 

Im Sabre 1808 kämpfte der Marſchall Ney in Spanien, ver: 
mochte aber feinen Auftrag, gegen Soria zu marfchiren und den Spa- 
niern, welche in der Schlacht von Zubela befiegt wurden, den Rückzug 
abzufchneiden, nicht fo vollftändig, ald Napoleon es wünfchte, auszu⸗ 
führen. Er bielt im Anfange des Jahres 1809, während Soult, der 
bei Sorunna den englifhen Feldherrn Sir John Moore beficgt hatte, 
nach Portugal 309, mit 18,000 Mann Galicien im Zaume und nahm 
San Jago di Ebmpoftella, diefe den Spaniern fo heilige Stadt, ein. 
Der Zug Soult's nad Portugal lief unglüdlih ab, Rey nahm ihn auf 
und zog fi) mit ihm aus Galicien in das Königreich) Leon zurüd. 

Im Anfange des Jahres 1810 ſtand Ney mit ſeinem Corps bei 
Salamanca und hatte volle Arbeit, die Guerillas der Provinz im 
Zaume zu halten. Im Mai dieſes Jahres ſchloß Rep die Feſtung 
Ciudad Rodrigo ein und gehoörte zur Armee, mit welcher Mafjina 
Porfugal erobern ſollte. Ciudad Rodrigo capitulirte am 10; Suli. 
Er rückte der Hauptarmee Maſſena's nach und in Portugal ein, wo 
die berühnten Linien von Torres⸗Vedras den Franzofen ein unerwar⸗ 
teted Halt geboten. Im Februar I811 beſchloß Maflena den Rückzug, 
welchen Ney dedte und ſich befonders an der Brüde von Redinha 
auszeichnet. Er nahm dann bei Eondeira eine in der Front unan- 
greifbare Stellung, wurde aber umgangen, mußte fie verlaffen und 
erreichte am 14. März unter beftändigen Gefechten und mit bedeu⸗ 
tendem Verluſte Miranda de Corvan, wo Maffena’d Hauptmacht be: 
reitd eingetroffen war. Diefelbe marfchirte an die Ceire und Ney nahm, 
den Uebergang zu dedien, am linken Ufer diefed Fluſſes Stellung. Wel⸗ 
Iington griff an, und nach einem hartnädigen Gefechte kam Ney glücklich 

‚ über die Geire, die. Brüde hinter fih in die Luft fprengend. Rey 
hatte ſchon feit langer Zeit mit dem Marſchall Maffena im biftern 
Zwieſpalte gelebt, der jegt in volle Flammen ausbrach. Maſſena hatte 
am 21. März 1811 bei Guarda Stellung genommen, hoffte,.da er im 
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Befitze der dortigen Paͤſſe war, ſich behaupten zu können, und ‚befahl 
Ney, durch die Sierra de Eſtrella nach Coria in das Thal des Tajo 
zu marfchiren und fi mit dem Marſchall Soult in Verbindung zu 
fegen. Ney aber brach eigenmächtig nad) Almeida auf, und Maffena, 
mit Recht erzürnt, nahm ihm fein Commando und gab ed dem General 
Loiſon. Es fol Ney beabfichtigt haben, dem zu widerſtehen, gab aber 
dem unbeugfamen Willen Maſſena's nach und kehrte nach Frankreich heim. 

Napoleon war diefes ſchädlichen Zwiſtes wegen fehr ungehalten 
auf Ney, bedurfte ihn aber, und gab ihm 1812 im ruffifchen Kriege 
den Oberbefehl des dritten, aus drei Divifionen beftehenden Corps. 
Ney fiegte am 19. Auguft in dem hartnädigen Zreffen bei Valutina 
Gora und zeichnete fi) in der Schlacht an der Moskwa durch Umficht 
und glänzende Tapferkeit fo aus, daß Napoleon ihn zum Zürften von 
der Moskwa ernannte, und es mag bier bemerft werden, daß in der 
franzöfifchen Adelöhierarchie der Titel Fürft höher fteht ald der Zitel 
Herzog. Auf dem Rüdzuge entwidelte Ney feine ganze Unerfchroden: 
heit und Beifteögegenwart. Er hielt mit der Nachhut Smolensk be 
feßt, brach um Mitternacht vom 16. zum 17. November auf und mußte 
am 18. an Krasnoi vorüber, wo Kutufoff, der parallel mit der Straße 
ftand, fchon den vorausgceilten Corp Zreffen geliefert hatte. Im 
Anfange des Nachmittags trat Nebel ein und Ney's Colonnen wurden 
plöglich in der linken Zlanfe von vier Stüden Geſchütz befchoffen. 
Sie zogen vorüber und erblickten vor ſich auf den Höhen die ruffifche 
Hauptmacht in Schlachtordnung. Alle erbebten, Ney allein verlor 
weder Muth noch Geiftesgegenwart. Ein ruffifcher Oberft erfihien als 
Parlamentair, meldete die (angebliche) Wernichtung der vorangegan- 
genen franzöfifchen Corps und foderte Ney -auf, den Doch durchaus 
nuglofen Widerftand zu vermeiden und fich zu ergeben. Der Marſchall 
erklärte, er werde wiflen, fich mit den Waffen Bahn zu brechen. Ohne 
Verzug ließ er im Sturmſchritt auf der Straße vorrüden, aber ein 
Hagel von Haubißgranaten und Kartäffchen riß ganze Reihen der 
Stürmenden nieder. Ney ließ nicht ab, Sturm folgte auf Sturm, 
aber Alles war vergebens gegen die ungeheure Uebermacht. Unter ging 
die Sonne und die Kraft der Franzoſen war erfehöpft; in wilder Be: 
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ſtürzung ergriff Ney's Corps die Flucht und nur mit Mühe gelang es 
dem Marſchall, 1500 Mann mit zwei Kanonen zu ſammeln. In un: 
befanntem Lande, bei fürchterliher Kälte, faßte Ney den Entfchluß, 
dem Duiepr zuzueilen, über den feflgefrorenen Strom zu gehen und 
fi mit dem Hauptheere zu vereinigen. Viertauſend todte oder ver: 
wundete $ranzofen lagen auf dem Schlachtfelde, gegen elftaufend Wehr⸗ 
Iofe ergaben fih am naͤchſten Zage den Ruffen, alles Geſchütz mit 
Ausnahme der erwähnten zwei Kanonen war verloren. Ney hatte ſich 
mit dem geringen Reſte auf der Straße von Smolensk zurüdgezogen; 
die Ruffen hatten fein Corps im Grunde vernichtet und ed fam nur 
noch auf feine eigene Gefangennehmung an. Mit einbrechendem Abend 
den 18. November brach Ney auf, zog nach Norden über die Schner- 
wüfte, fam um drei Uhr des Morgens am Dniepr in einem großen 
von den Einwohnern verlaffenen Dorfe an. Nach Eurzer Ruhe gab 
der Marfchall Befehl, über das Eid des Dnieprs zu geben. Da kam 
auch das Ichte Uebel. Ein Südweſtwind hatte Thau und Regen ge 
bracht und die Oberfläche des gefrorenen Stromes war nicht nur äußerft 
fihlüpfrig, fondern auch unficher geworden: Ney befahl, daß Fußgänger 
und Reiter einander fachte in geringer Entfernung folgen follten, damit 
unter gehäufter Laſt die Stromdede nicht .einbreche. Anfangs gehorchte 
man, dann drängte man fich, das Eis brach, und dDreihundert der tapferften 
Soldaten verfanten in die Tiefe. In deh Strom wurden geftürzt die 
beiden Kanonen, der Reifewagen ded Marfchalld, die Kriegskafle def: 
ſelben. Zwölfhundert Mann waren von dem ganzen Corps Ney's 
noch übrig und zogen dur dichte Waldungen auf menfchenleeren 
Pfaden, machten am Yusgange des Waldes Halt bei einem menfchen- 
leeren Dorf. Hier glaubte dad Häuflein von den unerhörten Anſtren⸗ 
gungen etwas ausruhen zu dürfen, um fo mehr, da der inzwifchen 
aufgefhaute Dnicpr fie vor jeder Verfolgung fehüge. Aber plötzlich 
wurde die Meine Schar von Platoff angegriffen, mußte raftlos weiter 
durch die Wälder, erreichte einzelne Bauerhöfe, wo bie Roth fie zwang, 
Halt zu machen. Weiter 309 fie nach kurzer Raft, und wieder erfchien 
ein Offizier der Ruffen, welche gar zu gern einen Marfchall von Frank⸗ 
reich gefangen genommen hätten, und foderten zur Ergebung auf. Ney 
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gadb dieſelbe ſtolze Antwort wie früher. Um Abende raſtete die heilige 
| Schar (nicht das bataillon sacre) in einem Dorfe und war im Be- 
griffe, ein in Eile bereitete Mahl zu verzehren, ald man meldete, es 
| rüdten Truppen von allen Seiten heran. Sofort befahl der Marfchall, 
der Die Gegend eben fo wenig als ciner feiner Offiziere Fannte, den 
| Aufbruch, marfchirte weiter, befchoffen von grobem und kleinem Gefchüg, 
befand ſich aber plöglich wieder an den Ufern des Driepr (der Strom 
| hat viele Krümmungen). Es blieb nichts übrig, ald wieder auf das 
Iinte Ufer des Dniepr überzugehen, was halöbrechend mitteld einer 
' Zurth gefchah, worauf Die tapfere Schar am 21. November Dröza er: 
reichte und in Sicherheit war. Napoleon fagte auf St. Helena, wie 
Montholon in feinem neueften Werke berichtet, Ney habe dann auf 
dem Rüdzuge durch feine Umfiht und Zapferfeit 60,000 Franzoſen 
| gerettet. 
| Im Jahre 1813 befchligte der Marfchall Ney das dritte Corps 
| und bielt in der Schlacht von Lügen am 2. Mai mit feinen meift aus 
Nekruten beftehenden Divifionen Stand, bis die übrigen Corps der 
| franzöfifchen Armee beranrüdten. Nah der Schlacht fandte Napoleon 
den Marſchall Ney mit feinem und dem zweiten Corps nad Zorgau, 
| welche Zeftung ihm auf Befehl ded Königs von Sachſen übergeben 
wurde, worauf er nach Luckau rückte und das zweite Corps unter dem 
| Marſchall Victor einftweilen in Wittenberg blieb. Der Kaifer rief 
Ney von ſeiner Richtung auf Berlin ab und verwendete ihn zu einer 
ſtrategiſchen Umgehung der Verbündeten. Er führte die Umgebung 
glüdlih aus und trug Dadurch wefentlich zum Gewinne der Schladht 
von Baugen bei. - 
Nach Ablauf des Waffenftinftandes im Auguft 1813 fland Ney’s 
Corps bei der franzöfifch-fchlefifchen Armee, er felbft war von Napoleon 
nad Dresden berufen worden und befehligte in der Schlacht am 27. 
Auguft den linken Klügel. Unzufrieden mit dem Marfchall Dudinot, 
welcher nicht nur die Schlacht von Großbeeren verloren, fondern aud) 
eine falfche Rückzugslinie eingefchlagen hatte, gab Napoleon dem Marfchal 
Ney das Dbercommando der franzöfifchen Nordarmee. Aber auch er 
war in der Schlacht von Dennewig am 6. Sentember gegen Bülow 
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unglücklich und ſeine Armee wurde in förmliche heilloſe Flucht getrieben. 
Ney ſchob in einem ganz unwahren Bericht die Schuld auf das Corps 
Reyniers und die Sachſen und erzeugte, dadurch in dieſen eine Erbit⸗ 
terung, welche gewiß mächtig zu ihrem fpäteren Webergange zu den 
Verbündeten beigetragen hat. In der Schladht von Wachau am 16. 
October focht die Divifion Marchand vom Corps des Marfchalld Ney 
unter dem Marfchal Macdonald, die Divifion Delmas ſpät am Nach⸗ 
mitfage in der Schlacht von Mödern und die Divifionen Riccard und 
Albert marfchirten in Folge widerfprechender Befehle Ney's zwifchen 
Wachau und der Parthe hin und ber und nahmen an Feiner der an 
diefem Tage gelieferten Schlachten Theil. In der Schlacht von Leipzig 
am 18. October befehligfe Ney den linfen Flügel der franzöfifchen Armee 
gegen das Corps Langeron’d von der ſchleſiſchen Armce unter Blücher 
und gegen Die ganze verbündete Nordarme. Das Verhältnig feiner 
Zruppen gegen jene des Feindes war wie eins zu drei, Fein Wunder, 
daß er weder Schönfeld noch Paunsdorf, noch Sellerhaufen behaupten 
fonnte und ſich bis auf eine Peine halbe Stunde von Leipzig zurüd: 
ziehen mußte, befonderd da er durch den Lebergang der Sachfen plötzlich 
um 5000 Mann und 26 Kanonen beraubt wurde. Er warb verwundet 
und nahm an der Schlacht von Hanau, obſchon in manchen Büchern 
das Gegentheil ftcht, feinen Antbeil. 

Im Anfange des Jahres 1814 befchligte der Marfchall Ney das 
Corps der Bogefen, welches fat nur aus Gardetruppen beftand. Aber 
Ende Januar berief Napolcon ihn um feine Perfon, er begleitete ihn 
in alle Kampfe und leitete die gefährlichiten Unternehmungen. Nach 
der Einnahme von Paris durch die Verbündeten unterhandelte Rey 
nebft Macdonald und Gaulaincourt vergeblich auf die Grundlage ber 
bedingten Thronentfagung und ſchloß dann nebft den ebengenannten 
Sroßgmwürdenträgern den fogenannten Tractat von Fontainebleau. König 
Ludwig XVII. ernannte den Marfchall Ney am 20. Mai 1814 zum 
Oberbefehlshaber des Föniglichen Corps der Dragoner, Chafleurd und 
Lancierd von Frankreich und gab ihm im Juni deffelben Jahres das 
Commando der fechflen Mititairdivifton. 

Die neue Drdnung der Dinge, welder Ney, wie «8 in feinen 
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ı Charakter lag, aufrichtig fidy angefchloffen hatte, misbehagte ihm bald, 
| und er zog ſich, des Hoflebens. ſchnell müde, auf feine Beſitzung Cou⸗ 
dreaux bei Chateaudun zurüd: Im Anfange des März 1815 erhielt 
| er Befehl, ſich in aller Eile in feine Militairdivifion zu begeben. 
Er reifte noch denfelben Zag ab, erfuhr zu Paris mit Befremden die 
| Nachricht von den Kortfchritten Bonaparte'd und hatte bei Ludwig 
XVII. eine Audienz, in welcher er diefem Monarchen feiner Treue 
verficherte, und ging dann in feine Militairdivifion nach Befancon ab. 
Napoleon erzählte auf St. Helena: „Der Marfhall Ney meinte es 
chrlih, als er die Ichten Befehle ded Könige empfing und zu feinem 
| Commando abging. Aber fein Feuergeiſt, der ihn zum ZTapferften 
| aller Zapfern erhob, ald er mit einer Handvoll Menfchen eine ruffifche 
Armee aufbielt, die unfere zerftreuten Trümmer bis an den Niemen 
| verfolgte, mußte von dem beraufchenden Enthuſiasmus der Bevölkerung 
| der Dauphind, der Franche-Comté, des Eifaffes, Lothringens ergriffen 
| werden, welcher ihm täglich feine beſten Zruppen raubte, denn von 
| allen Seiten erhoben fi) und wehten vor feinen Augen die Nattonal- 
| farben. Dennody widerftand am 13. März, ald der Kaifer fchon zu 
: Lyon war, Ney noch immer den Eindrüden feiner Erinnerung und der 
| Nationalbewegung, welche den Kaifer nad) Paris zurüdführte und den 
| König Ber Emigration fchmählich vor fich bertrieb. Erft nachdem er 
| folgendes Schreiben vom Kaifer empfangen hatte, ſtellte er fich wieder 
unter deffen Fahne: „„Mein Vetter! Mein Major: General ſchickt 
| Ihnen den Marfchbefehl. Ich zweifle nicht, daß Ste in dem Augen: 
blicke, ald Sie meine Ankunft in &yon erfuhren, Ihre Truppen wieder 
werden haben die dreifarbige Fahne nehmen Laffen. Vollziehen Sie 
die Befehle Bertrand’s und kommen Sie zu mir nady Chalone. Ich 
werde Sie empfangen wie nach der Schlaht an der Moskwa.““ 
Die eleftrifche Erfehütterung war für ein wie der Marſchall Ney or: 
ganifirtes Wefen zu ſtark. In feinem Benehmen lag weber Ueberle⸗ 
gung noch Berechnung; es war lediglich die Folge der Unmöglichkeit, 
' dem Nationalauffhwung des Volkes und der Armee zu widerſtehen. 
' Man bat das Benehmen ded Marfchalld Ney mit jenem des Diarfchalls 
Zurenne verglichen. Mit Untecht. Zurenne "handelte aus Berechnung 
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und Ehrgeiz, um die Regentſchaft zu beherrſchen, als er ſeinen Treu⸗ 
ſchwur gegen Anna von Deſtreich brach, fi für die Fronde erklaärte 
und gegen Paris marfchirte Ney bat nichtd der Art gethan. Ats 
Kind der Revolution hatte cr alle feine Grade erlangt, indem er für 
fie fett fünfundzwanzig Jahren kämpfte. Das Vertrauen des Königs 
war ein Zufall in feiner Laufbahn. Die Nation foderte ihn in ihre 
Reihen zurüd; er bat der Gewalt der Erinnerungen feines ganzen 
Lebens. und Ruhmes geborcht; er hat gethban, was ganz Zranfreidh 
thatz er ift wieder der Sohn der Revolution geworden und hat dem | 
Nationalantriebe nachgegeben, dem Ludwig XVII. ſelbſt ſechs Zage 
fpäter nachgeben mußte.” So Napoleon über den Abfall des Marfchalls | 
Ney von dem Könige! | 
Als Napoleon 1815 zu Felde 309, befchligte der Marfhall Ney 
den linken Flügel ber Armee und erhielt am 15. Juni die Weifung, | 
mit den Corps der Generale Drouet d’Erlon und Reille, mit der 
Gardecavalerichdivifion Lefebure- Desnouetted und mit dem Cavaleric: 
corps des Grafen Valmy (Kellermann der Jüngere, fiehe den Artikel) 
nach Quatrebras zu eilen und fich jenfeitd dieſes Ortes aufzuftelen. 
Allein Ney erreichte mit der Haupfimacht des linken Flügels am 15. 
Juni keineswegs Duatrebras. Am 16. lieferte er dem Herzoge von 
Wellington dad Treffen von Duatrebrad und würde einen wichtigen 
Sieg haben erfehten können, wenn er das Corps Drouet d'Erlon's 
(vergleiche den Artikel) zur Verfügung gehabt hätte, welches diefen Zag | 
einen nuglofen Spaziergang zwifchen Duatrebrad und Ligny machte. 
In der Schlacht von Waterloo am 18. Juni um zwei Uhr des Nach⸗ 
mittags erhielt Ney von Napoleon den Befehl, das Zeuer feiner Ge- 
fhüge zu eröffnen, 2a Haye Sainte zu nehmen, bier eine Divifion 
aufzuffellen, fi) der Pachthöfe vor dem linken Flügel der britifchen 
Stellung zu bemächtigen, um jede Verbindung zwifchen Wellington 
und den Preußen zu zerfchneiden. Die Bewegung gelang nur zum 
Theile, La Haye Sainte wurde genommen und Marfhal Ney lich 
Napoleon um Unterflügung bitten, welcher die Cavalerie der Garde 
und die Güraffierdivifion Milhaud's unter feine Befchle wies. Von 
jegt an, vier Uhr des Nachmittags, erfolgten jene beiſpielloſen Angriffe 
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von 12,000 Mann Cavalcrie gegen das Centrum der engliſchen Stei⸗ 
lung, von denen die Welt erzählen wird, fo lange fie noch kriegeriſche 
Greigniffe der Beachtung für werth halt. Würde Napoleon noch das | 
“Corps Mouton’d von der Kobau und die ganze Gardeinfanterie zur | 
| Verfügung gehabt haben, fo hätte er die Schlacht gewonnen, fo fehr 
waren die Engländer erfehüftert: aber das Corps Mouton's hatte ganz, 
die Sardeinfanterie zum größeren. Theile gegen die Preußen verwendet 
werden müffen. Um fteben Uhr des Abends führte Ney vier Bataillone 
‚ ber alten Garde zum letzten Angriffe; fein Pferd wurde erfchoffen, cr 
:  Pampfte zu Fuße, führte mit gezogenem Degen die Gardegrenadiere 
an, focht den Verzweiflungskampf, fuchte den Tod, aber der Tod micd 
ihhn, und er wurde zulegt vom Strome der Fliehenden mit fortgeriffen. 
Das Schickſal hatte dem edeln Ney neidifch den ehrenvollen Zod 
auf dem Schlachtfelde verweigert, nad) der zweiten Reftauration fuchten | 
ihn, der fich verborgen hatte, die Polizei und der Henker. Der ſchoͤne 
türfifche Säbel, den Napoleon ihm bei feiner Vermählung geſchenkt | 
hatte, verrieth ihn; er wurde verhaftet und vor ein Kriegsgericht ge- | 
ftelt, das fich für incompetent erklärte. Sein Proceß vor der Paird: | 
fammer begann und Ienkte die Blide von Europa auf Diefe uncdele 
Verfammlung. Das Rechtsmittel feines Advocaten Dupin, dag fein 
Geburtsort Saarlouis an Preußen abgetreten fei, er mithin nicht mehr 
ald Sranzofe betrachtet werden könne, verwarf Ney mit edelm Unwillen. | 
Er wurde zum Tode verurtheilt und am 18. December 1815 erfchoffen. | 
| Er ftarb aufrecht flehend, mit .unverbundenen Augen, felbft „Feuer!“ | 
| commandirend.. 2 
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Souham. 


Souham (Joſeph), im April 1760 von adeligen Aeltern geboren, 
trat ſehr jung in die Cavalerie, ſtieg durch ſeine Bravour nach Ausbruch | 
bed Revolutionskrieges außerordentlich ſchnell und befehligte fchon 1784 | 
eine Divifion in der Armee Pichegru’d. Dennoch wurde er von feinen | 

| 
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Kameraden Morcau, Championnet, Jourdan, und. auch von ſeinen Unter⸗ 


gebenen Daendels, Vandamme, Macdonald Bald verdunkelt. Uebertrie⸗ 


bener Hang zum Spiel und auch ſonſt eine regelloſe Aufführung ſollen 
Urſache geweſen ſein, daß er kein Commando en Chef erhielt, wozu er 
übrigens wegen ſeines Mangels an ſtrategiſchen Kenntniſſen nicht ge: 
taugt hätte. Er kämpfte 1799 unter Jourdan, 1800 unter Morcau 
in Deutſchland. Im Jahre 1804 in den Proceß Moreau's und Piche- 
gru's verwicelt, faß er mehre Monate gefangen, blieb dann längere 
Zeit ohne Anftelung und wurde endlich mit einer Divifion 1808 nadı 
Spanien gefendet, wo er fih bei mehren Gelegenheiten durch feine 
Bravour, Geiftesgegenwart und Kaltblütigfeit auszeichnete. Bald nadı 
der Schlacht an den Aropilen 1812 übernahm er der Anciennität nad 
den Oberbefehl der fogenannten Armee von Portugal und wirkte. zur 
Aufhebung der Belagerung von Burgos, welches Wellington fruchtlos 
beftürmte. Napoleon ernannte ihn zum Grafen. Im Zahre 1813 be 
fehligte er Die erfte Divifion vom Corps des Marſchalls Ney, bewährte 
in der Schlacht von Lügen feinen flandhaften Heldenmuth und wurde 
Großfreuz der Ehrenlegion. Als im Herbfifeldzuge 1813 Ney zum 
Kaifer berufen wurde, erhielt Souham den Oberbefehl über deffen 
Corps, fam zur Schlaht an der Katzbach zu frät und ſchlug, als er 
fam; eine falfhe Richtung ein, fodaß er chen dadurd zum groößern 
Verlufte der franzöfifchen Armee unter Macdonald beitrug. Seine 
Divifion litt in Schlefien außerordentlih und wurde aufgelöfl. Am 
18. Detober in der Schlacht von Leipzig, in welcher der Marſchall 
Ney den linken Slügel befehligte, commandirte Souham wieder deffen 
Corps und wurde leicht verwundet. Im Jahre 1814 organifirte Souham 
eine Refervedivifion, auf welche Napoleon nach dem Verluſte von Paris 
befonders rechnete und die cr dem Corps des Marfchalld Marmont 
unterordnete. Soubam und Marmont fielen aber von Napolcon ab 
und führten ihre Truppen nach Verfailled hinter die Linie der Ver- 
bündeten. Als die Soldaten, welche der milttairifchen Disciplin ge 
borcht hatten, den Betrug merkten, tumultuirten fies Souhem wollte 
fte befänftigen, mußte aber entfliehen, und einige Hundert Schüfle 
wurden ihm nachgefendet, ohne ihn zu treffen. Während der hundert 
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| 

Mage hielt Souham ſich zurüdgezogen, wurde 1816 einer der General- 
infpectoren der Infanterie, 1818 Gouverneur der fünften Milttairdi- 
vifion und flarb 1837 im Mat. 


| | Delmas. 


| Delmas (Anton Wilhelm), geboren am 21. Januar 1768 zu Ar: 
gentac, aus adeliger Yamilie, Sohn eines DOffiziers, trat fchon mit elf 
Jahren ald enfant de troupe in das Regiment Touraine, ging mit 

demfelben nad) Amerika und brachte die dortigen freifinnigen Ideen 
| mit zurüd nad) Frankreich. Kein Wunder, baß er fi) zu den Grund— 
ı fügen der franzöfifchen Revolution mit Feuereifer bekannte, befonders 
| da er in Kolge einiger Zwifligkeiten mit feinen Vorgeſetzten fein Re: 
giment hatte verlaffen müſſen. Er wurde 1791 zum Chef eined Ba⸗ 
taillond der Freiwilligen des Departements der Correze (feiner Heimaf) 
gewählt, zeichnete fih 1793 bei Stromberg, Bingen, Alzei, Herirheim 
aus, wurde Brigadegeneral, Commandant von Landau, Diviſionsgeneral. 
Er zeichnete fi) 1794 am Speierbadhe aus, wurde ald ehemaliger Ade⸗ 
liger verhaftet, aber auf Andringen der Rheinarmee freigegeben. Er 
fampfte darauf in Holland, 1796 unter Moreau in Deutfchland, 1799 
in Italien und wurde in der Schlacht von Magnano fehwer verwundet. 
Im Jahre 1800 Half er Moreau in Deutfchland fiegen, wohnte aber 
nit auch dem Winterfeldzuge dieſes Jahres dafelbft bei, fondern 
wurde zur Armee von Italien unter Brune verfeßt und commandirte 
die Avantgarde. Nach dem Frieden von Luneville 1801 erhielt er ein 
Commando in Piemont, wo die Soldaten meuterifch wurden, und er, 
ald er mit feiner gewöhnlichen Heftigkeit perfönlid” mit dem Säbel 
dreeinfchlug, nur mit genauer Noth dem Zode entrann. Er wurde 
daann zu einem ber Generalinfpectoren der Infanterie ernannt, fiel aber 
' wegen eines Duelld mit dem General Deftaing, hauptfächlich aber, 
weil er ſich über die Politik Bonaparte’8 ſchroff und bitter geaußert 
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hatte, in Ungnade und wurde aus Paris verbannt. Er blieb zehn 
Jahre ohne Anftellung, bot aber nach dem unglücklichen Feldzuge 1812 | 
Napoleon fein Schwert an, erhielt 1813 eine Divifion im Corps des 
Marſchalls Ney und zeichnete fih bei Lügen aus. Das Militaircon- 
verfationsleriton Täßt den General Delmas in der Schladht von Wachau 
durch eine Kanonenfugel getödtet werden. Aber am Zage diefer Schlacht 
den 16. October 1813 focht Delmas nicht bei Wachau; vielmehr Hatte 
er diefen Tag Die Nachhut des Corps Ney’s, traf am Nachmittage von ' 
Düben ber ein und fämpfte in der Schlacht von Mödern bei Wicde: 
ritfeh gegen das ruſſiſche Corps Langeron's. Sn der Schlacht von 
Leipzig den 18. October kämpfte Delmas auf dem linken Flügel und 
hier erſt wurde er von einer Kanonenkugel zum Tode getroffen. 


Duroc. | 


Duroc (Michael Gerhard Chriftoph) war im October 1772 zu 
Pont-4-Mouffon aus adeliger Familie geboren, hatte eine forgfältige 
Erziehung genofjen, trat 1792 als Lieutenant in die Artillerie, zeich- 
nete fih in Italien aus, wurde Bonaparte's Adjudant und erwarb 
deſſen innigfte Sreundfchaft. Er folgte ihm nach Aegypten, wurde bei 
St. Jean d'Acre verwundet, kehrte mit Bonaparte nah Franfreid) 
ald Brigadegeneral zurüd, wurde nad) dem 18. Brumaire an den 
König von Preußen gefendet und es gelang ihm, das gute Vernehmen 
zwifchen diefem Monarchen und Frankreich zu erhalten und zu befe- 
ſtigen. Nach der Schlaht von Marengo, welcher er ald General⸗ 
Adjudant Bonaparte's beimohnte, wurde er zu den fruchtlofen Unter: 
bandlungen mit Deftreich wegen des Friedens gefchidt und war nad 
dem Frieden von Runeville mit verfchiedenen Diplomatifchen Sendungen 
nach Peteröburg, Kopenhagen und Stodholm beauftragt. Napoleon 
ald Kaifer ernannte ihn zum Divifionsgeneral, Großmarfchall des Pa- 
laftes und fpäter zum Herzoge von Friaul. In feiner Eigenfchaft als 
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Großmarfchall folgte er dem Kaifer in alle Feldzüge, brachte mehre wich- 
tige Unterhandlungen zum erwünfchten Ende und hatte in den vielen 
Schlachten mehre wichtige und gefährliche Commandos. Als nad) der 
Schlacht von Baugen Napoleon am 22. Mai die Verbündeten mit 
Lebhaftigkeit verfolgte, diefe aber mit Hartnädigkeit in Behauptung 
aller irgend zu vertheidigenden Stellungen beharrten, wurde Duroc, 
der in Gefolge ded Kaifers ritt, bei Markersdorf von einer Kanonen- 
kugel, welche den neben Duroc reitenden General Kirchner zur Stelle 
tödtete, im Unterleibe verwundet, litt Die Schmerzen mit heldenmüthiger, 
ja chriſtlicher Standhaftigkeit und ftarb in einem Haufe jenes Dorfes 
noch denfelben Abend. Duroc war ein edler, uneigennügiger Mann 
und wurde von Napoleon auf das Innigfte befrauert. 


Bertrand. 


Bertrand (Heinricy Gratian), geboren 1770 zu Shateaurour, wid: 
mete fih der Baufunft, für welche er befondere Neigung und Talente 
hatte, aber die Revolution führte ihn wie fo viele Tauſend Andere dem 
Waffenhandwerke zu. Er trat in die Nationalgarde von Paris und 
half am 10. Auguft 1792 den König Ludwig XVI. und die Familie 
diefes. unglücklichen Monarchen gegen die künſtlich erregte, aber deshalb 
nicht minder furchtbare Wuth des Volkes fhügen. Er diente darauf 
al8 Ingenieur, durchlief nicht eben raſch die untern Offiziersgrade, 
folgte Bonaparte nach Aegypten, erregte bier deilen Aufmerkjamkeit 
und wurde von dem erften Conſul in Franfreich nacheinander zum 
Dberfllieutenant, Oberft und Brigadegeneral ernannt, welche verfchie- 
denen Ernennungen auf einem und demfelben Schiffe nach dem Lande 
des Nil gelangten. Im Kriege 1805 gegen Deftreich zeichnete Bertrand 
fih in der Schlacht von Aufterlig aus, wurde zum Divifiondgeneral 
und zu einem der Adjudanten Napoleon’s, fpäter zum Grafen ernannt. 
Er zeichnete fich nicht minder in den Kriegen von 1806 und 1807 aus, 
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und in jenem von Deftreich 1809 baute er, nachdem am zweiten Schlacht: 
tage von Adpern von den Wogen der Donau die große Brücke nad) 
der Infel Lobau zerriffen, die neue Brüde und ſchützte fie durch ein 
Pfahlwerk, welches ein Römerwerf genannt zu werden verdiente und 
feiner Zeit die Bewunderung von ganz Europa erregte. Er machte 
den Feldzug 1812 in Rußland mit und erhielt 1813 ‚den Befehl des 
vierten Armeecorps, das zwar nicht bei Lügen, wie allgemein behauptet 
wird, wol aber bei Bauken focht. Nach dem Zode Duroc’d ernannte 
Napoleon ihn zum Großmarfhall des Palaftes, er behielt aber 1813 
den Befehl des vierten Armeecorps, kaͤmpfte in den unglüdlichen 
Schlachten bei Großbeeren und bei Dennewig jededmal auf dem rechten 
Flügel und verlor am 3. October gegen York das merkwürdige Treffen 
von Wartenburg. Während der Schladht von Wachau den 16, Detober 
war er beauftragt, Lindenau, mithin die Straße nach dem Rheine feſt⸗ 
zubalten, und behauptete fie diefen Zag gegen alle Anftrengungen des 
Heldzeugmeifterd Grafen Giulay. Am Zage der Schlacht von Leipzig 
den 18. Detober ließ Napoleon Bertrand durch den Marfhall Mortier 
(fiche den Artikel) ablöfen und ſchickte ihn zur Verfiherung der Saale: 


‚Übergänge. Am, 21. October lieferte Bertrand dem Grafen Giulay 
dad Gefecht von Köfen, deckte nach der Schlacht von Hanau den 31. 


den Rüdzug des übrigen franzöfifchen Heeres und befehligte am 9. 
November 1813 wieder gegen Giulay das lebte Gefecht, welches die 
Sranzofen am rechten Rheinufer geliefert haben. 

In Kriege des Jahres 1814 begleitete er Napoleon als Groß: 
marfchall des Palafles, nahm an allen Gefahren deſſelben Antheil, 
folgte ihm nach der Infel Elba, kehrte 1815 mit ihm nach Frankreich 
zurüd, war fein Major⸗General auf dem Zuge nad) Paris, folgte ihm 
endlich nach der Infel St. Helena und harrte mit ihm dort bid zu 
feinem Zode 1821 aus. Was Montholon in feinem neueften Werfe 
gegen Bertrand vorbringt, wiegt fehr Teicht und Läuft hauptſächlich 
im Grunde darauf hinaus, daß Bertrand mit feiner jungen und fhönen 
Gemahlin ein abgefondertes Haus bewohnen wollte. Nach Rapoleon’s 
Zode nach) Sranfreich zurüdgelehrt, wurde das gegen ihn 1816 in 
Contumaz ausgefprochene Zodesurtheil umgeftoßen und Bertrand von 
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Ludwig XVIII. wieder in feinen Grad und in feine Würden eingeſetzt. 
Er lebte darauf in Zurüdgezogenheit auf feinem Landgute zu Chateau⸗ 
rour, wurde nach der Julirevolution zum Deputirtem gewählt und 1840 
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zur Abholung der irdifchen Ueberrefte Napoleon’d nach St. Helena ge: 
fendet. Jeder möge felbft ermeſſen, welchen Eindrud es auf den freuen 
Bertrand gemacht haben mußte, ald man dad Grab und den Sarg 
öffnete, ein Skelett zu fehen erwartete, und einen eingetrockneten Leich- 
nam mit den wohlerhaltenen Gefichtözügen des Imperatord erblidte! 
Bei der feierlichen Beſtattung im Invalidendom trug er eines der vier 
Enden des Leichentuches, und flarb nicht lange nachher. 


Guilleminot. 


Suillemigot (Armand Karl) war um das Jahr 1772 in Dün- 
firchen geboren, kämpfte 1799 im Aufftande der Belgier gegen Deft- 
reich, ging wieder nad Frankreich zurüd, diente unter Dumouriez, 
folte, ald diefer zu den Verbündeten überging, verhaftet werden, floh, 
fam aber bald zum Generalftabe Pichegru’s, dann Moreau’s, kämpfte 
unter diefem Feldherrn in Deutfchland, wurde 1804 in die Verſchwö⸗ 
rung Diefer beiden Generale verflochten und außer Activität geſetzt. 
Seine Zerrainkenntniß verfchaffte ihm indeß 1805 eine Anftellung im 
Generalftabe der großen Armee, welche er auch 1806 und 1807 bei- 
behielt und durch feine Werdienfte die Aufmerkfamkeit Napoleon’d er- 
regte. Im Iahre 1808 war Guilleminot Chef des Generalftabes bei 
dem Corps ded Marfchalls Beſſieres in Spanien, trug zum Gewinne 
der Schlacht von Medina dei Rio Secco bei, wurde Brigadegeneral, 
Offizier. der Ehrenlegion, fpäter Graf. Im Jahre 1809 übernahm er 
eine Sendung an den perfifchen Hof und erhielt von dem Schah den 
Sonnenorden. Dem Kriege von 1812 in Rußland wohnte er im großen 


. Seneralftabe bei und wurde Divifiondgeneral. Als folcher befehligte 


er im Kriege von 1813 eine Divifion im zwölften Corps des Mar: 
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Hals Oudinot, focht in den Schlachten von Großbeeren und Denne⸗ 
wig, wurde nach der Auflöfung dieſes Corps jenem bed Generals 
Dertrand zugetheüt und Tämpfte unter demfelben bei Wartenburg, 
Zindenau, Hanau und Hochheim. Er crrang die Gunſt der Bour⸗ 
bonen in der erſten Reftauration fchon, gehörte zu Paris 1815 zum 
Generalftabe Davout's, ſchloß die Capitulation diefer Hauptſtadt ab, 
wurde von Ludwig XVII. mit Gnaden überhäuft und war in dem 
Geldzuge 1823 in Spanien Major: General des Oberbefchlshabers 
Herzogs von Angouleme. Won 1824 bis nach der Iulirevolution war 
er Gefandter in Conftantinopel, Eehrte dann nach Frankreich zurüd, 
wurde in Disponibilität gefest und flarb 1840. 


Arrighi. 

Arrighi, ein Verwandter Napoleon's, war um das Jahr 1775 
auf Corſica geboren, trat frühzeitig in Kriegsdienſte, zeichnete ſich in 
Aegypten und Syrien aus, wurde dann in der Schlacht von Marengo 
Escadronschef und bald nachher Oberſt des erſten Dragonerregimentes. 
Im Jahre 1805 gab er Proben feiner Tapferkeit bei Wertingen, dann 
bei Aufterlig, 1807 bei Friedland, flieg zum Brigade», zum Diviſions⸗ 
general empor und wurde Herzog von Padua. Im Iahre 1809 erwarb er 
Ruhm in den Schlachten auf dem Marchfelde. Im Jahre 1813 nad) 
der Schlacht von Lützen wurde cr Gouverneur von Leipzig, erwarb 
ih Die Liebe der Einwohner nicht, und man mißt ihm während bes 
Waffenſtillſtandes den Ueberfall des Lützow'ſchen Freicorps zu, obſchon 
er nur auf Befehl ded Marſchalls Berthier, alfo Napoleon’s handelte 
und den Ueberfall durch den General Fournier ausführen lief. Nach 
Ablauf des Waffenflilftandes am 17. Auguft 1813 befehligte Arrigyi 
das dritte Cavaleriecorps, welches der franzöfifchen Nordarmee zuge: 
theilt war, und kaͤmpfte in den Schlachten von Großbeeren, Denncwig 
N Mödern. In der Schlacht von Leipzig den 18. Detober verthei- 
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digte er die nördlichen Vorftädte und focht auch bei Hanau. Im Zahre 
1814 wird fein Name bei mehren Schlachten und Gefechten mit Aus: 
zeichnung genannt. Nach der erſten Reflauration 1814 unterwarf er 
fih den Bourbonen, fehloß fich jedoch während der hundert Zage 1815 
an Napoleon an und erhielt das Militaircommando von Corfica, deffen 
Hräfekt fein Vater war. Beide trafen große Anftalten, die Infel gegen 
einen Angriff fiher zu ftellen. Nach der zweiten Reftauration wurde 
Arrighi verbannt und lebte von da an im öffreichifchen Italien. 


Nansouty. 


Nanfouty (Stephan Anton Maria Champion de), geboren zu 
Bordeaur den 30. Mai 1768, wurde auf den militairifchen Schulen 
zu Brienne und Paris gebildet, trat 1785 ald Lieutenant in dad In: 
fanterieregiment Burgund, im April 1786 ald Capitain in das Regi- 
ment Franche Comte, im folgenden Jahre in das Hufarenregiment 
Zauzun, kämpfte 1790 im April zu Nancy, wo das Regiment Chateau: 
vieux fich empört hatte. Im April 1792 wurde er Oberftlieutenant 
ded neunten Cavalerieregimented und im folgenden Jahre Oberft, zeich- 
nete fi) in den Revolutionskriegen unter Moreau aus und wurde 1798 
Brigadegeneral. Er fämpfte 1799 und 1800 in Deutfchland, machte 
1801 den Zug gegen Portugal mit, der durch den Frieden von Badajoz 
endigte und wurde nach Napoleon’d Zhronbefteigung Kammerer der 
Kaiſerin Sofephine. Schon 1803 zum Divifiondgeneral erhoben, bes 
fehligte er im Kriege gegen Deftreih 1805 die erſte Cüraffierdivifion, 
zeichnete fich bei Wertingen und Aufterlig, dann in den Kriegen von 
1806 und 1807 gegen Preußen und Rußland aus, erhicht die große 
Decoration der Ehrenlcgion, bedeutende Dotafionen, und wurde von 
Napoleon, nachdem fein Oberftftallmeifter Caulaincourt ald Gefandter 
nad) Rußland gegangen, zum erften Stallmeifter ernannt. Er beglei⸗ 
tete den Kaifer in diefer Eigenfchaft 1808 nach Erfurt zum Congrefie, 
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ſchalls Dudinot, focht in den Schlachten von Großbeeren und Denne⸗ 
wis, wurde nach der Auflöfung dieſes Corps jenem des Generals 
Bertrand zugetheist und Tämpfte unter demfelben bei Wartenburg, 
Zindenau, Hanau und Hochheim. Er crrang die Gunft der Bour: 
bonen in der erften Neftauration ſchon, gehörte zu Paris 1815 zum 
Generalftabe Davout's, ſchloß die Gapitulation diefer Hauptftadt ab, 
wurde von Ludwig XVII. mit Gnaden überhäuft und war in dem 
Feldzuge 1823 in Spanien Major: General des Oberbefchlshabers 
Herzogs von Angouleme. Von 1824 bis nad) der Julirevolution war 
er Gefandter in Conftantinopel, Eehrte dann nach Frankreich zurüd, 
wurde in Disponibilität gefest und flarb 1840. 


Arrighi. 

Arrighi, ein Verwandter Napoleon’s, war um das Jahr 1775 
auf Corfica geboren, trat frühzeitig in Kriegsdienſte, zeichnete ſich in 
Aegypten und Syrien aus, wurde dann in der Schlacht von Marengo 
Escadronschef und bald nachher Oberſt des erflen Dragonerregimentee. 
Im Jahre 1805 gab er Proben feiner Tapferkeit bei Wertingen, dann 
bei Aufterlig, 1807 bei Friedland, flieg zum Brigade-, zum Diviſions⸗ 
general empor und wurde Herzog von Padua. Im Iahre 1809 erwarb er 
Ruhm in den Schlachten auf dem Marchfelde. Im Jahre 1813 nad) 
der Schlacht von Lügen wurde cr Gouverneur von Leipzig, erwarb 
fi die Liebe der Einwohner nicht, und man mißt ihm während bes 
Waffenſtillſtandes den Ueberfall des Lützow'ſchen Freicorps zu, obſchon 
er nur auf Befehl des Marſchalls Berthier, alſo Napoleon's handelte 
und den Ueberfall durch den General Fournier ausführen ließ. Nach 
Ablauf des Waffenſtillſtandes am 17. Auguſt 1813 befehligte Arrigyi 
das dritte Cavaleriecorps, welches der franzöſiſchen Nordarmee zuge⸗ 
theilt war, und kaͤmpfte in den Schlachten von Großbeeren, Dennewitz 
und Möckern. In der Schlacht von Leipzig den 18. October verthei⸗ 


— — — — 





— — — —— —— — 





I 
' Nansouty. 43 , 


| digte er die nördlichen Vorftädte und focht auch bei Hanau. Im Jahre 
| 1814 wird fein Name bei mehren Schlachten und Gefechten mit Aus: 

zeichnung genannt. Nach der erften Reftauration 1814 unterwarf er | 
| ſich den Bourbonen, fchloß ſich jedoch während der hundert Tage 1815 | 

an Napoleon an und erhielt das Militaircommando von Eorfica, Deffen | 
| Präfekt fein Vater war. Beide trafen große Anftalten, die Infel gegen | 
einen Angriff fiher zu ftellen. Nach der zweiten Reflauration wurde 
Arrighi verbannt und lebte von da an im öftreichifchen Stafien. 





Nansouty. 


Nanfouty (Stephan Anton Maria Champion de), geboren zu 
Bordeaur den 30. Mai 1768, wurde auf den militairifchen Schulen 
zu Brienne und Paris gebildet, trat 1785 ald Lieutenant in das In: 
fanterieregiment Burgund, im April 1786 ald Capitain in dad Regi- 
ment Franche Gomte, im folgenden Jahre in das Hufarenregiment 
Lauzun, kämpfte 1790 im April zu Nancy, wo dad Regiment Chateau: 
vieur fich empört hatte. Im Aprii 1792 wurde er Oberſtlieutenant 
des neunten Cavalerieregimentes und im folgenden Jahre Oberft, zeich⸗ 
nete fich in den Revolutionskriegen unter Moreau aus und wurde 1798 
Brigadegeneral. Er fämpfte 1799 und 1800 in Deutichland, machte 
1801 den Zug gegen Portugal mit, der durch den Frieden von Badajoz 
endigfe und wurde nach Napoleon’d Thronbeſteigung Kämmerer der 
Kaiferin Iofephine. Schon 1803 zum Divifionsgeneral erhoben, be- 
Ä fehligte er im Kriege gegen Deftreih 1805 die erſte Cüraffierdivifion, 
; zeichnete fich bei Wertingen und Aufterlig, dann in den Kriegen von 
1806 und 1807 gegen Preußen und Rußland aus, erhielt die große 
Decoration der Ehrenlegion, bedeutende Dotationen, und wurde von 
Napoleon, nachdem fein Oberftftallmeifter Caulaincourt ald Gefandter 
nach Rußland gegangen, zum erften Stallmeifter ernannt. Er beglei- 
tete den Kaifer in dieſer Eigenfchaft 1808 nach Erfurt zum Congreſſe, 
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und in den ſpaniſchen Krieg, und im Jahre 1809 bedeckte er ſich in 
den Schlachten auf dem Marchfelde in Deftreih mit Ruhm. Im ruf 
fifhen Kriege 1812 befehligte er das erfte Cavaleriecorps, beftehend 
aus der leichten Cavaleriedivifion Bruyere und aus den beiden Cüraf- 
fierdivifionen St. Germain und Valence. In der furchtbaren Schlacht 
an der Moskwa den 7. September unterflügte Nanfouty mit feinem 
Refervecavaleriecorpd das Corps des Marfchalld Davout und wurde 
verwundet. Im Jahre 1813 befehligte Nanfouty nach Beffieres' Tode 
die Cavalerie der Kaifergarde und erwarb in den Schlachten von Dresden, 
Leipzig und Hanau großen Ruhm; desgleichen 1814 in den Schlachten 
von Brienne, Montmirail und Craonne. Krankheit nöthigte ihn, die 


Armee zu verlaffen, und nach der erften Reftauration wurde er Capi⸗ 


tainlieufenant der erften Compagnie der Mousquetaired-Garden. Er 
Fränkelte indeß fort und flarb mit dem Ruhme, einer ber beften Cava⸗ 
leriegenerale feines Jahrhunderts geweſen zu fein. 


ſatour⸗Maubourg. 


Latour⸗Maubourg (Victor Maria de), geboren den 11. Februar 1756, 
flammte aus einer altadeligen Familie im Vivarrais, diente 1789 als 
Unterlieutenant im Garde⸗du⸗Corps, hatte in der traurigen Racht vom 
5. und 6. Detober die Wache bei dem Könige, und reftete die Königin, 
als der Pöbel mit gewaltthätiger Hand in den Palaft zu Verſailles 
eindrang. Im Sahre 1792 befehligte er als Oberft das dritte Jäger: 
regiment zu Pferde. Nach dem 10. Auguft emigrirte er mit Lafapette, 
wurde wie diefer von den Deftreichern verhaftet, aber nach einem Mo- 
nate freigelaffen. Erft nad) dem 18. Brumaire kehrte er zurüd, diente 
in Yegypten unter den Oberbefehldhabern Kleber und Menou und wurde 
bei Alerandria ſchwer verwundet. In der Schlacht von Aufterlig 1805 
erregte er durch feine glänzende Zapferfeit die Aufmerkſamkeit Napo⸗ 
leön's, der ihn zum Brigadegeneral erhob. Sich nicht minder in den 
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: Kriegen .1806 und 1807 auszeichnend, wurde er in der Schlacht von 


Friedland: verwundet und flieg zum Divifionsgeneral empor. Vom 
Fahre 1808 an diente Zatour-Maubourg in Spanien, trug am 28. 
März 1809 zum Gewinne der Schlacht von Medellin bei, hinderte am 
28. Juli in der für die Franzoſen unglüdlichen Schlaht von Zalavera, 
dag fie eine völlige Niederlage erlitten, leiſtete denſelben Dienft 1811 
in der Schlacht von Albuera und lieferte am 24. Mai defielben Jahres 


das Gefecht von Ufagre, darum merkwürdig, weil Latour einen Theil 


feiner Dragoner abfigen, die Gärten an einer Brüde mit Erfolg ver: 
theidigen ließ und dadurch das Gefecht, welches bereitö eine fchr un» 
günftige Wendung zu nehmen begonnen hatte, wieder herftellte. Als 
Katour-Maubourg aus Spanien abberufen wurde, erhielt er von dem 
Könige Joſeph ein fehmeichelhaftes Dankfagungsfchreiben, auch war er 
einer der wenigen franzöfifchen Generale, welche von den Spaniern, 
die er mit unparteiifcher Gerechtigkeit behandelte, nicht gehaßt wurden. 
Im ruffifhen Kriege 1812 befehligte er das vierte Gavalcriecorps, 
welches aus vierundvierzig Schwabronen Polen, Sachſen und Weit: 
phalen beftand, in der Schlacht an der Moskwa einen bewunderungs⸗ 
würdigen Heldenmufh bewies, aber auch nahe an zwei Deittel feiner 
Mannfhaft und Pferde einbüßte. Im Sahre 1813 befehligte Latour: 
Maubourg das erfte Cavaleriecorps, welches aus Cüraffieren beftand, 
focht in der Schlacht von Bauten, entfchied mit Murat und Victor 
am zweiten Schlachttage von Dresden den glänzenden Sieg des rechten 
franzöfifchen Zlügeld am linken Rande des Plauenfchen Grundes, wirkte 
zu dem großen Gavalerieangriffe Murat's in der Schlacht von Wachau 
mit und wurde zwei Zage fpäter in der Schlacht von Leipzig durch 
eine Kanonentugel am Fuße verwundet, welcher abgenommen werden 
mußte. Napoleon hatte ihn zum Neichögrafen und Großfreuz der 
Ehrenlegion ernannt; Ludwig XVII. gab ihm die Pairswürde, das 
Commandeurfreuz des Ludwigsordend und fpäter auch den Heiligen: 
geiflorden. Während der hundert Zage hielt Latour-Maubourg fid) 
von den öffentlichen Angelegenheiten fern, wurde 18520 SKriegsminifter, 
1522 Gouverneur der Invaliden und blieb dies bis zu feinem Tode. 


— — — — — — — — 








Milhaud. 


Milhaud (Johann Baptiſt), geboren 1768 zu Arpajou, wurde in 
der Ingenieurſchule der Marine gebildet, war 1789 Offizier in einem 
Colonialregimente, befehligte 1791 die Nationalgarde im Departemente 
Cantal, feiner Heimat, wurde zum Deputirten bei dem Rationalcon- 
vente gewählt, flimmte für den Tod Ludwig's XVI., war zu jung, 
um nad) Einführung der Directorialconftitution Mitglied des geſetzge⸗ 
benden Körperd zu werden, trat wieder in den Milttairfland und zeich- 
nete fi an der Spige des fünften Dragonerregimented in den Feld⸗ 
zügen von 1796 und 1797 in Italien unter Bonaparte aus. Er Fämpfte 
auch 1799 in Italien, unterflüßte Bonaparte bei der Umwälzung des 
18. Brumaire, wurde Brigadegeneral, erhielt Sendungen nad Neapel 
und Toscana und war nacheinander: Gouverneur von Mantua und 
Genua. Im Kriege 1805 gegen Deflreich zeichnete er fich in der 
Schlacht von Aufterli aus und wurde Divifiondgeneral. Im Kriege 
1806 gegen Preußen zwang Milhaud an der Spige des dreizchnten 
Fägerregimentd zu Pferde und des neunten Dragonerregimentd 6000 
Preußen am 29. Detober, bei Pafewall die Waffen zu fireden. In 
der furchtbaren Schlacht von Eylau den 8. Februar 1807 machte cr 
nebft den Divifionen Klein, Hautpoul und Grouchy den berühmten 
Angriff, um dem Corps ded Marfchalld Augercau Luft zu verfchaffen, 
und zog nad) der Schlacht von Heildberg am 10. Juni ‚gegen Könige: 
berg. Nach dem Frieden von Zilfit wurde Milhaud Graf und kämpfte 
von 1808 an in Spanien. Er nahm bier durch fünf Iahre an den 
wichtigften Kriegsereigniffen ausgezeichneten Antheil und wurde 1813 
im Sommer nad) Deutfchland berufen, wo er den Befehl ded fünften 
Gavaleriecorps erhielt, welches aus den fihönen Dragonerregimentern 
beftand, die er aus Spanien herbeigeführt hatte. Kurze Zeit vor den 
Schlachten von Leipzig daſelbſt eingetroffen, Fämpfte er am 14. Detober 
in Dem Reitergefechte von Liebertwolfwis, am 16. in der Schlacht von 
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Wachau, am 18. in jener von Leipzig, am 30. in der von Hanau. 
Im Feldzuge in Frankreich 1814 focht er bei Brienne, Nangis und 
St. Dizier mit beſonderer Auszeichnung. Nach der erſten Reſtauration 
wurde er penſionirt. Während der hundert Tage 1815 ſchloß er ſich 
Napoleon an und befehligte in dem Furzen Feldzuge in Belgien das 
Dritte Gavaleriecorps, welches aus zwei Cüraffierdivifionen beftand. 
In der Schlaht von Ligny den 16. Juni durchbrach Milhaud gegen 
Abend das Centrum der Preußen, und nur ein glüdlicher Zufall, der 


‚nämlich des Nichterfanntwerdens, rettete Blücher bei diefem Angriffe 


vor Zod oder Gefangenfchaft. In der Schlaht von Waterloo am 


18. Juni griff er mit feinen Cüraffieren und mit der leichten Garde- 


cavaleriedivifton Lefebvre⸗Desnouettes das englifche Centrum mit bei- 
fpiellofer Heftigfeit an und drang bis zu dem zweiten Treffen vor. 
Die englifchen Artilleriften mußten die Kanonen verlaffen und ſich in 
die Vierecke des Fußvolkes flüchten, bis ihre Reiterei die Franzoſen 
zurüdtrieb, worauf die Bataillone ſich wieder in Linie fornirten und 
zu ihren Gefchügen eilten. Solche wüthende Angriffe wiederholte Mil: 
haud raſch hintereinander, aber ein bleibender Erfolg konnte nicht er⸗ 
zielt werden. Er wurde, als die grauſe Schlacht ſchließlich verloren 
ging, von dem Strome der Fliehenden fortgeriſſen, ging dann mit der 
Armee von Paris hinter die Loire und war einer der erſten Generale, 
welche dem König Ludwig XVIII. ihre Unterwerfung einſandten. Allein 
die Aechtung der Königsmörder durch das Geſetz vom 12. Februar 
1816 traf auch ihn und er mußte Frankreich verlaſſen. Nach der Juli⸗ 


revolution 1830 kehrte er zurüd und ſtarb 1833. 


— — — —— — 


Setort. 


Letort (Ludwig Michael), geboren im Auguft 1773 zu St. Germain: 
en⸗Laye, frat noch fehr jung in die Kinieninfanterie und wurde 1793 
Gapitain. Er wünſchte zur Cavalerie überzugehen und erhielt zwar 
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die Erlaubniß, mußte jedoch zwei Grade verlieren. Er brachte ſie in 
den Feldzügen 1799 und 1800 in Italien bald ein, zeichnete ſich 1805, 
1806 und 1807 in Deutſchland aus, wurde Oberſt und trat in die 
Dragoner der Kaiſergarde. Er kampfte 1808 in Spanien, 1809 in 
den Schlachten auf dem Marchfelde, in dem ruflifchen Feldzuge und 
wurde am 30. Januar 1813 Brigadegeneral. Befondern Ruhm cr: 
warb er fih in der Schladht von Wachau am 16. October, ald Napo-: 
Icon kurz vor dem großen Reiterangriffe .Murat’d gegen das Eentrum 
der Verbündeten einen nicht minder gewaltigen anordnete, um die auf 
dem rechten Pleißenufer Fampfenden Heereötheile derfelben gänzlich von 
ienen am linken Ufer zu trennen. An der Spiße der Zancierd und 
Dragoner der Garde, denen Napoleon mit zahlreihem Fußvolke und 
der alten Garde in Perfon nachfolgte, ging Letort rechts von Wachau 
vor, durchbrach die ruſſiſche Cüraſſierbrigade Lewaſchoff's im erſten 
Anſturme und drang nad) Gröbern vor, als, von Schwarzenberg recht: 
seifig gefendet, die öftreichifchen Cüraffiere unter Noftig eintrafen und 
dem fühnen Angriffe nad) hartnädigem Gefechte Halt geboten. Letort 
wurde am Kopfe verwundet, fämpfte aber vierzehn Tage fpäter doch 
fhon wieder bei Hanau, das Haupt baar, denn er konnte weder Helm 
noch Hut auf demfelben erleiden. Im Feldzuge 18514 in Frankreich, 
als Napoleon dem ſchleſiſchen Heere im Februar fo empfindliche Schläge 
beibrachte, zeichnete er fih fo aus, daß der Kaifer auf dem Schlacht: 
felde von Chateau-Thierry ihn zum Divifionsgeneral und Grafen cr: 
nannte. Während der hundert Tage ſchloß Letort ſich nach einigem 
Zögern Napoleon an, welcher ihm das Commando der Dragoner der 
Garde zwar nicht wiedergab, aber ihn zu einem feiner Generaladiu- 
danten machte. Als foldher griff er im Gefechte von Gilly am Nady 
mittage des 15. Juni 1815 mit vier Dienftfchwadronen der Faiferlichen 
Garde ein preußifches Zußvolkviered an und wurde zum Tode ver: 
wundet, fiel alfo keineswegs, wie anderwaͤrts zu Iefen, in der Schlacht 
von Waterloo. Napoleon gab auf St. Helena dem tapfern Letort 
folgendes glänzende Zeugniß: „Diefer General war einer der ausge⸗ 
zeichnetften Offiziere; es war unmöglich, kühner zu fein, als er; Fein 
Offizier beſaß in höherem Grade die Kunft, einen Cavalericangriff 
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auszuführen, keiner wußte ſo gut der Mannſchaft wie den Pferden den 
elektriſchen Funken mitzutheilen; auf ſeine Stimme, durch ſein Beiſpiel 
wurden ſelbſt die ſchüchternſten Leute die unerſchrockenſten.“ 


— — — — 1— - — — — — — 


Sauriston. 


Zaurifton (Jakob Alexander Bernhard Lam, Marquis von) wurde 
am 1. Zebruar 1768 zu Pondicherg in Dftindien geboren, wo fein 
Vater, ein Sohn des berühmten Law, der zur Zeit der Regentfchaft 
des Herzogs von Orleans eine fo erfchütternde Zinanzrevolution ber: 
vorgebracht hatte, franzöfifcher Gouverneur war. Am 1. September 
1784 fam der junge Laurifton auf die Artilleriefchule in Paris, wurde 
Dffizier und zeichnete fih 1793 bei der Vertheidigung der Feſtung 
Valenciennes aus. Am 7. April 1795 wurde er Brigadechef oder 
Oberſt des vierten reitenden Artillerieregiments, nahm am 5. April 
1796 feinen Abſchied, trat 1800 wieder in Dienſt und wurde Adju- 
dant des erſten Confuld. Im Jahre 1801 erhielt er eine Sendung 
nah Kopenhagen und half ald Tundiger Artillerift die Vertheidigung 
diefer Hauptfladt gegen die Engländer orbnen. Am 13. September 
1802 wurde er zum Brigadegeneral ernannt, brachte nad) dem abge: 
fchloffenen Frieden von Amiens den Zractat nach England und wurde 
in London mit Enthuſiasmus empfangen. Kurze Zeit nachher erhiclt 
er dad Commando ded Artilleriedepotd zu Piacenza, wurde im No- 
vember 1804 zum Befchlöhaber der Landfruppen auf der Flotte des 
Admirals Villeneuve ernannt, verftärfte im Jahre 1805 in den erſten 
Monaten die Befagungen im franzöfifchen Weſtindien, wohnte nad) 
feiner Rückkehr, wie franzöfifhe Quellen berichten, der Schlacht von 
Zrafalgar bei, eilte nach Deutfchland und wurde Befehlöhaber von 
Braunau, welches Napoleon zu einem Zwifchenwaffenplage gemacht 
bafte, und des Innvierteld. Schon am 1. Februar 1805 zum Divi: 
ftionsgeneral ernannt, wurbe er nad) dem Frieden von Preöburg nad) 
Delmatien gefendet, um dieſes Land fammt Ragufa in Befig zu nehmen. 
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Er erwehrte ſich bier mit Gluͤck, Geſchick und Ruhm der Ruſſen und 
Montenegriner und dürfte den Titel eines Herzogs von Raguſa, welchen 
Marmont erhielt, vielleicht eher verdient haben, als dieſer. Am 19. 
December 1807 wurde er Gouverneur von Venedig. 


Im Kriege 1809 gegen Oeſtreich befehligte Lauriſton die Artillerie 


des Vicekönigs von Italien, ſchloß nach der Schlaht von Raab die 
gleichnamige Feſtung ein und nöthigte fie nach zehn Zagen zur Erge- 
bung. Einen herrlichen Antheil hatte Zaurifton anı zweiten Schlacht⸗ 
fage von Wagram den 6. Juli. Napoleon bildete an diefem Tage 
zur Sprengung des öftreichifchen Centrums eine riefenhafte Colonne. 
Zanrifton und Drouot führten eine Batterie von hundert Gefhügen 
auf; dahinter bildete Macdonald’ feine Angriffscolonne, acht Bataillone 
in der Mitte, je dreizehn Bataillone links und rechts, zur Unterftügung 
in entwickelter Linie die Divifionen Serras und Wrede. Die Flanken 
Diefer furchtbaren Colonne wurden von der leichten Reiterei der Garde 
und von der Güraffierdivifion Nanfouty gedeckt, ald Reſerve die Garde: 
grenadiere zu Pferde und die Garde zu Fuß. Die hundert Kanonen 
Laurifton’d und Drouot's überfchütteten die beiden öftreichifchen Armee 
corps'des Grafen Kollowrat und des Fürften Johann Liechtenftein mit 
einem Hagel von Kugeln und Kartätfchen und zwangen fie zum Rüd- 
zuge, aber die übrigen Truppen der ungeheuern Eolonne, der die beiden 
Artilleriegenerale den Weg gebahnt hatten, fcheiterten an der verzwei⸗ 
felten Zapferfeit der Deftreicher, und nicht gegen ihr Centrum, fondern 
gegen ihren rechten Flügel wurde fehlieglich der Sieg erfochten. Im 
Sahre 1810 geleitete Laurifton die Erzherzogin Marie Louife nad 
Srankreich, war aber nicht Großbotfchafter, um fie zu werben, wie an 
andern Orten zu lefen, fondern der Marſchall Berthier. Im Jahre 
1811 löſte er Caulaincourt ald Botfchafter in Rußland ab, vermochte 
1812 den Ausbrud des Krieges um fo weniger zu hindern, da beide 
Souveraine ihn wollten, folgte der franzöfifchen Armee dann und ver- 
fuchte umfonft, nach der Einnahme von Moskau ernfte Friedensunter⸗ 
bandlungen anzufnüpfen, wobei er von dem fehlauen Ruffen, Feldmar⸗ 
Thal Zürften Kutufoff, dem ed auf Lügen zur Ehre der Mutter Gottes 
von Kafan nicht ankam, geäfft wurde. Im Jahre 1813 befchligte 
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Lauriſton das fünfte Armeecorps, kampfte während der Schlacht von 
Zügen bei Leipzig gegen Kleift und befeßte diefe Stadt. In der Schlacht 
von Baugen frug er zur Umgehung des rechten Flügels der Verbün- 
beten wefentlich bei, war nad) Ablauf des Waffenſtillſtandes der fchlefifch- 
franzöfifchen Armee unter Macdonald zugetheilt, ohne die Fehler dieſes 
Feldherrn verbeflern zu können. In der Schladht von Wachau den 
16. October war fein Armeecorps noch 10,000 Mann ſtark, Fampfte 
am linken Flügel des Centrums der franzöfifchen Armee und griff Das 
Dorf Güldengoffa vergeblih an. In der Schlacht von Leipzig den 
18. October hielt Lauriſton Stötterig und den Raum bis Propftheide 
feft. Am zweiten Schlachttage von Leipzig hatte er Befehl, die öft- 
lihen WVorftädte von Leipzig zu vertheidigen, fol ſich, nachdem Die 
Brüde am Ranflädter Thore gefprengt worden, in die Elfter geworfen 
haben, aber am andern Ufer gefangen genommen worden fein, was 
ſich erflären ließe, da diefer Fluß ſammt der Pleiße in mehren Armen 
fließt. Wie dem immer fet, gefangen wurde er, und am 19. Tctober 
auf dem Marktplatze vor den Kaifer Alerander gebracht, bei dem er 
in allem Glanze des Luxus Botfchafter gewefen, blutend, ohne Degen, 
in befhmuzten Kleidern. Alexander behandelte, was kaum zu erinnern 
nothwendig, den tapfern und edeln Krieger mit Großmuth, und dieſer 
durfte die Zeit feiner Gefangenfhaft in Berlin zubringen. Laurifton 
kehrte nach dem parifer Frieden im Mai 1814 nad Frankreich zurüd. 
Am 1. September in Disponibilität gefegt, wurde er am 20. Februar 
1815 Commandant der erften Compagnie der Mousquetaired gris (Garde). 
Während der: hundert Zage blieb cr Ludwig XVII. getreu, erhielt am 
8. September 1815 das Commando der erften Infanteriedivifion der 
föniglichen Garde, am 30. Auguft 1820 das proviforifche Commando 
der zwölften und der dreizehnten Militairbivifion, wurde am 1. No: 
vernber 1820 Miniſter Staatsferretär des königlichen Haufe, am 6. 
Suni 1823 Marfchal von Frankreich und Oberbefehlshaber des zweiten 
Corps der Refervearmee im fpanifchen Kriege. Am 4. Auguft 1824 
wurde er zum Großjägermeifter von Franfreih und Staatsminifter 
ernannt und flarb, am 10. Suni 1828 zu Paris. 
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Drouot. 


Drouot (Anton), geboren zu Nancy 1774, trat in die Artillerie⸗ 
ſchule zu Paris und wurde am 1. Juli 1793 Lieutenant im erſten 
Artilerieregimente. Er rüdte in feiner Waffe lediglich durch Verdienft 
auf und machte fid) in Aegypten dem General Bonaparte durch Kalte | 
blütigkeit und kluge Aufflellung feiner Gefehüge beiterflih. Im Jahre 
1808 wurde er zum Oberftlieutenant der Kußartillerie der Garde er | 
nannt und leitete am zweiten Schlachttage von Wagram den 6. Juli ° 
1809 jene Batterie von hundert Gefchügen, welche den Weg zur verfuchten | 
Durchbrechung des öftreihifchen Centrums bahnten. Zum Brigade 
general ernannt, fammelte er in der Schlacht von Lügen den 2. Mai 
1813 auf Napoleon’d Befchl eine Batterie von achtzig Kanonen, rüdte 
mit ihr, gleich ald wäre ed ein Bataillon, vor und bahnte den Weg | 
zum Siege. Nach der Schladht von Bauten wurde er zum Diviftond- 
general erhoben. In den Schlachten von Dredden, Wachau, Leipzig, | 
Hanau befehligte er jene furchtbaren Artilleriemaflen, welche Tod und 
Verderben indie verbündeten Armeen fehleuderten und ihre Erfolge 
mäßigten. Im Jahre 1814 zeichnete er fich befonderd bei Nangis und 
im Defild von Vauclor aus, folgte Napoleon im April nach Elba und 
wurde Militairgouverneur Diefer Inſel. Am I. März 1815 landete er 
mit Napoleon im Golf St. Juan und commandirte bis Paris die 
Avantgarde. In der Schlacht von Waterloo machte er unglaubliche 
Anftrengungen, die Armee zu retten, und trug viel dazu bei, daß die 
zerſtreuten Trümmer fi bei Zaon wieder fammelten. Er befam den 
Befehl über die Laiferliche Garde, führte fie nach der Capitulation 
hinter die Xoire und bewog fie, ald die Armee aufgelöft wurde, die 
Waffen abzugeben, welchem Beifpicle auch die übrigen Corps folgten. 
Als dic Drdonnanz vom 24. Juli 1815 erſchien, ftellte cr ſich als Ge⸗ 
fangener und wurde am 6. April 1816 von dem Kriegsgerichte frei- 
gefprochen. Er zog fi in feine Vaterfladt Nancy zurüd und ftarb 
1831, nachdem er kurz vorher zum Pair erhoben worden war. Napolcon 
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errſchopfte ſich auf St. Helena in Lobſprüchen auf die Talente und den 
Charakter Drouot’d. Er war nicht nur ein uneigennügiger und biederer, 
fondern auch gotteöfürcdtiger Mann, und vielleicht der einzige unter 
allen franzöfifchen Generalen, welcher immer eine Bibel bei fich führte. 


Reynier. 


Reynier (Johann Ludwig Ebenezer), im Januar 1771 zu Lau⸗ 
ſanne geboren, ſtudirte Mathematik und wollte Civilingenieur werden, 
als die franzöſiſche Revolution ausbrach und ihn beſtimmte, dem Kriegs⸗ 
berufe zu folgen. Er trat, damals zu feiner Ausbildung in Paris an- 
weiend, in die Artillerie, wurde bald Dffizier und war im Seldzuge 
1792 gegen Belgien dem Generalftabe zugetheilt. Im folgenden Jahre 
wurde er Adjudant: General, kaͤmpfte mit großer Auszeichnung 1794 
und Anfangs 1795 unter Pichegru, flieg zum Brigadegeneral empor 
und wurde bei dem Frieden mit Preußen 1795 mit Regulirung der 
Demarcationdlinie beauftragt. Im folgenden Jahre wurde er Chef 
des Generalftabed der Rheinarmee unter Moreau und gab Beweife 
eines fehr hohen Friegerifchen Anordnungstalentes fowol, ald auch der 
größten Uneigennützigkeit. So Tieß ihm der Markgraf von Baden 
100,000 Gulden anbieten, wenn er die feinem Lande auferlegte Con 
fribution um eine Million mindern wolle; Reynier jagte den Unter: 
händler mit Schimpf und Schande davon. Die Stadt Bruchfal bot 
| ihm in ähnlicher Art 500 Louisd’or an. Reynier antwortete: „Da 
| ihr fo viel habt, um mir 500 Louisd'or anzubieten, fo werbet ihr fie 
| zu der euch auferlegten Contribution fügen‘, was auch in der That 
| 
| 
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gefchehen mußte. Er wurde indeß durch eine Intrigue jeder militai- 
rifhen Anftellung beraubt und erft der Zug nad) Aegypten fette ihn 
wieder in Thätigkeit. Er befehligte in demfelben ald Divifiondgeneral 
die Divifion des rechten Flügeld, welche aud den Brigaden Damas 
und Verdier und aus der malteftihen Legion beftand. Reynier trug 


| ı 
— — — — — —— 
— — — — ln — —- mn — — — —— — — — — 


— — — — 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— — —— — — 


442 . Reynier. 


wefentlih zum Gewinne ded Treffens von Salahich bei, durch welches 
Ibrahim Bey aus Aegypten vertrieben wurde, und erhielt dad Gouver⸗ 
nement der Provinz Charfich, wo er große Noth hatte, für die Ver: 
pflegung feiner Truppen zu forgen, da die Fellahs die Dörfer ver- 
laſſen und fi) mit ihren Heerden in die Wüfte geflüchtet haften. Im 
Feldzuge von Syrien 1799 befehligte Reynier die Avantgarde, erflürmte 
Ei Ariſch Die Stadt und berannte das Fort, welches erft, als hinrei⸗ 
chende Artillerie anlangte, am 20. Februar capitulirte. Während Bo⸗ 
naparte Die Schlacht am Berge Tabor gewann, befehligte Reynier die 
Belagerungdtruppen und deckte, ald jene aufgehoben werden mußte, 
den Rüdzug. In der Schladht von Heliopoli den 20. März 1800 
trug Reynier wefentli zur Erringung des Sieged bei, und nad) 
Kleber’d Ermordung wünfchte die Armee ihn zum Uberbefehle, der 
jedoch nad) dem Rechte der Anciennetät dem General Menou (fiche 
den Artikel) zufiel. Er gericth mit diefem Manne, der zwar nicht 
ohne Zalent, aber feinem hohen und fehwierigen Berufe keineswegs 
gewachſen war, in Zwift, welchem, obfchon Reynier mit der größten 
Zapferkeit kaͤmpfte, während Menou ſich in Sicherheit hielt, der Verluft 
der Schlacht von Alerandrien am 21. März 1801 in den Berichten 
nach Parid zugefchrieben wurde. Die Armee in Aegypten wußte das 
beffer und murrte laut gegen Menou, welcher in Furcht gerieth, Reynier 
wolle das Commando an fich reißen, denfelben verhaften, auf ein Schiff 
bringen und nad, Europa abfegeln ließ. 

Reynier Fam nach einer kurzen und glücklichen Ueberfahrt in Frank⸗ 
reich an, fiel aber bei Dem erften Conful in’ Ungnade, obfchon derfelbe 
nicht hinderte, daß er eine Rechtfertigungsfchrift herausgab, welche 
herbe Anfchuldigungen gegen Menou enthielt. Dennoch wurde Diefer 
General, durch deſſen unkluge Maßregeln Aegypten verloren gegangen 
war, nad) feiner Rüdfehr von Bonaparte mit Auszeichnung behandelt, 
während Reynier auf ein Meines Gut, das er im Ritorebepartement 
befaß, verwiefen wurde. 

Erft 1806 erfcheint Reynier wieder im activen Dienft und gehörte 
zur Armee, welche Neapel befehte, auf deffen Thron Napoleon feinen 
Bruder Joſeph berief. Er behauptete Calabrien gegen die Infurgenten 
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und Engländer und wurde kurz vor Joſeph's Berufung auf den fpa- 
nifhen Thron zum neapolitanifchen Kriegsminifter ernannt. Im Jahre 
1809 berief Napoleon indeß Reynier nach Deutfchland und er Fämpfte 
an der Spite der Sachfen unter Bernadotte in der Schlacht von Wagram. 
Sm Sahre 1810 befehligte Reynier das neue (das frühere unter Soult 
war aufgelöft worden) zweite Corps der franzöfifchen Armee in Spanien, 
beftehend aus feiner Divifion und jener des Generald Foy. Er rüdte 
int September mit der Armee des Marfchalls Maſſena in Portugal ein 
und z0g mit derfelben 1811 im März aus diefem Lande wieder ab. 
Im ruffifchen Kriege 1812 befehligte Reynier das fiebente Armee⸗ 
corps, welches aus dem fächfifchen Contingente und aus der Divifion 
Durutte beftand. Dieſes Corps, bei welchem die leßtgenannte Divifion 
erft fpäter eintraf, erhielt von Napoleon im Juli Befehl, das öftrei- 
chiſche Hülfscorpe unter dem Fürſten Schwarzenberg bei Pruszana 
und Kobryn abzulöfen, mithin den äußerflen rechten Flügel der ganzen 
in Rußland einmarfchirten Armee zu bilden und das Herzogthum 
Warfhau zu deden. Am 28. Juli erlitt die fächftfche Brigade Klengel 
bei Kobryn gegen zehnfache Hebermacht eine Niederlage, obſchon Reynier 
während der fürchterlichflen Hige, die mehren Soldaten dad Leben 
toftete, einen Gewaltmarfch von fünf Meilen madıte, aber ankam, als 
Alles ſchon vorüber war. Am 8. Auguſt erhielt Reynier von Napoleon 
die Weifung, unter Commando des Fürften Schwarzenberg das ruf- 
fifche Corps des Generald Zormaffoff aus Volhynien zu vertreiben, 
wurde alfo unter den Befehl des öftreichifchen Generals in fchonender 
Art geftelt. Eben fo fhonend benahm fich aber auch der Zürft Schwar- 
zenberg; nur daraus, daß bei den Sachfen die öftreichifche Parole aus: 
gegeben wurde, erfannte man, wer von den beiden Corpscommandanten 
den eigentlichen Oberbefehl führe. Es fagt über das Verhältnig zwifchen 
ihnen der fächfifche Generallieutenant von Zund in feinem bekannten Werke: 
„Bei Reynier’d Starrfinn ließ fich von der Eiferfucht ded Commandos Der 
größte Nachtheil befürchten, aber der Fürft Schwarzenberg war edel: 
müthig genug, ſich über alle kleinlichen Rüdfichten hinwegzuſetzen; er 
ehrte die Erfahrung und Die flrategifchen Anfichten feines Gefährten 
und ging bei den Kriegsentwürfen mit fchonender Gefälligfeit in die 
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Entwürfe deffelben ein. Durdy cin Fluges, gewinnendee und ſtets gehal- 
tenes Benehmen gelang ed dem Fürften, aller Misgunft vorzubeugen ; 
ohne jemals feine eigene Würde zu vergeflen, wußte er Reynier's 
Launen zu erfragen und ihn doch ſtets wieder, felbft indem er feinen 
Anfihten nachgab, in das richtige Verhältnig zurüdzuführen. Im 
Gefechte ertheilten Beide, wenn nicht zu weite Entfernung fie trennte, 
ihre Befehle gemeinfchaftlich, wenigftend nie, ohne einander von Allem 
zu benachrichtigen, und das gute Einverfländniß wurde im ganzen 
Laufe des Feldzuges auch nicht auf einen Augenblick geftört. Dazu 
hätte der General Zund noch fügen können, daß der Zürft Schwar⸗ 
zenberg den glüdlichen Ausgang der Gefechte in feinen Berichten immer 
dem General Reynier zufchrich. 
Im Treffen von Podobna den 12. Auguft 1812 befehligte Reynier 
mit großer Auszeichnung den rechten Alügel und die ruffifche Armee 
Tormaſſoff's wurde zum Rüdzuge gezwungen, der bis an den Styr 
ging, jenfeitd welchen Fluſſes der Feind ſich in unangreifbarer Auf: 
ftelung befeſtigte. Won der türkifchen Grenze ber wurde Zormafloff 
um das Corps des Admirald Tſchitſchagoff verftärkt, welcher den Ober⸗ 
befehl übernahm. Die Ruſſen gingen am 23. September über den 
Styr und ergriffen die Offenfive Es wurde der Rüdzug bis hinter 
den Bug nofhwendig. Gegen Ende October zogen die Ruffen fi 
plößlich zurüd, denn der Admiral Zichitfhagoff hatte den Befehl er: 
halten, der franzöfifhen Hauptmacht unter Napoleon’d perfönlicher 
Anführung den Rüdzug zu verlegen. Schwarzenberg und Reynier 
rüdten gegen den Narew, überfchritten diefen Fluß, und es hatten die 
Sachſen die Nachhut. Der ruffifche General Saden, welcher von 
Tſchitſchagoff zu Brzesc Litewski zurüdgelaffen worden war, hatte ein 
bei weitem zahlreichered Corps, als jene Heerführer vermuthet hatten, 
und rüdte ihnen nad). Reynier mußte mit feinem Corps, welches am 
Bug Verftärkungen erhalten, gegen den Narem nach rüdwärtd Front 
machen und nahm anı 14. November Stellung auf den Anhöhen hinter 
Wolkowysk. Diefed Dorf war nur von einem einzigen Bataillon be: 
fest, lag eine Viertelftunde vor der Front, dennod nahm Reynier in 
demſelben fein Haupfquartier, wahrfcheinfich weil cr bei der beißenden 


ER — — — — —* 





— ——ſ — — — — — 





Reynier. 445 


Kälte kein beffered Unterfommen wußte und den Ruffen wenig zutraute, 
die in der That nicht vermuthen konnten, daß das Hauptquartier auf 
den Vorpoſten fich befinde. Jüdiſche Spione aber unterrichteten die 
Ruffen davon und fo unternahmen fie in der Nacht vom 14. zum 
15. Rovember einen Ueberfall, um Reynier aufzuheben. Zum Glücke 
hatte in der Dunkelheit der Nacht die ruffifhe Colonne, welche zur 
Umgebung und Abfchneidung des Rüdzuges beſtimmt war, eine falfche 
Richtung eingefchlagen; das in Wolkowysk flehende leichte Infanterie: 
bataillon hatte fich fchnell gefammelt, Leiftete verzweifelten Widerſtand 
und fo gelang ed dem Hauptquartier und der Kriegskaſſe, ſich zu 
tetten. Mit Anbruch des Tages den 15. Detober griffen die Ruffen 
mit Heftigkeit Die Stellung auf den Höhen hinter Wolkowysk an und 
nur mit Mühe konnte Reynier fich behaupten. Wolkowysk blieb in 
der Gewalt der Ruffen, indeß ließ Reynier es in Brand fteden. 
om 15. zum 16. November mußte fein Corps eine fraurige Nacht 
bei zwanzig Grad Kälte im Yreien zubringen und ald der Zag 
anbrach, erneuerten die Ruffen ihre wüthenden Angriffe. Da erfcholl 
in ihrem Rüden bei Izabelin der Kanonendonner der Deftreicher, welche 
von der fruchtlofen Verfolgung Tſchitſchagoff's zurüdtehrten, und Rey: 
nier ließ Wolkowysk erflürmen. General Saden zog fi) hinter die 
Sümpfe von Rudnia zurüd, verlor zwar viele Denfchen, Hospitäler, 
Wagenzüge, aber fein Hauptzwed, Schwarzenberg und Reynier von 
einer wirkfamen Verfolgung des Admirals Tſchitſchagoff abzuhalten, 
war vollftändig erreicht. 

Inzwifchen war die franzöfifche Hauptmacht unter Napoleon von 
ihrem böfen Werhängnifle ereilt worden und Schwarzenberg und Rey: 
nier gingen im December über den Bug, in den erften Zagen des 
Sanuar 1813 bis in die Gegend von Warfchau zurüd. Als die ruf 
fifche Hauptmacht fich der Weichfel näherte, erkannte Reynier die Noth- 
wendigkeit des weiteren Rüdzuges. Zmifchen den Ruffen und Oeſtrei⸗ 
chern herrfchte eine Art Waffenftillftandes; auf Anſuchen Reynier’s 
übernahmen letztere die Vorpoften allein, und hinter diefem Vorhange 
traten die Sachfen und die Divifion Durutte den Rückmarſch an. 
Am 12. Februar 1813 erlitten die Sachfen in dem Zreffen bei Kalifch, 
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Entwürfe deffelben ein. Durch cin Fluges, gewinnendes und ſtets gehal- 
tencd Benchmen gelang ed dem Fürſten, aller Misgunft vorzubeugen ; 
ohne jemals feine eigene Würde zu vergefien, wußte er Reynier's 
Zaunen zu erfragen und ihn doch ſtets wieder, felbft indem er feinen 
Anfichten nachgab, in das richtige Verhältnig zurüdzufühbren. Im 
Gefechte ertheilten Beide, wenn nicht zu weite Entfernung fie trennte, 
ihre Befehle gemeinfchaftlich, wenigftens nie, ohne einander von Allem 
zu benadrichfigen, und das gute Einverfländniß wurde im ganzen 
Zaufe des Feldzuges auch nicht auf einen Augenblid geftört. Dazu 
hätte der General Fund noch fügen können, daß der Zürft Schwar- 
zenberg den glüdlichen Ausgang der Gefechte in feinen Berichten immer 
dem General Reynier zufchrich. | 
Im Treffen von Podobna den 12. Auguft 1812 befehligte Reynier 
mit großer Auszeichnung den rechten Flügel und die ruffifche Armee 
Zormafloff’8 wurde zum Rückzuge gezwungen, der bis an den Styr 
ging, jenfeitd welchen Fluſſes der Feind fich. in unangreifbarer Auf 
ftellung befeftigte. Won der türkifchen Grenze her wurde Tormaſſoff 
um Das Corps des Admirald Tſchitſchagoff verflärkt, welcher den Ober: 
befehl übernahm. Die Nuffen gingen am 23. September über den 
Styr und ergriffen die Offenfive. Es wurde der Rüdzug bis hinter 
den Bug nothwendig. Gegen Ende October zogen die Rufen fi 
plöglid) zurüd, denn der Admiral Tfchitfchagoff hatte den Befehl er: 
halten, der franzöfifchen Hauptmacht unter Napoleon’s perfönlicher 
Anführung den NRüdzug zu verlegen. Schwarzenberg und Reynier 
rüdten gegen den Narew, überfchritten dieſen Fluß, und es hatten bie 
Sachſen die Nachhut. Der ruffifhe General Saden, welcher von 
Tſchitſchagoff zu Brzesc Litewski zurüdgelaffen worden war, hatte ein 
bei weiten zahlreicheres Corps, ald jene Heerführer vermuthet hatten, 
und rüdte ihnen nach. Reynier mußte mit feinem Corps, welche am 
Bug Verftärkungen erhalten, gegen den Narem nad) rüdwärtd Front 
machen und nahm anı 14. November Stellung auf den Anhöhen hinter 
Wolkowysk. Diefed Dorf war nur von cinem einzigen Bataillon be: 
feßst, Tag eine WViertelftunde vor der Front, dennod nahm Reynier in 
demſelben fein Haupfquartier, wahrfcheinlich weil er bei der beißenden 
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Kälte kein beſſeres Unterkommen wußte und den Ruſſen wenig zutraute, 


- die in der That nicht vermuthen konnten, daß das Hauptquartier auf 


den Vorpoſten fich befinde. Jüdiſche Spione aber unterrichteten die 
Ruſſen davon und fo unternahmen fie in der Nacht vom 14. zum 
15. November einen Ueberfall, um Reynier aufzuheben. Zum Glücke 
hatte in der Dunkelheit der Nacht die ruffifche Colonne, welche zur 
Umgehung und Abfchneidung des Rüdzuges beftimmt war, eine falfche 
Richtung eingefchlagen ; das in Wolkowysk ftehende leichte Infanterie: 
bataillon hatte fich ſchnell gefammelt, leiſtete verzweifelten Widerfland 
und fo gelang ed dem Hauptquartier und der Kriegskaſſe, ſich zu 
teten. Mit Anbruch des Tages den 15. Detober griffen die Ruſſen 
mit Heftigkeit die Stellung auf den Höhen hinter Wolkowysk an und 
nur mit Mühe Eonnte Reynier fich behaupten. Wolkowysk blieb in 
der Gewalt der Ruffen, indeß ließ Reynier ed in Brand ſtecken. 
Vom 15. zum 16. November mußte fein Corps eine fraurige Nacht 
bei zwanzig Grad Kälte im Freien zubringen und ald der Tag 
anbrach, erncuerfen die Ruffen ihre wüthenden Angriffe. Da erfcholl 
in ihrem Rüden bei Izabelin der Kanonendonner der Deftreicher, welche 
von der fruchtiofen Verfolgung Tſchitſchagoff's zurückkehrten, und Rey: 
nier lich Wolkowysk erflürmen. General Saden zog fi hinter die 
Sümpfe von Rudnia zurüd, verlor zwar viele Menſchen, Hospitäler, 
Wagenzüge, aber fein Hanptzwed, Schwarzenberg und Reynier von 
einer wirkfamen Verfolgung des Admirald Zfchitfchagoff abzuhalten, 
war vollftändig erreicht. 

Inzwifchen war die franzöfifhe Hauptmacht unter Napoleon von 
ihrem böfen Qerhängniffe ereilt worden und Schwarzenberg und Rey: 
nier gingen im December über den Bug, in den erften Zagen des 
Januar 1813 bis in die Gegend von Warſchau zurück. Als die ruf 
fifche Hauptmacht ſich der Weichfel näherte, erfannte Reynier die Noth⸗ 
wendigfeit des weitern Rüdzuges. Zwifchen den Ruſſen und Deftrei- 
chern herrſchte eine Art Waffenftillftandes; auf Anfuchen Reynier’s 
übernahmen letztere die Vorpoſten allein, und hinter dieſem Vorhange 
traten die Sachſen und die Divifion Durufte den Rückmarſch an. 
Am 12. Schruar 1813 erlitten die Sachfen in dem Treffen bei Kalifch, 
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welches Reynier hätte vermeiden Fönnen, fürchterliche Einbuße. Reynier, 
309 fich darauf nach Großglogau, am 1. März nah Bauben, dann 
nach Dresden zurüf, wo die Sachſen fih von ihm trennten und den 
Marſch nach der Feftung Zorgau antraten. In Dresden tumultuirte 
das Volk gegen Reynier in einer Art, wie ed diefer Anführer nicht 
verdient hatte. 

Als nach der Schlacht von Lützen der König von Sachſen fich 
wieder enge an die Politit Napoleon’d anſchloß, befchligte Reynier 
abermals die Sachen, welche nebft der Divifion Durutte auch jetzt 
das fiebente franzöfifche Armeerorps bildeten, und wohnte der Schlacht 
von Bauten mit Auszeichnung bei. Nach aufgefündigtem Waffenſtill⸗ 
ftande gehörte Reynier's Corps zur franzöfifchen Norbarmee und erlitt 
am 23. Auguſt in der Schlacht bei Großbeeren durch die Preußen 
unter Bülow eine fürchterliche Niederlage, weil ed von dem rechten 
und linken Flügelcorps, die durch Waldungen getrennt waren, durchaus 
nicht unferftügt werden fonnte. In der Schlacht von Dennewig am 
6. September wurde das Corps abermald auf das härtefle mitge- 
nommen und ed waren faft nur die Sachſen allein, welche noch eine 
gefchloffene Ordnung bewahrten. Reynier war, als die Schlacht eine 
fehr ungünſtige Wendung nahm, „wie Einer, der den Tod wünſcht, 
fehr lange unter dem euer der preußifhen Scharfichügen geblieben”, 
heißt es in der Schlachtrelation des Kronprinzen von Schweden. Um 
fo mehr erbitterte es Reynier, daß der Marſchall Ney (fiehe den Ar: 
titel) dem fiebenten Corps, namentlich den beiden fächfifchen Divifionen 
die Schuld des Verluſtes der Schlacht in feinem veröffentlichten Be: 
richte an den Kaifer Napoleon ungefcheut und höchſt wahrheitswidrig 
beimaß. Da erließ Reynier ein Rechtfertigungsfchreiben, welches er 
den fächfifchen Generalen mittheilte, an Napoleon, worin er die Sachſen 
gegen Ney's ungerechte Anfchuldigung höchft energifh in Schug nahm 
und am Schluffe fagte: „Er werde alle Unternehmungen wohl aus⸗ 
führen, womit der Kaifer ihn direct beauftragen wollte, ober die von 
andern Anführern guf commandirt würden.” 

In der Schlacht von Mödern den 16. October focht Reynier’d 
fehr geſchwaͤchtes Corps keineswegs mit, obſchon in mehren Schriften 
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das Gegentheil zu leſen iſt, ſondern langte dieſen Tag um acht Uhr 
des Abends erſt bei Eilenburg an, brach nach eingetroffenem Befehle 
um elf Uhr des Nachts von da wieder auf, kam am 17. October um 
vier Uhr des Morgens in der Gegend von Taucha an und marſchirte 
nach ein paar Ruheſtunden nach dem Vorwerke der heitere Blick, faſt 
anderthalb Stunden von Leipzig. In der Schlacht von Leipzig den 
18. October vertheidigte Reynier längere Zeit das Dorf Paunsdorf, 
mußte ſich aber, nachdem die Maſſen der verbündeten Nordarmee an⸗ 
Iangten, gegen Sellerhaufen zurüdziehen, wo bed Nachmittags vier 
Uhr die Sachſen zu den Verbündeten übergingen, ihn daher nur die 
fehr gefchmolzene Divifion Durutte blieb. Am Zage des Rüdzuges 
den 19. October 1813 vertheidigte Reynier mit der Divifion Durutte 
und der polnifchen Divifion Dombrowsky das Gerberthor der hallefchen 
Vorftadt von Leipzig und wurde in Zolge der zu frühen Sprengung 
Ber Brüde am Ranflädter Thore gefangen. Reynier kehrte, entweder 
ausgewechfelt oder auf Ehrenwort nach Frankreich zurüd und flarb 
am 17. Februar 1814 zu Paris. 


Durutte. 


Durutte (Iofeph Kranz), geboren zu Douay am 14. Juli 1767, 
trat im Anfange der franzöfifchen Revolution in die Infanterie, machte 
alle Feldzüge derfelben mit, avancirte rafch, zeichnete fich unter dem 
erften Conſul in Italien aus, wurde 1803 Divifionsgeneral und erhielt 
das Commando der zehnten Militairdivifion zu Toulouſe. Won der 
Zeit an verliert man ihn aus dem Geſichte. Im Kriege des Jahres 
1809 gegen Deftreih findet man ihn wieder, eine Divifien in der 
Armee des Vicefönigd von Italien commandirend (Hugo, France mili- 
taire, IV., p. 173). Er nahm an der Schladht von Raab Antheil 
(Kausler's Schlachtenatlad Tert, S. 857) und kaͤmpfte mit Ruhm 
gegen das öſtreichiſche Centrum, welches ſich mit der größten Hart- 
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nädigfeit vertheidigte und mehrmald mit ftegreiher Kraft zum An: 
griffe überging, bis es fich fchließlich zurüdzichen mußte. Im Kriege 
1812 gegen Rußland befehligte Durutte eine Divifion, welche zur Be⸗ 


ſatzung in Danzig verwendet worden war, dann zum Corps Reynier's 


gefendet wurde, bei welchem fie gegen Ende Detober einfraf. Die 
Divifion Durutte beftand aus einem höchſt bunten Gemifche, den Re: 
gimentern Walcheren, Isle de Abe und Mediterrannd, meift widerfpen- 
flige Eonferibirte, Ausreißer, ja fogar Verbrecher, kriegsgefangene Spa- 
nier und dergleichen mehr. Diefer Divifion war auch das brave deutiche 
Regiment Würzburg einverleibt, welches ſich durch ſolche Genoſſen⸗ 
fhaft unangenehm berührt fühlte, aber die Gewährung feiner Bitte, 
zu den Sachfen verfegt zu werden, nicht erlangen konnte. Indeß 
wußte Durutte Disciplin unter jene Leute zu bringen und fie kaämpften 
bei Wolkowysk und Kalifch (fiehe den Artikel Reynier), in welchem 
leßtern Gefechte die Divifton bis auf 3000 Mann ſchmolz. Als nad 
der Schlacht von Lützen am 2. Mai 1813 das fiebente Armeccorps in 
Zorgau neu organifirf wurde, bildete die Divifton Durutte wieder einen 
Theil deffelben und war anfehnlich verftärft worden, aber zum Theil 
durch Refruten, von denen viele das achtzehnte Lebensjahr nicht erreicht 
hatten. An der Schlacht von Baugen nahm indeß Durufte rühmlichen 
Antheil. In den Schlachten von Großbeeren und Dennewig wurde 
feine Divifton übel zugerichtet und die Sachſen nannten fie mit bo3- 
haftem Witze flatt Divifion Durutte Divifion Deroute Das traf 
jedoch den General Durutte nicht, der ein kapferer, unerfchrodener und 
kluger Anführer war. In der Schlacht von Leipzig den 18. October 
1813 ſtand Durutte mit feiner Divifion links von Paunsdorf gegen 
Schönefeld. In Folge des Verluftes dieſes Dorfes und des Weber: 
ganges der Sachfen mußte Durutte fih am Nachmittage gegen Neu⸗ 
felerhaufen und die Straßenhäufer zurüdziehen, welche er bis zum 
Abend hielt. Am folgenden Zage den 19. Detober war Durutte nebft 
dem polnifchen General Dombrowsky beauftragt, die nördliche Vorfladt 
von Leipzig zu vertheidigen, namentlich das Rofenthal und die Häufer 
an demfelben. Gluͤcklicher als fein Vorgefeßter, der Corpscommandant 
Reynier, konnte er ſich dem Rückzuge der Hauptarmee anfchließen. 
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Im Feldzuge des Jahres 1814 war Durytte Gouverneur der 
Zeftung Met. Ludwig XVIII. ernannte ihn zum Commandanten der 
dritten Militairdivifion, wovon Meg der Hauptort war, zum Ludwigs⸗ 
rittee und zum Großoffizier der Ehrenlegion. Als Napoleon 1815 
zurüdtehrfe, unterwarf Durutte ſich ihm nach der Abreife des Königs 
von Paris und befehligfe in dem furzen Feldzuge in Belgien im erften 
Armeecorps unter dem Grafen Drouet d’Erlon die vierte, aus acht 
Batailonen unter den Generalen Pegot und Brun beflehende Divifion. 
In der Schlaht von Waterloo den 18. Juni 1815 kämpfte er auf 
dem rechten Flügel gegen die Engländer und griff Die vor demfelben 
liegenden DMeierhöfe an, weldhe der Prinz Bernhard von Sachſen⸗ 
Weimar verkheidigte. Nach der zweiten Reflauration blieb Durutte 
ohne Anftellung, Tebte zu Ypern und ftarb daſelbſt am 18. Auguſt 1827. 


Poniatowsky. 


Poniatowsky (Iofeph, Zürft von), Neffe des legten Königs von 
Polen, war der Sohn des Fürften Andreas Poniatowsky, Yeldzeug: 
meifterd in öftreichifchen Dienften, und am 7. Mai 1766 zu Wien 


— — ⸗· 


geboren. Er trat nach dem Beiſpiele ſeines Vaters in öſtreichiſche Kriegs-⸗ 


dienſte, ſtieg zum Oberſten und Adjudanten des Kaiſers Joſeph's II. 
empor, zeichnete ſich im Türkenkriege aus und wurde bei der Einnahme 
von Schabacz ſchwer verwundet. Poniatowsky hatte die innigfle Freund⸗ 
[haft mit dem Fürſten Karl Schwarzenberg, dem nachmaligen Feld⸗ 
berrn des gegen Napoleon verbündeten Europas, geſchloſſen, Tieß ſich 
aber durch Feine Bande in öftreichifchen Dienften fefthalten, als Polen 
durdy Rußland in Gefahr gerietb. Seine Theilnahme an den helden- 
müthigen Verfuchen, Polen zu retten, gehört in diefes Werk nit; 
der Ruhm des Generald Poniatowsky flieg durch diefelben auf einen 
hoben Grad. Nach den lebten unglüdlichen Kämpfen 1794 zog er 
fih nah Wien zurüd, wo er natürlich wegen feiner Verhältniffe zu 
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Polen unter Aufſicht ſtand. Im Jahre 1798 kehrte er nach Polen 
zurück, da er von ſeinen confiscirten Gütern jene, die im preußiſchen 
Antheile, zu welchem damals Warſchau gehörte, lagen, wieder erhalten 
hatte. Als im Jahre 1806 nad) der Schladyt von Sena das Vorrücken 
der Franzofen nach Polen faft. gewiß geworden war, übernahm er auf 
Einladung des Königs von Preußen den Befehl über eine National: 
garde in Warfchau, um Leben und Eigenthum zu fihern, ſchloß fich 
aber, ald Napoleon in diefe Hauptfladt einrüdte, demfelben nad eini⸗ 
gem Zögern an, weil er dur ihn auf Polend Wicdergeburt hoffte. 
In der prosiforifhen Regierungscommiffton, welche eingefegt wurde, 
nahm er die Direction des Kriegsweſensan und leitete nad) dem 
Frieden von Tilſit als Kriegsminifter die Organifation des Heeres des 
neuen Herzogthums Warfchau, deffen Souverain .der König Friedrich 
Auguſt von Sachfen geworben war. Im Kriege des Jahres 1809 
gegen Deſtreich Fämpfte er an der Spitze bed warfchauifchen Heerc$ 
gegen den Erzherzog Ferdinand, welcher in das Herzogthum einrüdte, 
den Fürften zurüddrängfe und ihn zu einer Gapitulation nöthigte, 
fraft welcher die Deſtreicher am 23. April Warfchau befegten und die 
polnifchen Truppen nad) dem rechten Weichfelufer zurüdgehen mußten. 
Der Erzherzog marfchirfe gegen Thorn und nahm den dortigen Brüden- 
fopf, ſodaß die Polen auch den Ichten Punkt, den fie noch am linken 
MWeichfelufer innegehabt, verloren. Poniatowsky aber wußte die Polen 
in folche Begeifterung zu feben, daß felbft aus dem öftreichifhen Ga- 
lizien viele Leute unter feine Fahnen eilten. Er brachte eine anfehn- 
liche Heeresmacht auf, welche jener des Erzherzogs überlegen war, 
drang raſch vor und bemächfigte ſich bald alles Landes zwifchen dem 
rechten Weichfelufer, der-Rarpaten und der ruffifchen Grenze. Der 
Erzherzog Ferdinand mußte von horn umkehren, um den Fortichritten 
Poniatowsky's Einhalt zu thun, ald auch ein ruffifches Corps unter 
dem Zürften Gallizin in Galizien einrückte und feindfelig gegen Deſt⸗ 
reich auftrat. Fürſt Poniatowsky ging bei Pulamy über die Weichfel 
und folgte Dem Erzberzoge, der fi über Krakau zurückzog. Eine 
Uchereinfunft wurde gefchloffen und die polnifchen, das heißt herzoglich 
warfchauifchen. Truppen follten Krakau befegen. In dem Augenblide 
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aber, als die Uebergabe flattfinden folte, fprengte eine ruſſiſche Cava⸗ 
lericabtheilung daher und wollte die alte Hauptſtadt der polnifchen 
Könige in Beſitz nehmen. Schon fanden die Sadyen fo, dag zwiſchen 
den Polen und Ruflen, damals Napoleon's Allüirte, der wildefte Kampf 
auszubrechen drohte, als,der Fürft Poniatowsky die Geiftesgegenwart 
hatte, die franzöfifche Fahne aufzupflanzen, welche gechrt wurde. Ein 
paar Zage fpäter, den 15. Juli, traf die Nachricht von dem zu Znaym 
abgefchlofjenen Waffenftillftand ein und machte den Feindfeligfeiten cin 
Ende. Da im wiener Zrieden Deftreich Weftgalizien an das Herzog: 
thum Warfchau abtreten mußte, war die Wicderherftellung des König: 
reiches Polen abermald um einen Schritt näher gerüdt. 

Poniatowsty wurde 1811 von dem Könige Friedrich Auguft als 
Botfchafter nach Paris gefendet, um der Zaufe ded Königs von Rom 
beizumohnen, und gewann dort allgemeine Zuneigung. Voll Freude 
über die faft völlige Gewißheit des Bruches zwiſchen Frankreich und 
Rußland kehrte er nad Warſchau zurud und organifirfe cine Arnıce 
von faft S0,000 Mann, deren Hälfte jedoch den übrigen franzöfifchen 
Corps einverleibt wurde. Im Kriege von 1812 gegen Rußland befch: 
ligte er dad fünfte Corps und ftand anfangs unter dem Oberbefehl 
des Königs Hieronymus von Weftphalen, mit dem er in Zwift gerieth 
und der auch bald die Armee verließ. In der Schlacht an der Moskwa 
den 7. September 1812 befehligte Poniatowsky den rechten Flügel der 
feanzöfifchen Armee, folte rechts des Waldes vordringen und den linken 
Slügel der ruffifhen Armee auf ihr Centrum werfen. Das gelang 
nicht in dem von Napoleon erwarteten Umfange. Auf dem Rüdzuge 
aus Rußland blieb das Corps Poniatowsky's am beften geordnet und 
fam 6000 Mann ſtark und mit dem größern Theil feiner Artillerie 
nah Polen zurüd. Er wurde von den Ruſſen an die öftreidhifche 
Grenze gedrängt, verweilte da mehre Monate und fchloß endlich eine 
Gapitulation, welche ihm und feinem Corps den Durchzug nach Sadıfen 
geſtattete. 

Nach Ablauf des Waffenſtillſtandes im Auguſt 1813 drang Ponia- 
towsky, wieder das fünfte Corps befehligend, über Gabel in Böhmen 
ein, unterhielt, nachdem Napoleon diefe Bewegung aufgegeben, mit 
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feinem Corps gegen Bubna ftehend, die Verbindung zwifchen der ſchle⸗ 
fifhen und der Hauptarmee Napoleon’d und nahm Feinedwegd an der 
Schlacht von Dresden Theil, obſchon dies in dem forgfältig und ge: 
wiffenhaft redigirten Pierer’fchen Univerfallerifon fleht. In der Schlacht 
von Wachau den 16. October befehligte Poniatowsky den rechten Flügel 
und hielt die Uebergänge der Pleige von Connewitz bis aufwärts Dolig 
mit ausharrender Tapferkeit feſt. Eben da bafte der Kürft Schwar: 
zenberg den Gewinn der Schlacht gefucht, weil, wenn Poniatowsky 
wich, die Deftreicher nur eine Meine halbe Stunde von Leipzig entfernt 
gewefen fein würden, folglich auch das Centrum und der linke Alügel 
ber franzöfifchen Armee den Rüdzug dahin, und zwar übereilt, hätten 
antreten müffen. Napoleon erkannte dieſes Verdienft an, indem er den 
Fürſten Poniatowsky zum Marfchall ernannte. Poniatowsky nahm 
die neue Würde ungern an, denn bis dahin war er nie Frankreichs, 
fondern immer nur Polens General gewefen. In der Schladht ve 

Leipzig den 18. October behauptete er den größern Theil feiner Stel- 
lung vom 16., ja die Schlacht nahnı, wo er focht, eine für die Ver: 
bündeten fo nadjtheilige Wendung, daß Giulay vom linken Ufer der 
Elſter herbeibeordert wurde und der König von Preußen an Drt und 
Stelle des Kampfes erfchien. Doch gegen doppelte Uebermacht war 
fein Sieg zu erfechten. Am 19. October vertheidigte er mit Macdo: 
nald die füdlichen Vorflädte von Leipzig. Diefe wurden überwältigt 
und es tobte nur noch ein heftiger Kampf zwifchen den orftädten 
und der innern Stadt, welcher nach der voreiligen Sprengung der 
Brücke am ranftädter Thore völlig zwedlos wurde. Bei dem Theile 
der franzöfifchen Streitkräfte, welche links um die innere Stadt ge: 
trieben wurden, befanden fich die Marfchälle Poniatowsky und Mac: 
donad. Bei dem Schloife machten diefe beiden Feldherren einen 
Augenblid Halt. Poniatowsky redete feine weichenden Polen an, 
diefe folgten feiner Stimme, kehrten um und ſchoſſen wieder auf Die 
vorrüdenden Truppen der Verbündeten. Diefen Yugenblid benugteg 
die beiden Marfchälle, folgten den Flichenden durch den Richter’fchen, 
jegt Gerhard'ſchen Garten und fpornten, am Ende deifelben angelangt, 
ihre Pferde in die Elfter. Macdonald kam glücklich an das jenfeitige 
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Ufer. Poniatowsky war nicht fo glüdlich, fondern ertrant. Die 
reichifche Relation fagte: „Der am 16. des Abends zum Marfchall 
nannte Fürft Poniatowsky bat feinen Zod in den Fluten der EI 
gefunden. Die öftreichifhe Armee, welche diefen Fürſten in frühe 
Zeiten als einen durch alle Eigenfchaften des Geiſtes und Herzens a 
gezeichneten Krieger unter ihren Bahnen zahlte, bedauert fein ung! 
liche Ende. Gr hatte ein beſſeres Schiefal verdient.” Nachdem ‘ 
niatowsky's Leiche aufgefunden worden, wurde fie einbalfamirt, d 
1816 in der Föniglichen Gruft zu Krakau beigefegt. 


Gouvion St. Eyr. 


Gouvion St. Cyr (Ludwig) war am 13. Juli 1764 zu Zoul 
boren, widmete fi der Malerei und machte eine Reife nah R 
fih in diefer Kunft gehörig zu vervollfommnen. Als aber die fra: 
fifche Revolution ausbrach, erfaßte ihn fein Eriegerifcher Beruf; er 
am 1. September 1792 als Zreiwilliger in das erfte Bataillon 
parifer Jäger und wurde am 1. November 1792 dur) Wahl Capi— 
in demfelben Bataillon. Er zeichnete fih fo aus, daß ihn die Vo 
repräfentanten, damals allmächtig bei der Armee, am 11. Septen 
1793 zum Bataillonschef, am 10. Januar 1794 zum Brigadechef, 
10. Iunt zum Brigadegeneral ernannten, worauf er im ordentli 
Dienftwege am 2. September deffelben Zahred Divifionsgeneral wu 
immer bei der Rheinarmee. Im März 1798 erhielt er den Befehl 
franzöfifhen Armee zu Ron, wurde am 15. Juli deflelben Jal 
fuspendirt, aber am 16. Auguft wieder bei der Armee von Mainz 
geftelt. Am 14. Mai 1799 kam er zur Armee in Italien, am 


„ December zur Rheinarmee, am 14. Januar 1800 wurde er Lieuter 


bed Generald en Chef diefer Armee, Moreau, und am 22. Septen 
defielben Jahres Staatsrath für dad Kriegsdepartement. In a 
biefen Kriegen hatte Gouvion St. Cyr fich ausgezeichnet und | 
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Lohne von der Conſularregierung einen ‚Ehrenfäbel erhalten. Im Fe⸗ 
bruar 1801 erhielt er die Leitung der fpanifch-franzöfifhen Armee in 
Kriege gegen Portugal und war nach dem Frieden von Badajoz einige 
Zeit Gefandter in Spanien. Am 14. Mai 1805 erhielt er den Befcht 
des Obfervationscorps gegen Neapel, nachdem er am 6. Juli zum Ge- 
neraloberft der Cürafficre ernannt worden. Am 2. October 1803 war 
er Nitter, am 14. Juni 1804 Großoffizier der Ehrenlegion geworden, 
anı 2. Februar 1805 wurde cr Großfreuz und im Jahre 1806 Graf 
des franzöfifchen Kaiferreiches. | 

Am 17. Auguft 1808 erhielt er den Befehl des fiebenten Corps 
der franzöftfchen Armee in Spanien, welches zur Unterwerfung Cata- 
loniens beftimmt wear, eroberte Rofas und entfeßfe den in Barcelona 
belagerten General Duhesme. Im Jahre 1809 wurde Gouvion St. 
Cyr durch die Kühnheit und Zahl der Patrioten in Catalonien zwifchen 
Vicq und Manreſa feftgchalten und konnte nicht daran denken, Zarra= 
gona und Zortofa zu belagern, gefhweige einen Zug nad Valencia 
zu unternehmen. Er belagerte Gerona, und diefe Unternehmungen 
wie die Streifzüge gegen die Gebirgsbewohner befchäftigten ihn bis 
Ende des Jahres 1809 binlänglic. Im Jahre 1810 ftand Gouvion 
St. Eyr in Catalonien unter dem Befehl ded Marfhalld Augereau, 
welcher nichts ausrichtete und durch Macdonald erfegt wurde. 

Im ruffifchen Kriege 18123 befehligte Gouvion St. Cyr das fechfte 
Armeccorps, welches aus den bairifchen Divifionen Wrede und Deroy 
beftand. Er wurde an die Befchle Dudinot's gewiefen, nach deſſen 


Verwundung cr den Oberbefchl übernahm und am 18. Auguft über- 


Wittgenftein bei Polotzk fiegte, wofür er am 27. Auguft 1812 zum 
Reichsmarſchall ernannt wurde. Er’lieferte demfelben General bie 
zweite Schlacht von Polos? am 18: September und wurde in der 
felben gefährlich. vermunbet. | 

Im Kriege des Jahres 1813 befehligte der Marſchall Gouvion 


St. Cyr vom 4. Auguft an das vierzchnte Armeccorpd des großen, 


Kriegäheeres unter Napoleon. Während diefer nah Auffündigung 
des Waffenſtillſtandes gegen die fchlefifche Armee marſchirte, verthei- 
digte Gouvion St. Cyr Sachſen gegen die vorrüdende Hauptarmee 
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unter dem Zürften Schwarzenberg und mußte fih nah ruhmvollem 
Miderftande mit feinen 20,000 Dann gegen Dresden zurüdziehen. 
Er fämpfte den ganzen Vormittag des 26. Auguft gegen fiebenfach 
überlegene Streitfräfte, bis endlih Napoleon ankam und das Gleich: 
gewicht ded Kampfes herſtellte. Eben fo bededte Gouvion St. Eyr 
ſich am zweiten Schlachttage von Dresden den 27. September mit 
Ruhm und wirkte fpäter zu den mannichfachen Verſuchen Napolcon’s 
mit, gegen Zöplig vorzudringen. 

Als der Kaifer nach der Schlacht von Wartenburg ſich gedrungen 
fab, Dresden zu verlaflen, ließ er zur VBertheidigung Gouvion St. 
Cyr mit-feinem und dem Corps Mouton’d von der Lobau (fiche den 
Artikel) zurüd. Die fogenannte polnifhe Armee unter Bennigfen, 
welcher die erfte öftreichifche Armecabtheilung des Grafen Colloredo 
beigegeben war, drängte in der zweiten Woche des Octobers 1813 den 
Marfhall und den Grafen Mouton von der Lobau allmälig unter ver: 
fehiedenen Gefechten nad) Dresden zurück. Bennigfen marfchirte dann 
gur Schlacht von Leipzig ab und cs blieben nur das ruffifche Mitiz: 
corps Markoff's und einige Linienregimenter unter Zolftoy vor Dresden 
am linken Elbufer, während am rechten Ufer der öftreichifche General: 
major Seethal die Neuftadt mit vier Seldbataillonen verfchiedener Re: 
gimenter berannte. Die Zahl diefer Truppen, ruffifche Milizen und 
öftreichifche Landwehr zum größern heile, überftieg 20,000 Mann 
faum, während Gouvion St. Eyr und Mouton von der Lobau über 
30,000 Mann hatten. Am 17. Drtober unternahm St. Cyr einen 
Ausfall, fiegte, rückte bis gegen Dohna vor, beraubte die Gegend voll- 
ends aller Xchensmittel. Aber nad) dem Siege der Verbündeten von 
Leipzig rücte der General der Cavalerie Graf Klenau mit der vierten 
Öftreichifchen Armeeabtheilung heran, um Dresden zu bezwingen. Nach 
eingetroffenen Befehlen Napoleon’s verfuhte St. Eyr am 6. November 
mit 15,000 Mann einen Ausfall nad der Großenhainer Straße Hin, 
mit dem Zwecke, fi mit der Befagung von Torgau, dann mit jener 
von Wittenberg, von Magdeburg, von Hamburg unter Davout zu 
vereinigen und, bunderttaufend Mann ſtark, eine wichtige Diverfion 
im Nüden der gegen den Rhein vorgerüdten verbündeten Heere zu 
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unternehmen. Der Ausfall fcheiterte und um vier Uhr des Nachmittags 
kehrte der Marfchall mit dem Grafen Mouton von der Lobau wieder 
nach Dreöden zurüd. 

| Da Dresden durchaus Feine Feſtung erflen oder zweiten Ranges, 

ja überhaupt nicht für eine längere Belagerung vorbereitet war, Tonnte 
St. Cyr's Zweck jegt Fein anderer fein, ald fo ſchnell als möglich eine 
gute Sapitulation zu erlangen, um mit feinen Soldaten nach Frank⸗ 
reich zurückkehren zu können. Die Einleitung geſchah fchon am 7. No⸗ 
vember, indem dieſen Tag der Marſchall erlaubte, daß ſächſiſche Staats. 
und dresdner Stadtbeamte an Klenau abgeſendet wurden, die Noth 
der Stadt vorzuſtellen. Man berief ſich darauf, daß Mitglieder der 
königlichen Familie in der geängſteten Stadt wären und beträchtlich 
litten. Unter diefen Mitgliedern befand fich die Gemahlin des Prinzen 
nachmaligen Königs Anton von Sachſen, eine Schwefter des Kaiferd 
Kranz von Deftreih. Klenau lud die Mitglieder der Pöniglichen Yamilie 
ein, die Stadt zu verlaffen, was flandhaft verweigert wurde. Da ge 
währte Klenau am 11. November eine Capitulation, worin es bieß: 

- „Die Sarnifon von Dresden ift Friegögefangen und wird nad Franf: 

| ı reich geführt und der Marſchall Graf Gouvion St. Cyr bürgt dafür, 

| daß weder die Offiziere noch die Soldaten bis zu ihrer gänzlichen 
Auswechfelung gegen eine der verbündeten, mit Frankreich im Kriege 
begriffenen Mächte verwendet werben.” Die Befagung, über 30,000 

. Dann ſtark, z0g aus, um nach Frankreich zurüdgufehren. Der Fürſt 

ı Schwarzenberg verfagte aber der Eapitulation die Genehmigung und 
ſtellte der im Marſche begriffenen Befatung frei, nach Dresden zurüd: 
| 
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zufehren und es wieder zu verfheidigen, oder fich Triegsgefangen zu - 
geben. Das Lebtere wurde gewählt, und es fielen 33 franzöfifche Ge 
nerale, 1759 Dffiziere und 33,744 Unteroffiziere und Gemeine in Krieges 
gefangenſchaft. Der Gefammtwerth der eroberten Kriegsmaterialien 
| wurde zu fünf Millionen Thalern angefchlagen. 
Nach der erften Reftauration wurde Souvion St. Cyr 1814 zum 
ı Pair erhoben. Ad Napoleon 1815 zurüdtehrte, blieb St. Eyr den 
| Könige getreu, übernahm am 19. März den Oberbefehl über das 
Armeecorps an der Loire zu Drleand. Seine Bemühungen aber, die 
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Soldaten im Gehorſam zu erhalten, fchlugen fehl und er rettete mit 
genauer Noth fein von den Bonayartiften bedrohtes Leben. Während 
Der hundert Zage lebte er in der größten Zurüdgezogenbeit. Ludwig 
XVID. ernannte ihn nad) feiner zweiten Rüdtehr zum Kriegeminifter, 
was er vom 19. Juli bis zum 18. September 1815 blieb. Am 12. 
Detober deflelben Jahres erhielt er das Gouvernement der zwölften 
und am 10. Sanuar 1816 das der fünften Militairbivifion. Am 2. 
Mai 1816 verlich ihm der König das Großkreuz bed Ludwigordens 
und erhob ihn drei Jahre fpäter zum Marquis. Am 23. Juni 1817 
wurbe er Miniſter des Handels und der Colonien, den 12. September 


. beffelben Jahres wieder Kriegsminifter und blieb es bis zum 19. No: 


vember 1819. Er nahm dann nur noch an den Arbeiten der Pairs⸗ 
famımer Theil und flarb am 17. Märy 1830 zu Hilred im Varde⸗ 
partement. 


"Rapp (Iohann), zu Colmar den 16. April 1772 geboren, trat 
1788 als gemeiner Reiter in ein franzöfifched Gavalerieregiment, zeich: 
nete fich aus, wurde Offizier, Adjudant des Generals Defair und folgte 
demfelben nach Aegypten. Hier nahm er befonderd ruhmvollen Antheil 
an der Schlacht von Sedyman den 7.’ October 1798, an der Schlacht 
von Samanbud den 21. Sanuar 1799 und wurbe bei heben ver- 
wundet. Der Edcadrondchef Rapp Tehrte mit Defair nach Europa 
zurüd, focht in der Schlacht von Märengo und wurde nach dem Zode 
feines Generals Adjudant Bonaparte's. Im Jahre 1802 hatte er eine 
militairifch-Diplomatifhe Sendung in der Schweiz und befefligte im 
Jahre 1803 die Elbmündungen gegen eine mögliche Landung ber Eng» 
länder. Als Brigadegeneral und Adjudant folgte er dem. Kaifer Na: 
poleon in den Zelbzug gegen Deſtreich 1805, führte in der Schlacht 
von Aufterliß mit der Mamelukenſchwadron und einer Chaffeurfchwadron 


“ einen äußerſt glänzenden Angriff gegen die rufftfche Garde aus, nahm 
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den Fürſten Repnin mit eigener Hand gefangen und wurde zum Di—⸗ 
vifionsgeneral befördert. Er wohnte der Schlacht von Jena 1806 als 
Adjudant Napoleon’s bei, wurde 1807 im Zreffen von Golymin ver: 
wundet, während feiner Genefung Gouverneur von Thorn, dann von 
Danzig. Im Kriege 1809 gegen Deftreich zeichnete er fi) in der 
Schlaht von Aspern aus, konnte aber jener von Wagram nicht bei: 
wohnen, weil er kurz zuvor mit dem Wagen umgeworfen und das 
Achfelbein und drei Rippen gebrochen hatte. Er kehrte 1810 nad 
Danzig ald Gouverneur zurüd und hatte nebenbei den Auftrag, die 
Vorgänge in Preußen und die Fönigliche Familie zu beobachten. Er 
ließ manche der harten Verordnungen Napoleon's in Betreff des Con: 
tinentalſyſtems unausgeführt, weil fie nutzloſe Pladereien waren, und 
fol den Krieg gegen Rußland 1812 dringend widerrathen haben. Er 
zog in denfelben abermals ald Generaladiudant des Kaiferd und zeich⸗ 
nete fi) wie gewöhnlich Durch außerordentliche Unerfchrodenheit und 
Tapferkeit aus. Als in der Schlacht an der Moskwa der Divifions: 
general Compans ſchon früh halb fieben Uhr verwundet war, fandte 
Napoleon den General Rapp, den Befehl feiner‘ Divifion zu über: 
nehmen. Bald traf aber auch ihn das Schickſal feines Vorgängers; 
im Getümmel des Kampfes erhielt er zwei Piftolenfchüffe, einen im 
Arm, den andern im Schenkel. Dennoch blieb der unerfchütterliche 
Krieger auf feinem Poften, bis er drei Stunden fpäter von einer Flin⸗ 
tenkugel in die linke Hüfte getroffen wurde und das Feld der Ehre 
verlaffen mußte, auf welchem er die fünfunddreigigfte Wunde erhalten 
hatte. Als Napoleon am 25. Detober mit dem früheften Morgen nad 
Malo⸗Jaroslawetz aufbrah und ein Koſakenſturm ihn in perfünliche 
Gefahr bradyte, wurde Dem General Rapp das Pferd unter bem Leibe 
erfehoffen und er blieb liegen, bis die Garbecavalerie des Marſchalls 
Beſſieres die Koſaken verfprengte. Auf dem Rückzuge erfror Rapp 
Die Nafe, ein Ohr und zwei Finger. Kurz bevor die Trümmer des 
franzöfifchen Heeres zu Wilna anlangten, erhielt Rapp Befehl, voraus 
nach Danzig zu eilen und bier fo fchleunig ald möglich Truppen zu 
organifiren. 

Im Anfange des Jahres 1813 fammelten fih zu Danzig über 


— Te 














— — — — — 


— — — — — nal 


— 


Rapp. | 459 


40,000 Dann, meift Zrümmer der großen Armee, Sranzofen, Deutfche, 
Holländer, Spanier, Portugiefen, Italiener, Polen. Viele warfen ſich 
in den Plag, weil Erfhöpfung den Weitermarfch unmöglich machte. 
Obſchon Rapp, weil es an Lebensmitteln fehlte, eine: geoße Anzahl 
fortſchicken mußte, blieben doch noch 35,000 Mann, darunter indeß 
faum 16,000 waffenfähige Soldaten. Den Kern bildeten dad drei⸗ 
zehnte bairifche, das erſte weftphälifche Linieninfanterieregiment und 
die polnifchen Regimenter. Eine Schilderung der Vertheidigung von 
Danzig gegen die Belagerungsarmee unter dem SHerzoge Alerander 
von Würtemberg ift nicht Aufgabe diefes Werkes. Es genüge, zu 
fagen, daß Rapp mit Schwierigkeiten aller Art, epidemifchen Krank⸗ 
beiten, Ueberſchwemmungen, welche die Feſtungswerke befchädigten, 
und mit einem fehr thätigen Feinde zu-Fämpfen hatte. Am 9. Juni, 
ald eben Rapp einen großen Ausfall hatte unternehmen laſſen, langte 
der Gapitain Planat mit der Nachricht von dem Abfchluffe ded Waffen- 
ftillftandes an und ed ruhten auch die Feindfeligkeiten gegen Danzig 
bis zum 24. Auguft Mittags. Nachdem die Außenwerke zerflört waren, 
die Befagung außerordentlichen Abgang erlitten hatte und es auch an 
Lebensmitteln fehlte, ſchloß Rapp Ende December eine Capitulation, 
wonach die Feſtung am 1. Ianuar übergeben werden und die DBe- 
fagung ehrenvollen freien Abzug erhalten follte, die Nationalfranzofen 
unter der Verpflichtung, binnen Iahresfrift nicht gegen die Verbün⸗ 
deten zu dienen. Aber weil der Befagung von Thorn ein ähnlicher 
Abzug geftattet worden. war und fie doch dann gegen die Verbündeten 
gedient haben fol, vermarf man Die Gapitulation und Rapp wurde nebft 
feinen Generalen und dem franzöfifchen Theile der Befagung nach Kiew 
in Rußland geführt. 

Nach dem parifer Frieden Tehrte Rapp nah Frankreich zurüd, 
wurde von Ludwig XVIH. mit Wohlwollen aufgenommen und erhielt 
den Zudwigsorden und das Großfreuz der Ehrenlegion. Im Jahre 
1815 fchloß er fi) indeß wieder an Napoleon an, wurde von biefem 
zum Pair und zum Oberbefehlöhaber der Rheinarmee ernannt, welde 
36,000 Dann ſtark war und im Elfaß zufammengezogen wurde. 
General Rapp lieferte am 26. Juni 1815 dem Kronprinzen von Wür⸗ 
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temberg die Gefechte bei Surburg und Selz, verließ in der Nacht vom 
27. zum 28. die Stellung hinter Brumpt, zog fich näher an Straß⸗ 
burg und hatte, da die bairifche Armee gegen Nancy, die öftreichifche 
Refernearmee über Colmar vorrüdte, kaum eine andere Wahl, als fich 
in die Feſtung zu werfen. Er hätte fie ohne Gefecht erreichen können, 
fieferte aber am 28. Juni dem Kronprinzen von Würtemberg das 
Zreffen bei Straßburg der Waffenehre wegen und wurde darauf von 
dem Armeecorps dieſes Feldherrn eingefchloffen. Da Napoleon um 
dieſe Zeit ſchon Frankreich den Rüden gewendet. hatte, konnte Rapp's 
Zwei nur fein, die Feſtung für fein Vaterland zu bewahren, was 
fpäter felbft von Ludwig XVII. volle Anerkennung fand. Das Corps 
des Kronprinzen von Würtemberg wurde am 5. Juli von dem Corps 
des öftreichifchen Generals der Gavalerie, Fürften Hohenzollern abgelöft, 
welches am 9. den großen Ausfall, welhen Rapp mit 17,000 Mann 


machte, nach bartnädigem Kampfe zurückwies. Am 22. Juli ſchloß 


Rapp mit dem FZürften Hohenzollern einen Waffenftillftand und nach⸗ 
dem die in Straßburg felbft nicht heimifchen Nationalgarden entlaffen 
worden waren, bezogen die Blofadetruppen Cantonnirungsquartiere. 
In Straßburg brach bald nachher jener merkwürdige Soldatenaufftand 
aus, in welchem die Befagung drei Tage lang von einem Unteroffizier 
befehligt wurde und die ftrengfte Kriegszucht beobachtete. Rapp und 
feine vornehmften Offiziere wurden gefangen gehalten. Zweck war Er 
langung des rüdfländigen Soldes, und da Rapp denfelben nad) drei 
Zagen berbeifchaffte, erhielt er die Zreiheit wieder und feine Zruppen 
fehrten zum Gehorfam zurüd. Er begab fih auf fein Schloß Wilden- 
flein im Yargau, Eehrte, nachdem die Zeit der Reaction vorüber war, 
nach Frankreich zurüd und wurde in feinen Grab wieder eingefeht. 
König Ludwig XVIIL liebte den Umgang des freimüthigen und wißigen 
Kriegerd und ernannte ihn 1819 zum.Pair, Kammerherrn und Garbe- 
oberften. Aus einer Anklage wegen Unterfchleifs zu Danzig ging Rapp 
fiegreich hervor und flarb am 8. Noveniber 1821 auf feinem Gute 
Rheinweiler im Großherzogthum Baden. Die 1823 erfchienenen Me 
moiren ded Grafen Rapp find unecht und werthlos. 
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Narbonne. 


Narbonne⸗-Lara (Ludwig, Graf von), das vollendete Muſterbild 
eines ritterlichen franzöfifchen Edelmannes der alten Zeit, war im Auguſt 
1755 zu Colorno im Herzogthume Parma geboren. Seine Mutter 
war Ehrendame der Prinzeffin Elifabeth von Frankreich, Herzogin von 
Parma, und fein Vater erfler Kammerherr: Nach dem Tode der Her- 
zogin von Parma 1760 kam der junge Narbonne nad) Frankreich und 
wurde am Hofe erzogen, wo feine Mutter Ehrendame der Prinzeffin 
Adelaide wurde, deren innigftes Vertrauen fie gewann. Der Dauphin 
(ftarb vor Ludwig XV. und war. Vater Ludwig's XVI.) felbft, zu 
deſſen Sohn einige ohne allen haltbaren Grund den Grafen Narbonne 
machen, gab diefem Unterricht im Griechifchen. Nach beendigten Stu- 
dien trat Narbonne in das Militair und wurde ſchnell Oberfl. Er 
foü fi faſt alle Sprachen Europas eigen gemacht haben und unter 
dem Minifterium ded Grafen Vergennes trieb er diplomatifhe Stu- 
dien. Er war zur Zeit ded Ausbruches der Revolution Ehrencavalier 
der Prinzeffin Adelaide, nahm aber dennoch einige Ideen der Neuerer 
an. Das Regiment Piemont, deflen Oberft Narbonne war, ftand 
17 zu Beſançon; er erhielt das Commando der Nationalgarden im 
Departement Doubs und ftellte die geflörte Ruhe mehr Durch fein 
verföhnliched, gewinnended Benehmen ald durch Strenge her. Er 
fehrte dann nach Paris zurüd, als 1791 die Zanten des Königs nad) 
Rom zu reifen befchloffen. Er begleitete fie, und es gelang ihm, ſich 
der Wuth des Pöbels zu entziehen, als diefe Fürſtinnen zu Arnai⸗le⸗ 
Duc verhaftet wurden. Er eilte nach Paris, erlangte ihre Freiheit 
und die Erlaubniß, die Reife nad Rom fortzufegen, begleitete fte 
dahin, Tehrte nach Frankreich zurüd, wurde Generallieutenant und im 
December 1791 Kriegdminifter. Er verwaltete dieſes Amt mit außers 
ordentlicher Thätigfeit bi zum 10. März 1792 und gab es auf, weil 
es ihm nicht gelang, feine Ideen durchzufegen und er eine flarfe Partei 
gegen ſich hatte. Nach dem 10. Auguft 1792 wurde er geächtet, entzog 








— — — — — — — — — — — — — 





462 Narbonne. 


ſich mit Hülfe der Frau von Stael allen Nachforſchungen und rettete 
ſich nach London. Zur Zeit des Proceſſes des Königs verlangte er 
von dem Convente ſicheres Geleite, um ſeinen Theil der Verantwort⸗ 
lichkeit während feiner Verwaltung des Kriegsminiſteriums zu fragen. 
Man gab das Geleite nicht, Narbonne reifte dann mehre Jahre, Tehrte 
1800 nach Frankreich zurück und wurde 1809 in feinen Militairgrad 
wieder eingefegt. Er wurde Gefandter in Baiern und 308 1813 ale 
Napoleon’d Adjudant in den ruffifchen Krieg. 

Nach dem unglüdlichen Ausgange dieſes Krieged war ed für Na- 
poleon von außerordentlicher Wichtigkeit, die wahren Gefinnungen des 
öftreichifchen Kabinetes zu kennen. Sein Gefandter zu Wien war der 
Graf Dtto, ‚der fi) von geringem Herfommen aufgefhwungen hatte. 
Die Berichte defielben im Anfange des Iahres 1813 forachen von der 
Anhänglichkeit Deftreich8 an die Allianz mit Franfreih, was mit an⸗ 
derweitigen Thatfachen im Widerſpruche fland. Da erinnerte ſich der 
Kaifer, daB Narbonne ihm von feinen innigen Verhältniffen zu mehren 
Mitgliedern der höchften Ariftofratie in Wien erzählt habe, und hide 
ihn an Otto's Stelle dahin als Botfchafter. Seine Erwartung befrog 
ihn nit. Die hohe Ariftokratie zu Wien betrachtete Narbonne, deſſen 
Adeldurfprung bis in das elfte Jahrhundert ermweislich hinaufreichte, 
als ein Mitglied gleichfam ihrer felbft; man legte in den Gefellfchaften 
alle -Behutfamkeit gegen ihn bei Seite und bald wußte er, dag Hof 
und Adel Friegerifch gegen Frankreich gefinnt feien. Die Kunde davon 
verleitete Napoleon, geringere Rüdfiht gegen Deftreih zu nehmen, 
was den Bruch diefer Macht mit ihm befchleunigt haben fol. Auf 
dem fruchtlofen Congreffe zu Prag vertrat NRarbonne mit Caulaincourt 
Franfreich. 

Im Herbfte 1813 wurde Narbonne zum Gouverneur von Torgau 
ernannt, wo er am 24. September eintraf. Am 9. October erflärte 
er die Feſtung in Belagerungszuftand und geflattete, ald der Beitritt 
Baiernd zum Bunde gegen Frankreich gewiß war, dem bairifchen Ge: 
neral Maillot den Abzug. Während der Einfchließung von Zorgau, 
die erft fpäter in eine fürmliche Belagerung verwandelt wurde, zeigte 
Narbonne in Ausfällen große Thätigkeit, noch größere in feinen Be 
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geipeingen, das Schidfal der Verwundeten und Kranken, die in den 
Lazarethen aufgehäuft waren, zu lindern. Bei einer Revue that Nar- 
bonne einen Sturz vom Pferde, wurde bettlägerig, das allgemein wü⸗ 
thende Nervenfieber trat Hinzu und raffte ihn am 17. November von 
ber Erde weg. Soldaten und Einwohner betrauerten tief den menfchen- 
freundlichen, edeln, gerechten Mann. - 


Lapoype. 


Lapoype (Marquis von) war um das Jahr 1756 in der Dauphine 
geboren, flieg vor der Revolution bie zum Marechal de Camp empor, 
ſchloß fich mit Leidenfchaft den revolutionairen Grundfägen an und ver: 
mäblte fih mit einer Tochter Frerons, des einflußreihen Deputirten 
von Parid. Diefer Verbindung verdankte er mehre fehr wichtige 
militairifhe Sendungen, fo 1792 in dad Departement der Eure und 
Loire, und 1793 ald Divifionsgeneral in dad Departement der Rhone- 
mündungen. Nach dem Falle von Zoulon wurde Lapoype beauftragt, 
Marfeille im Zaum zu halten. Nach dem Sturze der Schrediensre- 
gierung, indbefondere unter dem Directorium blieb er ohne Anftellung 
und Fämpfte nach der Revolution des 18. Brumaire in Italien. Im 
Jahre 1802 wurde er nah St. Domingo gefendet, wo er ſich große 
Verdienfte erwarb. Bei feiner Rückkehr nah Europa Ende 1803 
wurde er von den Engländern gefangen. Die Faiferliche Regierung 
bewirkte zwar feine Auswechfelung, ließ ihn aber bis 1813 ohne An- 
ftelung. Er wurde zum Gommandanten des in eine Feſtung verwan⸗ 
delten Wittenberg ernannt und hatte die Zwifchenräume, in welchen 
die Feſtung nicht eingefchloffen war, wohl benußt, fie reichlich mit 
Lebensmitteln zu verfehen, nur nicht mit Brennholz, woran großer 
Mangel berrfchte, als die enge Einſchließung nach der Schlacht von 
Leipzig begann. 

Sn eine fürmliche Belagerung wurde die Einſchließung erft ver- 
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wandelt, nachdem die Capitulation von Torgau geſchloſſen war und 
Belagerungsgeſchütz von da nach Wittenberg geſchafft werden konnte. 
In der Nacht vom 28. zum 29. Detember 1813 wurde die erſte Pa⸗ 
rallele eröffnet und am 12. Januar 1814 begann die Breſchebatterie 
mit furchtbarer Wirkung zu fpielen. Graf Zauenzien erließ eine Yuf- 
foderung an Lapoype und "da. diefer ablehnend antwortete, orbnete 
jener den Sturm an, obſchon eine eigentliche Breſche nicht gefchoflen 
war. Der Sturm begann um Mitternaht vom 12. zum 13. Januar 
1814, gelang glänzend und Lapoype mußte fih auf Gnade und Un⸗ 
gnade ergeben. Die Sieger fehonten das Leben der Vertheidiger, 
nahmen aber ihr füammtliches Gepäck als gute Beute. Lapoype wurde 
nebft 76 Stabs⸗ und Oberoffizieren und 1500 Soldaten Friegsgefangen 
und auf einem Leiterwagen unter den Verwünfchungen des Volkes, 
das ihn mit Schneebällen und Unrath bewarf, fortgeführt. Weder von 
feinem Eigenthume, noch viel weniger von dem von der Bürgerfchaft 
erpreßten Gelbe wurde ihm irgend dad Geringfle gelaffen. 

Nach dem Frieden von Paris kehrte Lapoype nach Frankreich zurüd, 
erhielt dad Ludwigskreuz, wie faft alle Generale und das wenig wid; 
tige Commando von Agen. Während der hundert Lage ernanrite Na⸗ 
poleon ihn zum Gouverneur von Lille und bald nach der zweiten Re 
flaurafion wurde er penfionirt. Im Jahre 1822 wählte ihn das Arron- 
biffement von Villefranche zum Deputirten, als welcher er mit den 
Liberalen der äußerflen Linken ſtimmte. In der Bwifchenzeit dereDeſ⸗ 
fionen wurde er 1824 wegen eines Preßvergebens vor Gericht geftellt 
und zu mehrmonatlicher Haft verurtheilt. Wahrfcheinfich zehrte dieſer 
Proceß fein ohnehin geringes Vermögen auf, denn er konnte nit 
länger die Steuerquote zahlen, welche in Frankreich erfoderlich ift, um 
zum Deputirten wählbar zu fein. Er trat non ba an in bie Dunkel⸗ 
heit des Privatlebens zurück. 
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Lemarrois (Iohann Leonhard Franz), im Jahre 1776 im Depar⸗ 
tement de La Manche geboren, war der Sohn eines wohlhabenden 
Srundbefigerd, der ihn im Juli 1794 auf die Marsſchule ſchickte, Die 
im Jahre zuvor ale Kriegefchule in Paris errichtet worden. Er 
fampfte im Jahre 1796 in Italien, flieg durch Glück und Gefchid 
fhnel empor, wurde Adjudant Bonaparte’s und Brigadehef. Er be: 
gleitere ihn auf den fpätern Feldzügen, wurde Brigadegeneral und er: 
hielt 1803 die Aufficht über die Küfte von Breft bis Cancal. Im 
Seldzuge 1S05 gegen Deftreich zeichnete er fi) bei Auſterlitz aus und 
wurde zum Divifionsgeneral und Großoffizier der Ehrenlegion erhoben, 
fpäter au zum Grafen. Im Jahre 1806 wurde er Gouverneur von 
Wittenberg, das Napoleon zu einem Zwifhenhauptwaffenplage gemacht 
hatte, und nad dem Frieden von Zilfit ald Gouverneur der Provinzen 
Ancona, Urbino und Macerata nach Italien gefendet. Nach feiner 
Rückkehr trat er in den gefeßgebenden Körper, wurde 1812 zum Prä- 
fiventen des Wahlcollegiumd des Departements de Ia Manche ernannt, 
organifirte Anfangs 1813 zwei Divifionen zu Wefel und Iöfte am 
25. Juni den General Haro im Commando der Zeitung Magdeburg ab. 

Lemarrois verfah Magdeburg während der noch übrigen Dauer 
des Waffenftilftandes 1813 reichlich mit Lchensmitteln und Brennholz 
und lich mit Eifer an Vervollftändigung der Feſtungswerke arbeiten. 
Die Einwohner behandelte Lemarrois nichtd weniger ald fehonend und 
die Zeftung wurde nad der Schlacht von Dennewig auf dem rechten 
Elbufer fo enge ald möglich eingefchloffen. Erft nach der Schlacht 
von Leipzig wurde Magdeburg auf beiden Ufern der Elbe eingefihloffen. 
Die Leiden der Bevölkerung mehrten fih. Am 8. October fhon nahm 
Lemarrois fammtliche Kaffen in Beſchlag und von diefem Zage an 
wurden an die Juftizbeamten, Seelforger und Lehrer Feine Gehalte 
mehr bezahlt. Diefer harten Mafregel waren bereitd Kriegöfteuern 
und Zwangsanlehen vorausgegangen. Als nach dem Gefecht von 
Schönebeck, welches cin Theil der Befatung dem General Bennigfen 
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geliefert hatte, die geſchlagenen Truppen und die Verwundeten durch 
das Thor kamen, lief eine Menge Neugieriger, insbeſondere auf dem 
Fürſtenwalle, zuſammen. Das erſchien dem General Lemarrois ver: 
dächtig, und er ließ den Einwohnern Durch den Generalpolizeicommiſſär 
Schulze Tundgeben, daß alle Poften den Befehl befommen hätten, 
„tünftig auf jeden Zufammenlauf von mehren Perfonen, während der 
Zeit, daß man in der Nachbarfchaft der Feſtung Kanonen- oder Gewehr: 
feuer hört, zu fchießen, da jeder rechtlich denfende Mann ruhig bei 
dergleichen Vorfällen zu Haufe bleiben und fich nicht un etwas be 
fümmern fol, was ihn nichts angeht.” Vom Schanzdienft war fein 
Individuum männlichen Geſchlechtes von funfzchn bis fichzig Iahren 
verfehont, nicht einmal die Staatöbeamten und Geiftlihen. Einen 
Arbeiter für fi durfte man nicht ftellen, fondern mußte felbft arbeiten 
oder bezahlen, eine reine Prellerei, da die Ingenieure für die Verpflich⸗ 


teten, welche zahlten, Peine andern Arbeiter dungen. Diejenigen, welche 


fich nicht Tosfaufen Eonnten, wurden zu den härteften Arbeiten, ja fogar 
zum Räumen der Kloaken in den Hospitälern gezwungen. Dazu hätte 
Lemarrois Verbrecher verwenden oder freiwillige Arbeiter gut bezahlen 
follen. Bürgern fo etwas aufzuzmwingen, war unerhört. Im November 
hieß er einen Galgen auf dem alten Markte errichten und drohte Jedem, 
der Mülitaireffecten an fich Faufen würde, mit der in Norddeutfchlend 
fo ungewöhnlichen Strafe des Hängens. Wirklich wurde cin Tag: 
löhner gehangen, wobei das Schlimmfte war, daß man den Aermſten 
ein paar Stunden unnöthiger Weife die Todesqual ausftchen lich. 
Der Pächter der Scharfrichterei wurde, ald der Unglüdlihe ſchon unter 
dem Galgen fand, acholt, weigerte fi) aber, weil dad Hängen Sache 
des Abdeckers ſei. Nun waren aber fammtlishe Abdeckerknechte vor den 
Thoren mit dem Abledern bes gefallenen Viehes befchäftigt. Endlich 
fam einer von ihnen in die Stadt; fogleich wurde er „requirirt“; Leitern, 
Nägel, ein Strid und Laternen wurden gleihfalld „requirirt” und der 
Unglückliche um ſechs Uhr des Abends gehangen. Die vorerwähnten 
und andere eben fo harte und überflüfjige Maßregeln wurden dem Ge: 
neral Zemarrois durch entartefe Deutfche, Branıte Damals hohen Ranges, 
gerathen. Endlich ſchlug auch für Magdeburg die Stunde der Erlöfung. 
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Dieſe Feſtung war nie eigentlich belagert worden, ja niemals ganz 
ſtrenge eingeſchloſſen geweſen, weil es den Preußen an der dazu noth— 
wendigen Zahl Truppen fehlte. Lemarrois unternahm mehre Ausfälle, 
die jedoch fammtlich Fein glückliches Refultat lieferten. Wie man aus 
einem Schreiben des Kriegsminifters Clarke vom 4. März 1814, welches 
dem General Zauenzien in die Hände flel, erfah, war Napoleon mit 
Lemarroid unzufrieden, denn er ließ ihm kundthun, wie fehr er ſich 
wundere, daß derfelbe mit einer fo flarfen Beſatzung unthätig bleibe; 
er folle aus Magdeburg vorbrechen, fi) mit Davout bei Hamburg ver: 
einigen und eine große Ablenfung der feindlichen Streitkräfte bilden. 
Da ein Duplicat an Lemarroid gelangt fein fonnte, war Tauenzien 
auf feiner Hut, aber Alles blieb ruhig. 

Nachdem Lemarrois die officiele Nachricht von der Regierungs⸗ 
veränderung in Frankreich erlangt hatte, fchloß er mit Zauenzien am 
23. April Waffenftillftand und verpflichtete fich, Die Feſtung nach ein: 
getroffenem Befehl der franzöfifchen Regierung unverzüglich zu räumen. 
Am 4. Mai ließ er die Befakung dem Könige Ludwig XVII. von 
Sranfreich huldigen, am 6. Mai traf der Befehl zur Räumung der 
Zeftung ein, und ed wurde eine Convention gefchloffen, wonach Die 
18,000 Mann ftarfe franzöfifche Befagung mit 54 Keldgefhügen und 
den dazu gehörigen Wagen Magdeburg dergeftalt in drei Colonnen 
verlaflen folle, daß die lebte am 23. Mat ausziehe. Das gefchah, und 
denfelben Zag zog Lemarrois, der in Magdeburg ein ſchlimmes An- 
denken binterlafien bat, mit der legten Colonne ab. Mit den Fran: 
zofen entfernten ſich auch jene deutfchen Beamten, welche den allge: 
meinen Haß auf ſich gezogen hatten, namentlich der mit den Verwün⸗ 
fhungen der Einwohner beladene Generalpolizeicommifjäar Schulze. 

Zudwig XVII. ernannte Lemarrois zum Ludwigsritter, Napoleon 
während der hundert Zage zum Pair und zum Commandanten ber 
vierzehnten und funfzchnten Militairdivifion. Nach der zweiten Re: 
ftauration ohne Anftelung, hielt fi) der Graf Kemarrois auf feinen 
Gütern in der Normandie und in Belgien auf. 
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Augereau (Peter Franz Karl), geboren den I1. November 1757 
zu Parid, war der Sohn einer Obfthändierin und eines Maurergefellen, 
und obfchon diefe ihm ihrer Armuth wegen feine ordentliche Erzichung 
geben. tonnten, flieg er doch bis zu den höchften Friegerifchen Würden, 
welche Frankreich zu verleihen hat, dur Muth und Glück empor. Er 
trat 1774 in das Regiment Clark, 1776 in dad Dragonerregiment 
Artoid, flieg zum Unteroffizier empor und ging im Jahre. 1777 nad 
Preußen, wie die „Galerie der franzöfifchen Marfchälle” melde. An- 
dern Duellen zufolge wurde er mit mehren Unteroffizieren nach Neapel 
ald Inſtructor der Truppen gefende. Hier machte er ſich zur Zeit 
des Ausbruches der franzöfifhen Revolution durch Teidenfchaftliches 
Benehmen verdächtig und wurde nach Bekanntwerdung der Ereigniſſe 
des 10. Auguft 1792 entlaffen. Er langte zu Paris nach den berũch⸗ 
tigten Septembertagen ſchrecklichen Angedenkens an und trat ſofort in 
ein Freiwilligenbataillon, das nach der Grenze marſchirte. Seine ver⸗ 
wegene, faſt immer vom Glücke gekrönte Tapferkeit bewirkte, daß er 
alle fubalternen Grade fchnell durchlief, am 26. Suni 1793 Gapitain 
im elften Sufarenregimente wurde, aber ſchon am 25. December def: 
felben Jahres Divifiondgeneral war. Er diente in der Oſtpyrenäen⸗ 
armee gegen Spanien, wirkte zu mehren Siegen entfcheidend mit, 
wurde nach dem Frieden zwifchen diefer Monarchie und der franzd- 
fifhen Republik 1795 zur Armee von Stalien verſetzt und befchligte 
in der Schlacht von Loano den rechten Flügel der fiegreichen Franzofen. 

Noch größern Ruhm erwarb Augereau im Feldzuge des Jahres 
1796, und man darf mit Hecht behaupfen, daß Vieles von den geprie- 
fenen Wundern defjelben auf feine Rechnung zu feben ifl. In der 
Schlacht von Millefimo, bei Coffaria, bei Dego Ieiftete ce dem Dber- 
general Bonaparte die wichtigflen Dienfte und half deſſen Ruhm und 
Größe gründen. In der Schlacht von Lodi den 10. Mai fegte er mit 
Berthier, Maffena, Dallcmagne ſich an die Spige der Truppen, welche 
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die Brüde erflürmen follten, aber durch das furchtbare Artilleriefeuer 
der Oeſtreicher wankend gemacht worden waren. Er leuchtete mit herr: 
lichem Beifpicle vor und trug dadurch wefentlich zu dem Siege kei. 
Nicht minder zeichnete cr fi bei Lonato und Caſtiglione aus, von 
welchem letztern Drte Napoleon ihm zur Zeit‘ ded Kaiferreiched den 
herzoglichen Zitel gab. Auch in den Schlachten von Roveredo, von 
Baſſano, an der Brenta und in den furchtbaren Zagen von Arcole 
bewährte er feine gewohnte Unerfhrodenheit und trug viel bei, den 
Sieg an Bonaparte’d Fahnen zu feffeln. Aber den Vorzug der Zapfer- 
keit und Kriegderfahrung fol er durch Faum minder ausgezeichnete Raub: 
ſucht beflsdt haben, und ſchon damals erlangte Augereau’s Geldwagen 
in der franzöfifhen Armce Gelebrität. So lich cr die Stadt Lugo, 
welche ſich allerdingd gegen die Franzoſen empört hatte, aber dafür 
ſchon beflraft worden war, mehre Stunden hindurch plündern und 
Faufte dann den Soldaten Die geraubten Koftbarkeiten um einen clenden 
Preis ab. Die Proclamation, die er damals erließ, zeugt gleichfalld 


von einem Falten, gefühllofen Herzen. Es bieß in derfelben: „Ihr habt - 


eben ein fehredliches Beifpiel aefchen. Das Blut raucht nody zu Zugo. 
Wäre Lugo ruhig geblichen, fo würde es verfchont geblieben fein, würde 
es fich ‚wie ihr des Friedens erfreut haben. Mütter hätten jet nicht 
um ihre Söhne, Witwen um ihre Männer, Waifen um die Urheber 
ihres Dafeind zu weinen. Möget ihre aus diefer fchredlichen Lehre 
Icrnen, die Freundſchaft des franzafifchen Volkes hochzuhalten: es ift 
ein Wulfan, der Alles niederſchmettert und verzehrt, was fih feinem 
Ausbtuche entgegenſetzt. Es ſchützt dagegen Jeden, der ſeine Hülfe ſucht.“ 

Bonaparte ſchickte Augereau nach Paris, um die erbeuteten Fahnen 
dent Directorium zu überreichen, und erhielt von dendfelben jene Fahne, 
welche er bei Arcole getragen und mit welcher er die fchon weichenden 
Franzofen zum Siege geführt, zum Ehrengeſchenk, eine in ihrer Art 
gewiß ſehr feltene Auszeichnung. Er Dagegen leiftete dem Directorium 
einen großen Dienft, indem cr ald Commandant der fiebzehnten Mili- 
tairdivifion am 18. Zructidor (4. September) 1797 den Sieg deffelben 


‚über die Gegenpartei, Ju welcher Pichegru, Carnot und andere berühmte 
Mänmer gehörten, entfhied. Weiter war jedoch Augercau, der nichts 
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ale ein ungeflümer Soldat war, auf diefem Theater nicht zu gebrauchen, 
und man machte ihn zum Oberbefehlshaber der Sambre⸗ und Mae: 
armee nach dem Tode des Gencrald Hoche, ftatt, wie cr gehofft hatte, 
zum Mitgliede ded Directoriums. Auch bier erregte cr noch den Arg⸗ 
wohn der Gewalthaber, denn einem Manne, den man unzufrieden ge 
macht und geäfft hat, traut man leicht böfe und gefährliche Abfichten 
zu, und fo verfegte ihn die Regierung von dem Commando einer großen 
Armee, kaum daß fie es ihm gegeben, nad) Perpignan, um den Befehl 
eined Pleinen Corps zu übernehmen, weldyes angeblich durch Spanien 
nah Portugal rüden folte. Im Jahre 1799 wählte ihn jedoch das 
Departement ber Obergaronne in den Rath der Fünfhundert, wodurch 
er der Regierung, die ihn verbannt hatte, gleich, ia gewiffermaßen einer 
ihrer Vorgefegten wurde. Als Bonaparte aus Aegypten zurückkchrte 
und dieſe Regierung fühlte, daß ihr letzter Tag heranrudte, erklärte 
Augercau ſich Anfangs im Rathe der Fünfhundert in einer Art, daß 
man hätte glauben follen, er fei feft entfchloffen, die beftehende Direc⸗ 
torialverfoflung bis auf den legten Blutötropfen zu vertheidigen. Wie 
aber. der 18. Brumaire Fam, ging er mit den Fünfhundert nicht nad) 
St. Cloud, um jene Verfaflung zu befhwören, fondern zu Bonaparte, 
um ihm feine volle Beiftimmung und Anhänglichkeit zu erklären. Nach 
 Einfegung der Gonfularregierung wurde Augercau zum Oberbefehls⸗ 
haber der gallo:batavifchen Armee ernannt und unterflüste 1800 durch 
eine Diverfion in Franken die Unternehmungen Moreau's in ſehr nüg- 
licher Art. Nach dem Zrieden von Luneville Iegte cr dad Commando 
der gallo-batavifchen Armee nieder und zog ſich auf fein prächtiges 
Landgut La Houffaye zurud, fowol um feine angegriffene Gefundheit 
wiederherzuftelen, ald um die Verwaltung feines fchr großen Vermö⸗ 
gend. zu ordnen. Nach dem Bruche des Friedens von Amiend erhielt 
Augercau den Befehl eincd Armeecorps, welches wieder gegen Portugal 
beftimmt wear, aber auch diedmal fand der Zug nicht flat. Napoleon 
ernannte ihn am 19. Mai 1804 zum Reichömarfchall, am 2. Februar 
18505 zum Großkreuz der Ehrenlegion und fpäter auch, wie bereits 
erwähnt worden, zum Herzoge von Gaftiglione. 4 F 

Im Kriege gegen Deftreich 1805 befchligte Augereau das ſiebente 
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Armeecorps, welches aus den Divifionen Desjardind und Matthieu be- 
ftand, 15,000 Mann ſtark war, von Breft Fam und nad) dem Ober: 
rhein beflimmt war. Da diefed Corps den weiteften Weg zurüdzu: 
Tegen gehabt hatte, Tangte es auch am fpäteften an und erhielt Befehl, 
Vorarlberg zu unterwerfen. Augereau fchlug den General Wolfskehl 
am Bodenfee, nahm Bregenz und Lindau und zwang den General 
Jellachich, bei Hohenembs die Waffen zu ftreden. Nach dem presburger 
Zricden führte Augereau fein Corps nad) Schwaben und dem Groß: 
berzogthbum Heflen, wo es bis auf weitern Befehl cantonnirte. Im 
Kriege gegen Preußen 1806 nahm er Theil an der Schlacht von Jena 
und flug mit Davout am 26. December bei Golymin die Ruſſen. 
In der furchtbaren Schlaht von Eylau am 8. Februar 1807 gab Aus 
gereau einen glänzenden Beweis, wie fehr der moralifhe Muth den 
phyſiſchen Menfchen beherrſchen kann. Sein Armeccorps hatte in dem 
berühmten Schneefturme, der für Turze Zeit die Luft verfinfterte, Die 
Richtung verfehlt und fi) dadurch der Gefahr der Vernichtung aus: 
geſetzt. Augercau, obſchon vom Fieber im äußerſten Grade gepeinigt, 
ließ fich auf fein Pferd binden, ftellte das Unglück, fo gut es ging, 
wieder ber, und wurde in der Hiße des Gefcchted gar nicht gewahr, 
daß er durch eine Flintenkugel am Arme verwundet worden. Napoleon 
erlaubte ihn, nach Frankreich zurüdzulchren, um feine Wunden beilen 
zu laffen. In einigen Werken lieft man, Dies wäre in ungnäbdiger 
Weiſe gefchehen, weil Yugercau auf Napoleon’s Frage: „Was haben 
Sie.nit Ihren Grenadieren angefangen?” die Antwort gegeben haben 
fol: „Sie find alle für Ew. Majeftät umgekommen.“ 

Im Iahre 1809 befchligte Augereau keineswegs, wie das Militair- 
Gonverfationsferiton (diesmal offenbar aus Verfehen) fagt, in Italien, 
fondern in Spanien, und zwar war ihm am 1. Juni dieſes Jahres der 
Oberbefehl in Eatalonien übertragen worden. Zwar nahm er Gerona cin, 
that aber fonft nichts feines Namens Würdiges, z0g ſich Napoleon’d 
Unwillen zu und wurde im Laufe des Jahres 1810 durch den Marfchall 
Macdonald abgelöfl. Er lebte darauf von den öffentlichen Angelegen- 
beiten fern, bis er Erbe 1812 nach Berlin gefendet wurde, um ein 
Corps zu organifiren. In diefer Hauptftadt griff dad Volk bei Gelc- 
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genheit eines Streifzuges der Koſaken ihn am 20. Februar 1813 in’ 
feinem Haufe an und nur mit Mühe konnte es abgewehrt werben. 
Bald darauf verlich er Berlin und ging’ nach Frankfurt, fpäter nach 
Würzburg, wo er das Reſervecorps srganifirte und mit demfelben zur 
Schlacht von Leipzig eintraf und in ihr mitfocht. 

Im Feldzuge des Jahres 1814 in Frankreich würde Augercau 
denfelben günftig haben centfcheiden können, wenn er fein früheres 
Kriegsfeuer noch befeffen, oder nicht vieleicht die Anhänglichfeit an 
die. Faiferliche Regierung verloren hätte. Napolcon hatte dem Mar: 
ſchall .eine fchöne Role zugedacht, die nämlich, auf die rüdmwärtigen 
Verbindungen der Hauptarmee unter dem Fürften Schwarzenberg vor: 
zudringen, alle im Marfche begriffenen Verflärfungen zu werfen, alle 
Depots zu nehmen, und fo diefe Armce zum Rüdzuge über den Rhein 
zu zwingen. Im Anfange ded Januar allerdings hatte Augereau nicht 
hinreichende Streitkräfte, Bubna konnte bis in.die Nähe der zweiten 
Hauptftadt Frankreichs, Lyon, vorrüden, hatte aber auch durchaus Feine 
binreichenden Streitkräfte und zog fich fchnell wieder zurüd. Yugercau 
gewann Zeit, aus den Conferibirten und Nationalgarden der umlic- 
genden Departements cin Corps. zu bilden, welches nach Eintreffen der 
catalonifchen Divifion am 14. FZebrugr 36,000 Mann ftarf war, von 
welchem die größere Hälfte unter des Marſchalls unmittelbarem Befehl, 
ein anderer Theil unter dem General Marchand fland. Wenn Augc- 
rcau fofort mit überlegener Macht auf Genf loögegangen wäre, würbe 
Bubna:in eine fihlimme Lage gekommen fein; aber er ließ auf allen 
Punkten Truppen vorgehen, zerſplitterte feine Streitkräfte, ja blieb für 
feine Perſon in Lyon zurück. So aber konnten die Deſtreicher Genf 
behaupten und rückwärts gewann man volle Zeit und Muße, der Gefahr 
34 begegnen, die Anfangs von Lyon ber zu drohen fihien. In einer 
der vielen Depefchen des Kriegsminifterd an den Marfchall ließ Napo- 
leon Diefem fihreiben: „Der Kaifer bittet Sie, Ihre fechdundfunfzig 
Jahre zu vergeffen und ſich nur der fhönen Tage von Gaftiglione zu 
erinnern. In einer andern Depefche ſchrieb der Minifter Clarke (fiche 
den Artikel): „Der Kaifer ift mit Ihren Anordgungen nicht zufrieden. | 
Indem Sie Abtheilungen nad) verfchiedenen Richtungen entfenden, gehen | 
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Sie nad). allen Punkten, auf denen die Streitkräfte des Zeindes zerſtreut 


find, ftatt fein Herz zu durchbohren, wie der Kaifer fid) ausge: 


drüdt hat. Er Hat mir daher befohlen, Ihnen zu wiederholen, was 
ieh Ihnen fchon dreimal auf fein Geheiß aufgetragen habe: Sie müſſen 
Ihre Truppen in eine einzige Colonne vereinigen, Herr Marfchall, fid) 
an ihre Spiße ftellen, und entweder nach der Waadt oder nad) dent 
Jura marfhiren, falls die Hauptmacht des Feindes dort ſteht. Nur 
Durch Vereinigung der Maſſen erzielt man große Erfolge. Sch Fann 
Ihnen übrigens die Verficherung geben, Seine Majeftät haben fchr 
gute Gründe, zu glauben, daß der Feind zum Voraus fehr erfchroden 
ift über die Bewegungen, die er Ihnen zutraut und die er in der That 
erwarten muß. Gr wird bald feine Zuverficht wieder gewinnen, wenn 
Sie ih darauf befchränfen, Ihre Zruppenabtheilungen Streifzüge 
machen zu laflen, und für Ihre Perfon ruhig in Lyon bleiben. 
Nur indem Sie den Willen des Kaiferd erfüllen, fih an die Spike 
Ihrer Truppen ftellen und mit Nahdrud zu Werke gehen, wird es 
Ihnen gelingen, eine große und fruchtbringende Diverfion zu machen.” 

Ale diefe und andere Ermahnungen vermochten den Marfchall 
nicht aus feiner Trägheit aufzurütteln, obſchon er wußte, was Allee 
davon abhänge, und daß der Marfhal Sucher Befehl erhalten habe, 
eine zweite Divifion der catalonifhen Armee nah Lyon zu fenden. 
Auch andere Anftalten waren getroffen, daß, wenn Augerau den erften 
Schlag fraftig führte, feine Streitkräfte hinreichend vermehrt würden, 
um den großen Plan Napoleon's im Rüden des verbündeten Haupt: 
heeres verwirklichen zu können. Leider für den Kaifer war Augereau’s 
Unthätigkeit der befte Bundesgenoffe des Feindes geworden. So ver: 
faumte der Marfchall noch Ende Februar eine unerfegfiche Zeit, um 
die Feſtungen Befancon und Auxonne zu enffegen. 

Inzwifchen waren von allen Seiten dic Verftärkungen, welche der 
Fürft Schwarzenberg auf die erfle Nachricht der Gefahr in Bewegung 
gefegt hatte, nahe heran, und eine eigene öftreichifche Südarmee, zuerft 
unter Bianchi, dann unter dem Erbprinzen von Heſſen-Homburg war 
gebildet worden. Raſch nahmen nun die Angelegenheiten au) an 
der Saone und Rhone für den Kaifer Napolcon eine fehr ungünftige 
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Sie nad) allen Punkten, auf denen die Streitkräfte des Feindes zerſtreut 


find, flatt fein Herz zu durchbohren, wie der Kaifer fi) ausge: 


drüdt hat. Er hat mir daher befohlen, Ihnen zu wiederholen, was 
ich Ihnen ſchon dreimal auf fein Geheiß aufgetragen habe: Sie müffen 
Ihre Truppen in eine einzige Golonne vereinigen, Herr Marſchall, ſich 
an ihre Spiße ftellen, und entweder nad) der Waadt oder nad) dent 
Jura marfchiren, falld die Hauptmaht des Feindes dort fleht. Nur 
durch Vereinigung der Maffen erzielt man große Erfolge. Ih kann 
Ihnen übrigens die Verſicherung geben, Seine Dajeftät haben fehr 
gute Gründe, zu glauben, dag der Feind zum Voraus fehr erfchroden 
ift über die Bewegungen, die cr Ihnen zufraut und die er in der That 
erwarten muß. Gr wird bald feine Zuverficht wieder gewinnen, wenn 
Sie ſich darauf befchränken, Ihre Zruppenabtheilungen Streifzüge 
machen zu laflen, und für Ihre Perfon ruhig in Lyon bleiben. 
Nur indem Sie den Willen des Kaiferd erfüllen, fi) an die Spike 
Ihrer Truppen ftellen und mit Nahdrud zu Werke gehen, wird es 
Ihnen gelingen, eine große und fruchtbringende Diverfion zu machen.” 

Ale dDiefe und andere Ermahnungen vermochten den Marfchall 
nicht aus feiner Traͤgheit aufzurütteln, obſchon er wußte, was Allee 
davon abhänge, und daß der Marfhall Sucher Befehl erhalten habe, 
eine zweite Divifion der cafalonifhen Armee nah Lyon zu fenden. 
Auch andere Anflalten waren getroffen, dag, wenn Augerdau den erften 
Schlag fraftig führte, feine Streitkräfte hinreichend vermehrt würden, 
um den großen Plan Napoleon’d im Rüden des verbündeten Haupt: 
heeres verwirklichen zu können. Leider für den Kaifer war Augercau’s 
Untbätigkeit der befte Bundesgenoffe des Feindes geworden. So ver: 
faumte der Marfchall noch Ende Februar eine unerfegliche Zeit, um 
die Feflungen Befangon und Auronne zu entfrgen. 

Inzwifchen waren von allen Seiten die Verftärfungen, welche der 
Fürft Schwarzenberg auf die erſte Nachricht der Gefahr in Bewegung 
gefegt hatte, nahe heran, und eine eigene öftreihifche Südarmee, zuerft 
unter Biandyi, dann unter dem Erbprinzen von Heffen-Homburg war 
gebildet worden. Raſch nahmen nun die Angelegenheiten aud) an 
der Saone und Rhone für den Kaifer Napolcon eine fehr ungünftige 
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Wendung. Die Deftreicher fiegten nacheinander bei Macon, St. Georges 
und Limoneft und zogen den 21. März in Lyon ein. Am 12. April 
ſchloß Augereau Waffenftiliftand auf unbeflimmte Zeit und machte feinen 
Truppen die Abdankung Napoleon’s in folgender Art kund: „Soldaten! 
Ihr feid von euerm Eide entbunden, feid ed von der Nation, in weldyer 
die Souverainetät ruht, feid ed durch die Abdankung eined Mannes, 
welcher, nachdem er feinem graufamen Ehrgeize Taufende und aber Tau⸗ 
fende zum Opfer gebracht, nicht einmal ald Soldat zu fterben 
gewußt bat. Laßt und Ludwig XVII. Treue fehwören, laßt uns 
die echte Nationalfarbe aufſtecken!“ 

Der Marfchall Augereau wurde von Ludwig XVII. zum Ludwigs⸗ 
ritter, Pair von Frankreich und Gouverneur der vierzehnten Militair⸗ 
divifton ernannt. Napoleon aber brandmarkte ihn 1815 in der Pro: 
clamation, die er nad feiner Landung erließ, in folgender Art: „Der 
Verrath ded Herzogs von Caſtiglione überlieferte Lyon unſern Feinden 
ohne Vertheidigung.” Dennoch räucherte Augereau den zurückgekehrten 
Kaifer in einer Proclamation fo an: „Soldaten! In feiner (Napoleon’s) 
Abweſenheit fuchten eure Blide auf euren weißen Fahnen umfonft 
ehrenvolle Erinnerungen. Werft dagegen die Blide auf den Kaifer; 
an feiner Seite ftrahlen mit neuem Glanze feine unfterblichen Adler. 
Vereinigen wir und unter ihren Fittigen. Ia, fie allein führen zur ı 
Ehre und zum Siegel” Napoleon ftrafte ein folches Betragen mit 
Vergeffenheit und nahm von dem Manne weiter Feine Notiz. Auch 
Ludwig XVII. verfchmähte nad) der zweiten Reftauration feine Perfon 
und Augereau flarb nicht fange nachher auf feinem Landgute La Houf- 
faye den 12. Juni 1816 an der Bruftwaflerfucht. 


Digeon. 


Digeon (Alerander Elifabeth Michael, Vicomte von), geboren zu 
Paris den 26. Juni 1771, war ber Sohn eines ehemaligen General: | 
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pächters, trat als Unterlieutenant in den Dienſt, machte die erſten Re⸗ 
volutionskriege mit, wurde in der Schlacht. an der Trebbia gefangen, 
gewann in der Schlacht von Aufterlig den Oberftengrad und flieg 
1807 nad) den Schlachten von Heildberg und Friedland, in denen er 
zwei Savalcrieregimenter befehligte, zum Brigadegeneral empor. Von 
1808 an Fämpfte er in Spanien, wurde 1812 Gouverneur der Pro- 
vinzen Cordova und Iaen, zeichnefe fich während einer Hungerönoth 
Durch Menfchlichkeit und abminiftrative Talente aus, wurde zum Divi⸗ 
fionsgeneral erhoben und 1813 Befehlöhaber der Cavalerie und der 
erften Infanteriebivifion in der Armee des Marſchalls Suchet. Im 
Jahre 1814 im Februar wurde er zur Armee des Marſchalls Augereau 
berufen und rettete im Treffen von Limoneft durch feine Zapferkeit 
und gefchidte Anordnung die Stadt Lyon von dem Schidfale, vom 
Feinde mit flürmender Hand genommen zu werden. Nach der erften 
Reftauration wurde er zu einem der Generalinfpectoren der Cavaleric 
ernannt, blieb 1815 der Föniglichen Sache getreu, erhielt nach der 
zweiten Rückkehr der Bourbonen da8 Commando der leichten Garde: 
cavaleriedivifion, wurde Pair und Staatsminifter, führte 1824 den 
größern Theil der Decupationsarnıee aus Spanien zurüd und ftarb 
am 2. Auguſt 1826 auf feinem Landgute Ronqueur bei Paris. 


Marchand. 


Marchand (Johann Gabriel). war um 1764 zu Lalbene im De: 
partement der Ifere geboren und 1789 Abvocat zu Grenoble. Die 
Revolution entriß ihn dieſem Berufe, indem er zum Befchlöhaber einer 
Schügencompagnie des vierten Freimilligenbataillons ber Iſere gewählt 
wurde und mit demfelben den Feldzug 1792 in Savoyen machte, der 
Belagerung von Zoulon beimohnte, dann zur Armee von Italien ging. 
Hier wurde er Adjudant des Brigadegenerald Cervoni, zeichnete fich 
mit Lannes 1795 bei Erftürmung einer wichtigen feindlichen Stellung 
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aus, wurde Bataillonschef, zeichnete ſich auch 1786 unter Bonaparte in 
Italien aus und wurde 1797 Brigadechef oder Oberſt. Im Jahre 1798 
war er kurze Zeit Platzcommandant von Rom, wurde abgeſetzt, aber 
als 1799 Joubert den Oberbefehl in Italien übernahm, von dieſem 
Heerführer als erſter Adjudant an ſeine Seite berufen, wo er jedoch 
nicht lange blieb, da ſeinen Freund ſchon in ſeiner erſten Schlacht, 
jener von Novi, der Tod hinwegraffte. Bonaparte, erſter Conſul ge⸗ 
worden, ernannte Marchand zum Brigadegeneral und gab ihm das 
Commando des Iſeredepartements. In dem Kriege 1805 gegen Deft- 
reich befehligte er eine Bdigade der Divifion Dupont vom Corps des 
Marſchalls Ney und nahm ruhmvollen Antheil an den Gefechten def: 
felben um Ulm und an der Eroberung von Zyrol. Zum Divifion- 
general erhoben, zeichnete er fih in den Kriegen von 1806 und 1807, 
insbefondere in der Schlacht von Friedland aus und wurde von Ra- 
poleon zum Großfreuz der Ehrenlegion-und Grafen ernannt und mit 
einer Dotation ausdgeftatte. Won 1808 an kämpfte Marchand in 
Spanien, 1812 in Rußland, .1813 in Sachſen und zwar in den 
Schlachten von Leipzig eine Divifion größtentheild großherzoglich ba- 
difcher Zruppen anführen. 

Im Anfange des Jahres 1814 führte Marchand den Befehl im 
Iferedepartement und organifirte ein Corps, welches beſtimmt war, am 
linken Ufer der Rhone gegen die Verbündeten zu wirken. Hiebei zeigte 
Marchand bei weiten mehr Eifer ald fein Vorgefehter, der Marfchall 
Augereau. Bereits am 15. Zebruar begann er feine Operationen, ließ 
den Paß les Echelles erftürmen, zwang den öftreichifchen General Zech⸗ 
meifter zum Rüdzuge, nahm Chambery ein und ging auf Genf gegen 
den Grafen Bubna los. Würde Marchand hier von dem Marfchall 
Augereau gehörig unterftügt worden fein, fo hatten die Oeftreicher Genf 
verlaffen und den weftlidyen Theil der Schweiz preidgeben müffen. Am 
1. März lieferte Marchand den öftreihifchen Generalen Klebelöberg 
und Zechmeifter das Treffen von St. Iulien, welches in Anbetracht 
‚der feften Stellung des bereits fehr verftärften Feinded und des Ein 
bruches der Nacht zwar unentfchieden blieb, wodurch aber Graf Klebels- 
berg doch gezwungen wurde, am nächften Zage hinter die Arve zurück⸗ 
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zugehen, hauptſächlich auch, weil cine franzöſiſche Brigade, die des 
Generals Bardet, auf dem rechten Ufer der Rhone heranrüdte und 
ı das Fort !’Ecufe umgangen hatte. Graf Bubna fam zu Genf in 
eine misliche Lage, da Augereau einen großen Theil feiner Truppen 
gegen die Waadt vorrüden lich; zum angenehmen Staunen der Deft- 
reicher rief aber der Marſchall fie faft unmittelbar nach Antretung 
ihred Marfches wieder ab. General Marchand, der feit dem 2. März 
hinter der Arve ftand und Genf von Dicfer Seite biofirte, ließ Das 
Fort l'Ecluſe erflürmen, ftand dadurch mit dem rechten Rhoneufer in 
nächiter Verbindung, hatte aber, als er den Zahl von Lyon erfuhr, 
keine andere Wahl, ald die Blokade von Genf aufzuheben und den 
Rückzug anzutreten, auf welchem er den Deftreichern dad Vorrüden 
fo ſehr ald möglich erfchwerte, aber endlich auch durd die Ereigniffe 
in Parid und durch die Entichlüffe des Marſchalls Augereau genöthigt 
wurde, Waffenſtillſtand einzugeben und ſich der neuen Regierung zu 
unterwerfen. 
Als Napoleon 1815 nach Frankreich zurücfehrte, befehligte Mar- 
hand abermals im Departement der Ifere, 309 bei dem Vorrücken des 
Kaifers feine Truppen in Grenoble zufammen, um demfelben zu wider: 
ſtehen; aber alle feine Bemühungen blieben vergebens, Die Soldaten 
I verließen ihren Befehlöhaber und gingen zu Napoleon über. Marchand 
ſah fi genöthigt, Grenoble faft ohne alle Begleitung zu verlaffen. 
Dennoch wurde er am 4. Januar 1816 feiner Uemter, die er im De: 
|  parfement der Iſere nach der zweiten Rüdkehr des Königs wieder an- 
getreten hatte, entjeßt und der Verfehwörung gegen die königliche Re⸗ 
gierung angeklagt, weil er Grenoble an Napoleon ohne Vertheidigung 
übergeben hatte. Nach mehrmonatlichem Procefje wurde er für ſchuld⸗ 
08 erflärt und nicht lange nachher penfionirt. 
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Deſſaix (Joſeph Maria), zu Thonon in Savoyen am 24. Septem⸗ 
ber 1764 geboren, war der Sohn eines geachteten Arztes, promovirte 
ſelbſt zu Turin als Doctor der Medicin und reiſte darauf nach Paris, 
ſich in ſeiner Kunſt weiter auszubilden. Auch ihn wie tauſend Andere 
erfaßte die Revolution und lenkte ihn von ſeinem urſprünglichen Be⸗ 
rufe ab. Er trat am 12. Juli 1789 als Freiwilliger in die pariſer 
Nationalgarde, kehrte 1791 in ſein Vaterland zurück, ſuchte es zu re⸗ 
volutioniren, ſcheiterte und mußte nach Frankreich zurückkehren, hier eine 
Kreiftätte zu finden. In Paris wurde er jetzt Capitain der National⸗ 
garde, befehligte an den traurigen Tagen des 10. Auguft 1792 cine 
Abtheilung derfelden und fol viele Schweizer der Wuth ded Volkes 
entzogen und ihnen dergeflalt dad Leben gerettet haben. Er wurde 
darauf nad) Grenoble gejendet, um die Legion der Allobrogen, wozu 
er der Nationalverfammlung den Plan vorgelegt hatte, zu bilden, 309 
mit derfelden nach Savoyen, machte bier den Feldzug des Jahres 1792 
mit und flieg bald zum Bataillonschef und Anführer der Legion empor. 
Im Ichre 1793 fchlug er an der Spite der Vorhut der Truppen, 
welche der Eonvent gegen die Marfeiller ſchickte, diefe an ber Du: 
trance, bemädhtigte ſich Avignons und anderer Städte, wurde am 17. 
Auguft 1793 Brigabehef und zog wenige Tage darauf in Marfeille 
ein, wo er fi) cben fo fehr durch Humanität auszeichnete wie früher 
duch Zapferkeit. Er kämpfte darauf vor Toulon, in den beiden fol 
genden Jahren gegen Spanien, 1796 in Stalien, wo feine Thaten 
vielfach mit jenen des Generald Defair verwechfelt werben (fiche den 
Artikel). Er entging bei einer Erkennung, die er nächtliher Weile 
unternahm, duch Muth und Geifteögegenwart der drohenden Gefan- 
genfchaft, war aber ein zweites Mal nicht chen fo glücklich, wurde 
als Kriegdgefangener nach Ungarn geführt, erhielt feine Freiheit nach 
Abſchluß der Friedenspräliminarien von Leoben wieder und wurde 
1798 von dem Departement Montblanc zum Mitgliede des Rathes 
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Der Fünfhundert gewählt. In dieſer neuen Eigenſchaft als Geſetzgeber 
zeichnete Deffair fi) durch Patriotismus und Liebe zur Freiheit aus. 
Er widerfegte fich der Revolution des 18. Brumaire und erhielt, nach⸗ 
Dem durch fie die bisherige Nationalrepräfentation aufgelöft worben, 
von der neuen Regierung Befehl, Paris zu verlaffen und fich zu feinem 
Regimente zu begeben, welches nah Holland gefhidt wurde. Hier 
munachte er unter Augereau den Zug deſſelben nach Deutfchland 1800 
mit, im Jahre 1803 jenen Mortier’d nach Hannover, bewährte in 
allen Gefechten feine gewohnte Zapferkeit und lich in den Städten 
und Bezirken, in denen er commandirte, einen ehrenvollen Ruf für 
Menſchlichkeit und Uneigennügigkeit zurüd. Zum Brigabegeneral am 
29. Auguft 1803 erhoben, wurde er bald nachher zum Lager von 
Utrecht verfegt und mit der Aufficht über die Küftenvertheidigung von 
Gröningen und Friedland beauftragt. Er nahm an dem Peldzuge 
1805 im Corps des Generals, nachherigen Marſchalls Marmont Theil, 
zeichnete fi in den Kriegen von 1806 und 1807 in verfchiebenen 
Aufträgen aus, führte 1809 die Avantgarde der ifalienifchen Armee, 
wurde an der Piave und bei Wagram verwundet und endlich zum 
Divifionsgeneral erhoben, was er ohne feine republilanifchen Anfichten 
wahrfcheinlih ſchon fünf Jahre früher geworden fein möchte Im 
Jahre 1810 gehörte er zu den Truppen, welche das Königreid Holland 
| zu befegen hatten, und wurde zum Gouverneur von Amflerdam ernannt. 
Im ruffifchen Kriege 1812 befehligte Deſſaix eine der fünf Diviftonen 
vom Corps ded Marſchalls Davout, zeichnete ſich durch außerordent: 
liche Bravour bei Mohilem und in der großen Schlacht an der Moskwa 
aus, in welcher er verwundet wurde Zu Moskau kaum geheilt, erhielt 
er den Befehl, abzureifen und dad Commando von Berlin zu über 
nehmen, mußte aber diefe Stadt bald verlaffen, um feine zerrüttete 
Geſundheit berzuftellen. 
Diefes Zweckes wegen befand fi Deffair in feiner Heimat zur 
Zeit der großen Unfälle der franzöftfchen Armee in Deutfchland und 
ihres Rüdzuges hinter den Rhein. Obfchon noch keineswegs herge⸗ 
ftelt, fuchte Deſſair um Dienfte nach und erhielt den Auftrag, den 
Volksaufſtand im Departement Montblanc zu organifiren. Er kämpfte 
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‚dann gegen die Deflreicher mit gewohnter Tapferkeit, aber er und 
Marchand vermochten nicht wieder gut zu machen, was der Marjchall 
Augereau verdorben und verfäumt hatte. Nach der Rückkehr Napo- 
leon’d 1815 fämpfte Deffair abermals in denfelben Gegenden wider 
die Deftreiher. Er flüchtete fih nad) der zweiten Reftauration in die 
Landfhaft Ger, weldye er mit Bewilligung des öftreichifchen Generals 
Frimont bewohnte. Aber von den fchweizerifchen Generalen ange 
feindet, verließ er jene Landſchaft und begab ſich nad) feiner Vaterfladt 
Thonon in Savoyen, wo er verhaftet und nad) der Feſtung ent: 
firelled gebracht wurde. Der König von Sardinien gab ihn erft frei, 
ale der General franzöfifche Naturalifationsbriefe erhalten hatte. 
Deflair ftarb 1825. 


— — — —— — — — 
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Maiſon (Nikolaus Joſeph), am 19. December 1771 zu Epinay 

im Scinedepartement geboren, war der Sohn eines Landwirthes, und 
wir finden ihn zuerft als Gapitain des neunten Bataillond der Natio- 
nalföderation. Er zeichnete fich bei Jemappes aus, wurde im folgenden 
Sahre durch einen Machtfpruch des Volksrepräſentanten Duqucsnoy, 
ohne gehört zu werben, abgefegt, aber von dem General Goguet und 
nad) deffen Tode von dem General Mireur ald Adjudant verwendet. 
Er machte in diefer Eigenfchaft den Feldzug von 1794 mit, wurde 
am 29. Mai bei Maubeuge, am 1. Zufi bei Mons verwundet, für 
todt auf dem Schlachtfelde gelaffen, entging aber dem Tode wie durd) 
ein Wunder. Am 17. Drtober 1795 wurde er neuerdings durch einen 
Musketenſchuß im linken Arme verwundet und nun erft Durch den bei 
der Sambre- und Maasarmee befindlichen Volfsrepräfentanten in feinen 
Grad ald Capitain wieder eingefegt. Die Schlacht von Würzburg im | 
) 

| 
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September 1796 brachte ihm eine neue Wunde, aber erft der 26. De: 
tober 1798 die Ernennung zum Bataillonschef.. Am 5. Februar 1799 
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wurde er Adjudant des Generals Bernadotte, welcher damals Kriegs⸗ 
miniſter war, am 10. Juli deſſelben Jahres Adjudant- General, und 
als folcher in der Vendéee verwendet. Im Kriege 1805 gegen Deft- 
reich befand Maifon fich abermals bei Bernadotte und gehörte zum 
großen Generalftabe der Arme. Am 10. Zebruar 1806 wurde er 
Brigadegeneral, führte vor Lübeck Bernadotte's Linken Flügel an und 
wurde am 7. Aprit 1807 Chef bes Generalſtabes des Armeecorps 
dieſes Generald. Im Jahre 1808 kämpfte er in Spanien, gehörte 
zum Armeecorps ded Generald Victor, zeichnete fih durch ein kühnes 
Manveuvre bei Espinofa aus und erhielt dafür von Napoleon das 
Commandeurfreug ber Ehrenlegion. Vor Mabrid wurde ihm bald 
nachher der rechte Fuß durch eine Kugel zerfchmettert und er mußte 
nad) Frankreich zurückkehren, dafelbft feine völlige Heilung zu bewerf- 
fteligen. Zur Zeit der Landung der Engländer in Holland, als das 
franzöfifche Minifterium den in Ungnade gefallenen Marſchall Berna⸗ 
dotte gegen fte fendete, begab Maifon ſich zu diefem, und erhielt nad) . 
Vertreibung der Engländer da$ Commando von Berg:op-Foom, dann 
jenes von Rotterdam, endlich des Unterrichtslagerd zu Utrecht. 

Im Kriege 1812 gegen Rußland wurde er Divifiondgeneral und 
zeichnete fi) gegen Wittgenftein aus. Nachdem der Marfchall Dudinot 
an der Berezuna verwundet worden war, gab Napoleon dem General 
Maifon den Befehl über deſſen Armeecorpd, welches er in ziemlich 
gutem Zuftande bis an die Oder führte, dann nach Frankreich abreifte, 
dort völlige Genefung von feinen Wunden zu fuchen. Doc zur Zeit, 
als Preußen vom Bunde mit Frankreich fi) trennte, erhielt Maifon 
den Befehl einer Divifion des erften Elbobfervationdcorps, welches 
dann zum fünften Corps der großen Armee wurde. Maifon zeichnete 
fi in vielen Gefechten aus, namentlich in der Schlacht Yon Baugen, 
erlitt aber bei Haynau in Schleftien durch den berühmten Cavaleries 
überfall, den der ungeflüme Blücher ausführen fieß, großen Verluſt. 
Er fämpfte in feinem Corps, jenem bed Generals Laurifton, mit Ruhm 
in der Schlacht von Wachau am 16., in jener von Keipzig am 18. 
und 19. October mit größter Tapferkeit und entging dem böfen Schid- 
fale feines Chefs, welcher gefangen wurde. Der Kaifer Napoleon er- 





— — — — — — — — — — — — —— —— — — 


| 482 Maison. 


nannte ihn zum Großoffizier der Ehrenlegion, zum Grafen und gegen 
Ende December 1813 zum Commandanten der Nordarmee. 

In diefem fehwierigen Commando war ed, wo ſich Maifon nicht 
nur hohen, fondern auch felbftändigen Ruhm erwarb. Er vereitelte 
die Verfuhe Bülow's, in Belgien Fortfchritte zu machen, und fügte 
ſowol den Preußen ald den Engländern beträchtliche Schlappen im 
Anfange des Ianuar 1814 zu. Ale Macdonald mit feinem Corps vom 
Niederrhein an die Marne berufen wurde, ſah Maifon dadurch feine 
rechte Flanke entblößtz feine Abficht, den Marfch der Ruffen unter 
MWinzingerode und der Preußen unter Bülow aufzuhalten, konnte 
wegen der geringen Zahl feiner Truppen nicht erreicht werden, und 
er nahm nach) mehren Gefechten bei Hall eine Seitwärtöftellung von 
Brüffel. Nach Abmarſch Bülow's befehligte der regierende Herzog von | 
Weimar die Verbündeten in Belgien, aber auch er vermochte gegm 
Maifon, der mit großer Umficht und Gefchiclichkeit operirte, nur wenig 

. auszurichten. Im Gegentheil lähmte diefer feine Unternehmungen und 
behauptete ſich fortwährend in Belgien. Allmälig wurde durch nad): 
gerüdte Verftärfungen die Uebermacht des Herzogs von Weimar viel 
fach überwiegend; dennoch machte Maifon die Verfuche der Verbün⸗ 
beten auf die Feſtung Maubeuge fcheitern und brachte dem General 
Thielmann in dem Zreffen von Courfray am 31. März argen Verluft 
bei. Auch in den folgenden Zagen blieb Maifon unangreifbar in feiner 
Stellung zwifchen den Zeftungen, fchloß aber nad) eingetroffener offi« 
cieler Nachricht der Regierungsveränderung zu Paris am 9. April 
eine vorläufige Uebereinkunft zur Einftelung der Feindfeligkeiten und 
am 12, einen förmlichen Waffenftilftand auf unbeftimmte Zeit. Aber 
erft nachdem er amtliche Gewißheit über die Abdankung Napoleon’s 
hatte, erklärte er fi) mit feiner Armee für Ludwig XVII. | 

Diefer Monarch gab dem General Maifon das Gouvernement ber | 
erften Militairbivifion und verlich ihm am 22. Juli das Großfreug 
der Ehrenlegion. Am 17. Ianuar 1815 wurde Maifon mit Beibehal⸗ 
tung jenes Gouvernementd unntittelbarer Gommandant der Stadt Paris 
und am 16. März des erflen Armeecorps unter dem Herzoge von Berry. 
Ale Verfuhe Maifon’s, daffelbe in der Treue gegen den König zu 
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erhalten, fcheiterten, und er entging, indem er die Truppen unter ben 
Mauern von Paris anredete, mit genauer Noth der Gefangennehmung. 
Er begleitete darauf den König nach Gent, kehrte mit demfelben nad) 
Napoleon's zweitem Sturze zurüd und übernahm feine Aemter wieder. 
Am 10. Januar 1816 wurde er Gouverneur der achten Militairdivifton, 
im Jahre 1818 Großfreuz des Ludwigsordend und Marquis. Indeß 
konnten diefe Gunftbezeigungen den General Maifon nicht abhalten, 
in der Pairsfammer fo oft, als die Regierung die öffentlichen Frei: 
beiten antaften wollte, mit der Oppofition zu flimmen. Deshalb fcheint 
er, nachdem er im Februar 1819 wieder zum Gouvernement der erften 
Militeirdivifion von Paris berufen worden war, von derſelben entfernt 
und in Disponibilität am 29. Auguft 1821 gefeßt worden zu fein. 
Im Jahre 1528 war er indeß zum Commandanten des Erpeditions- 
corpd von Morea ernannt, zwang Ibrahim Pafcha zum Abzuge und 
flieg am 22, Februar 1829 zur Würde eines Marſchalls von Frankreich 
empor. In den Sulitagen ergriff er die Partei des Haufes Orleans 
und war einer der Sommifjäre, welche den König Karl X. nach Cher- 
bourg geleiteten. Im Rovember 1830 war Maifon Minifter der aus- 
wärfigen Angelegenheiten, dann Gefandter in Wien und Petersburg, 
von 1835 bis 1836 Kriegsminifter, und ftarb im Jahre 1840 unver: 
muthet zu Paris. 


SHarmont. 


Marmont (Auguft Friedrich Ludwig, Wieffe de) ſtammte aus einer 
alten geachteten Familie und war am 20. Juli 1774 zu Chatillon fur: 
Seine geboren, trat am 6. Suli 1790 als Souslieutenant in das Gar⸗ 
nifonbataillon von Chartres, am 1. März 1792 als Eleve Souslieu- 
tenant in die Artillerie, wurde am 1. September deffelben Jahres 
Secondelieutenant, am 8. März 1793 Premierlieutenant und am 12. 
September defjelben Jahres Capitain. Im Jahre 1795 gab er während 
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des Ueberfalls der Einſchließungslinien von Mainz durch den berühm⸗ 
ten Clerfayt Beweiſe einer Kaltblütigkeit und Unerſchrockenheit, welche 
alles Lobes würdig waren und zu großen Hoffnungen berechtigten. 
Im Jahre 1796 machte Bonaparte, der mit ihm als Offizier ſeinen 
geringen Gehalt getheilt, wie er wenigſtens auf St. Helena geſagt 
hat, Marmont am 3. Februar zu ſeinem Adjudanten, erhob ihn zum 
Bataillonschef und im October deſſelben Jahres zum Brigadechef. 
Dieſe Beförderung hatte Marmont durch viele tapfere Thaten verdient, 
die man in der Geſchichte jenes berühmten Feldzuges verzeichnet findet. 

Im Jahre 1798 folgte Marmont dem General Bonaparte nach 
Aegypten, zeichnete ſich bei der Einnahme von Malta beſonders aus 
und erhielt dafür ſeine Ernennung zum Brigadegeneral der Artillerie. 
Nicht minder ruhmvoll wurde Marmont's Name bei der Eroberung 
von Aegypten genannt, und als Bonaparte den Zug nach Syrien 
unternahm, vertraute er dem General Marmont das Gouvernement 
von Alexandrien an. Er zog ſich, als die Türken landeten und er ſich 
durch ihre Zahl imponiren ließ, die lebhafteſten Vorwürfe zu. Der 
Obergeneral ließ die Einwendung, daß Marmont mit elfhundert Mann 
gegen achtzehntauſend nichts hätte ausrichten können, mit Recht nicht 
gelten, nahm ihn aber doch nach dem Siege von Abukir mit ſich nach 
Europa. Hier leiſtete er Bonaparte am 18. Brumaire Dienſte, und 
bereitete mit unermüdlicher Thätigkeit zum Uebergange über den großen 
Bernhard Alles fo gut vor, daß die Zruppen, als derfelbe flattfand, 
mit allen dazu nöthigen Bedürfniffen verfehen waren. Er trug mächtig 
zur Einnahme ded Forts Bard bei, Teiftete in der Schlacht von Ma- 
rengo ald Commandant der Artillerie wichtige Dienfte und flieg zum 
Divifiondgeneral empor. Als im December 1800 der Waffenftillftand 
ablief und die Feindfeligkeiten wieder ausbrachen, befehligte er die Ar⸗ 
tilerie der Armee ded Generald Brune und frug mächtig zum Ges 
winne der Schlaht am Mincio bei. Er unterhandelte hierauf den 
zweiten Waffenftiliftand mit DBellegarde, da jener von Zrevifo von 
Napoleon nicht genehmigt worden war. Nach dem Frieden von Zu 
neville wurde Marmont zum erften Generalinfpector der Artillerie er- 
nannt, befehligte im Jahre 1804 das Lager von Utrecht und wurbe 
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Anfangs 1805 Großkreuz der Ehrenlegion und Generaloberſt der Jäger 
zu Pferde. 

Im Kriege gegen Deftreich 1805 befehligte Marmont das zweite 
Corps der großen Armee, welches aus den drei Infanteriebivifionen 
Boudet, Grouchyh und Dumonceau, aus einer Cavaleriedivifion und 
einer Artilleriedivifion beftand und 20,758 Mann ſtark war. Er ver: 
einigte fih in Kranken mit dem Corps Bernadotte's, rückte mit dem» 
felben über die Donau und half fo den unglüdfeligen Mad gänzlich 


vom Inn und von Deftreich abfperren. Nach der Einnahme von Ulm 


wurde er mit feinem Corps entfendet, um fich der ſteyriſchen Pafje zu 
verfihern und fo der aus Italien im Rückzuge begriffenen Armee des 
Erzherzogs Karl den nächſten Weg nad Wien zu verfchließen. Am 
7. Juli 1806 wurde er zum Obergeneral der frangöfifchen Zruppen 
in Dalmatien ernannt, deſſen Beſitz Ruſſen, Montenegriner und Bos⸗ 
nier den Sranzofen flreitig machten. Zür die in diefem Lande gelei- 
fteten Dienfte wurde er 1808 von Napoleon zum Herzoge von Ra- 
gufa erhoben. Im Kriege von 1809 gegen Deftreich kämpfte er in 
Dalmatien und Groatien gegen den General Stoichevich, der zuletzt 
in Sefangenfchaft gerieth, bielt dann den Banus von Eroatien, Grafen 
Giulay, der über zahlreichere Streitkräfte gebot, im Schach, Tangte 
zur rechten Zeit zur Schlaht von Wagram an, half Davout den linken 
Flügel der Oeſtreicher zurüdbrängen und den Sieg entfcheiden, zeich- 
nete fich eben fo fehr in dem heftigen Zreffen von Znaym aus und 
flieg am 12. Juli 1809 zur höchſten Eriegerifchen Würde, jener eines 
Reichsmarſchalls, empor. 

Nach) dem wiener Frieden wurde Marmont Benerafgouberneur 
der illyriſchen Provinzen, wozu auch Dalmatien gefchlagen worden 
war, regierte fie mit Kraft und that den räuberifchen Einfällen der 
türfifchen Croaten, Bosnier und anderer Grenzhorden mit mehr Erfolg 
Einhalt, als irgend früher oder fpäter der Kal geweſen. Im Iahre 
1811 wurde Marmont an Mafjena’d Stelle zum Oberbefehlehaber der 
fogenannten Armee von Portugal ernannt, bewies fich ald Fundiger, 
aber nicht eben fehr glücklicher Feldherr und befrhränkte fich weſentlich 
darauf, Das wefllihe Spanien gegen den Herzog von Wellington zu 
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vertheidigen. Am 22. Juli 1812 verlor Marmont die Schlacht an 
den Aropilen, wie zwei Berggipfel heißen, zu deren Füßen das Dorf 
Aropiled an einem Bache liegt, welcher unweit Salamanca in den 
Zormez fällt, weswegen dieſe Schlacht auch unter dem Namen jener 
von Salamanca vorfümmt. Marmont war gleih im Anfange des 
Kampfes durch den Splitter einer Haubiggranate am rechten Arme 
und in der Seite verwundet worden und mußte nad) Frankreich zu- 
rüdfehren, dort geheilt zu werden. 

Am 6. März 1813 übertrug Napoleon dem Marfchall Marmont 
das Commando des ſechſten Corps der großen Armee in Deutfchland, 
mit welchen er den Ruf feiner Tapferkeit und Einfiht in den Schlachten 
von Lügen, Baugen und Dresden behauptete. Am 16. Detober, wäh: 
rend Napoleon die Schlacht von Wachau fihlug, lieferte Marmont die 
Schlacht von Mödern. In diefer letztern war fein eigenes Corps, 
die polnische Divifion Dombrowsky und das fehr gefhwächte Cava⸗ 
leriecorps Arrighi's im Kampfe gegen das fchlefifche Kriegsheer be 
griffen, und erft am Abend erfchienen Theile der. Divifion Delmas 
von Düben her, um auf dem rechten Flügel bei Wiederitfch Die von 
Zangeron hartgedrängte Divifion Dombrowsky zu unterflügen. In 
der Aufitelung des Gefchüges bei Mödern, dem Schlüffel der Stel» 
lung, bewährte Marmont feinen alten Ruhm ald Artilleriegeneral, und 


- ganze Reihen der flürmenden Preußen wurden niedergeftredt. Auch 


das franzöfifche Fußvolk vertheidigte Möcern mit einer Hartnädigkeit, 
welche in der Kriegögefchichte nicht gar zu viele Beifpiele hat. Der 
Verluft der Schlacht von Mödern für die Franzofen wurde dadurch 
herbeigeführt, daß im Augenblide einer allgemeinen Bewegung, welche 
der General York befohlen hatte, eine preußifche Granate in einen 
Pulverwagen in der Nähe des Marſchalls Marmont fiel. Sie zün- 
dete, fünf andere Wagen flogen -in die Luft; der Marfchall felbft 
wurde, wenngleich nicht fehwer, verwundet; die entftandene Unordnung 
wurde von den Preußen rafch benußt, der Sieg erfochten. Aber am 
Morgen hatte das Corps Yorf’s 21,000 Streiter unter Waffen ge: 
zahlt, am Abend zählte ed kaum 15,000 noch. Aus der Schlacht von 
Mödern ift der Marfchal Marmont daher ganz gewiß mit unvermin» 
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generale Compans und Fredericks verwundet worden. 

Die Wunde, welche der Marfchal Marmont am 16. October er- 
halten, hielt ihn nicht ab, fein Corps in der Schlacht von Keipzig 
ben 18. October zu commandiren, in welcher dafjelbe den Anlehnunge: | 
punkt des linfen Zlügeld, dad ſchwer heimgefuchte Dorf Schönfeld, 
mit ausharrender Zapferfeit gegen das ruffifche Corps Langeron’d unter | 
Blücher's perfönlicher Anführung verfheidigte. Mit nicht geringerer 
Auszeichnung focht Marmont in der Schlaht von Hanau, befonders | 
am 31. October, wo er den Oberbefehl über das dritte, vierte und 
fechfte Corps führte und einen volftändigen Sieg erfochten haben 
würde, wenn er den Kampf weiter hätte forffegen dürfen, als noth- 
wendig war, den Rüdzug der übrigen franzöfifhen Heerestheile zu | 
fihern. Nachdem diefer Zwed erreicht war, nahm Marmont um ein | 
Uhr des Nachmittags feine Truppen zurüd, marfchirte mit dem dritten | 
und fechften Corps auf der franffurter Straße ab und ließ zur Siche- 
rung des Rüdzuges Hanau und die Kinzigübergänge durch das vierte 
Corps unter dem General Bertrand vertheidigen. 

| 
| 
| 


derfem Ruhme hervorgegangen. Außer ihm felbft waren die Divifiong- | 


Im Feldzuge des Jahres 1814 in Frankreich befehligte Marfchall 
Marmont ein neuorganifirtes ſechſtes Corps, welches nebft den Truppen 
des Marſchalls Victor im Anfange des Januar dad Corps des Ober: | 
rheines bildete, aber viel zu ſchwach war, denfelben gegen die großen 
verbündeten Heeresmaſſen wirffam oder lange zu vertheidigen. Es 
fonnte daher auch weder der Uebergang noch der Vormarſch des fehle: 
fifchen Heeres durch Marmont gehindert werden, und er ging langfum 
auf Mes zurüd, in der Hoffnung, fich zwifchen den Mofelfeftungen 
zu behaupten, welche Abficht er jedoch aus Zruppenmangel bald auf: 
geben mußte. Er zog ſich binter die Maas zurüd und warf die 
ſchwache Divifion Durufte nad) Mes, um diefe wichtige Zeflung zu 
vertheidigen. Marmont vereinigte fi) an der Marne mit den Truppen, 
welche Napoleon von Paris herbeiführte, und befehligte in der Schlacht 
von Brienne am 1. Februar 1814 denglinten Flügel, wo er mit feiner 
geringen Macht gegen die Armeecorps ded Kronprinzen von Würtem- 
berg und des Generald Wrede, jeden geringen Vortheil ded Zerraind 
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ug benußend, fo lange ald möglich Stand hielt. Während am fol- 
genden Tage den 2. Februar Napoleon den Rüdzug über die Aube 
bei Lesmont bewerkftelligte, beftand Marmont in guter Stellung ein 
fehr heftiges Gefecht bei Ronay gegen dad Armeecorps ded Generald 
Wrede bis zur einbrehenden Nacht, wo er ſich auf Romeru zurüdzog 
und fih am 7. Februar auf dem Wege von Romilly nach Sezanne 
befand, als Avantgarde der franzöfifchen Hauptmacht unter Napoleon, 
welcher befchloffen Hatte, fich gegen das fchlefifche Heer unter Blücher 
zu wenden. Am 9. waren froß der grundlofen Wege die Zruppen 
der Marfchälle Ney und Marmont bei Sezanne vereinigt und am 10. 
lieferten Beide unter Napoleon’d Augen das Gefecht von Champau- 
bert, in welchem das vuffifche Corps des Generals Dlfufieff aufge 
rieben wurde. Während Napoleon ſich nad) diefem Stege gegen Mont: 
mirail wandte, erhielt Marmont den Auftrag, mit der Divifion 2a- 
grange und der Reiterei ded Generald Grouchy gegen Etoged ftehen 
zu bleiben und die Straßen von Chalons und Vertus zu beobachten. 
Am 11. Februar rüdten die Corps der Generale Kleift und Kapze: 
witfch unter Blücher's unmittelbarem Befehl heran und am Abend kam 
es zwifchen den beiberfeitigen Vorpoften zu einer kurzen unbebeutenden 
Kanonade. Am folgenden Zage den 12. Februar hielt Bücher gegen 
feine Gewohnheit abermald Ruhe, weil er zu wenig Reiterei befaß. 
Als diefe endlich angefommen war, griff er am 13. den bei Etoges 
ftehenden Marſchall Marmont an, welcher langfam ſich zurüdzog und 
mit Gefchieflichfeit jeden ernften Kampf, der äußerft überflüffig ge 
weien wäre, forgfältig vermied. Mit Zagesanbrud des 14. Februar 
griff Blücher wieder an und wieder zog Marmont fi mit großer 
Behutfamkeit zurüd. Um acht Uhr des Morgens aber langte Rapo- 
leon in Montmirail an und fchidte fofort dem Marfhall Marmont 
Befehl, Vauxchamps, welches Blücher durch feinen Vortrab hatte be 
feßen laffen, in der Front anzugreifen, während Grouchy mit der Rei: 
ferei zur Umgehung beflimmt wurde. Waurchamps warb genommen, 
Preußen und Rufen wurden zum Rückzuge gezwungen, den ganzen 
Zag verfolgt, von der Reiterei Grouchy's fletd überragt, endlich um: 
gangen und beim Einbruche der Nacht außerordentlich übel zugerichtet. 
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| 
| Während darauf Napoledn gegen die Armee des Fürften Schwar: 
- zenberg, welche Parid bedrohte, fi) wandte, beobachtete Mortier an 
der Marne, Marmont bei Sezanne die gefchlagene Armee Blücher’s. 
Diefer war inzwifhen mit der Haupfarmee in Verbindung getreten, 
um den auch gegen fie fiegreichen Napoleon aufzuhalten und ihm eine 
Hauptfchlacht zu liefern. Die verbündeten Monarchen befchloffen je: 
| doch den Rüdzug, worauf Blücher fid) abermald von dem Hauptheere 
trennte, um an und über die Marne zu marfchiren, ſich mit den Hecres- 
| theilen der Nordarmee zu vereinigen, dann mit einhunderttaufend Dann 
gegen Paris vorzurüden. 
| Marmont fland, wie gefagt, zu Sezanne, ald Blücher den Marſch 
antrat und, von des Marſchalls Stellung und geringer Truppenzahl 
| unterrichtet, ihn zu umringen und aufzureiben befhloß. Marmont 
aber, welcher den Befehl hatte, fich in keinen Kampf mit einer über: 
legenen Macht einzulajjen, war vorfichfiger als Olſuſieff bei Champau- 
bert, erkannte fehnel die wahre Sachlage, trat fofort den Rückzug an 
und bewerfftclligte denfelben mit Gefchidfichkeit und ohne Verluft nach 
La Ferté Gaucher. Und eben fo feßte er denfelben troß der Iebhaf- 
teften Verfolgung von Seiten Blücher's den nächften Tag, 26. Februar, 
nach 2a Ferté fous Jouarre fort, wo er fi) mit dem Marfchal Mor: 
tier, welcher feit dem 15. Zebruar von Villerö-Cotteretö den General 
Winzingerode beobachtet hatte, vereinigte. Um nicht von Paris abge: 
Schnitten zu werden, trafen die Marfchälle noch in der Nacht den 
Marfch nach Zrilport an. Als fie erfuhren, die fehlefifche Armee fei bei 
La Zertd fous Iouarre über die Marne gegangen, fahen fie voraus, die⸗ 
felbe beabfihtige über den Durcq zu gehen, und ftellten fich hinter dem: 
felben auf, was am 28. Februar zu dem fehon erwähnten (fiehe den 
Artikel Mortier) Gefecht an der Zherouanne führte. Mortier lieferte 
diefes Gefecht, der General Kleiſt mußte ſich zurüdzicehen und Mar- 
mont verfolgte ihn mit Kraft, während jener bei Liſy ſtehen blieb. 
Am 1. März wollte Blücher mit vereinter Macht die beiden Mar- 
fhälle angreifen, aber Napoleon’d drohende Nähe und Mangel an 
Brüden über den Durcq binderten ed und bewogen ihn zum Rückzug. 
Am 2. März lieferte Marmont dem General Kleift das zmeifelhafte 
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Gefecht von May, worin beide Theile vlele Mannſchaft verloren, ohne 
dag ein entſprechendes Ergebniß erzielt worden wäre. In Folge des 
Befehle Napoleon's, das ſchleſiſche Heer gegen die Ebene von Duldy 
zu drängen, gingen Marmont und Mortier über den Durcq, am Unfen 
Ufer aufwärts, und lieferten der verbündeten Reiterei am 3. März das 
Gefeht von Neuily St. Frond, woru Marmont's Fußvolk zu fpät 
fam. Am 5. März beflürmten die Marfchäle Marmont und Mortier 
vergeblih Soiſſons, welches der General Morcau den Ruffen ohne 
Noth übergeben hatte, wodurch hauptfächlich Napoleon’d Plan, das 
fchlefifche Heer vor feiner Vereinigung mit dem Nordheere zur Schlacht 
zu zwingen, vereitelt worden war. Inzwiſchen ging Napoleon bei 
Berry:au:Bac über die Aiöne, wohin er Marmont und Mortier zu 
folgen befahl. Keiner von Beiden nahm am 7. März an dem blutigen 
Treffen von Craonne Theil, mit Ausnahme eines Theild ihrer Reiterei. 

Am erften Schlachttage von Laon, den 9. März 1814, kämpfte 
Marmont auf dem rechten Flügel mit 16,000 Mann gegen die Corps 
der Generale York und Kleift mit 34,000 Mann, machte troßdem 
Fortfchritte, aber fehr langfam, und lagerte am Abend bei Atbice. 
Wenig ahnete er, welches fürdhterlihe Unglüd in der Nacht über ihn 
hereinbrehen werde. Es überfiel nämlich der Prinz Wilhelm von 
Prengen, Oheim des jegt regierenden Königs, ald die ermüdeten Trup⸗ 


‚pen Marmont's ſchon die Lagerfeuer angezündet hatten, dieſelben fo 


nachdrücklich, fo unaufhaltfam, richtete eine folche Verheerung an, da 
fie ſammt der Reiterei Arrighi's und Bordefoulles in die volftändigite 
Verwirrung geriethen und mit fchredenbeflügelter Eile den Rüdzug 
nach Berry:au:Bac antreten mußten, folglich an dem zweiten Schlacht: 
tage von Laon, 10. März, durchaus nicht mitwirken Fonnten. Die 
Trümmer der franzöfifchen Armee wurden lediglich durch die Kranf: 
heit, welche Blücher befiel, gerettet. 

Am 13. März nahm Marmont mit feinem Corps großen Antheil 
an der Wiedereroberung von Rheims durch Napoleon. Bevor diefer 
Monarch dann gegen die Armee des Fürſten Schwarzenberg aufbrad), 
überfrug er die Vertheidigung der Aisne gegen Blücher den Mar: 
fhälen Marmont und Mortier, und zwar hatte jener die Infanterie: 
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diviſionen Riccard und Lagrange, welche beide auf 2000 Mann ge- 
ſchmolzen waren, die parifer Nefervedivifion und das Cavaleriecorps 
des Generald Bordefoulle unter fih. Marmont's Corps zählte 8216, 
Mortier’d Corps 10,609 Dann, folglich folten die beiden Marfchälle 
mit 18,825 Mann der faft 100,000 Mann ftarfen vereinigten fchlefi- 
fhen und Nordarmee unter Blücher die Spige bieten. Als deſſen 
Angrifföbewegungen am 19. März begannen, vereinten Marmont und 
Mortier ſich, konnten aber die Wiedereroberung von Rheims durch Die 
Verbündeten nicht hindern, wodurd nach der Schlacht von Arcis-fur- 
Aube und der excentrifchen Bewegung Napoleon’s die Heere Blücher’s 
und Schwarzenberg’s in Verbindung traten. Marmont und Mortier 
hatten eine Stellung hinter dem Ardre genommen, als ſie am 21. März 
von Napoleon Befehl erhielten, fi) mit ihm in der Gegend von Vitry 
zu vereinigen. Die beiden Marfchäle mußten dazu den weiten Umweg 


- über Chateau: Thierry machen, traten daher den Marfch auf der Quer: 


firaße von Fere-en-Zardenois und Gramaille auf Dulchy⸗le⸗-Chateau 
an. Ihnen folgte fofort die Nefervecavalerie Ziethen’d, dann auf Blü⸗ 
cher's Befehl auch das erfte und zweite preußifche Corps. Zu Chateau: 
Thierry angefommen, erfuhren die beiden Marfchälle, daß Epernay, 
wo die Reiterabtheilung des Generald Vincent geftanden, in Feindes 
Hand fei, und nun befchloffen fie, auf der fogenannten Heinen parifer | 
Straße nach Vitry zu marfchiren, fetten fih am 22. März nach Mont: 
mirail in Bewegung und marfchirten von da am 23. auf der Straße 
von Chalons weiter, in tieffter Unkenntniß der Ereigniffe bei Arcis- 
fur-Aube. Da nun die verbündeten Heerführer befchloffen haften, auf 
Paris vorzugehen, rannten die beiden Marfchälle ihrem Unglück ent: 
gegen. Das führte am 25. zum Treffen von Fere-Champenoife, und 
nur die außerordentliche Zapferkeit der Truppen Marmont’s und Mor: 
tier’d vetteten ihre Armee vor völliger Wufreibung. Durch die Haupt: 
macht Schwarzenberg’s an demfelben Zage wurde der auf einem an- 
dern Wege marfchirende Pacthod mit feinem Corps gefangen. Den 
Marfhällen ift ein großer Grad von Unvorfichtigkeit zur Laft zu legen. 
Während die verbündeten Hauptmaſſen vorrüdten, flanden zwei preu- 
Bifche Corps zu Montmirail, und ed mußten fich ſchließlich Die beiden 
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Marſchälle, ſtatt auf den nächften Wege, auf dem Umwege über Pro- 
vind nach Paris zurüdziehen. Bei beſſer beweglichen Maffen, ale die 
der Verbündeten waren, hätten jene zu ſpät vor der Hauptfladf an- 
fommen müſſen. 

In der Schladht von Paris am 30. März befehligte Marmont 
den rechten Flügel, und es ift nur zu tadeln, daß er nicht ſchon am 
29. des Abends alle die vortheilhaften Stellungen deflelben bat be- 
fegen laffen. Er fette gleich dem Marſchall Mortier die hartnäckigſte 
dem vielfach Durchfchnittenen Gelände mit wenigen Ausnahmen, gut 
angepaßte Gegenwehr den Verbündeten entgegen. Erft als feine Ichte 
Stellung auf der Hochfläche von Paris- erobert und feine Lage eben 
fo hoffnungslos geworden war als zu feiner Linken die des Marſchalls 
Mortier, und nur übrig blieb, den Kampf in die Straßen von Paris 
felbft zu verſetzen, wovor Marmont zurücbebte, obfchon das Schickſal 
ihm fpäter auflegte, gerade einen folhen Kampf gegen eine Benölkes 
tung zu beftehen, machte er von der Ermächtigung, die ihm Joſeph 
Bonaparte gegeben, der ſich frühzeitig aus dem Staube gemacht, 
Gebrauch. Er ſchickte einen feiner Adjudanten an den Fürſten Schwar⸗ 
zenberg, und kurz nach vier Uhr des Nachmittags kam man über eine 
zweiſtündige Einſtellung der Feindſeligkeiten überein. Jedoch mußte 
Marmont ſeine Truppen bis an die Barrieren zurücknehmen; mußte 
ſich verpflichten, ſich mit Mortier über den Abſchluß eines Vertrages zu 
verſtehen, deſſen Hauptſatz die Raumung von Paris ſei. Dieſe letztere 
Bedingung haͤtte Marmont überzeugen ſollen, daß er Paris auf das 
Aeußerſte, in den Straßen, aus den Häuſern, von den Dächern ver: 
theidigen müſſe. Inzwifchen kam Napoleon heran und des fonnte 
wieder eine günftige Wendung nehmen. 

Die Marfhäle Marmont und Mortier, jener das Wort führend, 
diefer die ftumme Rolle des Janickers und des Neinniderd fpielend, 
unterhandelten zu La Villette mit Nefjeleode, Orloff und Paar. Man 
kam mündlich überein: „DaB die franzöfifche Armee die ganze Nacht 
Zeit haben folle, mit ihrem Gefhüg und Gepäd Parid zu räumen; 
daß die Verbündeten am nächften Morgen fechd Uhr Paris befegen 
fönnten; daß die Feindfeligfeiten vor neun Uhr ded Vormittags nicht 
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wieder beginnen dürften.” Was binderte Marmont, der fchließlich 
diefe Uebereinkunft gefchloffen, nachdem Mortier fich entfernt hatte, 
die wirkliche erft zu fchließende Webereinkunft nicht fofort zu voll- 
ziehen und zu erwarten, ob der Kaifer, welcher Paris nahe war, 


jene mündliche werde in eine fehriftliche verwandeln und rafificiren - 


wollen? Der ruffifhe Minifter Neffelrode mag zu Villette manches 
Wort wol haben fallen laffen, das in cine flreng militairifche Ueber: 
einkunft nicht gehörte. 

Napoleon zweifelte nicht im entfernteften, Paris wicder nehmen 
und die Verbündeten verjagen zu können. Er traf alle Anftalten, gab 
alle Befehle dazu. Da trat Marmont insgeheim mit dem Yürften 
Schwarzenberg in Unterhandlungen. Die übrigen Marfchälle bewogen 
Napoleon zur Zhronentfagung zu Gunften feines Sohnes, und er 
beauftragte Ney, Macdonald, Caulaincourt und auch den abmwefenden 
Marmont mit der Unterhandlung. Marmont entzog fi) dem Auf: 
trage und führte fein Corps hinter die Linie der Verbündeten. Da 
mithin Die Treue der Armee gegen Napolcon nicht mehr zu fürchten 
war, wollte Kaifer Alerander von der bedingten Thronentfagung nichts 
weiter hören und verlangte die unbedingte Unterwerfung. Dergeftalt 
brachte Marmont nicht nur den Kaifer Napoleon, fondern deffen ganze 
Dynaſtie um den franzöfifchen Thron. | 

Zudwig XVIII., der dem Marfchall Marmont fo viel verdanfte, 
überhäufte ihn mit Ehren und Auszeichnung. Napoleon nannte ihn 
aber 1815 in der fhon erwähnten Proclamation (fiehe den Artikel 
Augereau) einen Verräther. Es ift beflagenswerth, Marfchall von 
Frankreich zu fein, und fi von Dem, der einen Dazu gemacht, von 
dem großen Napoleon, im Angefichte der ganzen Welt Verräther nennen 
laffen zu müflen. Marmont bat zwar eine Vertheidigungsfchrift ge: 
fchrieben, aber fie ift gewaltig lahm. War Marmont ald Altadeliger 
ein pflichtergebener Royalift, warum ift er da Pflichten gegen den 
Soldatenkaifer eingegangen? Er hätte ja Ehren, Dotationen, Geld 
verfchmähen und feine Treue fo glänzend bewähren fünnen, wie Die 
Duras, die Coigny, die Viomenil und Andere. 

In der Amneftie, welche Napolcon 1815 aus Lyon erließ, gehörte 
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Marmont zu den ſehr wenigen Perſonen, die von derſelben ausge⸗ 
nommen waren. Er lebte bis zur zweiten Reſtauration zu Aachen. 
Nach derſelben kehrte er zurück, trat in die Pairskammer und wurde 


am 8. September 1815 Major- General der königlichen Garde. Im 
Jahre 1817 wurde er mit außerordentlichen Vollmachten als Lieutenant 


du Roi verfcehen und ftellte die Ruhe in Lvon ber. Im Jahre 1820 
erhielt er Das Großkreuz des Ludwigsordens und den Heiligengeift- 
orden, 1821 das Gouvernement der erften Militairdivifion. Im Jahre 
1826 ging er ald außerordentliher Botfchafter Karl'd X. nah Ruß⸗ 
land, um dem Kaifer Nikolaus zu feiner Thronbefteigung Glück zu 
wünſchen. Er lebte dann größtentheild auf dem Lande, mit Bergwerks⸗ 
fpeeulationen beichäftigt, die fein Vermögen im äußerſten Grade zer: 
rüttet haben follen. In den Iulitagen 1830- vertheidigte cr das König: 
thum der Altern Linie der Bourbonen gegen das Volk von Paris, that 
feine Schuldigfeit, feheiterte aber. Seit der Zeit Icbt er meift in den 
öftreichifhen Staaten, und hat Neifen unternommen, die cr befchrieb. 


Pacthod. 


Pacthod (Michael), geboren im Januar 1764 zu St. Julien bei 
Genf, hatte ſich vor der Revolution den Rechtswiſſenſchaften gewidmet. 
Nach der Eroberung Savoyens wurde er 1793 Chef des zweiten Ba⸗ 
taillons des Montblanc, kaͤmpfte vor Toulon und in den Revolutions⸗ 
kriegen. Im Kriege 1805 gegen Oeſtreich befehligte er eine Brigade 
der Diviſion Rivaud vom Corps des Marſchalls Bernadotte, und ſein 
Name findet ſich ſowol in dieſem Feldzuge als in den Feldzügen von 
1806 und 1807 mit Auszeichnung genannt, auch wurde er mehrmals 
verwundet. Im Jahre 1808 kämpfte er in Spanien, befehligte im 
Jahre 1509 eine Divifion der Armee des Vicekönigs von Italien, 
foht in der Schladht von Raab gegen das Centrum der Deflreicher 
und wurde in der Schlacht von Wagram ſchwer verwundet. In den 
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Jahren 1810 und 1811 hatte er ein Commando in Calabrien, 1812 
in den illyriſchen Provinzen. Im Jahre 1813 befehligte er eine Di⸗ 
vifion im Corps des Marſchalls Oudinot und zeichnete ſich in der 
Schlacht von Bausen aus. Bei Hanau wurde er verwundet. 

Eine wefentliche Rolle fpielte er 1814 dadurch, daß die Aufrei- 
bung feines Corps am 25. März die Zahl der Streiter, welche Paris 
vertheidigen folten, fo verringerte, daß, wenn diefe Verringerung nicht 
gefchehen wäre, die Marfhälle Mortier und Marmont die franzöfifche 
Hauptflabt in der Schlaht vom 30. März bis zur Ankunft Napo- 


leon's hätten halten mögen. Die Generale Pacthod und Amen (jener 


führte den Oberbefehl), zu Macdonald's Corps gehörig, ftrebten ſich 
mit diefem, folglich mit der franzöfifchen Hauptarmee unter Napoleon 
zu vereinigen. Sie erfuhren, daß ein franzöfifches Corps (dad der 
Marfchälle Marmont und Mortier) mit demfelben Zwede auf der fo» 
genannten Eleinen parifer Straße marfchire, und befchloffen, ſich an 
dafjelbe mit einem großen Transport anzufchließen. Pacthod ließ, um 


. die Verbindung mit Paris zu fichern, 1000 Mann Fußvolk zu Se: 


zanne zurüd und marfchirte mit dem Zransport, mit feiner und Amey's 
Divifion am 24. nad) Etoges, wo er erfuhr, daß die Marjchälle Mar: 
mont und Mortier die Nacht bier zugebracdht, dann weiter gegen Som- 
mefous marſchirt feien. Pacthod glaubte daher, ed ſei Alles in Ord— 
nung; ſchickte Offiziere an die Marfchälle, deren Befehle einzuholen, 
und trat den Marfch nach Vitry an. Da erhielt er um zehn Uhr des 
Morgend des 25. März bei Villeſeneux den Befehl der Marfchälle, 
zu DBergeres, wo fie ihn vermutheten, zu bleiben. Pacthod führte 
einen großen Transport mit fih, Pferde und Menfchen waren im 
äußerften Grade ermattet, und fo glaubte er, ihnen einige Ruhe gönnen 
zu dürfen. Bald erfuhr er zu feiner fehmerzlichen Zäufchung, in wel: 
chem großen Irrthum er befangen gewefen. 

Am 25. März marfchirten die Corps Langeron’d, Sacken's, Wo- 
ronzoff's und Stroganoff's auf der Straße nah Sommefous. Da 
meldete eine Seitenpatrouille, man fehe in der Richtung auf Villefe- 
neux eine Golonne mit großem Wagentroß, aber mit nur weniger Reis 
terei. General Korff eilte fofort mit einigen Cavalerieregimentern und 
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mit reitender Artillerie nach der bezeichneten Richtung. Pacthod ſtellte 
feine 858000 Mann Fußvolk ſogleich in Schlachtordnung, in zwei Bri- 
gaden entwickelt, den linken Flügel deckte ein großes Viereck, hinten 
waren die Transportwagen aufgefahren. Dadurch und durch ſeine 
Artillerie imponirte er dem Feinde, aber ſeine wenige Cavalerie war 
bereits von dem ruſſiſchen Vortrabe verſprengt worden. Dieſcr fühlte 
fih zu fchwach, etwas Ernſtes zu unternehmen und ed blich bei einer 
gegenfeitigen Kanonade, Anderthalb Stunden lang verharrte Pacthod 
in feiner Stellung, ftatt fofort und ehe der Feind ſich mebrte, nad) 
Bere- Champenoife aufzubrechen. 

Der in feinem Rüden fchallende Kanonendonner gemahnte endlich 
Pacthod, daß er um jeden Preis feine Vereinigung mit den beiden 
Marfchällen bewerfitelligen müffe, und er trat endlich querfeldein ſchach⸗ 
bretförmig den Rüdzug nad Fere-Champenoife an. Obſchon die 
Magen zu vieren nebeneinander fuhren, hemmten fie den Marfch doch 
dergeftalt, daß Pacthod fie im Stiche Yaffen mußte. Endlich trat die 
Krifis ein, Reiterei, Gefthüg cerfchien von mehren Seiten; nad. ver 
zweifelter Gegenwehr, nach Aufreibung der Hälfte der Mannfchaft, 
mußte Pactbod ſich mit Drei Generalen und A000 Dann gefangen 
geben. Seine urfprüngli 8000 Mann ſtarke Colonne war vernichtet. 

So hängen an kleinen Verfehen oft große Gefhide. Hätte Par 
thod auf die Weifung der Marfchälle nicht erft raften wollen, fo wäre 
er den Untergange entronnen; hätte er nicht anderthalb Stunden mit 
einer fruchtlofen Kanonade der ruffifchen Vorhut zugebracht, fo würde 
er mindeftend 6000 Mann den Marfchällen zugeführt haben, umd 
ſchwerlich wäre dann Paris am 30. März bezmungen worden. 

Pacthod war von dem Kaifer Alerander und dem Könige Friedrich 
Wilhelm, die nad dem Kampfplage geeilt waren, mit Achtung wegen 
feiner. bewunderungswürdigen Tapferkeit empfangen worden. Nachdem 
binnen wenigen Zagen die Negierungsveränderung zu Paris vollbracht 
war, fandfe er feine Unterwerfung ein und wurde von Zudwig XVII. 
zum Gommandanten der vierten Militairdivifion zu Nancy ernannt. 
As dann 1815 diefer- König feinem Reiche den Rüden wandte und 
Napoleon wieder auf dem Throne faß, ſchickte diefer dem General 
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Pacthod Befehl, fih zur ſogenannten Armee der Alpen zu begeben 
und da dad Commando der dreizehnten Militairdivifton zu übernehmen. 
Um diefem Befehle auszuweichen, frhügte er vor, cr müfle die Kugel, 


die feit der Schlacht von Hanau noch in feiner linken Schulter ftede, 


fih herausnehmen laſſen. Er hielt die höchſt fehmerzliche Operation 
mit der größten Standhaftigkeit aus und wurde nach der zweiten 
Rückkehr des Königs bei der Reorganifation der Armee zum General: 
infpector der Infanterie ernannt. Im Jahre 1821 wurde Pacthod in 
Disponibilität gefebt und 1826 zum Grofßoffizier der Ehrenlegion 
ernannt. Sollte diefer tapfere General noch eben, fo müßte er ein 
zweiundachtzigiähriger Greis fein. 


Compans. 


Compans (Johann Dominik), zu Salies am 26. Juni 1769 ge⸗ 
boren, zog als Capitain im dritten Bataillon des Departements der 
Dbergaronne 1792 in den Krieg, diente gegen Spanien und in Italien, 
flieg zum Brigadegeneral empor und war im Kriege 1805 gegen Oeſt— 
reich Chef des Generalftabes des Corps des Marfchalld Lanned. Im 
Kriege 1506 gegen Preußen wurde er Divifionsgeneral und nad) jenem 
von 1807 Großoffizier der Ehrenlegion. In den folgenden Kriegen 


fheint er meift ald Gencralftabsoffizier verwendet worden zu fein; im 


ruffifchen Kriege 1812 aber befehligte er eine Divifion im Corps des 
Marſchalls Davout. Er zeichnete fi) in der Schlaht von Mohilew 
aus und wirkte am Tage von der Schlacht an der Moskwa zur Ein- 
nahme der großen vorwärtd der Hauptftelung der ruffifchen Armee 
liegenden Schanze mit unvergleichlicher Tapferkeit mit. Am Schlacht: 
tage felbft, den 7. September 1812, wurde Compand bald nach dem 
Beginn des Kampfes fchon um halb fieben Uhr des Morgens an der 
Spige feiner Divifion fhwer verwundet. Im Kriege 1813 befehligte 
Compans eine Divifion im Corps des Marfchals Marmont | 


— — — — — 6 — — — — ———— — en — — — 


— — —— 


498 Compans. 


nete fih am 2. Mai in der Schlacht von Lügen fo aus, Daß Napo⸗ 
leon in dem Schlachtberichte von ihm fagte: „Er ift ein Schlachten: 
general erften Ranges.” Am erflen Schlachttage von Bauten, den 
20. Mai, erftürmte er die Selfen bei der Wendenvorfladt und nahm 
die Dort aufgeftellte Batterie weg, worauf die Ruffen die Stadt Baugen 
räumten. Sn der Schlaht von Mödern den 16. October wurde er 
verwundet. . 
Am Feldzuge 1814 in Frankreich fcheint Compans bis Mitte März 
bauptfächlich mit der Organifation neuer Aushebungen befchäftigt ge- 
wefen zu fein. Um dieſe Zeit wurde er von dem Kriegsminifter Clarke, 
die Verbindung zwifchen Paris und der Armee zu fihern, nah Se 
zanne gefendet und traf dafelbft am 24. März ein, wo Pacthod (fiehe 
den Artikel) 1000 Mann Fußvolk zur Dedung der Verbindung mit 
Paris zurücdgelaffen hatte. Auch fand er da zwei fogenannte Cava- 
leriemarfchregimenter, gegen 8000 Reiter ſtark. Als man am 25. den 
Donner des Treffend von Kere-Champenoife vernahm, fchidte Com⸗ 
pans eines diefer Regimenter unter dem Oberften Leclerc vor, welches 
gerade zur reiten Zeit anfam, um die völlige Auflöfung der Corps 
der Marfchälle Marmont und Mortier im Engpaffe von Connantray 
zu hindern. Da Compans wußte, daß zu Montmirail zwei preußifche 
Corps fanden, Fonnte er die Ankunft der Moarfchälle zu Sezanne, 
welche, flatt fich gleich dahin zurüdzuziehen, nach Allement gegangen 


waren, nicht abwarten, weil er einen bedeutenden Train zu ſichern 


hatte. Er brach um Mitternacht zum 26. März auf, marſchirte auf 
Coulommierd, wurde von dem preußifchen General Horn angegriffen 
und nach Diefer Stadt geworfen. Zum Glück war bier der General 
Vincent angefommen, der ungefähr 1000 Flüchtlinge von der Armee 
der Marfchälle gefammelt hatte. Durch dieſe unverhoffte Verftärkung 
fab Compans fi) in den Stand gefeßt, feine Truppen wieder zu 
ordnen. Er nahm für die Nacht eine Stellung auf den Höhen von 
Montanglauft und zerflörte hinter fih alle Brüden über den Grand: 
Morin. 

Am Morgen ded 27. März brach Compans von Montanglauft 
nad Meaur auf, wo 1500 Mann Fußvolk und 600 Reiter unter dem 
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General Ledru des Eſſarts eingetroffen waren. Dieſe Verſtärkung 
vermochte ihn, die Marne diefen Tag gegen die preußifchen Corps zıf 
vertheidigen, und wirklich verzögerte er deren Uebergang. In der 
Nacht zog Compand von Meaur ab und ließ das bei diefer Stabt 
befindliche große Pulvermagazin in die Luft fprengen. Am 28. Mär; 
lieferte Compand den Preußen das heftige Gefecht bei Ville-Parifis, 
mußte zwar zulegt der Uebermacht weichen, aber feine Nachhut unter 
dent General Vincent fügte dem zu raſch vordringenden preußifchen 
Fußvolke namhaften Verluft zu. Um acht Uhr des Abends nahm 
Compans Stellung. bei Bondy und ließ am Saume ded Waldes vor- 
wärts Livry eine Nachhut. Am 29. März des Nachmittags wurde 
Compans von dem Prinzen Eugen von Würtemberg (von der verbün- 
deten Hauptarmee, da Blücher mit feiner Armee auf die foiffoner 
Straße übergegangen war) angegriffen und wich langfam bis hinter 
das Dorf Panthin zurüd, wo er die Nacht vor der Schlacht von Paris 
lagerte. Ä 
Mit Abficht haben wir die Bahn des tapfern und Elugen Generals 
Compans vom 24. bis zum 29. März 1814 verfolgt, um abermald zu 
zeigen, von wie vielen Umfländen das Gelingen .der Einnahme von 
Paris abhing. Compans nahm den geradeften Weg nach diefer Haupt: 
fladt und verzögerte mit feiner Handvoll Leute den Marfch zweier preu- 
Bifchen Corps, verfuchte fogar den Marneübergang zu vertheidigen. 
Henn die beiden Marfchälle, ftatt einen Umweg zu wählen, dem Ge: 
neral Compand auf dem Fuße gefolgt wären, fo würden fie den Marne: 
übergang gegen die Preußen wirffam haben vertheidigen können, ein 
Tag wäre gewonnen worden und alle Verhälfniffe möchten fich anders 
geftaltet haben. 

In der Schlacht von Paris vertheidigte Compand Romainville, 
dann den Park Fargeau, und focht an diefem Zage mit gewohnter 
Tapferkeit und Beſonnenheit. Nach der erften Reflauration erhielt 
Compand von dem Könige das Ludwigskreuz und das Großkreuz der 
Ehrenlegion, auch war er zum Mitgliede ded Kriegscomités für Die 
Section der Infanterie ernannt worden. Im Feldzuge 1815 verthei- 
Digte er abermals fein Vaterland und wurde am 18. Juni in der 
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Schlacht von Waterloo gefangen. Nach dem Frieden blieb er ohne 
Anſtellung, muß aber von Ludwig XVIII. wieder zu Gnaden aufge⸗ 
nommen worden ſein, da er am 17. Auguſt 1818 zum Pair ernannt wurde. 


Belliard. 


Belliard (Auguſtin Daniel) war am 25. Mai 1769 zu Fontenai⸗ 
le⸗Comte in der Vendée geboren, diente unter Dumouriez, zeichnete 
fih in der Schlacht von Neerwinden im März 1793 aus, flieg des⸗ 
halb zum Adjudanf- General empor, wurde aber nach dem Verrathe 
und der Flucht jenes Feldherrn von den Wolkärepräfentanten abgefekt. 
Er 309 der unfriegerifchen Ruhe vor, ald gemeiner Soldat zu dienen, 
trat als folcher in das dritte Iägerregiment zu Pferde und wurde auf 
Betrieb des Generald Hoche in den verlornen Grad wieder eingefebt. 
Im Jahre 1796 zeichnete er fih unter Bonaparte in Italien aus, flieg 
wegen feines beroifhen Verhaltens in der Schlacht von Arcole zum 
Brigadegeneral empor und folgte 1798 jenem Feldherrn nach Aegypten. 
Er commandirte da eine Brigade der Avantgarde unter Defair, half 
Dberägypten unterwerfen und bemächtigte ſich namentlich der Infel 
Phila. Im März 1799 hielt er mit feinen wenigen Truppen, im 
Befige nur einer einzigen Kanone, einen wüthenden Angriff mehrer 
Zaufend Araber aus, beftürmte dann ohne Erfolg Benut und mußte 
es Schließlich in Brand fleden, der die fanatifchen Vertheidiger ver- 
zehrte, da fie durchaus nicht zur Ergebung zu bewegen geweſen waren. 
Im Mai 1799 eroberte er Koffeir, den wichtigen Hafen am rothen 
Meere. Am 20. März 1800 zeichnete er ſich in der Schlacht von 
Heliopolid aus. Um diefelbe Zeit haften Cairo und Bulacq, das ben 
Hafen jener Stadt bildete, fich empört. Bulacq wurbe von der Di. 
vifton Friant, zu welcher die Brigade Belliard nach Abreife ded Ge: 
nerald Defair gehörte, erflürmt und eingeäfchert. Im Angriffe auf 
die fefte Stellung der Aufrührer zu Cairo befehligte Belliard das Cen- 
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Kugel verwundet wurde. Nach feiner Genefung wurde Belliard, der 
zum Divifionsgeneral erhoben worden, von Kleber's Nachfolger, Menou, 
zum Commandanten von Cairo ernannt. Um die Zeit, ald Menou 
am 21. März 1801 die Schlacht von Alerandrien gegen die Engländer 
verlor, wäre Belliard ſchon in der fchlimmften Rage gewefen, wenn 
nicht unter der aus Syrien heranrüdenden türfifhen Armee die Peft 
' die furchtbarften Werheerungen angerichtet und deren Vormarſch ge- 
| hindert hätte. Endlich zog der Großweſir mit 26,000 Dann durd) 
| 


| trum, welcher fie von Straße zu Straße drängte, ald er durch eine 


die Wüſte und Belliard lieferte am 17. Mai einem Theile derfelben 
das Gefeht von El⸗Zuameh. Da indeß die türkifche Armee feinen 
|: rechten Flügel überragte, zog Belliard nach Cairo zurüd. Sich bier 
| | zu balten, ſich nach Wlerandrien zu Menou durchzufchlagen, war gleich 
I unmöglich, und fo unterzeichnete denn Belliard am 27. Juni 1801 
nach fechötägigen Unterhandlungen eine Capitulation, vermöge welcher 
Ober⸗und Mittelägypten von den Franzofen geräumt, diefe Dagegen 
| | mit Waffen, Munition und Gepäd Yangftend binnen funfzig Tagen 
nad) Frankreich eingefchifft werden mußten, und zwar hatten die Zürfen 
die Verpflegung bid zur Einfchiffung, die Engländer bis zur Landung 
in Sranfreih zu fragen, auch die nöthigen Schiffe zu flellen. Der 
erfte Conful empfing Belliard nad) feiner Rückkehr mit allen Zeichen 
der Hochachtung und ernannte ihn zum Commandanten der vierund- 
zwanzigften Militairdivifion. 

Im Feldzuge 1805 gegen Deftreih war Belliard Chef ded Gene: 
talflabes der Nefervecavalerie unter Murat, desgleichen in den Kriegen 
. von 1806 und 1807, und trug zu den glänzenden Erfolgen dieſes 

Reitergenerals wefentlich bei. Im Jahre 1808 Tämpfte cr in Spa: 
nien, wirfte zur Einnahme von Madrid mit, z0g am 4. December in 
dieſe Hauptfladt ein und wurde zu deren Gouverneur ernannt, auf 
welchem fchwierigen Poften er fich die Achtung und Zuneigung der 

| Einwohner erwarb, fomweit nämlich die Spanier damals einem Fran: 
zofen Gerechtigkeit widerfahren zu laffen im Stande waren. Im ruf: 

| fifhen Kriege 1812 war Belliard abermals Chef des Generalftabes 

| der gefammten Gavalerie unter Murat, zeichnete fich befonders in der 
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Schlacht an der Moskwa aus und wurde zum Generaloberften der 
Güraffiere ernannt. Früher fchon war er Graf, Großofftzier der Ehren- 
legion und Commandeur des Ordens der eifernen Krone geworden. 


Im Sahre 1813 verfah er den äußerſt wichtigen Poften eines Aide-' 


Major: Gendrald der großen Armee und wurde bei Leipzig ver: 
wundet. 

Auch im Feldzuge 1814 war Belliard Aide-Major-Geénéral der 
Armee und leiſtete die wichtigſten Dienſte. Nach der Verwundung 
Grouchy's in dem Treffen von Craonne erhielt er den Oberbefehl der 
geſammten Liniencavalerie. Am zweiten Schlachttage von Laon, den 
10. März, war er ed, der Napoleon, nachdem die Schlacht bereits die 
fhlimmfte Wendung genommen bafte, von dem unausführbaren Ge: 
Danfen abbrachte, auf der Straße von La Fire vorzurüden und von 
diefer Seite anzugreifen, und dem Kaifer, was Drouot umfonft be 
bauptet hatte, die Weberzeugung von der unabiwendbaren Nothwen- 
digkeit des Rückzuges einleuchtend machte. Als Napoleon am 18. 
März von Rheims zur unglüdlichen Schlacht von Arcis-fur- Aube 
aufbrach und den Marfchällen Marmont und Mortier die Vertheidi⸗ 
gung der Aisne auftrug, ließ er Belliard bei ihnen zurüd. In dem 
Treffen von Zere-Champenoife und in der Schladht von Paris that 
Belliard mit feiner wenigen Reiterei dad Mögliche, ohne das Gefchid 
diefer beiden Unglüdötage wenden zu können. 

Nach der erften Reflauration ernannte König Ludwig XVII. ihn 
zum Pair und ertheilte ihm eigenhändig dad Ludwigskreuz. Als Napo⸗ 
leon 1815 gegen Paris vormarfchirte, begleitete Belliard den König bis 
Beauvais, wo die Prinzen, vielleicht weil fie ihm nicht trauten, viel- 
leicht weil fie ihm befondere Befehle auftrugen, ihn zurüd nach Paris 
fandten. Napoleon ernannte ihn zum Commandanten der britten und 
vierten Militairdivifion, in welcher Eigenfchaft er Gouverneur ‚von 

Metz und Oberbefehlöhaber ber übrigen in dieſen Bezirfen liegenden 
Feſtungen war. Am 23. Juli fhloß er mit dem ruffifchen General 
der Infanterie Langeron Waffenftilftand für Me und Saarlouis. 
Ludwig XVII. ließ ihn verhaften, aber 1816 auf freien Fuß flellen, 
und fegte ihn 1819 wieder in die Pairdwürde ein. Da er in der 
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Pairskammer mit der Oppoſition ſtimmte, fiel er abermals in Un: 
gnade. Nach der Iulirevolution wurde er Gefandter in Belgien und 
ftarb 1832. 


Gerard. 


Gerard (Stephan Morig), geboren den A. April 1773 zum Dam- 
villiers, trat am 11. Detober 1791 als Freiwilliger in das zweite Ba⸗ 
taillon des Maasdepartementd, wurde am 16. September 1792 Ser: 
geant-Maior, am 30. December 1793 Lieutenant, am 20. April 1797 
Sapitain. Er diente in Belgien und Deutfchland und wurde Abdiu- 
dant des Generald Bernadotte, der ihn auf feine Gefandtfchaft nad) 
Wien mitnahm, wo er bei dem Volkdauflaufe (fiehe den Artikel Ber: 
nadotte) große Kaltblütigkeit und Unerfchrodenheit bewiefen haben mag, 
aber keineswegs mitten „Durch die Wogen des aufgeregten Volkes, 
gefährlicher ald ein Schlachtfeld”, wie es in ber Biographie des Con- 
temporains heißt, ein Schreiben des Geſandten in die Faiferliche Burg 
brachte und „dergeſtalt feinen General befreite.” Nicht während des 
Zumulted, fondern nachdem diefer geftillt war, am folgenden Morgen 
unter Bededung Öftreichifcher Cavalerie brachte Gerard ein Schreiben 
des Sefandten in die Taiferlihe Burg. Im Jahre 1799 wurde Ge: 
rard Escadronschef oder Rittmeifter, 1800 Brigadechef oder Oberſt, 
und 1803 auf den Sold der Nichtactivität gefebt. 

Im Kriege 1805 gegen Deflreih war Gerard erfler Adjudant 
Bernadotte'd, flieg am 13. November 1806 zum Brigadegeneral und 
erhielt am folgenden 31. December dad Commando einer Brigade in 
der Divifion Desjardind. Nach dem Frieden von Zilfit wurde er 
Chef des Generalftabes des Marſchalls Bernadotte zu Hamburg, folgte 
dieſem als folcher auch in den Krieg gegen Deftreich 1809 und führte 
in der Schlacht von Wagram in diefer Eigenfchaft die fächfifche Ca⸗ 
valerie. Im Jahre 1810 kämpfte er unter dem General Drouet in 
Spanien und zeichnete fi) 1811 in der Schlacht von Fuentes de Honor 
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aus. Im ruffifchen Kriege 1812 befehligte er cine Brigade im Corps 
des Marſchalls Davout, übernahm nad der tödtlichen Verwundung 
des Generald Gudin das Commando feiner Divifion, zeichnete ſich in 
der Schlacht an der Moskwa aus und wurde am 23. September zum 
Divifionsgeneral befördert. Auf dem unheilvollen Rüdzuge theilte er 
mit dem Marſchall Ney alle Gefahren und das große Verdienft einer 
guten Führung der Arritregarde unter fo fürchterlichen Umfländen. 
Darauf befehligte er, als der Vicekönig von Italien nah Murat's 
rafcher Abreife dad Obercommando übernahm, die ſchwache Arritre- 
garde jenes Feldherrn, und Ieiftefe mit ihr das Mögliche, um die Fort: 
fchritte der Ruſſen aufzuhalten. 

Im Feldzuge von 1813 in Sachſen commandirte Gerard die erfte 
Divifion des Corps des Marſchalls Macdonald und zeichnete ſich be⸗ 
fonderd in der Schlaht von Baugen aud. Als dann gegen Ende 
Auguft der Marfchall den Oberbefehl der franzöfifchen Armee in Schle⸗ 
fien erhielt, führte Gerard jenen feined ganzen Corps. In der Schlacht 
an der Katzbach, welche Macdonald verlor, wurde Gerard verwundet, 
eben fo in der Schlachf von Leipzig. Wie zufrieden Napoleon mit 
den Dienften Gerard’ in dieſem unglüdlichen Feldzuge gewefen fein 
muß, beweift, daß er ihn am 18. December 1813 zum Großoffizier 
ernannte, ihn aud), nachdem er fchon 1810 Baron geworden, zum 
Grafen erhob. | 

Die zwei erften Monate des Jahres 1814 befehligte Gerard die 
parifer Refervedivifion, dann das zweite Corps, defien Befehl Napo- 
leon dem Marfchall Victor genommen hatte Sein Kriegsruhm er- 
höhte fich in dieſem Keldzuge befonderd durch den wefentlichen Antbeil, 
den er am Gewinne der Schlacht von Montereau hatte. Nach Napo: 
leon's Abdankung huldigte auch er den Bourbonen und erhielt von 
Ludwig XVIM. den Auftrag, den Marfchal Davout im Commando 
der frangöfifchen Truppen zu Hamburg abzulöfen und Diefelben nad) 
Frankreich zurüczuführen. Nach der Abreife des Königs von Paris 
1815 ſchloß aus Nothwendigkeit der Vertheidigung des Vaterlandes 
auch Gerard fir) Napoleon an und befehligte in dem kurzen Feldzuge 
in Belgien dad vierte Armeecorps, welches ‘aus den Divifionen Pecheur, 
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Schlacht von Ligny am 16. Juni focht Gerard mit feiner Diviſion im 
Centrum und bemächtigte ſich nach einem fürchterlichen mehrflündigen 
Kampfe jenes wichtigen Dorfes. Am 18. Juni rüdte er mit Grouchy 
an die Dyle und rieth diefem General, ald vom Walde von Soignies 
ber Kanonendonner fehallte, nach der gewohnten Kriegsregel geradezu 
‚ In ber Richtung bdeffelben über ben Fluß vorzurüden. Grouchy fhügte 
gemeſſene Befehle Napoleon’8 vor, aber auch wenn er dem Rathe ge: 
| folgt hätte, würde er fehmerlich zur rechten Zeit angefommen fein, um 
| dab Unglüd von Waterloo abzuwenden. Gerard wurde am erfien 
| | Schlachttage von Wavre fehwer verwundet, folgte aber nichts deſto- 
weniger der Armee hinter die Loire. Als nach der zweiten Reflaura: | 
|: tion der Marfhall Macdonald diefelbe auflöfte, erhielt Gerard Erlaubniß, | 
| fih nach Zours zu begeben, um fi) von feinen Wunden heilen zu 
| 


Vichery, Hulot und aus. der Eavaleriedivifion Morin befland. In der 
| 


laſſen. Sobald er genefen war, eilte er nach Paris, wurde aber ver 
ı  bannt, was in der fchonenden Form gefchah, daß die Minifter des 
Ä Königs ihm riethen, einige Zeit im Auslande zu reifen, damit feine 
Gegenwart nicht der bonapartiftifchen Partei Anlaß gebe, Hoffnungen 
auf ihn zu fegen. Er ging nad) den Niederlanden, vermählte fich zu 
Brüffel mit einer Zochter des chemaligen republifanifchen Generals 
Valence, kehrte 1817 nach Frankreich heim und zog ſich auf fein Land- 
gut Villers-Creil im Departement der Dife zurüd. Auf einer Jagd | 
1824 erhielt er einen Schuß, der ihm das linke Auge koſtete. 
| 


vertheidigte er eifrig die Rechte des Volkes gegen die Uebergriffe der 
Royaliften. Die Iulirevolution verhalf feiner Partei zum Siege; am 
11. Auguft 1830 wurde er zum Kriegsminiſter, ſechs Tage fpäter zum 
Marfhall von Frankreich ernannt. Am 4. Auguft 1831 erhielt er das 
Commando der Nordarmee und bezwang im folgenden Jahre die Eita- 
delle von Antwerpen, welche der Baron Chaffe, auch aus Napoleon’s 


| 
| | In den Iahren 1822, 1823 und 1827 zum Deputirten gewählt, 






- Schule, mit einer Standhaftigkeit und Ausdauer ohne Gleichen ver- 
*theidigte. Vom 18. Juli 1834 bis zum 29. October deffelben Jahres 

| war der Marfchall Gerard wieder Kriegsminifter, wurde am 4. Fe⸗ 

| bruar 1836 Großfanzler der Ehrenlegion (zu deren Großfreuz ihn 


— [0 


m — — — —— — 


| 


506 Pecheux. 


Ludwig XVIII. am 29. Juli 1814 erhoben hatte) und am 11. De: 
cember 1858 Generalcommandant der parifer Nationalgarde und des 
ganzen Seincdepartements, welche Stelle er jedoch 1842 nieberlegte. 
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Pecheux (Nikolaus Ludwig), am 28. Januar 1769 zu Bucilly bei 
Vervins geboren, 309g 1792 als Capitain in einem Freiwilligenbataillon 
des Aisnedepartements in den Krieg, diente in Italien, Hannover, in 
ben Kriegen 1805, 1806 und 1807, dann in Spanien bis Ende 1812 
und flieg zum Brigadegeneral empor. Im Anfange ded Jahres 1813 
wurde er nach Deutfchland als Divifionsgeneral zum Corps bed Mar- 
ſchalls Davout verfegt. Für uns Deutfche hat Pecheur darum befon- 
deres Intereffe, weil er die Schlacht an der Göhrde lieferte. 

Der Marfchall Davout befahl nämlich dem General Pecheux, auf 
dem linken Elbufer nah Magdeburg zu marfchiren, um mit einem 
Theile der dortigen Befagung gegen die Nordarmee des Kronprinzen 
von Schweden zu wirken. Koſaken fingen einen franzöfifchen Artillerie: 
Offizier, der ein Dienftfchreiben bei fich hatte, aus welchem der General 


Graf Walmoden fuhr, was im Werke fei. Er ließ 15,000. Mann 


gegen Davouf zurüd und ging mit 11,000 Mann und 28 Gefchügen 


‚ am 14. des Abends über Die Elbe, marfchirte auf Dannenberg und 
lagerte da den nälhften Tag. Tettenborn ging mit der Vorhut bie 


zum Göhrber Walde vor, den Feind zu erfpähen. 

General Perheur war mit 7000. Mann und 8 Gefchügen am 14. 
September beim Zollenfpiefer über die Elbe gegangen, rüdte bis Lüne⸗ 
burg vor, ließ am 15. eine Schar Koſaken bei Dahlenburg vertreiben 
und den Göhrder Wald durch feine Vorhut befegen. Die unvermu: 
thete Anwefenheit der Koſaken flößte dem General Pecheur Beforgniffe 
ein und er bezog bei Dfdendorf eine. fehr vortheilhafte Stellung. Die- 
jelbe war vom Göhrder Walde durch fleile Thalränder getrennt und 
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in der Flanke geſichert. Die Göhrde heißt ein Jagdſchloß, nach 

welchem der Wald benannt iſt. Pecheux, dem Zeichen der Anweſen⸗ 

heit des Feindes auffielen, ſoll dem Marſchall Davout die Meldung 

| gefendet haben, daß es gefährlich fei, weiter vorzurüden; der Marfchall | 
hätte aber, wie Varnhagen von Enfe in feiner Gefchichte der Kriegs⸗ 

|  züge des Generald Zettenborn berichtet, ſchnöde geantwortet, und da- 

| durch wäre Pecheux bewogen worden, am 16. nicht zurüdzugeben, 
fondern den bartnädigften Widerftand zu leiften. 

Wie dem immer fei, Pecheur blieb am’ 16. in der bezeichneten | 

| Stellung. Wallmoden erwartete, Pecheur werde durch den Wald, bie 

| zu defien Rand er felbfl vorgegangen war, vorrüden und dann auf 
dem Marfche aus dem bereiteten Hinterhalte mit großen Vortheil an- 
gegriffen werden fünnen. Die vorgegangenen Kofaten wurden von 
ben feindlichen Vorpoſten zurüdgewiefen, aber nicht verfolgt; kaum 
börte man hin und wieder einen Schuß fallen. So fam der Mittag 
heran, ohne daß die Franzoſen vorrüdten, und fo rüdte denn Wall: 

| moden felbfl zum Angriffe in zwei Colonnen vor, von denen die eine 
zur Umgehung beflimmt war. 

| Zettmborn eröffnete den Angriff, deſſen Gelingen durch das recht- 

zeitige Eintreffen der eben erwähnten Eolonne bedingt war. Trotzig 

| und unerfhrotfen fand Pecheur auf feinen Höhen und erwiderte mit 

| Nachdruck das Feuer Wallmoden’ds. Schon war der Zag weit vorge- 
rüdt und dad Ganze fchien ſich in eine nichts entſcheidende Kanonade 

| auflöfen zu wollen, als plößlic rechts aus dem Walde die Umgehungs- 
colonne bervorbrah und im Rüden der Franzofen Didendorf und Eich⸗ 

| dorf befeßte. Zugleich begann mit furchtbarem Nichdrucke der Angriff 
in der Front, und Lützow mit feiner „wilden verwegenen Jagd“ und 

| der englifche General yon erftürmten die Höhen, während Dörnberg 

mit der Reiterei in der rechten Flanke der Zranzofen erfchien. Per | 

) 

| 

| 
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cheux flößte feinen Truppen Standhaftigkeit ein und fie leiſteten gegen 
die fie von drei Seiten angreifende Uebermacht eine verzweifelte Gegen: 
wehr, um fo bewunderungswürdiger, da von feinen acht Kanonen zwei | 
genommen, fünf unbrauchbar gefchoffen waren und nur noch cine einzige | 
feuerte. Aber auch diefe legte Kanone wurde erobert und die Franzoſen | 
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waren auf Kleingewehrfeuer beſchränkt. Wallmoden dagegen hatte mehr 
als zwanzig Kanonen, und viele Reiterei, an der es den Franzoſen 
faſt ganz gebrach. Kein Wunder, daß ein Viereck nach dem andern 
geſprengt wurde. Es blieb dem General Pecheux nur übrig, ſich auf 
ſeiner linken Flanke mit dem Reſte ſeiner Truppen nach der Elbe zu 
retten. Aber General Wallmoden drang unaufhaltſam nach; ſein Ge⸗ 
ſchütz fuhr hart an die Reihen der Franzoſen und nirgends konnten 
fie ſich mehr ſammeln und ordnen. Jusbeſondere verbreiteten die Con⸗ 
greveſchen Brandraketen, die 1813 zum erſten Male in Deutſchland 
bier angewendet wurden, Schrecken und Beſtürzung. Die Nacht und 
die Waldung nahm endlich die Fliehenden in Schutz. Alle Kanonen 
der Branzofen, ber General Mielczinsky (ein Pole), 100 Offiziere und 
gegen 1900 Unteroffiziere und Soldaten, darunter SOO Verwunbdete, 
fielen den Stegern in die Hände. Diefe hatten aber felbft auch eine 
Einbuße von 1000 Mann an Zodten und Verwundeten und konnten 
dem tapfern Pecheur ihre Hochachtung nicht verfagen. Zwei Pferde 
waren ihm unter dem Leibe erfchoffen worden, mühfam rettete er ſich 
zu Fuße, gelangte mit nur weniger Mannfchaft nach Lüneburg und 
von da nad) dem Zollenfpiefer, wo er die Flüchtlinge fammelte. 
Nach Pecheur’d Rückkehr nach Frankreich im Mat 1814 wurde cr 
wie faft die meiften Generale zum Ludwigsritter ernannt. Im dem 
kurzen Feldzuge in Belgien 1815 befehfigte er die erſte Divifion des 
Corps ded Generals Gerard und bewährte auch da feine außergewoͤhn⸗ 
liche Zapferfeit. Nach der zweiten Reflauration zog er fich in das 
Privatleben zurüd, wurde aber 1818 zum Commando der zmöfften 
Militairdivifion bernfen und bald darauf zu einem der Generalinfpec 
toren der Infanterie ernannt. Won 1820 bid 1823 war er ohne An- 
ftelung; im letztern Sabre gab ihm aber der Kriegsminifter, Marfchall 
Victor, der feine Zalente kannte und fchägte, Dad Commando einer 
Divifion in Spanien, mit weldher er zur Einnahme von Pamplona 
mitwirfte. Nach dem fpanifchen Kriege 309 der tapfere General Pe: 
cheur fi) für immer in das Privatleben zurüd. i ' 
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Girard, deſſen Taufnamen und Geburtsjahr ich nicht zu ermitteln 
vermocht habe und deſſen frühere Kriegsdienfte wegen der ewigen Ber: 
wechfelung der Namen Gerard und Girard in den kriegsgeſchichtlichen 
Werken nur zweifelhaft ermittelt werden fönnen, war 1805 in der 
Schlacht von Aufterlig Adiudant- Commandant der Refervcecavalerie, 
wurde wegen feines tapfern Verhaltens in diefer Schlacht Comman⸗ 
deur der Ehrenlegion und wegen feiner Dienfte in den Kriegen 1806 
und 1807 Brigadegeneral. Won 1809 an kämpfte er in Spanien, 
flieg zum Disifionsgeneral empor, zeichnete fih in mehren Schlachten 
außerordentlich aus, befehligte_ 1811 in der Schlacht von Albuera ftatt 
des Marſchalls Mortier das fünfte Corps und fchlug Den General 
Caſtannos. Wenige Tage darauf, den 22. October 1811, wurde er 
jedoh von mehren englifhen Brigaden unter Lord Hil bei Aroya 
Molinos überfallen, verlor 1500 Gefangene, darunter den Prinzen von 
Ahremberg, drei Kanonen, alled Gepäd, wurde verwundet und entkam 
mit genauer Noth über das Gebirge. Die Briten hatten bei diefer 
fhönen Waffenthat nur 60 Mann eingebüßt. Im Kriege gegen Ruß: 
Iand 1812 befebligte er eine Brigade im Corps des Marſchalls Victor 
und war derjenige General, der mit feinen wenigen Zruppen zuleßt 
über die Berezyna ging. In der Schlacht von Lüben am 2. Mai 
1813 wurde Girard, der mit der größten Tapferkeit focht, zweimal 
verwundet. Für und Deutfche ift diefer General aber befonderd darum 
merhwürdig, weil er dad Treffen von Hagelöberg lieferte. 

Napoleon hatte nämlich niit dem Vorrüden Dudinot’s (fiehe den 
Artikel) gegen Berlin nicht nur eine gleichzeitige Bewegung des Mar: 
ſchalls Davout (fiehe den Artikel) combinirt, fondern auch dem General 
Sirard befohlen, mit 12,000 Mann aus Magdeburg zu rüden und 
zu den Erfolgen der franzöfifhen Nordarmee mitzuwirken. General 
Girard handelte dem empfangenen Befehle gemäß und war am 25. 
Auguft bis in die Gegend von Belzig marfchirt, unbefannt mit dem 
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wichtigen Umſtande, daß Oudinot die Schlacht von Großbeeren ver⸗ 
loren hatte und ſchon ſeit zwei Tagen im vollen Rückzuge begriffen 
war. Der Kronprinz von Schweden hatte am 24., mithin den Tag 
nad) der Schlacht von Großbeeren, den preußifchen General Hirfchfeld 
über Potsdam, wohin fi General Yuttlig vor dem Corps Girard’s 
zurückgezogen, gegen eben daſſelbe gefendet. Girard fland in Der Haide 
von Belzig, Front gegen, Diefen Drt, den rechten Flügel an Hagelö- 
berg, den linken an Lübnitz gelehnt. Eben fo unvorfichtig wie bei 
Aroya Molinos hatte er Feine Vorpoften ausgeftellt, fondern nur Heine 
Feldwachen, und zwar in einer Gegend, wo die Ausficht auf mehren 
Seiten durch Wald gehemmt war. Hirfchfeld, ein alter Krieger aus 
Friedrich's des Großen Schule, befchloß, die Franzoſen auf der linken 
Flanke durch den Wald von Lübnitz mit der Hauptmacht zu umgehen, 
während eine Colonne unter dem Oberfllieutenant Reuß über Steind- 
dorf vorrüden follte, fie in den Rüden zu nehmen. 

In aller Stille ließ Hirfchfeld den Marfch durch den Wald voll: 
ziehen und hatte, Damit den Kranzofen ja nichts offenbar würde, alle 
Zandleute, auf die feine Zruppen fließen, zurüdhalten laſſen. Den 
23. Auguft um zwei Uhr bed Nachmittags brach Die preußifche Rei- 


terei unter dem Oberſten Bismark hervor, warf die Feldwachen zurück, 


fo auch die gegen fie vorrüdende franzöfifche Cavalerie. Aber Klein 
gewehr» und Kanonenfeuer aus und neben dem Dorfe Lübnitz no 
thigte die preußifche Ganalerie zur Umkehr. Der Angriff war in der 
Hige von der gefammten Reiterei gefchehen, während nur ein einziges 
Regiment dazu beſtimmt gewefen war. Inzwifchen war die preußifche 
Infanterie angelangt und aufmarfchirt, auch fuhr die ruffifche Artillerie 
auf und beantwortete das feindliche Feuer mit der größten Lebhaftigkeit. 
Zur felben Zeit rüdte der Oberfllieutenant Neuß am andern Waldende 
vor, und griff die Zranzofen im Rüden an; diefe beſchoſſen ihn aus 
einer Batterie, während er nur eine einzige Kanone hatte, fich aljo 
etwas zurüdziehen mußte. Als aber die Haupfmacht unter dem Ge: 
neral Hirfshfeld Terrain gewann, rüdte auch Reuß wieder vor, und 
die Zranzofen wurden gegen Sagelöberg, alfo gegen ihren rechten 
Flügel gedrängt. 
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Zur Zeit des Ueberfalls der linken Flanke der franzoͤſiſchen Stel⸗ 
lung war General Girard mit vier Bataillonen Fußvolk, einiger Rei: 
terei und zwei Kanonen auf einer Erkennung gegen Belzig begriffen. 
Er kehrte auf erhaltene Meldung augenblicklich zurüd und fuchte den 
linten Flügel der Preußen durch einen rafchen Angriff zu werfen, was 
bie den ſchnell vollzogenen Anordnungen des Generald Hirfchfeld mis- 
lang. General Girard fland nun auf diefem Punkte von dem Angriffe 
ab, ſammelte feine Streitfräfte, Leitete fie mit großer Umficht, flößte 
den bei Lübnig geworfenen Truppen wieder Hoffnung ein, ftellte das 
Gefecht vollftändig her, ging felbft zum Angriffe über und erflürmte die 
von den Preußen befegten Anhöhen gegenüber des Dorfes Hagelöberg. 

Zwar waren inzwifchen in der rechten Flanke und in Rüden der 
franzöftfchen Aufftellung durch die Preußen und durch Benkendorf's 
Koſaken beträchtliche Erfolge erfochten, ja 33 Offiziere und 1820 Mann 
gefangen und eine Kanone erobert; dennoch fland die Schlacht und 
Girard hielt feine Hauptftellung mit feltener Standhaftigkeit fell. Da 
der General Hirfchfeld einfah, daß er das franzöftfche Geſchütz nicht 
zu überwältigen vermöge, da die ruffifche Artillerie ihre Munition bei- 
nahe verfchoffen hatte, ed auch ſchon ſpaͤt am Nachmittage war, befahl 
er dem Fußvolke den Bafonnettangriff. Diefer erfolgte mit ſolchem 
Ungeftüm gegen ben rechten Zlügel, daß die Sranzofen wichen, fi) im 
Dorfe Hagelsberg zufammendrängten und bier theild niedergeflochen, 
theild gefangen wurden. Auch der General Girard erhielt in dieſem 
Handgemenge eine Bunde. Nach der Vernichtung des rechten Flügels 
der Franzoſen wich auch ihr linker und General Hirfchfeld hatte den 
glänzendften Sieg erfochten. Von 12,000 Mann brachte Girard nur 
2000 nah Mandeburg zurüd. 

Nach der Räumungdconvention von Magdeburg (fiehe den Artikel 
Lemarrois) marfchirte Girard im Mai 1814 heim nad) Frankreich, wo 
Zubwig XVII. ihm das Ludwigskreuz verlich. Nach der Flucht dieſes 
Könige aus Paris und nachdem Frankreich mit einem neuen feind: 
lichen Einbruche bedroht war, ſchloß Girard fi dem Kaifer Napoleon 
an und erhielt das Commando einer Divifion im zweiten Armeecorps 
des Grafen Reille. Es war died die einzige Divifton dieſes Armeecorps, 
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weiche am 16. Zuni in der Schlacht von Ligny focht. Girard kampfte 
auf dem linken Flügel, den der General Vandamme befehligte, leiſtete 
Wunder der Tapferkeit und blieb auf dem Felde der Ehre. 


Bourmont. 


In der Reihe der ausgezeichneten Männer, die in Dem Feldzuge 
in Belgien 1815 kämpften, darf diefer Mann nicht fehlen, wiewol aus 
einem entgegengefegten Grunde. 

Bourmont (Ludwig Auguft Victor de Ghaisne, Graf von), am 
2. September 1773 zu Freigné im jeßigen Departement Maine und 
Zoire geboren, war 1788 Offizier im Regiment der franzöfifchen Garden, 
welches aufgelöft wurde. Er wanterte 1791 aus, trat 1793 in die 
Adeligencompagnie des Corps des Prinzen von Conde, machte in dem: 
felben den Feldzug von 1795 und cinen Theil jenes von 1794 mit, 
ging dann in die Vendée und wurde Major-Gendral der Armee dee 
Noyaliftenheerführere Scepeaur. Er machte mehre Reifen nad) Eng 
land, die Regierung zu wirkſamem Beiftande zu bewegen, und zu den 
Prinzen. Nachdem Hoche die Vendee unterworfen hatte, ging er 
neuerdings nach England und wurde von dem Könige der Emigration 
zum Marechal-de-Camp befördert. In den erflen Monaten des Jahres 
1799 fegelte er nach der Bretagne, ging nad) der ehemaligen Provinz 
Maine, ftellte fi) an die Spite der Royaliften, erfocht mehre Erfolge, 
fonnte aber auf die Dauer den Republikanern nicht widerſtehen und 
unferwarf fih. Er lebte dann zu Paris, vermählte fih, machte dem 
erften Conful fleißig den Hof, wurde aber verdaͤchtig, am 17. Ianuar 
1801 in den Tempel gefperrt und am 3. Auguft 1804 nad) der Ei: 
tadelle von Befangon ‘gebracht, wo er vielleicht bis zu Ende der Herr: 
Ihaft Napoleon's und feiner Polizeiminifter hätte ſchmachten mögen, 
wenn er nicht auf feine eigene Rettung bedacht gewefen wäre. Er 
entfloh im Jahre 1808 und gelangte glücklich nach Portugal, wo er 
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Junot für fi) gewann, der ihn zu feinem Offizier machte und nad 
der Sapitulation von intra mit nach Srankreid) nahm. Hier wurde 
er am 30. Detober 1808 neuerdings zu Nanted eingefperrt, erhielt 
feine Freiheit jedoch fehon am 3. Februar 1809. Er muß Bürgfchaften 
feiner Fünftigen Treue gegeben haben, denn cr wurde am 24. April 
1810 ald Adjudant-Commandant zur Armee in Neapel gefendet, von 
da am 17. Januar 1812 zum Obfervationscorps von Stalien verſetzt 
und am 6. April deffelben Jahres bei dem vierten Corps der großen 
Armee angeftellt, bei jenem des Wicefönigd von Italien namlich. Er 
machte in diefem Corps den ruffifchen Krieg 1812 mit Auszeichnung 
mit und wurde im Generalftab des Vicekönigs verwendet. Im Feld: 
zuge 1813 diente er als Oberft im Armeecorpd des Marfchalld Mac: 
Donald und wurde am 28. September defjelben Jahres Brigadegenerat. 
Im Feldzuge 1814 hatte er ein Commando in der erften Refervedinifion 
von Paris, vertheidigte am 11. Februar Nogent-fur-Seine mit 1200 
Dann gegen den General Pahlen und den Grafen Anton Hardegg 
bis zur Nacht und wurde fohwer verwundet. Napoleon erhob den 
Grafen Bourmont für dieſe ausgezeichnete Maffenthat zum Divifions- 
general. Alte Sympathie 309 ihn indeß zu den Bourbonen, und cr 
war einer der erften Generale, die ihre Unterwerfung einfandten. 
Zudwig XVII. ernannte ihn zum Commandeur der Ehrenlegion, deren 
Kreuz er am 4. Mai 1813 empfangen hatte, ein Beweis, daß er fi 
in der Schlacht von Rüben ausgezeichnet haben muß. 

Bourmont war Commandant der erften Subdivifion der ſechſten 
Militairdivifion zu Befangon, ald Napoleon feinen Triumphzug nad) 
Darid vollbradyte. Was ihn immer bewogen haben mag,. fih dem 
Kaiſer anzufchließen, möge dahingeſtellt fein; Turz, er that ed und 
erhielt das Commando der dritten Divifion im Corps des Generals 
Serard und z0g mit demfelben nach der beigifchen Grenze. Aber am 
erften Zage der Feinbfeligkeiten, den 15. Juni, ritt Bourmont mit 
dem Dberften Clouet vom Geniewefen und dem Schwadronschef Vil⸗ 
Iontray zum Feinde hinüber. Die Franzoſen behaupten, Bourmont 
babe den Verbündeten den Feldzugsplan Napoleon’d verrathen. Wenn 
das der Fall gewefen wäre, würden Wellington und Blücher am 16. 
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wol andere Maßregeln genommen haben. In dem Werke des preu⸗ 
ßiſchen Generals der Infanterie, Grolmann , Damald Generalquarticr: 
meifter Blücher’s, heißt es Dagegen ausdrüdlidh: „Diefer Vorfall blieb 
durchaus ohne allen Einfluß auf die allgemeinen Verhältniffe, indem 
der franzöfifche General nicht einmal über den zu erwartenden Angriff 
Napoleon’d etwas Näheres anzugeben mußte. Graf Bourmont war 
auch mit feiner eigenen Lage fo befchäftigt, dag er andere Angelegen- 
beiten wahrzunchmen nicht Die Abficht zu haben ſchien. Der Feldmar⸗ 
ſchall Zürft Blücher traf ihn bei feinem Vorritte gegen Fleurus auf 
der Chauffze und ließ ihm auch fogleich über Brüſſel nach Gent (wo 
befanntlih Ludwig XVII. refidirte) weiter reifen.‘ i 

Nach der zweiten Reftauration verwaltete Bourmont mehre wich: 
tige Milttaircommandos und erhielt auch das der zweiten Infanterie 
divifion der Pöniglihen Garde. Im Kriege gegen die fpanifche Revo: 
Iution 1823 zeichnete er ſich beſondets aus, wurde nach der Vebergabe 
von Cadir zum Pair erhoben und erhielt am 6. November das Come 
mando der Befagungsarmee. Seine Polizeimaßregeln, fo zwedmäfig 
fie auch waren, miöftelen der Bevoͤlkerung der fpanifchen Hauptſtadt, 
deren gründlichen Haß er auf fih z09. Er wurde 1824 abberufen, 
war 1825 Präfident der Commiffion zur Yusmittelung der den Ven⸗ 
deern zu gewährenden Belohnungen, wurde 1828 Mitglied des oberften 
Kriegsrathes und trat am 8. Auguft 1829 als Kriegsminifter in das 
Diinifterium Polignac. Im Jahre 1830 vollbrachte er eine Kriegd- 
that, um welche Kaifer Karl V. ihn beneibet haben würde, indem er 
am 5. Juli Algier eroberte. 

Bährend Bourmont mit Ordnung der Verhältniffe diefer neuen 
franzöfifchen Eroberung befchäftigt war, vernichtete die dreitägige Juli 
revolution zu Paris den Thron des älteren Zweiges der Bourbonen. 
Da Bourmont fich weigerte, der neuen Regierung den Eid der Zreue 
zu leiften, wurde er aller feiner Aemter und Würden verluftig erffärt. 
Die öffentlihe Stimme in Frankreich befehuldigte Bourmont laut, er 
babe einen großen Theil der Schäße der Kaffauba unterfchlagen. Eine 
breimonafliche Unterfuchung bewies auf das Bünbigfte, daß fein Wort 
bavon wahr fei. Man fand in der Kaffauba zwölf Millionen Thaler und 
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dieſe find unberührt in die Hände der Regierung geliefert worden. Als 

| Bourmont 1840 nad Fraͤnkreich zurückkehrte, behandelte das Wolf ihn 

| auf die allerunwürdigfte Weife und er verließ fein undankbares Water 
land bald wieder. Der Eroberer von Algier wird fletö einen hoben 
Platz in der Kriegsgefchichte einnehmen. 


— — 


Soult. 


Soult (Nikolaus Johann), geboren den 29. März; 1769 zu St. 
| Amand-Labaftide, war der Sohn ehrlicher Landleute, trat am 16. April 
1785 als gemeiner Soldat in das dreiundzwanzigſte Infanterieregiment, 
1 wurde am 15. Juni 1787 Corporal, am 31. Mär; 1791 Corporal- 
| Bourier, am 1. Juli deffeiben Jahres Sergeant, am 17. Januar 1792 
Inſtructor im erften Bataillon des Dberrheined, am 16. Juli defjelben 
Jahres Adjudant-Major und im Auguft 1793 Gapitain, beides durch 
einftinmige Wahl des ebenbezeichneten Bataillond. Er hatte die Auf: 
| merkſamkeit durch eine kühne Unternehmung in den Vogefen auf fich 
Ä gezogen und wurde am 19. November 1793 als proviforifcher Adjunct 
in den Generalftab der Mofelarmee berufen. Er zeichnete fich fo aus, 
draß die bei diefer Armee fich befindlichen Vollerepräfentanten ihn zum 
| | Bataillonschef und proviforifchen Adjudant⸗ Genéral am 7. Februar 
| 1794 ernannten, in welchem Grade er am folgenden 5. April beftätigt 
| wurde. Am 14. Mai defielben Jahres wurde er zum Brigadechef und 
| proviforifehen Adjudant⸗General bei der Nordarmee ernannt, zeichnete 
Ä fih bei Fleurus und in vielen andern Gelegenheiten aus und flieg am 
| 11. Dctober 1794 zum Brigadegeneral empor. In den Jahren 1794 
| und 1795 kämpfte er mit gleicher Auszeichnung in der Sambre⸗ und 
| Maasarmee und rettete nach ber Schlacht von Würzburg feine von 
| Jourdan ſchon verloren gegebene Brigade durch umfichtige Klugheit 
| und große Kühnbeit, 
In Kriege 1799 fämpfte Soult anfangs in der Donauarmee und 
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befehligte in der Schlacht von Stockach proviforifh die Divifion des 
Generald Lefebvre, führte die Avantgarde, griff mit Erfolg die Front 
des öftreichifchen rechten Flügels an und verfolgte ihn auf Befehl 
Zourdan’s bis an den Wald. Aber überlegene frifche Maſſen nöthigten 
ihn zum Rüdzug und inzwifchen ging die Schlacht auch auf allen 
übrigen Punkten fo verloren, daß Iourdan mit dem Strome der Flie⸗ 
henden fortgeriffen wurde. Soult und Souham dedten darauf den 
Rückzug über den Rhein. 

Maflena verlangte Soult, der zum Divifionsgeneral erhoben wurde, 
in die Schweiz, und bier öffnete fih ihm ein neues, fruchtbares Feld 
des Ruhmes. Er wurde zur Entwaffnung der Urcantone entfendet, 
fhlug am 9. Mai bei Altorf eine Infurgentenfchar von 4000 Mann 
und verfolgte fie Die Reuß hinan, um zu hindern, daß fie fih des Et. 
Gotthardspaſſes bemächtigten.. Am 3. Juni, dem Tage vor der erften 
Schlacht von Zürich, warf Soult den General Jellachich, der am Morgen 
bis in die Vorſtädte gedrungen war, entfchieden zurüd und zwang 
benfelben, feine anfänglihe Stellung wieder einzunehmen. Am Zage 
der Schlacht felbft nahm Soult mit der Referve die ſchon verlorene 
Schanze bes rechten Flügels wieder und nöthigte die Deftreicher auf 
dieſem Punkte zum Weichen. In ber zweiten Schlacht von Züri, 
am 25. und 26. September, von Maſſena dem ruffifchen General Kor: 
fafoff und dem öftreichifchen General Hotze geliefert, Fämpfte Soult 
gegen Letztern an der Linth, ging über diefen Fluß und ließ das Dorf 
Schännis wegnchmen.. Zwar eroberte Hotze es wieder, fand aber Dabei 
den Tod. Soult Drang nun fiegreih vor und zwang die Trümmer 
des öÖftreichifehen Corps, fich über Liechtenfleig nah St. Gallen zurüd: 
zuziehen. 

Maſſena war nad) feinem fchönen Feldzuge in der Schweiz, weldye 
die Franzoſen fchließlich behauptet hatten, zum Commando ber Zrümmer 
der Armee von Italien berufen worden’ und abermals verlangte .er 
Soult, der am 13. December 1799 Befehl erhielt, dieſem Verlangen 
zu entfprechen. Er befehligte, als der öftreichifche Feldherr Melas im 
Anfange ded April 1800 die Keindfeligfeiten eröffnete, den rechten 
Slügel von Savona bis Campofreddo. Bei der Ueberlegenheit der 
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Deftreicher war auf feinen Erfolg zu rechnen, der dem Feldzuge eine 
günftige Wendung geben konnte, und ed war ſchon viel, ſich vor 
Niederlagen zu bewahren. Maflena vermochte fo wenig ald Soult zu 
hindern, daß der linke Flügel der Armee unter Suchet (fiehe den Ar- 
titel) gänzlich von ihnen getrennt wurde. Die Reihe von Gefechten, 
welche diefe Trennung bewerkftelligte, und jene zweite Reihe, wodurch 
Maflena und Soult die Vereinigung mit Suchet wieder erftrebten, 
hatte den Deflreihern nach ihren eigenen Berichten 276 Offiziere und 
5000 Mann, mithin den Franzoſen eben fo viel gekoſtet. In der Be- 
lagerung von Genua, die nun erfolgte, unternahm Soult am 11. Mat 
einen fiegreihen Ausfall, der den Deftreichern zwei Gefchüge und 1800 
Mann koſtete. Am 13. Mai wollte Maſſena den Montecreto, den 
Mittelpunkt des Einfchließungskreifes, wegnehmen, dann die Deftreicher 
mit dem größten Theile feiner Streitkräfte in den Rüden nehmen. 
Soult wurde mit der erften Hälfte dieſes Unternehmens beauftragt, 
erreichte auch wirklich den Gipfel des Monterreto, wurde aber nach 
einem bartnädigen Gefechte vertrieben und fiel verwundet in Gefan- 
genſchaft. 

Die Schlacht von Marengo und der darauf folgende Waffenſtill⸗ 
ſtand von Aleſſandria verſchaffte dem General Soult die Freiheit wieder 
und er erhielt den Befehl in Piemont, wo er die Gebirgsbewohner, 
welche die Franzoſen Barbets nennen, und welche Reſte der ehemaligen 
Albigenſer find, zu Paaren trieb und die Ruhe im ganzen Lande auf 
recht hielt. Im Sabre 1801 fol er beſtimmt gewefen fein, mit einem 
Corps nach Aegypten zu fegeln und dort den DOberbefehl an Menou’s 
Stelle zu übernehmen, was durch Die Capitulation von Alerandrien 
unausführbar wurde. Am 5. März 1802 wurde Soult zu einem der 
vier Commandanten der Confulargarde und nach dem Bruce des Frie- 
dend von Amiens zum Oberbefehlöhaber des Lagerd von St. Dmer 
ernannt. Am 19. Mai 1804 wurde er zum Reichsmarſchall erhoben, 
am 14. Juni zum Großoffizier der Ehrenlegion ernannt und am 7. 
Februar 1805 erhielt er dad Großkreuz. 

Im Kriege 1805 gegen Deftreich befehligte der Marſchall Soult 
das vierte Corps der großen Armee, welches aus den Divifionen St. 
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Hilaire, Vandamme, Legrand, Suchet und aus der Cavaleriebrigade 
Margaron beſtand und 41,358 Mann ſtark war. Am 13. October 
berannte er Memmingen, zwang den öftreichifchen Generalmajor Spangen 
zur Sapitulation und befeßte dann auch Biberach, um dem Zeldzeug- 
meifter Mad, wenn er verfuchen follte, fi aus Ulm nach Oberfchwaben 
durchzufchlagen, auch diefen Weg zu verlegen. Das Gefecht von Schön- 
grabern, welches Murat am 16. November um vier Uhr ded Abends 
begann und das fo viele Menfchen nuglos koſtete, hatte Soult dieſem 
"Reitergeneral dringend widerrathben. In der Schladht von Aufterlig 
am 2. December 1805, dem Jahrestage der Krönung Napoleon’s zum 
Kaifer, ftand der Marſchall Soult im Centrum und bemädhtigte fich 
der Höhen von Pragen, deren Beſitz den Gewinn der Schlacht ent- 
ſchied, und behauptete fie gegen alle Anftrengungen des Feindes. Nicht 
minder entfcheidend wirkte Soult zur Schlacht von Iena am 14. De 
tober 1806, fo wie zur Einnahme von Lübeck und zur Gefangenneb: 
mung Blücher’d und feines Corps am 6. und 7. November mit. Am 
Nachmittage vor der furdtbaren Schlaht von Eylau nahm Soult 
diefen Ort nach der Iebhafteften Gegenwehr der Ruffen ein, die fi 
befonders auf dem Kirchhofe mit einer Standhaftigkeit ohne Gleichen 
bis zum völligen Einbruche der Nacht vertheidigten. In der Schlacht 
felbft, den 8. Februar 1807, bewies er in dem furdhtbaren gegen feine 
Divifion gerichteten Gefchügfeuer der Ruſſen feine gewohnte Uncrfchüt- 
terlichkeit. In der Schlacht von Heildberg am 10. Juni 1807 for 
cirte er, nachdem er durch eine Batterie von fechsunbbreißig Gefchügen 
das Feuer der Ruſſen zum Schweigen gebracht hatte, mit feiner In⸗ 
fanterie das Defild von Bewernifen. In der Schlacht von Friedland 
wirkte er nicht mit, fondern marfchirte nebft dem’ größern Theile der 
Refervecavalerie unter Murat und dem Corps des Marfchalld Davout 
auf Königsberg. Napoleon erhob den Marſchall Soult zum Lohne 
feiner Großthaten zum Herzoge von Dalmatien. 

Im Herbfte 1808 übernahm Soult den Befehl ded zweiten Corps 
der franzöfifchen Armee in Spanien. Er fiegte über Blafe und Ro: 
mana am 11. November bei Eöpinofa, am 12. bei Reynofa und drang 
dann in das Königreich Leon ein. Hier rüdte die englifche Armee 
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unter den General Moore gegen ihn an und hatte vor, ihn am 24. De: 
cember bei Saldanha anzugreifen. Aber die Nachricht, daß Napoleon 
mit 50,000 Mann am Fuß des Guadaramagebirges angefommen fei, 
nötbigfe Moore zum Rüdzuge Am 1. Januar 1809 fam der Kaifer 
nad Aftorga, erhielt bier bedenkliche Nachrichten von den feindfeligen 
Abſichten Deftreihs und eilte nach Parid zurüd, nachdem er zuvor 
dem Marfhall Ney aufgetragen hatte, Soult in feinen Operationen 
gegen die Engländer zu unterflügen. Diefer fchlug fie am 16, Ja⸗ 
nuar in der Schlacht von Corunna, in welcher der General Moore 
getöbtet wurde, und zwang fie zur Einfchiffung. Darauf marfchirte 
er mit 24,000 Mann Infanterie und 3000 Pferden nad Portugal, 
während Ney zurüdblieb, Salicien im Zaum zu halten. Sein Ziel: 
punkt war Liffabon, wohin der Marfchall Victor am Tejo vorrüden 
folte. Die Portugiefen brachten 40,000 Dann zur Landesvertheidi« 
gung auf, die Iufitanifche LXegion des bekannten Sir Robert Wilfon 
zählte 2000 Mann und Lord Beresford führte den Oberbefehl; in der 
Hauptitadt Liffabon ftanden 8000 Engländer unter dem General Grab: 
dock als Befagung. Um über den breiten reißenden Minho zu ge: 
langen, mußte Soult den Umweg über Chaved machen. Auf dem 
Wege dahin zerftreute er eine Schar fanatifirter Bauern, von Prieftern 
angeführt, deren zwanzig fich unter den Erfchlagenen befanden; befiegte 
den General Romana mit den Spaniern, bie er herbeigeführt, bei 
Puebla de Sanabria, den portugiefifchen General Silveira bei Villaza, 
eroberte nach zweitägiger Beſchießung Chaves und gelangte unter be: 
ftändigen Gefechten am 27. März 1809 in die Umgegend von Oporto. 
Die unglüdlidhe Stabt wurde mit Sturm erobert und die erbitterten 
Franzoſen mebelten die Einwohner mit ſolcher Muth nieder, Daß Soult 
nur nach geraumer Zeit mit Mühe dem wahnfinnigen Morden Einhalt 
thun Fonnte. 

Bevor der Marſchall Soult Alles Hinter ſich geordnet hatte, um 
den Zug nad Liffabon antreten zu können, war ſchon Hinter ihm 
Alles aufgeflammt. Silveira hatte Chaves überrumpelt und ſtündlich 
wuchs fein Heer durch die von allen Seiten zufammenftrömenden Land: 
leute an. Sich den Rüden und befonderd die Stromübergänge zu 
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fichern, mußte Soult den General Loifon mit 4000 Mann nad) Ama» 
rante und Villareal fenden, und war nun fhon zu gefhwädht, um 
auf Kiffabon rüden zu können. Von Rey hatte er Feine Unterſtützung 
zu hoffen, weil der Aufruhr in Galicien, Afturien und der Montana 
das Haupt erhoben hatte, und der Zug Victor's auf Liſſabon wurde 
nicht ausgeführt. Inzwifchen war Wellington (damals noch Sir Arthur 
Wellesley) in Portugal mit Truppen gelandet und rüdte mit 15,000 
Engländern und 6000 Porkugiefen unter Beresford gegen den Marſchall 
Soult an. Am 12. Mai erfchien. Wellington Oporto gegenüber, wäh- 
rend Bereöford nach dem obern Duero marſchirte. Der Vebergang 
MWellington’s über diefen Strom bei Oporto ift ein Meifterftüd der 
Flußübergänge, und Soult wurde unter beträchtlichen Verluſte zu ei- 
ligem Rüdzuge gezwungen, und zwar nad) Amarante, welches der 
Marſchall noch durch Loiſon befeßt wähnte, der aber denfelben Tag 
von Bereöford vertrieben worden war. Die gebahnte Straße mußte 
verlaffen werden, um durch das unwegfame Gebirge von Guimarens 
Braga zu erreichen. Aber auch dieſe Stadt war fihon von den Eng⸗ 
ändern befegt und jegt mußte der Weg über den Cavado nach Sal- 
monde eingefchlagen, Gefchüge vernagelt, Wagen und Gepäde ver: 
nichtet, Verwundete und Kranke zurückgelaſſen werden, denn diefer 
Bergftrom braufte in einem furcdhtbaren, von zwei fenfrechten Felſen⸗ 
wänden gebildeten Abgrund, deffen Ufer nur durch eine Brüde ohne 
Geländer verbunden waren. Auf wenige Augenblide fam es an, fo 
wäre die ganze Armee verloren geweſen. Gerade zur rechten Zeit 
langte noch die Vorhut an, um die fleinerne Brüde, mit deren Zer: 
ftörung Zandleute bereitö befchäftigt waren, zu retten. Der Uebergang 
wurde vollbracht, aber mit großem Verluſt, denn die Engländer dräng- 
ten nach, und an den Felewänden Pletterten portugiefifhe Gebirgs⸗ 
fhüßen hin. Als die der furchtbaren Gefahr entronnenen Truppen am 
20. Mai vor Drenfe anfamen; fahen fie fo aus, daß ihre eigenen hier 
zur Beſatzung zurüdgelaffenen Waffengefährten fie für Guerilla» 
ſcharen hielten und ihnen im erften Augenblide die Thore verfchloffen. 
Soult hatte zwar Gefüge, Munition, Kriegsvorräthe eingebüßt, aber 
er hatte 19,000 Dann gerettet, die ohne feine Feftigkeit und Entſchloſ⸗ 
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fenheit verloren geweſen wären, denn fie waren im außerften Grade 
entmuthigt. - 

Soult Fam gerade zur rechten Zeit, um den General Zournicr, 
weldher in Lugo von den Spaniern unter Mahy belagert wurde, zu 
befreien; denn der Marfchal Ney hatte Galicien verlaffen müffen, um 
dem Aufftande in Afturien zu begegnen, und während feiner Abwefen: 
beit war in jenem Lande wicder Alles aufgeflammt und der unermüd⸗ 
lihe Romana hatte Corunna genommen. Marſchall Ney verließ Aftu: 
rien, zog an der Küſte gegen Corunna, Fämpfte fruchtlos an den Ufern 
der Ulla um die Brüde von San Pajo und bei Caldas del Rey und 
mußte fi) zuleßt begnügen, die den Spaniern fo heilige Stadt St. 
Jago di Compoftella wieder eingenommen zu haben. Soult brach am 
4. Suni 1809 gegen Romana auf, der zu Monforte de Lemos ftand, 
aber dem Gefechte auswih und in die Berge um Sanabria zurüd: 
ging. Soult folgte dahin, konnte aber den fpanifihen General nicht 
erreichen, verlor dennoch fehr viele Soldaten theild durch Erfchöpfung, 
theild durch das Feuer der ihn zu beiden Seiten der Gebirgspäffe ge- 
leitenden Infurgenten, theild durch Meuchelmord. Er fandte feine 
Truppen von Sanabria nach allen Richtungen aus, die Einwohner zu | 
güchtigen, fammelte fie am 24. Juni bei diefer Stadt wieder und wurde 
durch den Jeidenden jammervollen Zuftand Derfelben bewogen, fie in 
die Gegend um Zamora in Erholungsquartiere zu führen. Auch Mar: 
[hal Ney gab Galicien auf, ging gleichfalls in das Königreich Leon 
zurüd und bezog Cantonnirungen neben dem Corps Soult's. 

Inzwifchen drängte Wellington das Heer des Königs Joſeph, was 
Soult bewog, mit feinem, Ney’s und Mortier’d Corp& von Salamanca 
aufzubrechen. Joſeph wagte gegen den Rath feines Major : Generals 
Jourdan am 28. Iuli 1809 die Schlacht von Zalavera gegen Wel- 
lington und Cueſta und verlor fie. Der englifche Feldherr brach dar- 
auf gegen Soult auf, während Cuefta zu Zalavera bleiben folte, der 
dies jedoch nicht that, fondern jenem nachfolgte. Das hatte zur Folge, 
daß Soult bei Arzobispo die Arrieregarde Cueſta's unter Albuquerque 
am 8. Auguft aufrieb. Wellington wurde dadurdy bewogen, am 20. 
Auguft nach Trurilo, im Sevtember bis Badajoz zurüdzugchen. So 
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hatte Soult durch ſein kraͤftiges Eingreifen die Folgen der unglücklichen 
Schlacht von Talavera, deren erſte ſonſt ganz gewiß die Einnahme 
von Madrid geweſen wäre, gehemmt und dadurch zugleich den Weg 
zu dem Siege gebahnt, welchen König Joſeph und Marſchall Jourdan 
inzwiſchen bei Almonacid gegen die Armee der Mancha unter Venegas 
erfochten hatten. 

Napoleon, unzufrieden mit feinem Bruder und mit Jourdan wegen 
des Verluſtes der Schlaht von Zalavera, ben jener verfchuldet hatte, 
rief diefen ab und ernannte an feine Stelle, höchſt wahrſcheinlich mit 
den ausgedehnteften Vollmachten, den Marfhal Soult zum Major: 
General bei dem Könige Iofeph. Soult entfprach dem Vertrauen 
Napoleon’d und erfocht am 18. November 1809 über den fpanifchen 
Feldherrn Arezaga den glänzenden Sieg von Deanna. Der Feind er: 
fitt die volftändigfte Niederlage, verlor 6000 Mann an Zodten und 
Verwundeten, 15,000 Mann an Gefangenen, 50 Kanonen, 30 Fahnen. 

Im Jahre 1810 war Soult mit Unterwerfung des Südens be: 
fchäftigt, während Maſſena den Auftrag hatte, mit feinem zahlreichen 
Heere Portugal zu erobern. Soult zog nad) Sevilla, welches die Thore 
öffnete, nahm bier als Oberbefehlshaber der franzöfifchen Armee im ſüd⸗ 
lihen Spanien, wozu Napoleon ihn ernannte, feinen Sig, und leitete 
fowol die Unterwerfung ald die Drganifation jener fchönen Königreiche, 
die einft zur Maurenzeit fo blühend gewefen. Maflena bezmang zwar 
die Feſtungen Ciudad Rodrigo und Almeida, Eonnte aber Portugal 
nicht erobern, da Wellington’ unbezwingliche Linien von Torres 
Vedras ihm Halt geboten. Dan hat dem Marfhall Soult zum Vor: 
wurfe gemacht, daß er aus Eiferfucht auf Maſſena ihn nicht durch ein 


‚ kräftiges Vordringen gegen Portugal unterftügt habe. Allein die Lage 


der Dinge in Andalufien und Eftremadura war von der Art, daß fie 
hinreichend erflärt, weswegen Soult in diefen Provinzen zurüdgehalten 
wurde. Als die Angelegenheiten fi bier etwas günſtiger geftalteten, 
brach er Ende 1810 mit 17,000 Mann und mit Belagerungsgeſchütz 
gegen Babdajoz auf, während Marfchall Mortier auf Monafterio mar: 
fhirte und Girard zu Guadaltanal fland. 

Am 4. Januar 1811 fanımelte Soult fein Heer bei Fuente de 
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Cantos und ſchickte Gazan zur Deckung des Weitermarſches gegen 
Balleſteros. Dieſen ſchlug Gazan bei Caſtillejos auf das Haupt, aber 
bald nachher bedrohte Balleſteros wieder Soult's Verbindungslinie. 
Inzwiſchen hatte Soult den General Girard gegen die Feſtung Oli⸗ 
venza geſandt, welche am 22. Januar capitulirte. Um nach Portugal 
vorzudringen, hätte Soult Badajoz und Elvas blokirt halten laſſen 
müſſen, wäre aber dann nur 10,000 Mann ſtark geweſen. Er 
entſchloß ſich daher zur Belagerung von Badajoz, das ſpaniſche 


Corps Mendizabal's wurde von Mortier vernichtet, und in deſſen 


Folge und nachdem Breſche gelegt war, capitulirte jene Feſtung am 
9. März 1811. 

Nach dem Falle von Badajoz kehrte Soult nach Sevilla zurück, 
weil die Unternehmungen der Engländer zu Cadix ihm Beſorgniſſe 
einflößten, da Victor, welcher das Blokadecorps vor dieſer Meeresſtadt 
befehligte, die Schlacht von Barroſa verloren hatte. Glücklicher Weiſe 
benutzten die Engländer und Spanier den Sieg nicht, und Soult brach, 
nachdem er über die Einſchließung von Gadir beruhigt war, am 
9. Mai abermald von Sevilla auf, lieferte am 16. mit 20,000 Diann 
den Generalen Beresford, Caſtannos und Blake, deren Armee 29,000 
Mann ftark war, die Schlacht von Albuers, verlor fie und zog ſich nach 
Llerena zurüd. Dennoch hinderte er, da der Marfhall Marmont zu: 
gleich aus dem Norden heranzog, die Eroberung von Badajoz durch 
Wellington. Dbfchon dann Marmont und Soult fich vereinigten und 
zufammen über 60,000 Dann ftark waren, nahm Wellington doch eine 
folhe Stellung, daß ihm nichts anzuhaben war, worauf die beiden 
Marfchälle fi) wicder trennten, jener nach dem Norden fi) wandte, 
diefer nach Sevilla zurüdging. Im December 1511 ließ Soult Ta: 
riffa, das am äußerften Ende von Europa liegt, durch Leval belagern, 
welcher jedoch, weil der Marfhall ihn wegen der drohenden Bewe— 
gungen der Engländer unter Lord Hill zurüdrief, die Belagerung am 
4. Januar 1812 aufheben mußte, nachdem am Neujahrötage die fpa- 
nifch=englifche Befagung unter Skerett und Copons einen Sturm zu: 
rüdgefchlagen hatte. 

Die Geſammtmacht des Marſchalls Soult im füdlichen Spanien 
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betrug im Anfange des verhängnißvollen Jahres 1812 58,000 Mann. 
Wellington eroberte Ciudad Rodrigo und fehritt zur Belagerung von 
Badajoz. Der Entfab jener Zeftung wäre Marmont's Sache gewefen, 
der Entfaß diefer lag Soult ob. Er brach zwar dazu auf, fam aber 
zu fpät, denn Badajoz war inzwifchen am 5. April trog des erbitterten 
Miderftanded der Befagung unter dem General Philippon mit Sturm 
gendmmen worden. Nachdem ed den Engländern gelungen war, dic 
Zajobrüde fammt ihren Vertheidigungswerken bei Almaraz zu erſtür⸗ 
men, war alle Verbindung zwifchen Marmont und Soult abgefchnitten. 
So gegen den Lebtern gefichert, brach Wellington gegen den Erftern 
auf, ſchlug denfelben an den Aropilen und befegte Madrid. Jetzt 
mußte der Marfchall Soult Andalufien räumen und 309 ſich unter 
beftandigen Gefechten mit den nachdrängenden Scharen und den um: 
ſchwärmenden Gucrillad nach dem Königreih Valencia zurüd, wohin 
König Joſeph ſich mit feiner Armee gewendet hatte. Wellington konnte 
nicht zweifeln, daß Soult und König Joſeph gegen ihn anrüden 
würden, verlich Madrid und belagerte das Caftel von Burgos, wel: 
ches ſich fiegreich vertheidigte. Er mußte die Belagerung aufheben, 
weil König Joſeph und Soult feinen Rüden bedrohten und Souham 
auf feine Front drüdte. Die drei Heere derfelben vereinigten ſich und 
Soult übernahm den Oberbefehl. Das vereinigte franzöfifche Heer 
war 80,000 Mann flark, daher jenem Wellington’d weit überlegen. 
Soult manveuprirte, um den britifchen Feldherrn von Ciudad Rodrigo 
abzufchneiden. Diefer befchleunigte daher feinen Rückzug, überfchritt 
am 17. November die Hucrba und crreichte am 20. die portugieftfche 
Grenze, von Soult um fo weniger gefährdet, da die Regenzeit mit 
furchtbarer Heftigfeit hereingebrocdhen war. Während der Regenzeit 
ließ fich nichtd unternehmen; die franzöftfche Armce trennte fich wieder; 
cin Theil blieb in Salamanca, König Joſeph ging nach Mabrid, der 
Marſchall Soult nad Zolcdo. 

Napoleon rief den Marfchall Soult mit einem beträchtlichen Corps 
nach Deutfchland und derfelbe befehligte in der großen Schlacht von 
Bausen anı 20. und 21. Mai 1813 Das Centrum. Wenn Soult in 
Deutfchland hätte bleiben Fönnen, fo würde fein Kaifer ihm nach Ab⸗ 
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lauf des Waffenſtillſtandes entweder dad Commando der franzöſiſchen 
Nordarmee oder der Armee in Sclefien anvertraut haben. Dann 
wäre den Franzoſen entweder das Unglüd an der Katzbach oder das 
von Großbeeren und Dennewi nicht zugeftoßen, denn Soult war den 
Marfchällen Macdonald, Dudinot und Ney an Feldherrntalenten weit 


überlegen und übertraf fie unendlih an Vorſicht und Kaltblütigkeit. 


An folchen Fäden hängen große Schickſale! Der Vicekönig von Italien 
hatte nach diefem Lande zurückkehren müffen, um gegen Deftreich zu 
fampfen; Soult mußte wegen des Verluftes der entfcheidenden Schlacht 
von Vitoria an die Pyrenäen eilen, und Napoleon mußte die großen 
Rollen, die fie in Deutfchland zu fpielen gehabt haben mürben, Selb: 
herren dritter und vierter Ordnung anverfraugn. 

Am 1. Zuli zu des Kaiferd Stellvertreter bei der Pyrenäenarmee 
ernannt, langte Soult bei der gefchlagenen Armee Joſeph's, der fich 
auf fein Schloß Morfontaine in Frankreich zurüdgezogen hatte, am 
13. deſſelben Monates an, richtete ihren gefuntenen Muth durch eine 
kräftige Proclamation auf, reorganifirte fie und ſetzte fie fchon nad) 
zehn Zagen in den Stand, Die Peindfeligkfeiten nachdrücklich zu be: 
ginnen, um die Feftungen Pamplona und San Sebaftian zu retten. 
Obſchon die Bewegungen mit meifterhafter Geſchicklichkeit eingeleitet 


‚waren, fchlugen fie doch fehl, und Wellington bereitete fich nach dem 


Zall jener beiden Feflungen, in Frankreich einzubrechen. Soult, deffen 
Heer faft um die Hälfte an Zahl geringer war, ald das der verbün- 
deten Engländer, Spanier und Portugiefen, mußte der Uebermacht 
weichen und zog fi) gegen Bayonne zurüd. Auch den Uebergang der 
Verbündeten über die Nive und Nivelle vermochten weder feine be- 
wunderungswürdigen Anordnungen noch die hohe Tapferkeit feiner 
Truppen auf Die Dauer zu bindern und Soult mußte fi glücklich 
ſchätzen, daß die eingetretene fchlechte Jahreszeit Wellington binderte, 
die errungenen Vortheile zu verfolgen, fo dag vom 13. December an 
der Heft des Jahres 1813 in Ruhe verging. 

Im Anfange des Jahres 1814 hielt Soult's rechter Flügel das 
verfihanzte Lager vorwärtd Bayonne beſetzt; das Centrum cantonnirte 
am rechten Ufer des Adour zwifchen Bayonne und Port-de:Lane und 
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hatte die vorliegenden Infeln inne; der linke Flügel fland an dem 
rechten Ufer der Bidouze, von ihrem Einfluffe in den Adour bis Et. 
Palais und die Cavalerie unter dem General Soult (Bruder des Mar: 
ſchalls) dedte deſſen Flanke; General Harispe fland mit zwei Cohorten 
Nationalgarden (Basken, Hariöpe’d Landsleute) und einigen Linien- 
truppen zu St. Iean:Pied:de- Port. Am 1. Januar 1814 zählte das 
Heer des Marſchalls Soult noch 60,000 Mann. Aber bald nachher 
mußte er zwei Infanteriedivifionen, eine Dragonerdivifion und über: 
died 2000 auserlefene Leute zur Verſtärkung der Garde zur Armee 
Napoleon’d fenden, wodurch des Marſchalls Macht auf 40,000 Mann, 
worunter nur 3000 Reiter, herabfant. Die Armee Wellington’d war 
dagegen faft 9,000 Mann ftarf. 

Das Unwetter dauerte den ganzen Monat Ianuar 1814 fort und 
erft im Anfange des Zebruar machte trodene Witterung die Wege für 
nülitairifche Zwecke brauchbar. Sofort begann Wellington die Bewe⸗ 
gungen, um den Uebergang über den Adour zu bewerfitelligen und 
Bayonne einzufchließgen. Der Uebergang glüdte am 24. Februar 
zwifchen Bayonne und dem Meere; diefe Feftung wurde von den Eng: 
ändern berannt; Soult concentrirte am 26. feine Armee bei Orthez 
und nahm bier am folgenden Zage ein Zreffen an, in welchem die 
Sranzofen 2500, die Verbündeten 2300 Mann einbüßten. Zwar mußte 
Soult ſich zurüdziehen, aber ed gefchah in fo bemunderungswürdiger 
Drdnung, daß, obfchon bei der engen Darfchlinie Leicht hätte Stodung 
und Verwirrung eintreten können, die Engländer ihm nichts anzuhaben 
vermochten. 

In der Wahl der Rüdzugslinie vom Adour bewährte der ausge: 
zeichnete Feldherr Soult fein großes flrategifhes Talent. Er hatte 
drei Rüdzugslinien: die Straße von Mont-de-Marfan nach Borbeaur; 
jene nad) Agen; die dritte den Adour aufwärts nach Tarbes. Auf 
den beiden erften Straßen, deren eine ein Routinier gewählt haben 
würde, hätte Soult den Feind nad) fi in das Innere von Frankreich 
gezogen. Er wählte daher die dritte, zu beiden Ufern des Adour auf: 
wärts, dann nach Zarbes, weil er Durch diefe Seitenbewegung der Armee 
von Aragonien fih näherte und fich im Nothfalle mit ihr vereinigen 
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konnte und weil er ſeinen Gegner dadurch hinderte, in das Innere von 
Frankreich vorzudringen. 

Dieſer Zweck wurde vollſtändig erreicht. Wellington folgte Soult, 
der am 24. März unter den Mauern von Toulouſe anlangte und hier 
die Schlacht anzunehmen beſchloß. Die Stellung von Toulouſe iſt 
wiie geſchaffen zur Vertheidigung und Soult erhöhte ihre natürliche 
i Stärke noch durch Verfchanzungen. Erſt am 27. Marz langte Wel— 
Ulington in der Gegend von Zouloufe an und wurde erft den 31. mit 
| dem Brüdenfchlag über die Garonne fertig. Das war oberhalb Ton: 
douſe gefchehen, aber nun fand fih, daß da die Wege durchaus nicht 
gangbar waren. Die Brüde mußte daher wieder abgenommen werden 
und wurde neuerdings unterhalb der Stadt gelegt. Ein Theil der 
Armee Wellington’d ging hinüber, aber plöglich ſchwoll die Garonne 
an und erft am 8. April Fonnte die Brüde, welche zur Hälfte hatte 
abgenommen werden müffen, wieder bergeftellt werben. Daß Soult 
unthätig blieb, während nur ein Theil des Heered über die Garonne 
war, liegt daran, daß er wußte, Paris fei in der Gewalt der Verbün- 
deten, Befehle erwartete, und daher nur kämpfen wollte, wenn er an: 
gegriffen würde. Auch Wellington wußte am 9. April die Kataftrophe 
von Paris, aber feine Pflicht war, die vor ihm flehenden Zruppen, 
die noch jene Napoleon’d waren, aus dem Felde zu fihlagen. Am 
100. April lieferte er daher die Schlaht von Zouloufe, in welcher 
: 32,000 $ranzofen gegen 60,000 Verbündete fämpften. Dennod) würde - 

Soult ohne den Unfall, welcher die Divifion Taupin betroffen hatte, 

höchſt wahrfcheinlih den Sieg erfochten haben, den Wellington durch⸗ 

aus nicht vollftändig errang. Noc den ganzen 11. April blicb Soult 
in Zouloufe, traf feheinbar alle Anftalten, es hartnädig zu verthei- 
digen, zog aber in der Nacht vom 11. zum 12. auf der Straße nad) 
Montpellier zurüd. In der Schladht von Zouloufe hatten Die Fran- 
zofen 321 Mann an Zodten und 2369 Mann an Verwundeten, Die 

Verbündeten an jenen 595 Mann, an diefen 4046 Mann. Die Tran: 
zoſen verloren 541 Mann an Gefangenen, die Verbündeten geftanden 

nur 18 Mann an Vermißten ein. . 

Soult hatte fich über Villefranche gegen Gaftelnaudary zurüdge: 
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zogen, ohne von Wellington verfolgt zu werden. Am 18. April wurde 
Waffenſtillſtand gefchloffen (vergleiche den Artikel Suchet). Der Mar: 
ſchall Soult erhielt von Ludwig XVII. das Ludwigskreuz und das 
Gouvernement der dreizehnten Militairdivifion.. Am 3. December 1814 
wurde er zum Kriegdminifter ernannt; ald aber Napoleon im März 
1815 fo reißende Fortfchritte machte, wurde Verdacht gegen ihn rege; 
er gab am 12. März fein Portefeuille ab und zog fi nach der Flucht 
ded Königs auf fein Landgut zurüd. Obſchon er ohne Anftellung 
bleiben wollte, Tonnte der von dem Kaifer zum Pair ernannte Mar» 
[hal Soult fich nicht erwehren, in dem Zeldzuge von 1815 die Stelle 
eined Major: General der Armee zu übernehmen, was in den frühern 
Kriegen Berthier geweien war. In der Schlacht von Waterloo be: 
fand er fi mit Napoleon in dem legten Biere der Garde und nur 
auf feine Bitten zog ſich diefer zurück und enteilte. Nach Rapoleon’s 
Abreife nach Paris führte Soult die’ Trümmer des Heered bis Soil 
fonds, wo er den Befehl dem Marſchall Grouchy übergab. In Paris 
wohnte er dem Kriegsrathe (fiehe den Artikel Davout) wegen der 
Uebergabe der Hauptitadt bei und zog ſich mit der Armee hinter die 
Loire zurüd. Dann begab er ſich zu feinem ehemaligen Adjudanten 
Brun de Villeret nach dem Schloffe Malzieu im Departement der 
Lozere. Hier verhaftete ihn die Nationalgarde und cr wurde nad 
Mende geführt, wo er nur Purze Zeit in Gefangenfchaft blieb, da 
Ludwig XVII. ihn freizulaffen befahl. Inzwifchen hatte in den Kam: 
mern die Reaction den Sieg davongetragen und aud der Marfchall 
Soult wurde verbannt und aus ber Lifte der Marfchälle von Frank: 
reich geftrihen? Soult lebte dann bei Düffeldorf, bis ihn Zub: 
wig XVII. am 5. Januar 1520 zurüdtief und ihn aud in die Mar: 
ſchallswürde wieder einfegte. Er blieb jedoch ohne Anftellung. 

Die Iulirevolution 1830 wies dem Marfchall Soult wieder eine 
hervorragende Rolle in Zranfreih zu. Er wurde Pair und am 17. 
November dieſes Revolutionsjahrs Kriegsminifter. Hier bewährte. er 
fein Organifationstalent, indem er in kurzer Zeit die Armee, welche 
faum 200,000 Mann beim Sturze Karl’d X. gezählt hatte, auf 
480,000 Mann vermehrte. Im Iahre 1831 Icgte er das Kriegsmi⸗ 
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nifterium nieder, übernahm es aber im nädıften Jahre abermals nebft 
der Präfidentfchaft des Minifterrathed und führte ed bis zum 18. Juli 
1834. Im Jahre 1838 wurde er ald außerordentlicher Botfchafter 
zur Krönung der Königin Victoria von England gefendet, vom Hof 
und Adel mit ber größten Hochachtung, von dem Volke, welches ſich 
befonders freute, wenn es die ehemaligen Gegner Wellington und Soult 
nebeneinander ſah, mit wahrhaftem Enthufiasmus aufgenommen. Im 
Jahre 1839 übernahm er abermals den Vorfig im Minifterrathe und 
wurde zugleich Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, trat aber 
1840 aus, worauf dad Miniftertum des Kriegslärmes Thierd’ folgte. 
Am 29. October 1840 wurde er wieder Präafident des Miniſterrathes 
und Kriegsminifter und ift ed noch. 

Des Marfhalld Soult jüngerer Bruder, Peter Benedict, war ein 
verdienftuoller Cavaleriegeneral und zeichnete fich unter demfelben in 
dem fpanifchen Kriege, in jenem in Südfranfreih 1814, fowie 1815 
in dem kurzen Feldzuge in Belgien aus. 


Lambronne. 


Cambronne (Peter Iofeph Stephan) war zu St. Sebaftian bei 
Nantes geboren und zum Handeldftande beflimmt. Nach dem Zode 
feines Vaters trat er in die nantefifche Legion, focht gegen die Ven- 
deer, wurde Gapitain, zeichnete fich bei Quiberon 1795 aus und bewies 
eben fo viele Tapferkeit ald Humanität, indem er mehre der dem Tode 
geweihten Infurgenten entfchlüpfen ließ, ja im Haufe feiner Mutter 
verbarg. In der Schlacht von Zürich 1799 erwarb er fich durch feine 
Tapferkeit die Anerkennung Maffena’s. Im Jahre 1800 Fämpfte er 
in Deuffchland und war Capitain der Grenabiercompagnie, in welder 
Zatour D’Auvergne diente. So fehr die Soldäten auch mwünfchten, 
Cambronne möge nach dem Tode dieſes ausgezeichneten tapfern Son: 
derlings „erſter Grenadier der franzöfifchen Republik‘ werden konnte 
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dieſer Wunſch doch nicht erfüllt werden, ſowol weil Cambronne, den 
die Soldaten mit dieſem Titel begruͤßt hatten, es ſich verbat, als auch 
weil ber erſte Conſul dieſen in feiner. Art einzigen Grad, gegen wel⸗ 
chen fi) auch aus dem Standpunkte der militairifhen Hierarchie viel 
erinnern läßt, nicht erneuerte. Er erhielt indeß damals zum Lohne 
feiner vielbewährten glänzenden Zapferfeit den Befehl der fechdund- 
vierzigften Halbbrigade. Er zeichnete fi in den folgenden Zeldzügen 
Napoleon’d nicht minder aus und war, als Diefer 1812 in den ruffi- 
fhen Krieg zog, Major des dritten Regimentes der Voltigeurd der 
Kaifergarde. Auch auf dem unglüdlichen Rüdzuge bewährte er feinen 
unbeugfamen Heldenmuth, leiftete große Dienfte in dem Feldzuge von 
1813, wurde befonderd im Bullefin der Schlacht von Hanau als einer 
der Allertapferften gepriefen und flieg zum Brigadegeneral empor. 
Im Zeldzuge 1814 wurde er bei Craonne verwundet, dann wieder am 
30. März in der Schlaht von Parid. Er folgte Napoleon nach Elba, 
kehrte mit ihm 1815 nad) Paris zurüd und bildete mit einem Heinen 
Trupp Garde die Avantgarde, bis ber Triumph des Kaiſers ent: 
fhieden war. 

Napoleon wollte ihn nach feiner Rückkehr nach Paris zum Divi⸗ 
ſionsgeneral erheben. Der beſcheidene Cambronne verbat es ſich mit 
den Worten, er hätte vor den Andern nichts voraus, als daß er Die 
Reife nach Elba und wieder zurüd gemacht habe. In der Schlacht 
von Waterloo am 18. Juni 1815 befehligte Cambronne ein Regiment 
det alten Garde, und in fein Viered refteten Napoleon, Soult und 
andere Generale ftch, bevor fie enteilten. Bon einem englifchen Adju⸗ 
danten aufgefodert, rief Cambronne ihm zu: „Die Garde flirbt, fie 
ergibt fich nicht”, und kaͤmpfte, bid er durch eine Kartätfchenkugel vom 
Pferde geworfen wurde. Man hat jenen heldenmüthigen Ruf in Zweifel 
geftellt, aber englifche Offiziere felbft haben beflätigt, diefe Worte ge 
hört zu haben. Cambronne felbft fol widerfprocdhen haben, dag von 
ihn Diefer Ruf ausgegangen fei. Dem fei wie immer, die ewig un: 
fterblihen Worte wurden gerufen, und es ift einerlei, ob von Cam⸗ 


bronne oder von dem General Michel, der ein eben fo heldenmüthiger 
Krieger. war. 
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Die Engländer fanden Cambronne in Mitte der Leichen ſeiner 
Soldaten und brachten ihn, nachdem er von ſeiner Wunde geneſen, 
nach England. Hier hoͤrte er, daß er auf der Liſte derjenigen Gene⸗ 
rale ſtehe, welche vor Gericht geſtellt werden ſollten, weil fie mit be 
waffneter Hand die königliche Regierung angegriffen hätten. Er ſchrieb 
fogleich dem Kriegdminifter, daß er fich flellen werde, und that dag, 
fobald der Friede zwifchen Frankreich und den Mächten gefchloffen war, 
wirtlich; oder, wie Andere berichten, er wirkte fich die Erlaubniß von 
ber englifchen Regierung aus, fich zu diefem Zwede nad) Frankreich 
begeben zu Dürfen. Er wurde von dem Kriegsgerichte freigefprochen, 
weil er dem Könige keinen Eid gebrochen habe. Ludwig XVII. ftellte 
ihn ald Marechal⸗de⸗Camp wieder an und gab ihm dad Commando 
von Lille. In den letzten Jahren der Reſtauration war er penflonirt, 
wurde aber nach der Iulirevolution wieder in Thaͤtigkeit geſetzt. 


Barbanegre. 


Barbanegre war am 22. Auguſt 1772 zu Pontacq im Departe: 
ment der Niederpyrenäen geboren, diente anfangs in ber Marine, Frat 
4793 in die Linieninfanterie und flieg in den Feldzügen gegen Spa: 
nien zum Gapitain empor. Nach der Revolution ded 18. Brumaire 


trat er in die Confulargarde, focht mit derfelben (jener Reboute von 


Granit, wie Napoleon fie nennt) in der Schlacht von Marengo und 
wurde zum Bataillonschef befördert. In der Schlacht von Aufterlig 
am 2. December 1805 erflürmte er an der Spige ded achtundvier⸗ 
zigften Linieninfanterieregimentes, deſſen Dberft er geworden war, bie 
von 18500 ruffifchen Grenadieren vertheidigten Höhen von Sockoinitz, 
erobette drei Fahnen, vier Kanonen und erhielt zum Lohne dieſer 
fhönen Waffenthat das Commandeurkreuz der Ehrenlegion. Bei Iena 
1806 ftand er der preußifchen Referve gegenüber und hielt fie in Schach. 
Im darauf folgenden Feldzuge in Polen erflürmte er die Stellung von 
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Nazielsk, zeichnete fich außerordentlich in der Schlacht von Eylau aus 


und wurde Brigadegeneral. Im Kriege 1809 gehörte feine Brigade 
zum Armeecorps des Marfchalld Davout und ed bewährte Barbanegre 
feine auögezeichnete Zapferfeit in den Schlachten von Thann, Eckmuühl 
und Wagram. Ald Commandant von Cuxhaven vertrieb er im Jahre 
1810 die Engländer von der Inſel Neuwerk an der Elbmündung und 
befeftigte diefelbe. Im Jahre 1811 organifirte er in den Hanfeftädten 
und in Oldenburg drei Infanterieregimenter und ein Cavalerieregiment, 
welche dem Corps des Marfchalld Davout für den Feldzug in Rußland 
zugetbeilt wurden. Im ruffifchen Kriege 1812 war er nacheinander 
Commandant von Minsk, Borifom und Smolenst und leiſtete ber 
vorrüdenden Armee große Dienfte, indem er Material und Proviant 
fammelte. Bei dem unbeilvollen Rüdzuge erwies Barbanegre ſich als 
einer der ftandhafteften Generale, führte die Nefte des erſten Armee 
corps nach Stettin und ſchloß ſich in diefer Zeflung ein, welche er 
bis zum Sriedensfchluffe 1814 behauptete. Im Jahre 1815 ernannte 
Napoleon ihn zum Commandanten von Hüningen, und es ift befonders 
die Vertheidigung Diefer Feſtung, welche ihn berühmt gemacht hat. 
Dhne Geld und Mannfchaft, ließ Doch die Langfamkeit der Verbün- 
deten ihm Zeit, eine Befagung zu organifiren, der er feinen ſtandhaf⸗ 
ten Geift einhauchte, wenngleich die Nationalgarden der Umgegend, 
fobald fie konnten, davonliefen. Ohne irgend eine Hoffnung auf Ent- 
faß, Iange nachdem Napoleon ſchon auf dem Rorthumberland unter 
Segel gegangen war, verfheidigte Barbanegre für Zranfreich, wobei 
er durch geheime Weifungen Ludwig's XVIII. unterflügt worden fein 
fol, Hüningen gegen den Erzherzog Iohann von Oeſtreich bis zum 
26. Auguft, an welchem eine Eapitulation zu Stande kam, wonach die 
Befagung auf dem Glacid die Waffen ftreden, die Nationalgarden in 
ihre Heimat entlaffen, die Linientruppeh aber unter der Verpflichtung, 
nicht mehr gegen die Verbündeten zu dienen, binter die Loire geführt 
werden folten. Daraus, daß fich unter Der Befatung wenige Linien⸗ 
truppen befanden, haben die Franzoſen die Fabel gefchmiedet, dag Bar: 
banegre an der Spige von nur funfzig Mann aus der Feflung zog 
und daß fie die gefammten Vertheidiger derfelben geweſen wären; ein 
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bandgreiflicher Unfinn! Die Wahrheit iſt, daß die ausziehende Beſa⸗ 
gung 1907 Mann flarf war. Man fand in ber Feftung 101 Gefchüge, 
fpäter noch zwei vergrabene Scechzehnpfünder, eine fehr große Menge 
Munition und Lebensmittel im Ueberfluſſe. Barbanegre wurde zu 
Straßburg vor ein Kriegsgericht geftellt, ehrenvoll freigefprochen und 
lebte feit der Zeit ald Privatmann in Paris. 


Daumesnil. 


Daumesnil (Peter) war zu Perigueur am 14. Juli 1777 geboren 
und kämpfte in Italien und Aegypten ald gemeiner Soldat. Bei der 
Belagerung von St. Iean d’Arre, ald Bonaparte ſich eben in den 
Zaufgräben befand, fiel unweit von ihm eine Bombe nieder. Zwei 
Srenadiere ftellten fi raſch vor ihn und fchügten ihn mit ihren Lei⸗ 
bern, es blieb aber zum Glück die ganze Gruppe verfchont. Einer 
diefer Grenadiere war Daumesnil. Bonaparte nahm ihn in bad 
Guidenregiment und Daumesnil zeichnete fi in Diefer aus den tap- 
ferften Männern beftehenden Schar vorzüglich aus. Im Jahre 1806 
wurde er Gapitain der Jäger der Kaifergarde und machte fich 1808 
am 2. Mai zu Madrid bei dem in diefer Hauptfladt ausgebrochenen 
furchtbaren Aufftande bemerflih. Er wurde zum Major der Garde 
ernannt, 309 in den öftreichifchen Krieg 1809 und verlor in der Schlacht 
von Wagram ein Bein. Im Februar 1812 erhob ihn der Kaifer zum 
Brigadegeneral, gab ihm dad Commandeurfreuz der Chrenlegion und 
dad Gouvernement ded Schloffed Wincenned bei Parid. Im Jahre 
1814, ald die Verbündeten Paris einnahmen, gab Daumesnil auf die 
an ihm gerichtete Auffoderung die Antwort: „Wenn ihr mir mein 
verlorned Bein zurüdgebt, fo übergebe ich euch den Play.” Nach dem 
bald nachher gefchloffenen parifer Zrieden erhielt Daumesnil dad Xud- 
wigsfreuz und wurde Commandant von Conde, Nach der Rückkehr 
Napoleon’ 1815 gab diefer ihm abermald das Commando von Win: 
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cennes. Wieder beſetzten die Verbündeten Paris, wieder ſetzte ihnen 
Daumesnil die größte Standhaftigkeit entgegen und rettete dadurch 
abermals eine ungeheure Menge Artillerie und Kriegsmaterial. Dau⸗ 
mesnil wurde am 8. September 1815 penſionirt und blieb ſeitden 
ohne Anftellung. | 


Dalee. | 


t 
Valde (Silvanud Karl), geboren am 17. December 1773 zu 
Briennesle-Chateau, trat am 1. September 1792 als Eleve Souslieu⸗ 
tenant in Die Artilleriefchule zu Chalons, am 1. Juni 1793 ald Secon- 
delieutenant in das fechfte Fußaktillerieregiment, wurde in Diefem am | 
3. Januar 1794 Premierlieutenant und am 27. April 1795 Seconde⸗ 
capitain im dritten reitenden Wrtillerieregimente. Er wohnte den Be | 
lagerungen von Charleroi, Landrecies, Quesnoy, Valencienned, Conde | 
und Maftricht bei, diente dann in feiner Waffe in der Sambre- und | 
Maasarmee, zeichnete fi) durch die Verwendung feiner Batterie be | 
fonderd 1796 in der Schlacht von Würzburg aus, fowie 1799 in der 
Donauarmee. Im Kriege 1800 wohnte er der Schlacht von Möskirch 
bei, wurde am 13. Mai diefed Jahres Premiercapitain im driften rei- 
tenden Artillerieregimente und trug zum Gewinne der großen Schlacht 
von Hohenlinden, welche Moreau am 3. December dem Erzherzoge 
Sohann lieferte, mächtig bei. Am 2. Detober 1802 wurde Valle 
Escadronschef im fünften reitenden Artillerieregimente, am 8. Eep: | 
tember 1803 Kommandant der Referve der Feldartillerie, am 7. Sa: | 
nuar 1804 Generalinfpector des Artillerietraind der Küflenarmee und | | 
am 21. Juni deffelben Jahres Oberftlieutenant im erſten Fußartillerie⸗ | 
regimente. Er zeichnete fih 1806 in der Schlacht von Jena aus, ! 
wurde am 29. November deffelben Jahres Souschef des Generalftabes 
der Artillerie der großen Armee, am 12. Januar 1807 Oberft in eben | 
dieſem Generalftabe, zeichnete fih am 8. Februar in der Schlacht von 
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Eylau aus, wurde bafür Offizier der Ehrenlegion und Commandant 
des erften Zußartillerieregimentes, ald welcher er fi) am 14. Juni in 
der Schlacht von Friedland mit Ruhm bebedte. Bon 1808 his 1814 
kaͤmpfte Valde in Spanien, befehligte die Artillerie der Armee von 
Aragonien unter dem Marfchall Suchet, half Lerida, Mequinenza, Tor: 
tofa, Zarragona und Valencia erobern, flieg 1809 zum Brigade⸗, 1811 
zum Divifionsgeneral empor und kehrte 1814 mit jener Armee nach 
Frankreich zurüd. Napoleon hatte ihn am 12. März 1814 zum 
Grafen ernannt, Ludwig XVIII. gab ihm den Ludwigsorben, das 
Commandeurfreuz der Ehrenlegion und erhob ihn am 17. Januar 1815 
zum &roßoffizier dieſes Drdens. 

Während der hundert Tage 1815 commandirte Vekte die Referve- 
artillerie zu Vincennes, zu welchem Commando er am 5. Mai deſſelben 
Jahres befördert worden war. Nach „der zweiten Rüdkehr ernannte 
Ludwig XVIII. ihn am 2. Auguft 1815 zum Mitgliede des Comites, 


welches mit Reorganifation der Artillerie beauftragt war und verlieh. 


ihm am 17. Auguft 1822 das Großkreuz der Ehrenlegion. Zur Zeit 
der Julirevolution war Walde Mitglied des oberflen Kriegsrathes und 
Präfident des Artilleriecomited. Am 8. September 1830 wurde er in 
Disponibilität gefeßt und am 13. Februar 1835 zum Director der 
Pulver- und Salpeterfabrifen ernannt. Am 31. Auguft 1837 erhielt 
er dad Commando der Artillerie in der Provinz Bona fammt jener 
des Corps, welches gegen Conftanfine beflimmt war. Am 12. Ok: 
tober 1837 wurde der Befehlshaber dieſes Corps, General Damremont, 
vor Konftantine durch eine Kanonenkugel getödtet, worauf Walde den 
Dberbefehl übernahm und am folgenden Tage die Stadt erfturmte. 
Am 25. October 1837 wurde Valke interimiflifcher Gouverneur der 
franzöfifchen Befigungen in Nordafrika, wurde am 11. Noveniber zum 
Marſchall von Frankreich erhoben und am 1. December zum wirklichen 
Generalgouverneur jener Provinzen ernannt. Nach feiner Rückkehr war er 
eine Zeit lang Kriegdminifter und flarb zu Paris am 16. Auguſt 1846. 





Grouchy. 


Grouchy (Emanuel de), am 23. Detober 1766 zu Paris geboren, 
flaminte aus einer altadeligen Zamilie, trat am 31. Mär; 1780 als 
Zögling in die Artilleriefchule zu Straßburg, ging dann zur Cavalerie 
über und wurde am 25. December 1786 Unterlieutenant in der ſchot⸗ 
tifchen Compagnie ber Garde des Könige mit Oberftlieutenantsrang. 
Im Sabre 1791 ging Grouchy zur Linie über, wurde am 8. Suli 1792 
Dberft des ſechſten Dufarenregimentes, am 7. September befjelben 
Jahres Mareit-de-Camp und befehligte die Gavalerie der Alpenarmee. 
Im Jahre 1793 wurde er in bie Vendee gefchict, führte theils Die 
Avantgarde, theils den linken Flügel der fogenannten Armes, von Breft, 
war in allen Gefechten glücküch und fiegte namentlich in dem Zreffen 
von Saviniered bei'Nantes, in welchem er durch eine Kugel am Arme 


verwundet wurde. Gegen Ende des Jahres 1793 erſchien das Kon: 


ventödecret, welches alle Adeligen von den Befehlöhaberftellen ausfchloß. 
Srouchy’s Soldaten’ wollten ihn durchaus nicht von fich laſſen, bela- 
gerten ihn förmlich in feiner Wohnung und nur mit Mühe konnte er 
fih ihrem liebevollen .Zwange entziehen. Er verfügte fih in den Be⸗ 
zirk, wo er feßhaft war, und kaͤmpfte, ald die Wendeer ſich demfelben 
nabten, ald gemeiner Gardift in den Reiben der Rationalgarde. Da 
der Patriotismus und Bürgerfinn Grouchy’s fich fomit glänzend be⸗ 
währt hatte, wurde er im November 1794 in feinen Grab wieder ein» 
gefeßt und abermals in der Wendee verwendet. Am 11. uni 1795 
wurde er zum Divifionsgeneral erhoben und zum Chef des General 
ftabes der Weftarmee ernannt, in welcher Eigenfchaft er dem Oberge⸗ 
neral Hoche große Dienfte leiſtete. Die Regierung wollte ihn dafür 
zum Obergeneral der Küftenarmee von Breft ernennen, Grouchy lehnte 
es jedoch ab, rieth vielmehr den Machthabern zu. dem vernünftigen 
Schritt, die drei Armeen, welche gegen die Royaliften kämpften, in 
eine einzige zu verwandeln, weil dann offenbar viel entfcheidendere 

“theile zu erzielen waren. Das Directorium bildete wirklich nad) 


® 





— — — — — — 
—— 





&rouchy. 537 


Grouchy's Rath aus jenen drei Armeen eine einzige, die fogenannte 
Armee der Küflten des Oceans; Hoche wurde Oberbefehlshaber und 
Grouchy blieb fein Chef des Generalftabes. Nach glücklicher Beendi- 
gung ded Kampfes in der Vendée wurde er im März 1796 Chef des 
Generalftabes der Nordarmee und 1797 zweiter Befehlöhaber der Armee, 
die zur Landung auf Irland beflimmt war. Die Flotte wurde durch 
Sturm zerfireut, Grouchy's Schiff langte zwar glüdlich in der Bay 
von Bantıy an, aber theild geftattefe das Wetter die Landung nicht, 
theild widerfeßte fi) dem General Grouchy der Contreadmiral Bouvet, 
feine Verantwortlichkeit vorfchügend, und fo mußte er unverrichteter Dinge 
nach Breft zurüdfegeln. Er erhielt darauf den Befehl der zwölften, 
dreizehnten, vierzehnten und zweiundzwanzigften Milttairdivifton. 
Grouchy's Wunſch, den General Bonaparte nach Aegypten zu 
begleiten, wurde von der Regierung nicht gewährt, er vielmehr 1798 
beauftragt, fih Piemonts zu verfihern. Er bewog den König zur 
Ahreife und zur Unterzeichnung eined Vertrages, worin der unglück⸗ 
liche Monarch auf feine Staaten auf dem Fefllande verzichtete, feinen 
Untertbanen befahl, der proviforifchen Regierung, welche der franzö⸗ 
fifche Obergeneral einfegen würde, zu gehorchen, und den piemonteft- 
fhen Truppen gebot, ſich als integrirender Theil der franzöftfchen 
Armee zu befrachten. Nach diefem am 9. December 1798 geſchloſſenen 
Vertrage reifte der König ab, war aber kaum auf der Rhede von 
Cagliari eingetroffen, ald er im März 1799 gegen die ihm angefhane 
Gewalt proteftirte, was freilich zu fpät Fam. Für die gefchiet gelei- 
teten Unterhandlungen war Grouchy von dem Directorium zum Gene: 
ralgouverneur von Piemont ernannt worden und unferdrüdte rafch die 
partiellen Aufftände, die in Piemont, befonderd im Gebirge zu Gunften 
des alten Herrfchergefchlechtes aufflammten. Als 1799 Moreau fich 
nach der Riviera zurüdziehen mußte, ſtieß Grouchy zu ihm, half ihm 


über Bellegarde bei Aleffandria fiegen und die Ruffen und Oeftreicher 


troß ihrer Uebermacht längere Zeit in Schach halten. Da aber ber 
neue Oberbefehlöhaber Joubert gemeffenen Befehl hatte, zum Entfage . 
der Feſtung Zortona eine Schlacht zu liefern, fam es am 15. Auguft 
1799 zu jener von Novi, in welcher Grouchy auf dem linken Flügel 
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kaͤmpfte, vierzehn Wunden erhielt und gefangen wurde. Lange ſchwankte 
er zwiſchen Tod und Leben, genas endlich und wurde nach faſt einem 
Jahr ausgewechſelt. Im Spaͤtherbſtfeldzuge Moreau's 1800 befehligte 
Grouchy eine Diviſion und warf in der Schlacht von Hohenlinden mit 
Ney die mittlere und ſtärkſte Colonne der Deſtreicher, die des Generals 
Grafen Kollowrat, in den Wald zurüd, wodurch, da gleichzeitig Ri⸗ 
chepanfe fie im Rüden angriff, ihre Niederlage entfchieden wurde. 
Im Feldzuge 1805 gegen Deftreich befehligte Grouchy die zweite 
Divifton des Corps des Marſchalls Marmont und rüdte mit demfelben 
nach der Uebergabe von Ulm nach Steyermarf. Im Kriege 1806 gegen 
Preußen erhielt er den Befehl der zweiten Dragonerdivifion, verfolgte 
unfer Murat die Trümmer des Hohenlohe’fchen Corps und trug mädhfig 
bei, daß diefelben die Waffen fireden mußten. Im Jahre 1807 zeich⸗ 
nete er fi in der Schlacht von Friedland, in welcher er, da Murat 
gegen Königdberg gezogen war, die Cavalerie befehligte, fo glänzend 
aus, daß er die allgemeine Bewunderung der Armee erregte und daf 
Napoleon ihn zum Großfreuz der Ehrenlegion und zum Großoffizier 
des franzöfifchen SKaiferreiched erhob. Im Mai 1808 war Grouchy 
Gouverneur von Madrid und befehligte 1809 eine Dragonerdivifton 
in der Armee ded Vicekönigs von Italien. In der Schlacht von Raab, 
den 14. Juni 1809, unterſtützte er mit feinen Dragonern die leichte 
Neiterei unter dem General Montbrun und trug dadurch zur günftigen 
Entfcheidung des Kampfes bei. Am zweiten Schlachttage von Wagram, 
den 6. Juli 1809, umging Grouchy mit feiner Reiterei den linken 
Wlügel der Armee des Erzberzogd Karl und wirfte dadurch mit, daß 
das Corps des Yürften Rofenberg fi) zurüdziehen mußte, was auch 
den Rüdzug der übrigen öftreichifchen Corps zur Folge hatte. Napo⸗ 
leon ernannte Grouchy für die ausgezeichneten Dienfte, die er 1809 
geleiftet, zum Grafen und zum Generaloberften der Jäger zu Pferde. 
Non 1809 Bis 1812 war Grouchy außer Ackivität. In Iegterm 
Zahre aber befehligte er im ruffifhen Kriege das dritte Corps der 
Cavaleriereferve, welches aus ber leichten Divifion Chaftel, aus der 
Cüraffierdivifion Doumerc und aus der Dragonerdivifion La Houflaye 
actand. Er nahm Borifom und Orza ein, zeichnete fi) bei Krasnoi 
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und vor Allem in der Schlacht an der Moskwa aus, in welcher er 
durch eine Kugel in die Bruſt verwundet wurde Noch nicht völlig 
bergeftellt, übernahm er fein Commando beim Rüdzuge wieder, Fämpfte 
bei Malojaroslaweg und erhielt, ald die furchtbare Kälte die Cavalerie 
faft ganz vernichtet hatte, den Befehl der fogenannten heiligen Schwa- 
dron, die nur aus Offizieren befand, welche noch Pferde hatten. In 
dem Feldzuge 1513 kämpfte Grouchy nicht mit, weil Napoleon ihm 
den Befehl eine Armeecorps verweigerte. Es wäre beffer gewefen, 
der Kaifer hätte diefem eben fo vorfichtigen ald Tühnen Krieger flatt 
dem Hitzkopfe Wandamme ein Corps gegeben; die franzöfifche Armee 
bätte dann ganz gewiß nicht das Unglüd von Kulm zu beklagen gehabt. 

Im Kriege 1814 jedoch, als Frankreich felbft bedroht war, erfchien 
Grouchy wieder auf dem Schauplage der Thaten und erhielt von Na⸗ 
poleon den Befehl über die gefammte Ziniencavalerie. Er dedte den 
Rüdzug der franzöftfchen Armee nach der unbeilvollen Schlacht von 
Brienne oder La Rothiere und half Napoleon im Februar die glän- 
zenden Siege über das fchlefifche Heer erfechten. In dem Treffen von 
Craonne, den 7. März 1814, wurde Grouchy verwundet und Fonnte 
an den weitern Ereigniffen dieſes nur noch kurzen Feldzuges Feinen 
Antheil nehmen. Er zog fih das Misfallen des Königs Ludwig's XVIII. 
zu, weil er in Folge der Verheißung deffelben, die Generale bei ihren 
Ziteln, Ehren und Prärogativen zu erhalten, foderte, in feine Würde 
als Generaloberft der Jäger zu Pferde eingefeht zu werden, welche 
dem Herzoge von Berry gegeben worden war. Man ging fogar fo 
weit, ihn zu eriliren, widerrief aber Den Befehl fehon nach wenigen 
Zagen. Am 14. Zuli 1814 wurde Grouchy Generalinfpector der Chaf- 
feurd und Chevaurlegerd Lancierd und erhielt am 17. Januar 1815 
Dad Commandeurkteuz des Ludwigsordens. 

Nah Napoleon's Ruͤckkehr 1815 ſchloß Grouchy fih demfelben 


wieder an und dieſer gab ihm die fpäte Genugthuung, daß er ihn zum 


Marſchall erhob. Im Anfange der Hundert Tage indeß führfe Grouchy 
bad Commando gegen bie königlichen Zruppen in Südfrankreich; der 
Herzog von Angouleme mußte die bekannte Capitulation mit dem 
General Billy fchließen, wonach er Kranfreichd Boden zu meiden baftg, 
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Grouchy ratificirte diefelbe in Folge der früher erhaltenen allgemeinen 
Berhaltungsbefehle nicht, erhielt aber von Napoleon die Weifung, fie 
vollziehen zu laflen. Darauf organifirte er Die Vertheidigung der 
Alpengrenze und wurde demnaͤchſt von dem Kaifer zum Oberbefehl 
der fammtlichen Liniencavalerie in dem Feldzuge in Belgien berufen. 
In der Schladht von Ligny, den 16. Juni 1815, befehligte er den 
rechten Flüge. In der Nacht zum 17. lagerte Grouchy mit feiner 
Reiterei bei Sombref; allein die Verfolgung der gefchlagenen preußi- 
fhen Armee war an diefem Zage fo lau und fo laͤſſig betrieben worden, 
daß durchaus nicht ermittelt wurde, wohin ihr Kern mit Blücher fich 
zurüdgezogen babe, zu dem noch das Corps des Benerald Bülow 
fließ. Um acht Uhr des Morgens erft, den 17. Juni, befichtigte Na- 
poleon mit Grouchy das Schlachtfeld von Ligny; erft gegen Mittag 
ertheilte er dem Marſchall Grouchy den Befehl zur Verfolgung mit 
dem Corps Vandamme's und Gerard's, Die am Schlachttage zuvor 
am meiften gelitten hatten. Grouchy machte Einwendungen wegen 
deren Ermattung, Napoleon aber erwiberte, ed fei Grouchy's Sache, 
in Erfahrung zu bringen, wohin die Preußen ſich retirirt hätten, und 
ihre Niederlage zu vollenden; er (Napoleon) werde aufbrechen, die 
Engländer zu fchlagen. Aber Grouchy brachte am 17. nicht heraus, 
wohin fich die Preußen zurüdgezogen, wie ſchon erwähnt. Das ift 
ihm zum Fehler anzurechnen, aber nicht, daß er am 18. Juni zur 
Schlacht von Waterloo nicht mitwirfte. 

Marſchall Grouchy hatte am 17. und 18. unter feinen Befehlen: die 
Corps der Generale Vandamme und Gerard, eine Divifion des Cava⸗ 
leriecorps des Generals Pajol, dad Cavaleriecorps des Generald Excel⸗ 
mans und die Infanteriediviſion Teſte vom Corps des Generals Mouton 
von der Lobau, zuſammen 32,000 Dann. Während Grouchy noch 
immer nicht genau wußte, daß Blücher einen ercentrifhen Rüdzug 
gemacht habe, hatte fich mit diefem das Armeecorps Buͤlow's verei⸗ 
nigt und ſchon in der Nacht vom 17. zum 18. Befehl erhalten, über 
Wavre nah St. Lambert zu marfchiren und der Armee des Herzogs 
von Wellington die Hand zu reichen. Mit den übrigen Corps wollte 
Blücher folgen und hatte das dritte Armeecorpd des Generald Thiele⸗ 
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mann beſtimmt, bei Wavre dem Marſchall Grouchy die Stirne zu 


- bieten. In der Nacht zum 18. hatte Grouchyh Kunde vom Rückzuge 


Blücher's gegen Wavre an die Dyle; aber in Zolge der durch Platz⸗ 
regen verdorbenen Wege Eonnte er nicht rechtzeitig eintreffen, um 
Blücher, der einen großen Vorfprung hatte, an der Dyle feitzuhalten, 
hätte er auch gewußt, der preußifche Feldmarſchall fei mit dem größern 
Theile feiner Truppen, die einen weiten Vorfprung hatten, zur Ver: 
einigung mit Wellington aufgebrochen, was der franzöfifche General 
aber nicht wußte. Er rüdte gegen die Dyle, an welcher Wavre liegt, 
und zwar am linken lifer, und eine kleine Vorfladt am rechten. Lang⸗ 
fam rüdte er vor, und erft um halb zwölf Uhr des Vormittags am 
18. Juni ftieß feine Vorhut auf preußifche Truppen. Er ließ fie durch 
Vandamme zurüddrangen, die Preußen fetten fih bei und in dem 
Gehölze von Limelette, wo es zu einem beftigen Gefechte Fam. Um 
nun das ganze Benehmen Grouchy's zu erklären, möge folgende Stelle 
feiner Rechtfertigungsfchrift folgen: „Während des Gefechtes in Ge- 
hölze von LZimelette ließ fi) Kanonendonner links in der Ferne hören. 
Ich zweifelte nicht (— Gerard und Ercelmans baten ihn, in der Rich⸗ 
tung des Kanonendonners, der eine große Schlacht verfündigte, zu 
marfchiren —), daß Napoleon die englifche Armee angreife. Da ich 
befehligt war, bie Preußen zu verfolgen und mit benfelben bereits 
bandgemein war, fo bielt ich mich auch verpflichtet, von ihnen nicht 
abzulaffen und auf das Lebhafteſte in Wavre anzugreifen; denn wenn 
fie durch mich auf diefem Punkte befchäftigt wurden, Tonnten fie gegen 
die Armee nichtd unternehmen, die ſich bei Waterloo ſchlug. Daß 
aber zwei preußifche Armeecorps fchon bei Tagesanbruch Wavre ver: 
laffen haften, um zur englifhen Armee zu floßen, Tonnte ich damals 


nit wiffen. Mein Corps zu theilen, fand ich zu gewagt, weil ich 


nur 32,000 Mann ſtark war und die ganze preußifche Armee von noch 
95,000 Mann gegen mich zu haben glauben mußte” Dad waren 
die Anfichten Grouchy’s, nach denen er handelte, obfchon einleuchtend 
ift, daB man mit 32,000 Dann 95,000 Mann nicht fefthalten Tann, 
befonderd wenn man dad Hinderniß eined Fluſſes wie Die Dyle zu 
überwinden hat. Geſetzt aber auch, Grouchy bäfte auf den Rath 


= 
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Gerard's gehört und wäre in der Richtung ded Kanonendonners aufe 
gebrochen, fo würde er doch nicht zur rechten Zeit auf dem Schlacht» 
felde von Waterloo erfehienen fein. Das war allerdings nur zwifchen 
fünf und feh6 Stunden entfernt, aber auch im tiefen Frieden legt ein 
Heer fie nicht fo ſchnell zurück, wie ein einfacher Wanderömann. Run 
muß dazu gerechnet werden, daß er über Die Dyle gehen mußte, daß 
er dann das Armeecorps Thielemannd zur Seite hatte, alfo in feinem | 
Marfche jedenfalls außerordentlich verzögert. worden wäre. Er möchte | 
mit etwa zehntaufend Mann um acht Uhr Abends auf dem Schladht- | 
felde nicht einmal, fondern nur in deffen Nähe angefommen fein, und Ä 
da war ſchon Die Hauptſache vorüber. Nicht am 18. Juni hat Sroudy | 
große Fehler begangen, fondern, wie ſchon gefagt, am 17., wo er durch⸗ 
aus in Erfahrung hätte bringen follen, wohin Blücher fich zurüdigezogen. 

Was nun das Treffen von Wavre betrifft, vermochte Srouhy am | 
18. weder bei diefer Stadt noch bei Bierge den Webergang über die 
Dyle zu erzwingen, obfchon er ſich felbft an die Spige eines Batail- 
lons bei Bierge ftelte. Da erhielt er um fieben Uhr des Abends einen 
Befehl Napoleon’s, datirt von ein Uhr des Nachmittags, auf St. Lam- | 
bert zu marfchiren und das Corps Bülow's zu vertreiben. Es war | 
phyſiſch unmöglich, dag noch ein Theil feiner Streitmaht auf dem | 
Schlachtfelde von Waterloo eintreffen könne. Sich nun wenigftene 
mit der Hauptmacht des Kaiferd in die näcfte Verbindung zu fegen, | 
marfchirte er auf Limale und ging bier über die Dyle, während ar 
Vandamme gegen Wavre zurüdließ. Am folgenden Tage, den 19. Suni, 
fiegte er vollftändig über. Thielemann, der freilich faft um die Halfte | 
weniger &ruppen hatte. | 
Nachdem Grouchy die Nachricht von der Niederlage der Haupt: 
macht unter Napoleon erhalten, trat er noch am 19. Iuni den Rüdzug 
auf Namur an, wo es am 20. zu einem heftigen Gefechte Fam, das | 
den Preußen 1500 Mann Eoftete. - Wenig verfolgt, zog Grouchy fih | 
dann, den Umweg über Rhetel machend, nach Rheims zurüd und über | 
nahm zu Soiffond am 25. Juni den Oberbefehl über die ganze fran- | 
zöfifche Norbarmee. Er führte fie, Blücher's und Wellington’s un | 
geachtet, mehre Gefechte mit Ruhm beftehend, 45,000 Mann und | 
| 
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1WGeſchütze ſtark, nad) Paris, konnte aber hier mit feiner energifchen 
Anficht, diefe Hauptſtadt zu vertheidigen, nicht Durchdringen und wollte 
auch nicht unter Davout dienen. 

Inzwifchen Fam die zweite Reftauration, und Grouchy wurde in 
Den erften Urtikel der zweiten Ordonnanz vom 24. Juli einbegriffen, 
welcher fo lautete: „Diejenigen Generale und Offiziere, welche vor 
dem 23. März einen Hochverrath an dem König begingen, oder Frank: 
reich und deſſen Regierung mit bewaffneter Hand angefallen, fowie 
Diejenigen, welche fich der oberften Gewalt durch Zwangsmittel bemädh- 
tigt haben, follen fogleich verhaftet und vor Die competenten Kriegs⸗ 
gerichte in den reipectiven Militairdivifionen geftelt werden. Ihre 
Namen find folgende: Ney, Labedoytre, die zwei Brüder Lallemand, 
Drouet ⸗d' Erlon, Lefebvre⸗Desnouettes, Ameilh, Brayer, Gilly, Mouton- 


Duvernet, Grouchy, Clauzel, Laborde, Debelle, Bertrand, Drouot, 


Cambronne, Lavalette, Rovigo (Savary).“ Grouchy, dem als Altade⸗ 
ligen um ſo weniger in jener Zeit furchtbarer Reaction Schonung ge⸗ 
worden wäre, flüchtete nach Nordamerika, wo er lebte, bis cr 1819 
die Erlaubniß zur Rückkehr erhielt. Er zog ſich auf fein Landgut bei 
Caen zurück und wurde nach der Julirevolution in die Deputirten- 
kammer gewählt. Die Reftauration hatte feine Ernennung zum Mar: 
[hal von Frankreich für nichtig erflärt; er reclamirte feine Würde 
nach der Julirevolution, aber die beflehenden Geſetze binderten den 
Kriegsminifter Marſchall Soult, ihm zu willfahren.. Da ernannte 
Ludwig Philipp ihn am 19. November 1831 zum Ehrenmarfchall von 
Frankreich, ein vorher nie Dagewefener Grad. Im Jahre 1832 wurde 
Grouchy Pair. Der verdiente Held ift jegt ein achtzigiähriger Greis. 


—— — — — 


Vandamme. 


Vandamme (Dominik Joſeph), geboren am 5. November 1771 zu 
Caſſel im franzöfifchen Norbdepartement, diente kurze Zeit fehr jung 
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in einem Colonialtegiment, kehrte 1789 nach Frankreich zurüd, orga- 
nifirte und commanbdirte 1792 die Compagnie Freifäger von Mont⸗ 
Caffel, wurde ſchon 1793 Brigadegeneral und nahm im Detober diefes 
Jahres mit einem Heinen Corps Infanterie und mit dem fünften Jä⸗ 
gerregimente zu Pferde Furnes ein, wohnte dann der Belagerung von 
Ypern bei und legte jene feltene Unerfchrodenheit, ja Zolltühnheit an 
den Zag, welche ihn bis an das Ende feiner Friegerifchen Laufbahn 
audzeichnete. Nicht minder wie 1793 that er fich in den vier folgenden 
- Kriegdjahren hervor und in den Kriegöberichten Jourdan's und Mo- 
reau's findet man feinen Namen faft häufiger als den der berühmteften 
Untergenerale, die unter diefen Felbherren dienten, mit bem höchften 
Lobe erwähnt. Und in der That gab ed wol keinen General in der 
franzöfifchen Armee, der ihn an furchtlofer Verwegenheit übertraf und 
dem Beften war er an kriegerifchem Blid, wenn auch nicht an Einficht 
gleich, jener Einfiht nämlich, Die aus forgfältiger Prüfung und Erwä⸗ 
gung hervorgeht. Zum Divifiondgeneral erhoben, Tampfte er im Jahre 
1799 mit großer Auszeichnung in der Donauarmee unter Jourdan, 
wurde dann aber, al& eine Landung in Holland drohte, mit der Orga⸗ 
nifation der Vertheidigung des Niederrheins beauftragt. Nachdem er 
diefe Aufgabe gelöft, wurde er zur gallo=batasifchen Armee gefendet 
und frug durch feine Zapferfeit und Eluge Anordnung weſentlich bei, 
dag am 19. September 1799 bei Bergen der ruffifhe General Her: 
mann mit mehren Zaufend Mann die Waffen ftreden mußte. Richt 
minder zeichnete er fi im Anfange des October in dem Zreffen von 
Gaftricum aus. Im Jahre 1800 kämpfte Wandamme in Deutfchland 
unter Moreau und hatte großen Antheil am Siege von Mösfirch. 
Vandamme z0g fich jedoch troß aller feiner Tapferkeit den Unwillen 
Moreau’d zu, der ihn von der Armee entfernte, vielleicht der Grund, 
weswegen er bei dem erften Conful in Gunſt Fam, der ihm nach dem 
Frieden von Luneville dad Commando der fechzehnten Militairdivifton 
gab, ihn durch ein paar Ehrenpiftolen außzeichnete und ihn bald nad) 
Stiftung der Ehrenlegion zum Großoffizier derfelben ernannte. 

Im Kriege 1805 gegen Deftreich befehligte Vandamme die zweite 
Divifion im Corps des Marſchalls Soult, half demfelben in der Schlacht 
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von Aufterlig die entfcheidenden Höhen erobern und behaupten und er- 
hielt Dafür dad Großfreuz der Ehrenlegion. Mit nicht geringerer Aus⸗ 
zeichnung focht er gegen Preußen in den Jahren 1806 und 1807 und 
unterwarf namentlich Schlefien. In dem Kriege 1809 gegen Deftreich 
befehligte er die Würtemberger, focht in den Schlachten in Baiern 
und flug am 15. Mai den General Kollowrat, der fih de8 Donau» 
überganged bei Linz bemächtigen wollte, zurüd. Er nahm keineswegs, 
wie bie und da zu Iefen, an den Schlachten auf dem Marchfelde Theil, 
fondern war mit Bewachung der Donau von Linz abwärts beauf- 
fragt und hatte während der noch übrigen Kriegsdauer fein Haupt⸗ 
quarfier in der berühmten Benedictinerabtei Moͤlk, welche Napoleon 
batte befeftigen laſſen. In den Jahren 1810 und 1811 war Van⸗ 
Damme mit der Infpection der Cavalerie beauftragt und präftbirte im 


Januar des letztern Jahres dem Wahlcollegium von Hazebroud im 


Norbdepartement. Bon dem ruffifchen Kriege fol Wandamme durch 
Die Ungnabe des Könige von Weftphalen ferngehalten worden fein. 
Nach Wiedereröffnung der Feindfeligkeiten im Auguſt 1813 comman⸗ 
dirte Vandamme das erfle Armeecorps, mit welchem er am 20. Auguft 
in Rumburg war, um das VBordringen Napoleon’d in Böhmen auf 
dem rechten Ufer der Elbe zu unterflügen. Napoleon fland indeß von 
biefer Bewegung bald ab und hatte, ald er aus Schlefien nad) Dredden 
eilte, dem General Vandamme eine höchft wichtige Rolle während der 
Schlacht dafelbft übertragen. Es war ihm nämlich befohlen, bei König: 
ftein über die Elbe und dem bei Dresden Fampfenden böhmifchen Haupt⸗ 
beere in ben Rüden zu geben. Für die geſchickte Ausführung diefer 
entfcheidenden Bewegung war ihm der Marfchallsfiab verheißen. 

Am 26. Auguft 1813 des Morgens begann Vandamme den Ueber: 
gang bei Königflein, aber der Prinz Eugen von Würtemberg fette ihm 
fo bartnädigen Widerftand entgegen, daß er fich diefen Tag nicht ent- 
wideln Eonnte. In der Nacht zum 27. ging der Prinz von Würtem⸗ 
berg mit feinem Hauptcorps bis Zehifta zurüd, weil er den Auftrag 
batte, den rechten Flügel des bei Dresden Tämpfenden Heeres zu 
deden. Am Morgen diefes Tages traf unter Vermoloff die erſte ruſſiſche 
Gardeinfanteriediviſion ſammt Reiterei ein und die gegen Vandamme 
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beftimmten Truppen waren jegt 18,000 Mann ſtark und fanden unter 
Oſtermann's Oberbefehl. Inzwifchen hatte Wandamme feinen Leber: 
gang ganz bewerkftelligt, ſich volftändig entwidelt, bemächtigte ſich 
nach heftigen, den ganzen Zag hindurch dauernden Gefechten Pirnas 
und nöthigte Oftermann, fi) durch die Mannwig auf die peterswalder 
Straße zurüdzuzichen. Am 28. drang Vandamme vor, in Der Abficht, 
das Thal von Zöplig vor dem Hauptheere der Verbündeten zu er- 
reichen, in welchem Kalle über dafjelbe ein ganz fürchterliches Unglüd 
hätte bereinbrechen mögen. ber die ruffifche Garde fegte einen fo 
außerordentlihen Widerftand entgegen, daß Vandamme Diefen Tag 
nur bis Hellendorf vorrüden Eonnte. Aber eben diefen Zag, den 
28. Auguft, kehrte Napoleon von Pirna nach Dresden zurüd und 
Vandamme blieb ohne Unterflügung. Am 29. Auguſt, dem erften 
Schlachttage von Kulm, rüdte er vor und nöfhigte nach einem hef— 
tigen Kampfe bei Peterdwalde und Nollendorf den General Ofter: 


“ mann, in die Ebene von Kulm niederzufteigen, binter welchem Orte 


derfelbe Stellung nahm. Vandamme rückte vor und griff den fhwächften 
Punkt der ruffifchen Stellung, den linken Flügel an. Aber ſchon waren 
den Ruſſen Unterflügungen gekommen, die Güraffierdivifion unter dem 
Fürſten Eonftantin, die ruffifhen Gardehufaren, fpäter auch die Garde: 
Dragoner und Ublanen. Der Tag endete, ohne daß Vandamme feinen 
Zwed erreicht hätte, Zöplid vor der verbündeten Hauptmacht zu ge: 
winnen und ihr alle Ausgänge aus dem Hochgebirge zu verfperren. 
Wenn Vandamme nicht zuverläffige Kunde Hatte, daB Napoleon die 
Garde zu feiner Unterflügung fende, welche indeß ruhig bei Pirna 
ftand, fo hätte er, da jener Zwed verfehlt war, fich zurückziehen follen, 
weil er vorausfehen mußte, daß er am nächften Zage gegen große Ueber: 
macht werde zu kämpfen haben. So gefchah ed auch am 30. Augufl, 
dem zweiten Schlachttage von Kulm. Alle Anftalten und Anordnungen, 
welhe Vandamme an diefem Zage traf, waren tadellos, und er hätte 
mit verhältnigmäßig geringer Einbuße fih aus dem Thale von Kulm 
zurüdziehben mögen. Da erfchol plöplih im Rüden der Franzofen 
Kanonendonner. Willtommene Hülfe, glaubten fie, Fäme, aber es war 
das preußifche Corps des Generals Kleiſt, welches nach Nollendorf 
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marfchirt war und jebt im Rüden der Franzoſen losbrach. Van⸗ 


damme's Lage war verzweifelt; auf beiden Flügeln umgangen, fah er 


auch feine einzige Rüdzugslinie abgefchnitten. Mit großer Befonnen- 
beit ergriff er die einzige Maßregel, durch die er wenigftend einen 
Theil feined Corps noch retten konnte. Er befchloß feine Artillerie zu 
opfern, befahl ihr unausgeſetztes Feuer gegen dad Centrum der Verbün: 
deten und fuchte fich mit der Infanterie und Reiterei einen Weg durch die 
Preußen in feinem Rüden zu bahnen. Aber dieſe Bewegung erfoberte 
Zeit, die Ruffen und Oeſtreicher rüdten fehnell vor, Verwirrung entfteht, 
Vandamme wird von dem Strome der Zliehenden fortgeriffen und 
von ruffifcher Neiterei gefangen. Er wurde nach Rußland abgeführt 
und auf dem Wege von dem Volke verhöhnt und befhimpft. Er 
batte das durch feine Raubfucht und Härte, Die er in allen Ländern, 
wo er ein Commando geführt, auf fehreiende Weife an den Tag ge 
legt, zwar vielfach verdient, aber edler wäre ed doch geweien, den ge 


fallenen tapfern Krieger fchonend zu behandeln. Er mußte feine Ge⸗ 


fangenfchaft in Wiätfa zubringen. . 

Nach feiner Rückkehr nach Frankreich blieb Vandamme ohne An⸗ 
ſtellung. Napoleon gab ihm 1815 das Commando bes dritten Armee- 
corps, welches aus den Divifionen Gabert, Berthezene, Lefol und aus 
der Cavaleriedivifion Domont befland und 16,000 Dann ſtark war. 
In der Schlaht von Ligny den 16. Juni 1815 befehligte er den 
finten Flügel und eroberte die Dörfer St. Amand und La Hape. 
Nicht minder zeichnete er fih am 18. und 19. in dem Zreffen von 
Wavre aus und verfheidigte auf dem Rüdzuge Grouchy's Namur mit 
außerordentlicher Zapferkeit. Er führte fein Armeecorps faſt intact 
und mit einem anfehnlichen Material nach Paris, fehlug aber den ihm 
von der proviforifchen Regierung angefragenen Oberbefehl aus. Er 
wurde in dem zweiten Artikel der Drdonnanz vom 24. Juli, wonad) 
die darin benannten Generale Paris verlaffen und fi) an beftimmte 


Orte zurüdziehen und da unter polizeilicher Aufficht ſtehen follten, 


einbegriffen, und begab ſich auf ein Gut, dad er im Departement 
Haute Vienne beſaß. Im Januar 1816 mit vielen andern Generalen 
verbannt, verließ er Sranfreih, ging nach Nordamerika, kehrte dann 
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wieder nach Europa zurüd und ließ fidh auf einer Beſitzung bei Gent 
nieder. Dieſer tapfere aber wilde Krieger ſtarb am 15. Juli 1830 in 
feinem Geburtsort Caſſel. 





Klouton-Duvernet. 


Mouton:Duvernet (der Baron Regis-Barthellmy) war am.3. März 
1769 zu Puy geboren, machte die Feldzüge 1805 und 1806 ald Major 
des vierundfechzigften Linieninfanferieregimentd mit, jenen von 1807 


| 
| 
| 
| 
| 
aber als Oberſt des dreiundfechzigften, wozu er den 10. Februar ge 





dachten Jahres nach der Schlacht von Eylau ernannt worden war. 
Er ging hierauf nad Spanien, zeichnete fih in der Schlacht von. 
Cuenga aus und wurde zum Brigadegeneral erhoben. Im Auguſt 
1813 zum Divifionsgeneral ernannt, befehligte er eine Divifion im 
Corps des Generald Vandamme, wohnte am 29. und 30. Auguft der 
"Schlacht von Kulm bei und rettete ſich und den größern Theil feiner 
Zreuppen. Er gehörte darauf zur Befagung von Dredden und wurbe 
mit dieſer kriegsgefangen, wie namentlich auch aus den feinem Pro- 
ceffe beigegebenen Actenftüden erhellt, insbefondere aus einem Briefe 
vom 4. Juni aus Straßburg, worin er dem Kriegsminifter feine An- 
Funft aus der Kriegögefangenfchaft in Ungarn meldete und um Wie 
beranftelung bat. Im Ianuar 1815 wurde er zum Commandanten 
der zweiten Unterabtheilung der fiebenten Militairdivifion ernannt und 
begab fih im Anfang des Februard nach feinem Poften Valence. Als 
Napoleon landete und nach Lyon vormarfchirte, erlich Mouton-Duvernet 
einen Aufruf gegen ihn am 7. März an die Rationalgarde des Droͤme⸗ 
departemento, fich zu bewaffnen. Am 10. März fuhr er nad Lyon, 
wurde in ber Vorſtadt La Guillotitre erfannt, von Dffizieren umringt, 
zum Yusfleigen genöthigt, auf ein Pferd gefeht und gezwungen, den 
Truppen Napoleon's entgegenzureiten. Am folgenden Zage ließ der 
Kaifer ihn kommen, verwied ihm feinen Aufruf vom 7. und fagte, er 
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babe nur die Wahl, entweder den Befehl des Vortrabes bis Paris 
oder dad Commando von Lyon zu übernehmen. Mouton-Duvernet 
weigerte fi und Napoleon hieß ihn endlich nach Grenoble 'gehen und 
dort feine Befehle erwarten. Als er von der. Audienz wegging, gab 
ihm der General Marhand einige gefchriebene Drdres, die er zu Va⸗ 
Ience und im Drömebdepartement bekannt machen folle, um ben übeln 
Eindrud feines Aufrufes vom 7. März zu verwifchen; unter diefer Bes 
dingung werde der KRaifer weiter feine Dienfle von ihm fodern. Er 
wurde dann in die Kammer der Repräfentanten gewählt und flimmte 
für Die Anerkennung Napoleon’d I. Am 2. Juli wurde er von ber 
proviforifchen Regierung zum Commandanten von Lyon ernannt, aber, 
vieleicht hauptfächlich der Art wegen, wie er feine Abftimmung zu 
Gunften der Anerkennung Napoleon’s II. motivirt hatte, in den erften 
Artikel der Ordonnanz vom 24. Juli (fiche Grouchy) einbegriffen. Er 
entging den Nachforfchungen der Polizei geraume Zeit, wurde aber 
dieſes angftoollen Lebens überdrüfftg, mochte auf ein Freifprechungs: 
urtheil rechnen und ftellte fih im März 1816 freiwillig als Gefan- 
gener. Am 15. Juli begann dann fein Proceß vor Dem permanenten 
Kriegdgerihte von Lyon unter dem Vorſitze des Generallieutenants 
Darmagnac. Mouton- Duvernet führte feine Vertheidigung felbft, als 
plöglich einer der Richter, der Generaflieutenant Vicomte Briche, ihn mit 
den Worten unterbradh: „Das Alles ift überflüffig, Sie haben dem 
Könige gefhworen und dem Ufurpator gedient, Sie find fchuldig.” 
Allgemeine Entrüftung erfüllte dad Auditorium, obſchon es größten- 
theild aus flrengen Royaliften befand. Mouton-Dunernet antwortete, 
„er babe zwar dem Könige den Eid der Treue geleiftet, aber nie die 
Waffen gegen ihn geführt”, was ſich auch wirklich fo verhielt. Dan 
hoffte Deshalb allgemein auf Freiſprechung und felbft der Moniteur 
berichtete, Mouton- Duvernet habe eine wohlabgefaßte Rede gehalten, 
Die ganz die edeln Gefinnungen athmete, Die einen getreuen Unterthan 
und franzöfifchen Krieger befeelen follen. "Das Kriegdgericht indeß, 
welches faft nur aus ehemaligen vendeer Offizieren beftand, erfannte 
ihn für fchuldig und verurfheilte ihn zum Zode. Der Reviſionshof 
verwarf fein Gefuch um Umſtoßung des Urtheils, welches am 27. Juli 
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1816 zu Lyon volftredt wurde Mouton-Duvernet flarb als fland= - 


bafter Krieger und gottergebener Chrift. Napoleon vermachte auf St. 
Helena feinen Kindern 100,000 France. 


Chartran. 


Chartran (Johann Hyacinth Sebaſtian), am 28. Januar 1779 
zu Garcaffonne geboren, flammte aus einer angefehenen Kaufmannsfa⸗ 


milie, trat frühzeitig in das Militair, wurde aber erft 1807 Offizier, 


von welcher Zeit an er jedoch mit Schnelligkeit avancirte. Im ruffi- 
ſchen Kriege 1812 wurde er Major und am 13. Juli 1813 Oberft. 
Er flug fi) in der Schlacht von Kulm durch, wurde für feine Bra- 
pour zum Brigadegeneral befördert, gerieth aber mit ber Befakung 
von Dresden in öflreichifche Kriegsgefangenfchaft. Zur Zeit der erſten 
Reftauration wurde er auf Halbfolb gefegt und Iebte, ald Napoleon 
landete, rubig in feiner Vaterſtadt Carcaſſonne. Er fchloß fi dem 
Kaifer an, befehligte in bem kurzen Zeldzuge in Belgien eine Brigade 
junger Garde, zeichnete ſich bei Ligny und Waterloo aus, ging mit 
der Armee hinter die Loire, wurde in dem erften Artikel der Ordon⸗ 
nanz vom 24. Juli 1815 einbegriffen und nach Lille in Haft gebracht. 
Hier ſprach das Kriegsgericht gegen ihn das Zodesurtheil, welches am 
22. Mai 1816 des Morgens acht Uhr in jener Stadt vollzogen wurde. 
Napoleon feßte in feinem Zeflament den Kindern des Generald Char: 
tran ein Legat von 100,000 Francs aus. 
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Travot. 


Travot (Johann Philipp), geboren den 6. Januar 1767, trat als 
gemeiner Soldat in ein Infanterieregiment, flieg rafch empor, diente 
unfer Hoche in der Vendee und zeigte fi) menſchlich und gemäßigt. 
Bon Hoche mit der Verfolgung Charettes beauftragt, nahm er biefen 
berühmten Anführer am 23. März 1796 gefangen, behandelte ihn aber 
mit aller dem Uinglüde, der Zapferkeit und den Zalenten gebührenden 
Achtung. Zum Brigadegeneral ernannt, befehligte er auch 1799 und 
1800 in den weftlichen Departements und trug viel zu ihrer Beruhi⸗ 
gung bei. Im Iahre 1803 wurde er Ritter, 1804 Offizier der Ehren- 
Iegion und in legterm Jahre auch Divifionsgeneral.. Im Iahre 1805 
wurbe er Commandant der zwölften Militairdivifion zu Nantes, 308 
1807 unter Junot nach Portugal, erhielt den Befehl der Hauptfladt, 
und weit entfernt, das fchamlofe Bereicherungsbeiſpiel anderer franz» 
fifchen Generale nachzuahmen, benahm er fich mit folcher Uneigennügig- 
keit, Mäßigung und Gerechtigkeit, daß er die Hochachtung ber Ein 
wohner erwarb. In Folge der Convention von Eintra nad Frank: 
reich zurückgekehrt, ging er fogleich wieder nach der pyrenäifchen Halb⸗ 
infel, blieb bafelbft während der ganzen Kriegsdauer und begab ftch 
1814 während der erflen Reflauration in feine Heimat. Als Napoleon 
1815 auf den Thron zurüdgefehrt war, ertheilte er dem General Tra⸗ 
vot den Auftrag, die Vendee, wo der Aufftand ſich zu regen begonnen 
batte, zu beruhigen. Er zerflreute mehre bewaffnete Haufen, lieferte 
andern unter dem Marquis Larocheiaquelin mehre Gefechte und be- 
nahm fich wie zur Zeit der Revolution menſchlich und fihonend. Bald 
kam Lamarque und übernahm den Tberbefehl, während Travot von 
Napoleon in die Pairskammer berufen wurde, und dann die Vendee 
noch vor der zweiten Rückkehr des Königs verließ. Travot's Name 
befand fich nicht in den beiden Liften der Drdonnanz vom 24. Juli 
und er glaubte in voller Sicherheit zu fein. Uber die Race 
der ehemaligen WVendeehäuptlinge fchlief nicht, und fie, damals 
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allmaͤchtig am Hofe, beſchloſſen an dem General Travot Rache zu 
nehmen. Am Vorabende der Verkündung der Amneſtie, in welcher 
Travot's Name keineswegs zu den ausgenommenen gehörte, vom 
12. Januar 1816, erging aus Paris durch den Telegraphen an das 
zu Rennes ſitzende Kriegsgericht die Weiſung, die Procedur gegen den 
General Travot zu beginnen. Umſonſt wurde die Amneſtie geltend 
gemacht, umſonſt verwarf Travot den Präfidenten des Kriegsgerichts, 
General Camcel, ſeinen geſchwornen Feind, das Gericht kehrte ſich nicht 
daran und verurtheilte ihn am 20. März zum Tode. Ludwig XVII. 
verwandelte die Strafe in zwanzigjährige Einfperrung. General Tra- 
vot, der wol auf den Tod, nicht aber auf lebenslängliche Freiheitsbe⸗ 
raubung (er war funfzig Jahre alt) gefaßt war, verlor den Verſtand 
und wurde nad) der Eitadelle Ham gebracht, wohin feine Gattin ihn 
begleitete. Nach zwei Jahren wurde er auf Verwendung bed Herzogs 
von Angouleme freigelaffen und feiner Familie zurüdigegeben, aber das 
Licht des Geiftes Fehrte-nmicht zurüd und er farb in einer Privatirren- 
anftalt. Napoleon gedachte feiner im Zeftamente fo: „Ich vermache 
den Kindern des tugendhaften Generald Travot 100,000 France.‘ 


Sabedoyere. 


Zabedoyere (Karl Angelus Franz Hochet, Graf de) flammte aus 
altburgundifchem Gefchlechte, war zu Paris 1786 geboren, nahm 1806 
Kriegsdienfte, wurde Offizier in dem Corps der Orbonnanzgendarmen 
der Kaifergarde und that fi 1807 in Pommern gegen die Schweben 
hervor. In den Jahren 1808 und 1809 war er Adjudant des Prinzen 
Eugen, kämpfte in Spanten, zeichnete fich im ruffifchen Kriege 1812 
aus, wurde Oberſt, erhielt dad Commando des einhundertzwölften 
Zinieninfanterieregiments, kaͤmpfte an der Spige befjelben in den Feld⸗ 
zügen 1813 in Deutfchland, 1814 in Frankreich, und wurde verwundet. 
Nach Napoleon’s erſter Abdankung verlor Labedopere dad Commando 
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des einhundertzwoͤlften Regiments, welches aufgelöft wurde. Indeß 


ernannte im Anfange des Jahres 1815 der König ihn zum Ludwigs⸗ 
ritter und zum Oberſten des fiebenten Regiments, das zu Grenoble 
in Befabung lag. Mit diefem Regimente ging er bei Vizille zu Na: 
poleon über und gab dadurch das Beifpiel des Abfalls der franzöftfchen 
Armee von Ludwig XVII. Der SKaifer ernannte ihn zum General, 
zum Pair und zu’ feinem Adjudanten, in welcher Eigenfchaft er ben 
kurzen Feldzug von 1815 in Belgien mitmachte. Nach der Schlacht 
von Waterloo eilte er nach Paris zurüd, nahm feinen Sig in Der 
Pairskammer ein und ſprach am 23. Suni mit Kraft zu Gunften der 
Ausrufung Napofeon’s II., zu deffen Gunften allein der Kaifer abge: 
dankt habe. Nach der Eapitulation von Paris folgte er der Armee 
hinter die Xoire, verfchaffte fich nach der zweiten Rückkehr der Bour- 
bonen Crebitbriefe, um nad) Amerika zu reifen, eilte jedoch unfluger 
Meife nochmals nach Paris, von feiner Familie Abſchied zu nehmen, 
ſtieg bei einer Freundin ſeiner Gattin ab, befand fich aber da kaum 
eine Stunde, ald auch ſchon die Polizei erſchien, ihn zu verhaften. 


Am 14. Auguft 1815 wurde er vor das Kriegsgericht geftellt, leug— 


nete nicht Die Zhatfache des Ueberganges zu Napoleon, fondern nur 
die Beichuldigung, das fei in Folge einer. Verfchwörung oder eines 


vorhergegangenen Einverfländniffes mit dem Kaifer geſchehen, was aud) 


der öffentliche Ankläger nicht zu beweifen vermochte. Labedoyere ver: 
theibigte fich felbft, und ſowol feine Rede, als feine ganze Erfcheinung 
brachte tiefen Eindrud hervor. Die Thatſachen waren aber zu klar, 
wurden von dem Angeklagten nicht geleugnet, und fo erfolgte denn 
die Verurtheilung zum Tode. Das Nevifionsgericht beftätigte das 
Urtheil, und der König Ludwig XVII. antwortete Labedoyere's Gattin, 
als fie fih ihm zu Füßen warf und „Gnade! Gnade!” rief: „Wenn 
Herr von Labedoyere mich allein beleidigt hätte, würke er begnadigt 
werden; aber ganz Frankreich verlangt die Beftrafung ded Mannes, 
ber alle Geißeln des Krieges über daffelbe gebracht hat. Nie war es 
mir fehmerzlicher, eine Bitte abfchlagen zu müffen.” Der 19. Auguft 
war der Zag der Vollziehung bed Zodesurtheild. Um halb fechs Uhr 
des Abends umgaben zahlreiche Gendarmerieabtheilungen zu Fuß und 
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u Pferde, ſowie mehre Compagnien Veteranen das Abteigefangniß. 
Labedoyere beſtieg mit feinem Beichtvater eine Kutſche; in einer an⸗ 
dern befand ſich der Capitain-Rapporteur. Nach der Ankunft auf der 
Thene von Grenelle, wo eine große Menfchenmenge. verfammelt war, 


tig Labedoyere aus und kniete vor feinem Beichtvater ‚nieder; fein. 


Beſicht war gegen die. Mauer gerichtet, an der er erſchoſſen werben 


ollte. Nach kurzem Gebet und empfangener letzter Abfolution erhob 


r fih und ftelte fih den Veteranen gegenüber, die auf ihn ſchießen 
olten: Er ließ ſich nicht. nur nicht die Augen verbinden, fondern 
yeftand auch darauf, felbft Feuer! zu commandiren. Ehe er dies that, 
egte er die Hand auf das Herz und rief mit lauter Stimme: „Fehlt 
mich nur nicht!“ Die erſten Schüſſe ſtreckten ihn tobt nieder. Sein 
Leichnam wurde ſofort nad) dem Kirchhofe Vaugirard gebracht und ba» 
jelbft beerdigt. Napoleon bedachte in feinem Teſtamente Labedoyere's 
Kinder mit einem Vermãchtniſſe von 100,000 Francs. 


Die Zwillinge Faucher. 


Faucher (Cäfar und Gonftantin), Zwillingsbrüder, zu La Reole 
im Departement der Gironde am 20. März 1759 in derfelben Stunde 
geboren, fahen einander fo ähnlih, daß kaum ihre Aeltern fie unter: 
fcheiden Fonnten. Neigung, Charakter, Glück, Unglüd war ihnen fo 
gemeinfam wie Phyſiognomie und Wuchs. Sie traten zu gleicher Zeit, 
ald der Revolutionskrieg ausbrach, in daffelbe Corps und wurden zu 
gleicher Zeit Generale. In dem Treffen von Kontenay wurde Täfar 
fchwer, Conftantin leicht verwundet; diefer rettete jenen, verband feine 
Wunde, brachte ihn in Sicherheit, und nach feiner Herftellung kehtten 
Beide zurüd, wieder für das Vaterland zu kämpfen. Da fie der 
Partei der Girondiften. angehörten, murden fie des Foöderalismus an: 
geklagt und von dem Revolutionstribunal von Rochefort zum Zode 
verurteilt. Schon waren fie am Fuße des Schaffots angelangt, follten 
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ſchon. ed beſteigen, als die Menſchlichkeit zweier Volköteprafentanten 
fie rettete, die ihren Proceß einer Reviſion unterwarfen, welche günſtig 
ausfiel. Als Napoleon ſich die Kaiferfrone auffegte und die franzö- 
ſiſche Zreiheit vernichkete, zogen die Zwillinge Faucher ſich in das 
Privatleben zurück. Während der Hundert Zage wurde Cäfar in Die 
Kammer der Repräfentanten gewählt, wollte aber, um fich nicht von. 
feinem Bruder zu trennen, die Wahl ausſchlagen. Gonftantin drang 
jedoch) in ihn, fie anzunehmen. Als die Repräfentantenfammer ihrer 
Auflöfung entgegenfah, kehrte Cäfar nach Bordeaur heim, fand, daß 
der General Clauzel den Poften La Reole Conftantin anvertraut habe, 
und ſtellte ſich unter deſſen Befehle. ‘ Sie wußten nicht, Daß der König _ 
zum zweiten Dale zurüdgelehrt fei, und vertheidigten den ihnen anver: 


trauten Poflen gegen die wilden Royaliftenfcharen der Umgegend. Als 


fie von der wahren Rage der Dinge unterrichtet waren, legten fie Die 
Moffen nieder. Aber man machte ihnen jene Vertheidigung von La 
Reole zum Verbrechen einer verfuchten Anftiftung des Buͤrgerkrieges 
und ſtellte ſie vor Gericht. Kein Advocat wagte ed, ihre Vertheidi⸗ 
gung zu übernehmen, ein Bruder vertheidigte den andern. Der Sprud 
lautete auf Tod und Dad Revifiondgericht gab ſchnell die Betätigung. 
Sie hörten diefelbe mit Standhaftigkeit, hielten fich, als fie zum Richt: 
plage gingen, Arm in Arm und zeigten Beide eine unerfchütterliche 
Heiterkeit. Sie ließen fih die Augen nicht verbinden, und Einer von 
ihnen gab das Zeichen zur Hinrichtung, welche am 27. September 
1815 um elf Uhr des Vormittags flattfand. 
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